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Vorwort. 


Der Schwierigkeiten, welche einer Ueberſetzung des 
Ariſtoteles ſich entgegenſtellen, bin ich mir zu ſehr bewußt, 
um auch nur εἰπε Annäherung daran zu hoffen, daß ich die 
Aufgabe vollkommen gelöſt oder vollends alle Anſprüche, 
welche erhoben werden mögen, befriedigt häätte. Der Con⸗ 
ſequenz im Ausdrucke glaube ich genügt zu haben, wenn 
auch die Schönheit oder Zierlichkeit des deutſchen Stiles 
mannigfach darunter litt. Genauigkeit war mein Ziel; in 
dieſer liegt auch die wahre Verſtändlichkeit, woferne der 
Leſer die Ueberſetzung ſelbſt genau nimmt. 

Wo die Ueberſetzung nicht ausreichte, um Verſtaͤndniß 
zu geben, ſuchte ich nach Kräften in den Anmerkungen nach⸗ 
zuhelfen; ἐπ dieſen aber war Maß zu halten, und nament—⸗ 
lich ἐπ Bezug auf δίς Syſteme der älteren griechiſchen Phi⸗ 
loſophen, welche Ariſtoteles einer Kritik unterwirft, konnte 
hier nicht wiederholt werden, was in allen guten Compen⸗ 
dien der Geſchichte der Philoſophie zu finden iſt; es gab 
genug an jenem, was zum Verſtändniſſe des Sinnes der 
vielen einzelnen ſchwierigen Stellen unerläßlich war. Eine 
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Ergänzung der Anmerkungen ſind in vieler Beziehung die 
Inhalts⸗Angaben der einzelnen Bücher, da Manches durch 
Erwägung des Geſammt-Zuſammenhanges ſich einfach löſt. 

Wegen der Wichtigkeit, welche die Citate bei Ariſto⸗ 
teles haben, ſchaltete ich jedesmal, wo auf Früheres oder 
Späteres verwieſen iſt, die betreffende Stelle in der Ueber⸗ 
ſetzung ein. 

Der griechiſche Text iſt natürlich die Bekler'ſche Re— 
cenſion; jedoch habe ich, um Text und Ueberſetzung ἐπ δ πε 
klang zu erhalten, die für nothwendig erachteten Aenderungen 
ſogleich in erſteren aufgenommen, jedesmal aber, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, dies in einer Anmerkung unter dem 
griechiſchen Texte bemerklich gemacht. Stillſchweigend habe 
ich nur Aenderungen der Interpunctionen vorgenommen, 
auch dann, wann dieſelben den Sinn völlig aͤnderten. Eine 
Umſtellung eines Satzes hielt ich an Einer Stelle (V, 3) 
für unerläßlich. Ob und wieweit ich den Text des Origi⸗ 
nals an verſchiedenen Stellen wirklich emendirt — faͤllt 
dem Urtheile der Kundigen anheim. 


München, {πὶ Mai 1854, 


C. Prantl. 


ΜΡΙΣΤΟΤΕΜΛΟΥ͂Σ 


ΦΥΣΙΚΗΣ ΑΚΡΟΑΣΗΩΣ. 
BIBAIA Θ. 


Des Ariſtoteles acht Zücher Phyſik. 


Ariſtoteled. 1 


(ἐπὶ εἰ πη 6. 


Die «Ῥυσικὴ ἀχρόασις des Ariſtoteles bildet mit den vier 
Buͤchern περὶ οὐρανοῦ und den zwei Büchern περὶ γενέσεως χαὶ 
φϑορᾶς ein Ganzes und enthaͤlt nicht dasjenige, was wir jetzt Phyſik 
zu nennen pflegen, ſondern ſie umfaßt im Ganzen die Grundlagen 
deſſen, was wir als Naturphiloſophie zu bezeichnen gewohnt find; 
und es tritt hiefür ſogleich jener Grundſatz in den Vordergrund, 
welcher der ariſtoteliſchen Philoſophie eigenthümlich iſt, daß πάν 
alles wirlliche Sein an und aus dem Gegenſatze zwiſchen Stoff 
und Form ſrẽch entwickle, wobei in der letzteren zugleich auch ſowohl 
die bewegend e Urſache als auch der Endzweck beruht. Wenn dann 
von dieſem Standpunkte aus auch die Begriffe des Zufäaͤlligen und 
des Nothwendigen eroörtert werden, und an den Begriff der Bewe—⸗ 
gung Unterſuchungen über das Unbegränzte, über den Ort, über 
das Leere, und über die Zeit ſich anreihen, ſowie wenn der Begriff 
der Veraͤnderung in den des Entſtehens und Vergehens einerſeits 
und den der Bewegung, welche entweder qualitativ oder quantitativ 
oder oͤrtlich ſein kann, andrerſeits zerlegt wird und hierauf die Be⸗ 
gründung der Continuität und Theilbarkeit des Bewegten und δὲς 
Bewegung und der Zeit folgt, und wenn ferner die Criſtenz eines 
erſten Bewegenden und deſſen Berührungsverhaͤltniß mit dem Be⸗ 
wegten erortert, ſowie die immerwaͤhrende Exiſtenz einer Bewegung 
und die Art der Vertheilung von gänzlicher oder theilweiſer Ruhe 
und Bewegung in den Naturdingen nachgewieſen und die erſte 
ſelbſtſtändige Bewegung des urſprünglichen Bewegenden αὐ die 
Kreisbewegung zuruͤckgeführt wird (worin δες Anſchluß απ die Bücher 
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uͤber das Himmelsgebäude liegt) —, ſo ſind dies ſämmtlich Fragen, 
welche den tiefſten Eroörterungen der Naturphiloſophie ſchon ihrem 
Inhalte nach angehören und geeignet ſind, gar manche Lücke in 
unſeren modernen naturphiloſophiſchen Beſtrebungen fühlbar zu 
machen; aber auch die Form in Behandlung dieſer Dinge bei Ari—⸗ 
ſtoteles iſt in ihrer Bedeutung und ihrem Einfluſſe nicht zu uͤber— 
ſehen, denn jedenfalls unterſcheidet ſich der bei Ariſtoteles aufge— 
wendete Scharfſinn in allſeitiger Erwägung des Gegenſtandes und 
in abfichtlicher Hervorhebung von Schwierigkeiten und deren Loöͤſung 
ſehr zu ſeinem Vortheile von dem Leichtſinne, mit welchem unſere 
beliebte moderne aprioriſche Conſtruction in dieſen Dingen ſich's 
bequem macht; wenn auch nicht geleugnet werden ſoll, daß auch 
bei Ariſtoteles einzelne Partien bereits als εἶπ Product der antiken 
grammatiſchen Schulmeiſterlichkeit zu bezeichnen ſind, was ich an 
den betreffenden Orten jedesmal abſichtlich hervorgehoben habe. — 
Vom Standpunkte der Philoſophie aus muß es als ein wichtiger 
Grundzug der Anſchauung des Ariſtoteles betrachtet werden, daß 
ihm das Prinecip der Bewegung überhaupt nur eine phyſikaliſche 
Geltung hat und inſofern von dem Denken geſchieden iſt, wogegen 
das menſchliche Denken, im Unterſchiede gegen unſere idealiſtiſchen 
Syſteme, nicht als eine Bewegung, ſondern als ein vergleichendes 
Urtheilen gefaßt witd; in der Durchführung aber jener phyſikali— 
ſchen Wirkung der Bewegung innerhalb eines ſtofflich Natürlichen 
liegt die Großartigkeit der ariſtoteliſchen Naturphiloſophie bis zum 
kleinſten Detail der einzelnen Naturdinge herab. 

Eine Bearbeitung oder ſpecielle Erklärung haben die acht 
Bücher der Phyſik bisher nur wenig gefunden. Der lateiniſche 
Commentar des Fr. Vicomercato (in ſ. Ausgabe der Physica au- 
seultatio, Paris. 1550 und wiederholt Venet. 1567, Folio) iſt ſehr 
reichhaltig, wenn auch viel zu breit und an den einzelnen ſchwie— 
rigen Stellen der nöthigen Schärfe ermangelnd; kaum der Erwäh— 
nung werth aber iſt die Ueberſetzung der Phyſik von Weiße (Ariſt. 
Phyſik. Ueberſetzt und mit Anmerkungen begleitet von C. H. Weiße. 
Leipz. 1829), denn die deutſche Uebertragung, welche nach der In— 
terpunktion der Tauchnitzer Text-Ausgabe bis zur gänzlichen Un— 
verſtändlichkeit durch Punkte zerhackt iſt, beruht auf Unkenntniß der 
griech iſchen Sprache, ſobald dieſelbe über das allergewöhnlichſte 
hinausgeht, die Anmerkungen hingegen ſind nur Proben von Miß⸗ 
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verſtaͤndniß der ariſtoteliſchen Philoſophie, und namentlich was uͤber 
angebliche Unaͤchtheit einzelner Stellen oder ſogar ganzer Buͤcher der 
Phyſik dort geſagt wird, kann nur als anmaßliches und bodenloſes 
Gerede bezeichnet werden. Von den Vermuthungen, welche ich in 
Betreff einzelner Textes-Verbeſſerungen zu der Phyſik in meinen 
Symbolae criticae (Berlin 1848) aufgeſtellt habe, zeigten fich mir 
manche nun als unhaltbar oder uberflüſſig, andere beſtätigten fich 
mir auch jetzt noch. 


Inhalt des erſten Buches. 


Nach der allgemeinen Bemerkung, daß nur durch Erkenntniß 
der Vrincipien eines Gegenſtandes die denſelben betreffende 
Wiſſenſchaft zu Stande komme, bei der Natur aber zu dieſem Be— 
hufe von dem äußerlich im Allgemeinen Wahrnehmbaren zu dem 
innerlich Principiellen und den wahren Beſtandtheilen fortgeſchritten 
werden müſſe (C. 1), wird ſogleich auf die möglichen Fälle Betreffs 
der Anzahl der anzunehmenden Principien übergegangen, und zu— 
nächſt dann die Anſicht, daß das Seiende dem Principe nach Eines 
und unbewegt ſei, als eine den Naturphiloſophen eigentlich gar 
nicht berührende Negation der Natur ſelbſt bezeichnet, zugleich aber 
auch an jener Eleatiſchen Lehre der Mangel philoſophiſcher Durch— 
bildung durch den Nachweis gerügt, daß dabei die weſentlich ver— 
ſchiedenen Bedeutungen der Begriffe Sein und Eins einerſeits gar 
nicht aus einander gehalten ſeien ἀπὸ andrerſeits nach keiner der— 
ſelben die Behauptung vom Einsſein des Seienden ſich rechtfertigen 
laſſe (C. 2), ſowie ferner daß auch die von den GEleaten ſelbſt für 
ihre Meinung vorgebrachten Gründe theils auf formellen Fehl—⸗ 
ſchlüſſen theils auf unbedachten Annahmen beruhen und namentlich 
auch δεῖ Parmenides der Unterſchied zwiſchen einem bloß eigen⸗ 
ſchaftlichen Sein und dem an und für ſich Seienden ebenſo wenig 
erwogen ſei als die Schwierigkeit, welche in dem Beiſammenſein 
mehrerer Eigenſchaften in Einem Subjecte beruht, und endlich daß 
die Frage wegen des Nichtſeienden ganz oberflächlich behandelt ſei 
(C. 3). Hingegen nun gelange die eigentlich naturphiloſophiſche 
Anſicht immer dazu, gewiſſe Gegenſätze unter die Principien aufzu— 
nehmen, ſei es neben einem Stoffe oder in dem Stoffe ſelbſt; nur 
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widerſtreite hiebei die Annahme unbegraͤnzt vieler Stoffe und unbe⸗ 
gränzt vieler Gegenſätze, wie ſie Anaxagoras aufſtelle, ſowohl dem 
Prinecipe eines Wiſſens, als auch verwickle ſie ſich wegen δεν Theil⸗ 
barkeit und der Moͤglichkeit einer fortgeſetzten Ausſcheidung des Ein—⸗ 
zelnen, ſowie wegen der Untrennbarkeit der Eigenſchaften und wegen 
des Mangels eines formbildenden Zweckes in unlösbare Schwierig— 
keiten (C. 4); wohl begründet aber {εἰ εὖ jedenfalls, irgend erſte 
Gegenſätze als Prinecipien anzunehmen, da alles Entſtehen und 
Vergehen durch ſie bedingt ſei, απὸ εἶπ Unterſchied in den Annah—⸗ 
men der Früheren liege hiebei nur entweder in dem Grade der Ur⸗ 
ſprünglichkeit dieſer Gegenſätze oder in der mehr ſinnlichen oder θὲ 
grifflicheren Faſſung derſelben (C. 5). Frage es ſich nun aber um 
die Zahl derſelben, ſo reiche man mit Einem bloßen Gegenſatz⸗ 
Paare nicht aus, da immer noch ein Etwas dazukommen muß, auf 
welches die beiden Gegenſätze wirken, und auch darum weil die 
Θερεπίάδε nur Praͤdicate eines Subjectes ſind; bei mehreren Ge⸗ 
genſatz- Paaren aber müßte zu jedem derſelben ein ſolches Subſtrat 
angenommen werden (C. 6); immer hingegen bei allem Entſtehen 
liege irgend ein Etwas zu Grunde, welches durch das Entſtehen 
irgend eine Form erhält, ἀπὸ eben darum müͤſſe in dem zu Grunde 
liegenden auch der Gegenſatz jener Form, welche es ſpäter annimmt, 
vorhanden ſein, ſei es auch nur das bloße Nicht-Geformtſein; und 
inſofern daher konne man einerſeits zwei Prineipien (Subſtrat 
und Form) oder andrerſeits ἐπ dem nämlichen Sinne drei (Sub— 
ſtrat und Form und deren Gegenſatz) aufzählen (C. 7). Auf 
dieſe Weiſe aber löſe ſich auch die ſcheinbare Schwierigkeit, durch 
welche die fruͤheren getäuſcht wurden, daß nämlich das Seiende nur 
entweder aus Seiendem oder απ Nichtſeiendem entſtehen müſſe, kei⸗— 
nes von beiden aber der Fall ſein könne; wohingegen nun in der 
That ein Seiendes aus einem Nichtſeienden, aber nur nicht als aus 
einem Nichtſeienden, entſtehe, und ebenſo aus einem Seienden, aber 
nur nicht als aus einem Seienden (C. 8); auch gewinne man hiedurch 
das, daß das Subſtrat ſchon naher an das wirklich entſtehende Ding 
gerückt iſt, waͤhrend Plato das Nichtſeiende zum Stoffe ſelbſt mache 
und wegen der Thaͤtigkeit der Gegenſaͤtze dann ſich in Widerſprüche 
verwickle, weil er das Beſtehenbleiben des Stofflichen nicht erklären 
πη (C. 9). ᾿ 





᾿ ΦΥΣΙΚΗ͂Σ ΑΚΡΟΑ͂ΣΕΩΣ. Α. 


Bexx. p. 1848 ὁ 184 b 


.min. Bekxk. ed. mai. 


1. Ἐπειδὴ τὸ εἰδέναι χαὶ τὸ ἐπίστασϑαι συμβαίνει 
περὶ πάσας τὰς μεϑόδους, ὧν εἰσὶν ἀρχαὶ ἢ αἴτια ἢ στοι- 
χεῖα, ἐκ τοῦ ταῦτα γνωρίζειν (τότε γὰρ οἰόμεϑα γινώσκειν 
ἕχαστον, ὅταν τὰ αἴτια γνωρίσωμεν τὰ πρῶτα χαὶ τὰς ἀρ- 
χὰς τὰς πρώτας καὶ μέχρι τῶν στοιχείων), δῆλον ὅτι καὶ 
τῆς περὶ φύσεως ἐπιστήμης πειρατέον διορίσασϑαι πρῶτον 
τὰ περὶ τὰς ἀρχάς. πέφυχε δὲ ἐκ τῶν γνωριμωτέρων ἡμῖν 
ἡ ὁδὸς χαὶ σαφεστέρων ἐπὶ τὰ σαφέστερα τῇ φύσει χαὶ 
γνωριμώτερα" οὐ γὰρ ταὐτὰ ἡμῖν τε γνώριμα καὶ ἁπλῶς. 
διόπερ ἀνάγχη τὸν τρόπον τοῦτον προάγειν ἐκ τῶν ἀσα- 
φεστέρων μὲν τῇ φύσει ἡμῖν δὲ σαφεστέρων ἐπὶ τὰ σαφέ- 
στερα τῇ φύσει χαὶ γνωριμώτερα. ἔστι δ᾽ ἡμῖν πρῶτον 
δῆλα καὶ σαφῆ τὰ συγχεχυμένα μᾶλλον" ὕστερον δ᾽ ἐκ τού- 
των γένεται γνώριμα τὰ στοιχεῖα καὶ αἱ ἀρχαὶ διαιροῦσι 
ταῦτα. διὸ ἐκ τῶν χαϑόλου ἐπὶ τὰ καϑ᾽ ἕχαστα δεῖ προΐϊέ- 
γαι. τὸ γὰρ ὅλον χατὰ τὴν αἴσϑησιν γνωριμώτερον, τὸ δὲ 
χαϑόλου ὅλον τι ἐστίν' πολλὰ γὰρ περιλαμβάνει ὡς μέρη 
τὸ χκαϑόλου. πέπονθε δὲ ἡ ταὐτὸ τοῦτο τρόπον τινὰ καὶ τὰ 
ὀνόματα πρὸς τὸν λόγον" ὅλον γάρ τι καὶ ἀδιορίστως ση- 
μαένει, οἷον ὁ κύχλος" ὁ δὲ ὁρισμὸς αὐτοῦ διαιρεῖ εἰς τὰ 
χαϑ᾽ ἕχαστα. καὶ τὰ παιδία τὸ μὲν πρῶτον προσαγορεύει 


J. Duch. 


1. Da das Wiſſen und das Verſtehen bei allen denjenigen 
Eroörterungen, zu welchen εὖ Principien oder Urſachen oder Elemente 
gibt, aus der Erkenntniß eben dieſer ſich ergibt (denn dann glau— 
ben wir ein Jedes einzuſehen, wenn wir Erkenntniß über die erſten 
Urſachen und über die erſten Principien und bis zu den Elementen 
hinunter beſitzen), ſo iſt klar, daß man auch bei der Wiſſenſchaft 
über die Natur zuerſt das Principielle zu beſtimmen verſuchen muß; 
der naturgemäße Weg aber hiebei führt von demjenigen, welches 
uns kenntlicher und deutlicher iſt, zu Jenem, welches von Seite 
der Natur aus deutlicher und kenntlicher iſt); denn nicht das 
Naͤmliche iſt ἐδ, welches zugleich ſowohl uns als auch an ſich kennt— 
lich waͤre. Darum müſſen τοῖς dieſe Behandlungsweiſe aus dem⸗ 
jenigen, was der Natur nach undeutlicher, uns aber deutlicher iſt, 
zu Jenem fortführen, was der Natur nach deutlicher und kennt— 
{εν iſt. πὸ aber iſt dasjenige zunächſt klar ἀπὸ deutlich, was 
mehr ſchon Produkt eines Zuſammenfluſſes iſt, ἀπὸ erſt ſpäter wer— 
den uns aus dieſem, indem wir daſſelbe zerlegen, die Elemente und 
die Prineipien kenntlich; darum muß man von dem Allgemeineren 
zum Einzelnen fortſchreiten, denn das Ganze iſt für die Sinnes— 
wahrnehmung kenntlicher, das Allgemeinere aber iſt ein Ganzes, 
denn das Allgemeinere umfaßt Vieles als ſeine Theile. Es ergeht 
aber gewiſſermaßen ebenſo auch den Worten im Verhaͤltniſſe zum 
Begriffe, denn ſie bezeichnen ein Ganzes απὸ in unbeſtimmter Weiſe, 
wie z. B. das Wort Kreis, die Begriffsbeſtimmung deſſelben aber 
zerlegt ihn ἐπ das Einzelne; nennen ja auch die Kinder zuerſt alle 
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πάντας τοὺς ἄνδρας πατέρας καὶ μητέρας τὰς γυγαῖκας, 
ὕστερον δὲ διορίζει τούτων ἑχάτερον. 


2 2. Ἡγνάγχη δ᾽ ἤτοι μίαν εἶναι τὴν ἀρχὴν ἢ πλείους, 
χαὶ εἰ μέαν, ἤτοι ἀκίνητον, ὡς φησὶ Παρμενίδης καὶ ΜΈλισ- 
σος, ἢ κινουμένην, ὥσπερ οἱ φυσικοί, οἱ μὲν ἀέρα φάσχον- 
τες εἶναι οἱ δ᾽ ὕϑωρ τὴν πρώτην ἀρχήν" εἰ δὲ πλείους, ἢ 
πεπερασμένας ἢ ἀπείρους, καὶ εἰ πεπερασμένας πλείους δὲ 
μιᾶς, ἢ ϑύο ἢ τρεῖς ἢ τέτταρας ἢ ἄλλον τινὰ ἀριϑμόν, καὶ 
εἰ ἀπείρους, ἢ οὕτως ὥσπερ “ημόχριτος, τὸ γένος ἕν, σχή-- 
ματι δὲ ἢ εἴδει διαφερούσας, ἢ καὶ ἐναντίας. ὁμοίως δὲ 
ξητοῦσι χαὶ οἱ τὰ ὄντα ζητοῦντες πόσα" ἐξ ὧν γὰρ τὰ ὄντα 
ἐστί, πρῶτον ζητοῦσι ταῦτα πότερον ἕν ἢ πολλά, χαὶ εἶ 
πολλά, πεπερασμένα ἢ ἄπειρα, ὥστε τὴν ἀρχὴν καὶ τὸ στοι-- 
χεῖον ζητοῦσι πότερον ἕν ἢ πολλά. τὸ μὲν οὖν εἰ ἕν καὶ 
ἀκίνητον τὸ ὃν σχοπεῖν οὐ περὶ φύσεώς ἔστι ἱ σχοπεῖν" 
ὥσπερ γὰρ καὶ τῷ γεωμέτρῃ οὐχέτι λόγος ἐστὶ πρὸς τὸν 
ἀνελόντα τὰς ἀρχάς, ἀλλ᾽ ἤτοι ἑτέρας ἐπιστήμης ἢ πασῶν 
,. κοινῆς, οὕτως οὐδὲ τῷ περὶ ἀρχῶν" οὐ γὰρ ἔτι ἀρχή ἔστιν, 
εἰ ἕν μόνον καὶ οὕτως ἕν ἔστιν. ἡ γὰρ ἀρχὴ τινὸς ἢ τινῶν. 
ὅμοιον δὴ τὸ σχοπεῖν εἰ οὕτως ἕν χαὶ πρὸς ἄλλην ϑέσιν 
ὁποιανοῦν διαλέγεσθαι τῶν λόγου ἕνεκα λεγομένων, οἷον 
τὴν “Ηρακλείτειον, ἢ εἴ τις φαίη ἄνϑρωπον ἕνα τὸ ὃν εἶναι, 
ἢ λύειν λόγον ἐριστιχόν. [ὅπερ ἀμφότεροι μὲν ἔχουσιν οὗ 
λόγοι, καὶ ὃ Μελίσσου καὶ ὁ Παρμενίδου: χαὶ γὰρ ψευδῆ 
λαμβάνουσι καὶ ἀσυλλόγιστοί εἰσιν μᾶλλον δ᾽ ὁ Μελίσσου 
φορτιχὸς καὶ οὐκ ἔχων ἀπορίαν, ἀλλ᾽ ἑνὸς ἀτόπου δοϑέντος 
τὰ ἄλλα συμβαίνει" τοῦτο δὲ οὐδὲν χαλεπόν.")}]. ἡμῖν δ᾽ 
ὑποχείσϑω τὰ φύσει ἢ πάντα ἢ ἔνια κινούμενα εἶναι" δῆλον 
δ᾽ ἐκ τῆς ἐπαγωγῆς. ἅμα δ᾽ οὐδὲ λύειν ἅπαντα προσήκει, 
ἀλλ᾽ ἢ ὅσα ἐκ τῶν ἀρχῶν τις ἐπιδειχγὺς ψεύδεται, ὅσα δὲ 


Ὁ Diese Worte, welehe ieh in der Uebersetzung weggelussen 
habe, hat sehon Bekker als verdüchtig bezeichnet, da sie unten im 
Anf. d. 3. Cap. wieder, und 2war an passenderer Stelle, vorkommen. 
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Maͤnner Vater und alle Weiber Mutter, erſt ſpaͤter aber unter⸗ 
ſcheiden ſie beide mit Beſtimmtheit. 

2. Nothwendig aber muß das Princip entweder Eines oder 
mehrere ſein; und wenn Eines, ſo entweder unbewegt, wie Parme⸗ 
nides und Meliſſos ſagen, oder bewegt, wie die Natur⸗Philoſophen?) 
ſagen, indem die Einen die Luft, die Anderen das Waſſer als das 
erſte Princip bezeichnen; wenn aber mehrere Principien, ſo entwe⸗ 
det in begränzter oder in unbegränzter Anzahl, und wenn in θὲς 
graͤnzter Anzahl, aber doch mehr als Eines, ſo entweder zwei oder 
drei oder vier oder eine andere Zahl, wenn aber in unbegraͤnzter 
Anzahl, ſo entweder in dem Sinne wie Demokritos ſagt, daß fie 
naͤmlich von Ein und derſelben Gattung und nur der Geſtalt und 
Art nach verſchieden ſind, oder ſo daß ſie von entgegengeſetzter 
Gattung ſind. In gleicher Weiſe aber führen auch diejenigen die 
Unterſuchung, welche die Zahl der exiſtirenden Dinge ſuchen; denn 
zuerſt ſuchen ſie, ob dasjenige, woraus die Dinge ſind, Eines oder 
Vieles ſei, und wenn Vieles, ob von begraͤnzter oder unbegraͤnzter 
Anzahl, ſo daß ſie eigentlich auch nur das Princip und das Ele—⸗ 
ment unterſuchen, ob εὖ Eines oder viele ſeien. — Zu erwagen 
nun, ob das Seiende Eins und zwar ein Unbewegtes ſei, heißt gar 
nicht ͤber die Natur εἶπε Erwägung anſtellen; denn ſo wenig ὑεῖ 
Geometer gegen denjenigen, welcher die Prineipien {εἶπες Wiſſen⸗ 
ſchaft negirt, noch Etwas zu ſprechen braucht, ſondern dies Sache 
entweder einer anderen oder der alle umfaſſenden Wiſſenſchaft iſt, 
ebenſowenig derjenige, welcher über die Principien des Seienden 
handelt. Denn es iſt gar nicht mehr Princip, wenn es nur Eines 
allein und zwar in dieſem Sinne Eines iſt; denn Princip iſt eben 


Princip eines Anderen oder mehrerer Anderen. Zu erwaͤgen dem ⸗ ⸗ 


nach, ob das Princip in dieſem Sinne Eins ſei, iſt voͤllig daſſelbe 
wie wenn man gegen irgend einen beliebigen anderen aufgeſtellten 
Satz aus der Klaſſe desjenigen, was nur um des Redens willen 
geredet wird, ſpricht (wie z. B. gegen den Satz des Herakleitos), 
oder wenn Jemand behauptete, das Seiende ſei Ein Menſch), oder 
wie wenn man überhaupt einen verſteckten Streitſatz löſt. Uns 
aber mag als Grundſatz gelten, daß, was von Natur aus iſt, ent⸗ 
weder Alles oder wenigſtens Einiges, in Bewegung ſei; dies iſt 
aus der Beobachtung klar. Zu dem aber ſteht es auch gar nicht 
zu, Alles zu widerlegen, ſondern πὰς dasjenige, worin Jemand von 
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μή, οὔ, οἷον τὸν τετραγωνισμὸν τὸν μὲν διὰ τῶν τμημάτων 
γεωμετριχοῦ διαλῦσαι, τὸν δ᾽ Ἀντιφῶντος οὐ γεωμετρικοῦ. 
οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἐπειδὴ περὶ φύσεως μὲν οὔ, φυσικὰς δὲ ἀπο- 
ρίας συμβαίνει λέγειν αὐτοῖς, ἴσως ἔχει καλῶς ἐπὶ μικρὸν 
διαλεχϑῆναι περὶ αὐτῶν' ἔχει γὰρ φιλοσοφίαν ἡ σχέψις. 
8 ἀρχὴ δὲ οἰκειοτάτη πασῶν, ἐπειδὴ πολλαχῶς λέγεται τὸ ὃν, 
ἰδεῖν πῶς λέγουσιν οἱ λέγοντες εἶναι ἕν τὰ πάντα, πότερον 
οὐσίαν τὰ πάντα ἢ ποσὰ ἢ ποιά, καὶ πάλιν πότερον οὐσίαν 
μέαν τὰ πάντα, οἷον ἄνϑρωπον ἕνα ἢ ἵππον ἕνα ἢ ψυχὴν 
μίαν, ἢ ποιὸν ἕν δὲ τοῦτο, οἷον λευχὸν ἢ ϑερμὸν ἢ τῶν 
ἄλλων τι τῶν τοιούτων. ταῦτα γὰρ πάντα διαφέρει τε 
πολὺ καὶ ἀδύνατα λέγειν. εἰ μὲν γὰρ ἔσται καὶ οὐσία καὶ 
ποσὸν χαὶ ποιόν, χαὶ ταῦτα εἴτ᾽ ἀπολελυμένα ἀπ᾿ ἀλλήλων 
εἴτε μή, πολλὰ τὰ ὄντα. εἰ δὲ πάντα ποιὸν ἢ ποσόν, εἴτ᾽ 
οὔσης οὐσίας εἴτε μὴ οὔσης, ἄτοπον, εἰ δεῖ ἄτοπον λέγειν 
τὸ ἀδύνατον. οὐδὲν γὰρ τῶν ἄλλων χωριστόν ἔστι παρὰ 
τὴν οὐσίαν" πάντα γὰρ καϑ᾽ ὑποχειμένου τῆς οὐσίας λέγε- 
ται. Μέλισσος δὲ τὸ ὃν ἄπειρόν φησιν εἶναι. ποσὸν ἄρα 
τι τὸ ὄν' τὸ γὰρ ἄπειρον ἐν τῷ ποσῷ, οὐσίαν δὲ ἄπειρον 
εἶναι ἢ ποιότητα ἢ ἱ πάϑος οὐχ ἐνδέχεται εἰ μὴ χατὰ συμ- 
βεβηκός, εἰ ἅμα καὶ ποσὰ ἄττα εἶεν. ὁ γὰρ τοῦ ἀπείρου 
λόγος τῷ ποσῷ προσχρῆται, ἀλλ᾽ οὐχ οὐσίᾳ οὐδὲ τῷ ποιῷ. 
εἰ μὲν τοίνυν καὶ οὐσία ἐστὶ καὶ ποσόν, δύο καὶ οὐχ ἕν τὸ 
ὄν" εἰ δ᾽ οὐσία μόνον, οὐχ ἄπειρον, οὐδὲ μέγεϑος ἕξει 
οὐδέν" ποσὸν γάρ τι ἔσται. ἔτι ἐπεὶ καὶ αὐτὸ τὸ ἕν πολ- 
λαχῶς λέγεται ὥσπερ καὶ τὸ ὄν, σχεπτέον τίνα τρόπον λέ- 
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den Principien aus in der Demonſtration unwahres ſpricht, das 
anderweitige aber nicht, wie z. B. die Cirkel-Quadratur vermittelſt 
der Segmente muß der Geometer widerlegen, die des Antiphon 
aber nicht). Dennoch aber, da es ſich trifft, daß Jene, wenn ſie 
auch eigentlich nicht ἄδες die Natur ſprechen, doch Schwierigkeiten 
berühren, welche die Natur betreffen, ſo iſt es vielleicht gut, ein 
weniges über dieſelben zu erörtern, denn die Erwägung der Be— 
denken enthaͤlt ſchon Philoſophie in ſich. Der allergeeignetſte An— 
fang hiezu aber iſt, da das Wort „das Seiende“ in vielen Bedeu— 
tungen geſagt wird“), zu ſehen, in welcher Bedeutung εὖ Jene 
ſagen, welche behaupten, Alles ſei Eines, nämlich ob ſie das „Alles“ 
als Weſen oder als Quantitatives oder als Qualitatives nehmen, 
und wiederum ob das τό“ als Ein Weſen (wie z. B. Einen 
Menſchen oder Ein Pferd oder Eine Seele) oder als Ein Quali— 
tatives (wie z. B. ein Weißes oder ein Warmes oder ſonſt eines 
dergleichen); denn Alles dieſes macht ſowohl einen großen Unter— 
ſchied als auch iſt es unmöglich, ſolches zu behaupten. Denn ſoll 
das „Alles“ ſowohl Weſen als auch ein Quantitatives und Qua— 
litatives ſein, ſo iſt, mag man dieſe letzteren als losgetrennt von 
einander verſtehen oder nicht, das Seiende ein Vieles; ſoll aber 
das „Alles“ ein Qualitatives oder Quantitatives ſein, ſo iſt dieß, 
mag ein Weſen dabei als beſtehend angenommen werden oder nicht, 
ungereimt, wenn man nämlich ungereimt das Unmögliche nennen 
darf; denn keine von den übrigen Kategorien kann abgeſondert 
werden, nur das Weſen allein; denn alle ſind Prädikate zu dem 
Subjekte Weſen“). Meliſſos aber ſagt, das Seiende ſei unbe— 
gränzt; dann aber iſt das Seiende ein Quantitatives, denn das 
Unbegraͤnzte fällt unter das Quantitative; daß aber ein Weſen 
oder eine Qualität oder ein Zuſtand unbegraͤnzt ſei, iſt nicht mög— 
lich, außer nur je nach Vorkommniß 7), falls nämlich dieſelben zu— 
gleich auch irgend quantitative ſind; denn der Begriff des Unbe— 
gränzten bedarf des Quantitativen, nicht aber des Weſens, noch 
auch des Qualitativen. Demnach alſo, ſoll das Seiende ſowohl 
Weſen als auch ein Quantitatives ſein, ſo iſt es zwei und nicht 
Eines; ſoll εὖ aber Weſen allein ſein, ſo iſt εὖ nicht unbegränzt 
und wird überhaupt keine Größe haben, denn ſonſt wäre es ſchon 
wieder ein Quantitatives. — Ferner, da auch das Wort „Eins“ 
ſelbſt, wie auch das Seiende, in vielen Bedeutungen geſagt wird, 
Ariſtoteles. 2 
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γουσιν εἶναι ἕν τὸ πᾶν. λέγεται δ᾽ ἕν ἢ τὸ συνεχὲς ἢ τὸ 
ἀδιαίρετον ἢ ὧν ὁ λόγος ὁ αὐτὸς καὶ εἷς ὁ τοῦ τί ἦν εἶναι, 
ὥσπερ μέϑυ καὶ οἶνος. εἰ μὲν τοίνυν συνεχές, πολλὰ τὸ 
ἕν" εἷς ἄπειρον γὰρ διαιρετὸν τὸ συνεχές. (ἔχει δ᾽ ἀπορίαν 
περὶ τοῦ μέρους χαὶ τοῦ ὅλου, ἴσως δὲ οὐ πρὸς τὸν λόγον 
ἀλλ᾽ αὐτὴν καϑ᾽ αὑτήν, πότερον ἕν ἢ πλείω τὸ μέρος καὶ 
τὸ ὅλον, καὶ πῶς ἕν ἢ πλείω, χαὶ εἰ πλείω, πῶς πλείω, καὶ 
περὶ τῶν μερῶν τῶν μὴ συνεχῶν’ καὶ εἰ τῷ ὅλῳ ἕν ἑχάτε- 
ρον ὡς ἀδιαίρετον, ὅτι χαὶ αὐτὰ αὑτοῖς). ἀλλὰ μὴν εἰ ὡς 
ἀδιαίρετον, οὐθὲν ἔσται ποσὸν οὐδὲ ποιόν, οὐδὲ δὴ ἄπειρον 
τὸ ὄν, ὥσπερ έλισσός φησιν, οὐδὲ πεπερασμένον, ὥσπερ 
Παρμενίδης" τὸ γὰρ πέρας ἀδιαίρετον, οὐ τὸ πεπερασμένον. 
ἀλλὰ μὴν εἰ τῷ λόγῳ ἕν τὰ ὄντα πάντα ὡς λώπιον καὶ 
ἱμάτιον, τὸν Ἡρακλείτου λόγον συμβαίνει λέγειν αὐτοῖς" 
ταὐτὸν γὰρ ἔσται ἀγαθῷ καὶ καχῷ εἶναι καὶ μὴ ἀγαϑῷ καὶ 
ἀγαϑῷ, ὥστε ταὐτὸν ἔσται ἀγαϑὸν χαὶ οὐκ ἀγαϑὸν καὶ ἄν- 
ϑῤῥωπος χαὶ ἵππος, καὶ οὐ περὶ τοῦ ἕν εἶναι τὰ ὄντα ὁ λὸ- 
γος ἔσται αὐτοῖς ἀλλὰ περὶ τοῦ μηδέν, καὶ τὸ τοιῳδὶ εἶναι 
χαὶ τοσῳδὶ ταὐτόν. ἐθορυβοῦντο δὲ καὶ οὗ ὕστεροι τῶν 
ἀρχαίων ὅπως μὴ ἅμα γένηται αὐτοῖς τὸ αὐτὸ ἕν χαὶ πολ- 
λά. διὸ οἱ μὲν τὸ ἔστιν ἀφεῖλον, ὥσπερ ““υχόφρων, οἱ δὲ 
τὴν λέξιν μετερρύϑμιζον, ὅτι ὁ ἄνϑρωπος οὐ λευχός ἐστιν 
ἀλλὰ λελεύχωται, οὐδὲ βαδίζων ἐστὶν ἀλλὰ βαδίζει, ἵνα μή 
ποτε τὸ ἔστι προσάπτοντες πολλὰ εἶναι ποιῶσι τὸ ἕν, ὡς 
μοναχῶς λεγομένου τοῦ ἑνὸς ἢ τοῦ ὄντος. πολλὰ δὲ τὰ 
ὄντα ἢ λόγῳ (οἷον ἄλλο τὸ λευχῷ εἶναι καὶ μουσιχῷ, τῷ δ᾽ 
αὐτῷ ἄμφω" πολλὰ ἄρα τὸ ἕν) ἢ διαιρέσει, ὥσπερ τὸ ὅλον 
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ſo iſt zu erwaͤgen, auf welche Weiſe ſie ſagen, daß das Geſammte 
Eins ſei. „Eins“ aber nennt man entweder das Continuirliche oder 
das Untheilbare oder dasjenige, deſſen Weſensbegriff“) ein und der—⸗ 
ſelbe iſt (vie z. B. Wein und Rebenſaft). Soll demnach das Eins 
ein Continuirliches bedeuten, ſo iſt das Eins ein Vieles, denn das 
Continuirliche iſt ins Unbegraänzte theilbar; (es hat aber in Betreff 
des Theiles und des Ganzen“) εἶπε Schwierigkeit, welche jedoch 
vielleicht nicht zu dieſer Begründung gehört, ſondern εἶπε eigene 
fuͤr ſich iſt, ob näͤmlich Theil und Ganzes zuſammen εἰπε Einheit 
oder eine Mehrheit ſei, und wie eine Einheit oder Mehrheit, und 
falls eine Mehrheit, wie eine Mehrheit, und auch in Betreff der 
nicht continuirlichen Theile, und zwar, ob ein jeder derſelben auch 
für das Ganze darum eine untheilbare Einheit ſei, weil ſie ſelbſt 
Τὰς ſich eine ſolche πὸ). Hinwieder ſoll das Eins als untheilbar 
genommen werden, ſo iſt es gar nicht quantitativ oder qualitativ, 
alſo das Seiende auch nicht unbegränzt, wie Meliſſos ſagt, aber 
auch nicht begränzt, wie Parmenides, denn die Graͤnze wohl iſt 
untheilbar, nicht aber das begränzte. Hinwieder aber, ſoll das ge⸗ 
ſammte Seiende dem Begriffe nach Eins ſein (wie z. B. Kleid und 
Anzug), ſo ergibt ſich, daß Jene den Spruch des Herakleitos ſagen; 
denn dann würde εὖ εἶπ und das naͤmliche bedeuten, gut zu ſein 
und ſchlecht zu ſein, oder nicht gut zu ſein und gut zu ſein, ſo 
daß Gut und Nicht-gut und Menſch und Pferd, Alles das nämliche 
waͤre; und der Ausſpruch Jener gienge eigentlich nicht mehr darauf, 
daß das Seiende Eins ſei, ſondern daß es Nichts ſei, und ſelbſt 
das qualitative Sein waäͤre das nämliche wie das quantitative. Es 
waren aber auch die ſpäteren unter den alten Philoſophen ängſtlich, 
daß ihnen ja nicht Ein und daſſelbe zugleich zum Einen und Vielen 
werde; darum ſtrichen die Einen das „iſt“, wie Lykophron that, An⸗ 
dere ſormten den Sprachausdruck um, z. B. daß der Menſch nicht 
„bleich iſt“, ſondern „bleicht“, und nicht „gehend iſt“, ſondern 
„geht“, damit ſie nicht etwa durch Hinzufügung des „iſt“ das Eins 
zu einem Vielen machten, gerade als würde Eins und Seiendes 
nur in Einer Bedeutung geſagt. Hingegen ein Vieles iſt das Sei⸗ 
ende entweder durch den Begriff (wie z. B. etwas Anderes iſt, weiß 
zu ſein, und gebildet zu ſein, dem Nämlichen aber kömmt beides 
zu; alſo iſt das Eine ein Vieles), oder durch die Zerlegung, naͤm⸗ 
lich das Verhaͤltniß von Ganz und Theil; bei dieſem letzteren aber 
2* 
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καὶ τὰ μέρη. ἐνταῦϑα ἱ δὲ ἤδη ἠπόρουν, χαὶ ὡμολόγουν 
τὸ ἕν πολλὰ εἶναι, ὥσπερ οὐκ ἐνδεχόμενον ταὐτὸν ἕν τε καὶ 
πολλὰ εἶναι, μὴ ἀντικείμενα δέ" ἔστι γὰρ τὸ ἕν καὶ δυνά- 
μει χαὶ ἐντελεχείᾳ. 


8. Τόν τε δὴ τρόπον τοῦτον ἐπιοῦσιν ἀδύνατον φαίνε- 
ται τὰ ὄντα ἕν εἶναι, χαὶ ἐξ ὧν ἐπιδειχνύουσι, λύειν οὐ 
χαλεπόν. ἀμφότεροι γὰρ ἐριστιχῶς συλλογίζονται, καὶ Μέ- 
λισσος καὶ Παρμενίδης" καὶ γὰρ ψευδῆ λαμβάνουσι καὶ 
ἀσυλλόγιστοί εἶσιν αὐτῶν οἱ λόγοι" μᾶλλον δ᾽ ὁ Ἡϊελίσσου 
φορτιχὸς χαὶ οὐκ ἔχων ἀπορίαν, ἀλλ᾽ ἑνὸς ἀτόπου δοϑέν- 
τος τἄλλα συμβαίνει" τοῦτο δ᾽ οὐθὲν χαλεπόν. ὅτι μὲν οὖν 
παραλογίζεται Μέλισσος, δῆλον" οἴεται γὰρ εἰληφέναι, εἰ τὸ 
γενόμενον ἔχει ἀρχὴν ἅπαν, ὅτι καὶ τὸ μὴ γενόμενον οὐκ 
ἔχει. εἶτα καὶ τοῦτο ἄτοπον, τὸ παντὸς οἴεσϑαι εἶναι ἀρ-- 
χὴν τοῦ πράγματος χαὶ μὴ τοῦ χρόνου, καὶ γενέσεως μὴ 
τῆς ἁπλῆς ἀλλὰ καὶ ἀλλοιώσεως, ὥσπερ οὐκ ἀϑρόας γινομέ- 
γῆς μεταβολῆς. ἔπειτα διὰ τέ ἀχίνητον, εἰ ἕν; ὥσπερ γὰρ 
χαὶ τὸ μέρος ἕν ὄν, τοδὶ τὸ ὕδωρ, κινεῖται ἐν ἑαυτῷ, διὰ 

ὃ τέ οὐ χαὶ πᾶν; ἔπειτα ἀλλοίωσις διὰ τί οὐκ ἂν εἴη; ἀλλὰ 
μὴν οὐδὲ τῷ εἴδει οἷόν τὲ ἕν εἶναι, πλὴν τῷ ἐξ οὗ. οὕτως 
δὲ ἕν χαὶ τῶν φυσικῶν τινὲς λέγουσιν, ἐκείνως δ᾽ οὔ" ἄν- 
ϑρωπος γὰρ ἵππου ἕτερον τῷ εἴδει χαὶ τἀναντία ἀλλήλων. 
χαὶ πρὸς Παρμενίδην δὲ ὁ αὐτὸς τρόπος τῶν λόγων, καὶ 
εἴ τινὲς ἄλλοι εἰσὶν ἴδιοι" χαὶ ἡ λύσις τῇ μὲν ὅτι ψευδὴς 
τῇ δὲ ὅτι οὐ συμπεραίνεται, ψευδὴς μὲν ἡ ἁπλῶς λαμβάνει 
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befanden ſich Jene bereits in Schwierigkeiten und geſtanden zu, 
daß das Eins ein Vieles ſei; gerade als wenn es nicht uͤberhaupt 
möglich waͤre, daß das Naͤmliche ſowohl Eins als auch Vieles ſei, 
nur nicht zugleich entgegengeſetztes; denn das Eins iſt ſowohl po— 
tenziell als auch actuell.!) 

3. Demnach zeigt εὖ ſich alſo einmal, wenn wir die Sache 
auf dieſe Weiſe angreifen, als unmoöglich, daß das Seiende Eins ſei; 
dann αὔῷῳ auch fſind die Gründe, αὐ welchen Jene ſelbſt es δα 
weiſen wollen, nicht ſchwer zu loöͤſen. Denn beide, ſowohl Meliſſos 
als Parmenides, argumentiren mit verſteckten Streitſätzen, denn ſie 
nehmen ſowohl falſche Oberſätze, als auch enthalten ihre Begrün— 
dungen Formfehler im Schließen; die des Meliſſos aber iſt noch 
plumper und enthaͤlt eigentlich keine Schwierigkeit, ſondern, wenn 
das Eine Ungereimte gegeben iſt, ergibt ſich das Uebrige von ſelbſt; 
ſolches aber iſt nicht ſchwierig. Daß nun Meliſſos einen formellen 
Fehlſchluß macht, iſt klar; εὐ glaubt naͤmlich auf der Annahme zu 
ſtehen, daß, wenn alles Gewordene einen Anfang hat, darum auch 
das Ungewordene keinen Anfang habe. Außerdem iſt auch das un— 
gereimt, daß er glaubt, es müſſe von allem und jedem Dinge einen 
Anfang des Dinges ſelbſt geben, dabei aber an die Zeit nicht denkt, 
und ebenſo es müſſe einen Anfang des Entſtehens, und zwar nicht 
bloß des ſchlechthinigen Entſtehens, ſondern auch der qualitativen 
Aenderung geben, gerade als gäbe es gar keine zumal vor ſich ge— 
hende Veraͤnderung.“,“) Ferner, warum ſoll das Seiende darum 
unbewegt ſein, wenn es Eins iſt? Denn ſowie auch der oder jener 
Theil Eins iſt, z. B. dieſe beſtimmte Maſſe Waſſer, und doch ſich 
in ſich ſelbſt bewegt, warum nicht ebenſo auch das Ganze? warum 
ferner ſollte es keine qualitative Aenderung geben? Aber es kann 
ja auch das Seiende nicht einmal der Art nach Eins ſein, außer 
höchſtens dem Grundſtoffe nach, aus welchem es iſt (in dieſem letz— 
teren Sinne aber nennen es auch einige der Natur-Philoſophen 
Eins, in jenem aber nicht); denn Menſch und Pferd ſind der Art 
nach verſchieden, ſowie auch alle Gegenſätze von einander. Auch 
gegen den Parmenides aber gilt die naäͤmliche Art von Begründun— 
gen, und allenfalls noch ſonſt einige beſondere, und die Widerlegung 
beruht wieder einerſeits darin, daß {εἶπε Annahme falſch iſt, andrer—⸗ 
ſeits, daß es an dem Schließen fehlt. Falſch iſt ſeine Annahme, 
inſofern er das Seiende in einfacher Wortbedeutung nimmt, waͤh— 

- 
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τὸ ὄν λέγεσϑαι, λεγομένου πολλαχῶς, ἀσυμπέραντος δὲ ὅτι, 
εἰ μόνα τὰ λευκὰ ληφϑείη, σημαίνοντος ἕν τοῦ λευκοῦ, οὐ- 
. 2 * * 
ϑὲν ἥττον πολλὰ τὰ λευκὰ“ καὶ οὐχ ἕν" οὔτε γὰρ τῇ συνε- 
Ἂν * * Α * - * * Ν , 
χείᾳ ἕν ἔσται τὸ λευκὸν οὔτε τῷ λόγῳ. ἄλλο γὰρ ἔσται τὸ 
εἶναι λευχῷ καὶ τὸ ϑεδεγμένῳ, καὶ οὐκ ἔσται παρὰ τὸ λευ- 
F 2 
χὸν οὐδὲν χωριστόν’ οὐ γὰρ ἡ χωριστόν, ἀλλὰ τῷ εἶναι 
. 7 - 
ἕτερον τὸ λευχὸν καὶ ᾧ ὑπάρχει. ἀλλὰ τοῦτο Παρμενίδης 
οὔπω ἑώρα. ἀνάγκη δὴ λαβεῖν μὴ μόνον ἕν σημαίνειν τὸ 
» * δ) ων - ᾿ ν᾿ [ 2* ἈΚ .“ 
ὃν, χαϑ' οὐ ἄν κατηγορηϑῇ, ἀλλὰ καὶ ὃπερ ὃν καὶ ὅπερ ἕν" 
τὸ γὰρ συμβεβηκὸς χκαϑ᾽ ὑποχειμέγνου τινὸς λέγεται. ὥστε 
δ J ᾿ - 
ᾧ συμβέβηχε τὸ ὃν, οὐκ ἔσται" ἕτερον γὰρ ἱ τοῦ ὄντος" 
ἔσται τι ἄρα οὐκ ὄν" οὐ δὴ ἔσται ἄλλῳ ὑπάρχον τὸ ὅπερ 
ὄν. οὐ γὰρ ἔσται ὃν τι αὐτῷ εἶναι, εἰ μὴ πολλὰ τὸ ὃν 
σημαίνει οὕτως ὥστε εἶναί τι ἕχαστον. ἀλλ᾽ ὑπόχειται τὸ 
ὃν σημαίνειν ἕν. εἰ οὖν τὸ ὅπερ ὃν μηδενὶ συμβέβηκεν ἀλλ᾽ 
ἐχείνῳ, τέ μᾶλλον τὸ ὅπερ ὃν σημαίνει τὸ ὃν ἢ μὴ ὃν; εἰ 
γὰρ ἔσται τὸ ὅπερ ὃν ταὐτὸ χαὶ λευχόν, τὸ λευκῷ δ᾽ εἶναι 
μή ἔστιν ὅπερ ὄν" οὐδὲ γὰρ συμβεβηκέναι αὐτῷ οἷόν τε τὸ 
* 2 , * 9 ΕἸ [χὰ * 2 2* 2 * ᾿ 
ὧν" οὐϑὲν γὰρ ὃν ὃ οὐχ ὅπερ ὃν. οὐκ ἄρα ὃν τὸ λευχόν" 
Ἵν —* Γι ᾿ * 2 2 — * * * 2* 
οὐχ οὕτω δὲ ὥσπερ τι μὴ ὄν, ἀλλ᾽ ὅλως μὴ ὄν. τὸ ἄρα 
-“ 2 * 2 * " *— τ , 3 
ὅπερ ὃν οὐκ ον" ἀληϑὲς γὰρ εἰπεῖν ὅτι λευχὸν, τοῦτο δὲ 


ΕῚ * 


οὐκ ὃν ἐσήμαινεν" ὥστ᾽ εἰ καὶ τὸ λευχὸν σημαίνει ὅπερ ὄν, 
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rend es in mehreren geſagt wird; am Schließen aber fehlt es, weil, 
wenn wir z. B. nur die weißen Dinge nehmen, dieſelben, wenn auch 
das Weiße die Bezeichnung für ein Eines iſt, deswegen doch viele 
und nicht Eines ſind; denn weder als ein Continuum noch dem 
Begriffe nach wird darum alles Weiße Eins ſein; denn ein anderes 
Sein wird es immer ſein, weiß zu [εἶπ und der Träger einer Ei⸗ 
genſchaft zu ſein, und dabei wird immerhin außer dem Weißen keine 
andere trennbare Eigenſchaft an dem Dinge ſein, denn nicht des— 
wegen, weil das Weiße εἶπε trennbare Eigenſchaft iſt, ſondern {εἰς 
nem Sein nach iſt es verſchieden von dem Dinge, welchem es als 
Eigenſchaft zukömmt; aber ſoweit gieng des Parmenides Einſicht 
noch nicht.) Demnach alſo muß man annehmen, daß das „ein 
Seiendes“, mag εὖ praͤdicirt werden wovon εὖ wolle, nicht bloß 
ein prädikatives „Eins“ bezeichne, ſondern auch ſoviel bedeute, als 
„An ſich ſeiendes“ und „An ſich Eins;“ — denn da das bloß an 
einem Anderen vorkommende immer von einem Subjecte prädieirt 
wird, ſo würde folglich jenes Weſen, für welches das „ſeiend“ bloß 
ein an ihm vorkommendes wäre, eigentlich nicht ſein (denn es wäre 
ja etwas anderes als das Seiende), und es gaäbe folglich ein Nicht— 
ſeiendes; — demnach alſo wird das An ſich ſeiende nicht der Art 
ſein, daß es einem Anderen als Eigenſchaft zukömmt, es wird naͤm⸗ 
lich {εἶπ Sein nicht das ſein, daß εὖ ein beſtimmtes einzelnes Sei⸗ 
ende iſt (es müßte denn etwa das „ſeiend“ wieder in dem Sinne 
die Bezeichnung von Vielem ſein, daß εὖ ein jedes beſtimmte (δίῃ: 
zelne wäre, wogegen aber ja die Annahme zu Grunde liegt, daß 
das „ſeiend“ eben Eins bezeichne). Wenn alſo nun das An ſich 
ſeiende ein an keinem Anderen vorkommendes iſt, ſondern umgekehrt 
an ihm anderes vorkömmt, warum ſoll da das An ſich ſeiende mehr 
das Seiende als das Nichtſeiende bedeuten? nämlich, wenn das 
An Πάν ſeiende zugleich nur z. B. auch weiß iſt, das Weiß-ſein 
aber nicht ein An ſich ſeiendes iſt (denn nicht einmal vorkommen 
kann das „ſeiend“ an dem Weiß-ſein, da ja gar Nichts als ſeiend 
gelten ſoll, was nicht An ſich ſeiend iſt), alſo das Weiße gar kein 
Seiendes iſt — ἀπὸ zwar nicht ἐπ dem Sinne wie ein nicht⸗ſeiendes 
beſtimmtes Ding, ſondern als ſchlechthin nicht ſeiend —, ſo iſt 
ſolglich das An ſich ſeiende ein nicht-ſeiendes; denn faktiſch richtig 
iſt, zu ſagen, daß εὖ weiß iſt, dies aber bedeutete ja ein nicht⸗ſeien⸗ 
des. Alſo, wenn „An ſich ſeiend“ auch das Weiße bedeuten ſoll, 
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πλείω ἄρα σημαίνει τὸ ὅν. οὐ τοίνυν οὐδὲ μέγεϑος ἕξει τὸ 
ὄν, εἴπερ ὅπερ ὃν τὸ ὄν" ἑκατέρῳ γὰρ ἕτερον τὸ εἶναι τῶν 
μορίων. ὅτι δὲ διαιρεῖται τὸ ὅπερ ὃν εἰς ὅπερ ὄν τι ἄλλο, 
χαὶ τῷ λόγῳ φανερόν, οἷον ὁ ἄνθρωπος εἰ ἔστιν ὅπερ ὅν 
τι, ἀνάγχη καὶ τὸ ζῷον ὅπερ ὃν τι εἶναι καὶ τὸ δίπουν. εἴ 
γὰρ μὴ ὅπερ ὄν τι, συμβεβηκότα ἔσται ἢ οὖν τῷ ἀνϑρώ- 
πῳ ἢ ἄλλῳ τινὶ ὑποχειμένῳ. ἀλλ᾽ ἀδύνατον' συμβεβηκός 
τε γὰρ λέγεται τοῦτο, ἢ ὃ ἐνδέχεται ὑπάρχειν καὶ μὴ ὑπάρ- 
χειν, ἢ οὗ ἐν τῷ λόγῳ ὑπάρχει τὸ ᾧ συμβέβηκεν, ἢ ἐν ᾧ 
ὁ λόγος ὑπάρχει ᾧ συμβέβηκεν, οἷον τὸ μὲν καϑῆσϑαι ὡς 
χωριζόμενον, «ἂν δὲ τῷ σιμῷ ὑπάρχει ὁ λόγος ὁ τῆς ῥινὸς 
ἡ φαμὲν συμβεβηχέναι τὸ σιμόν. ἔτι ὅσα ἐν τῷ ὁριστιχῷ 
λόγῳ ἔνεστιν ἢ ἐξ ὧν ἐστίν, ἐν τῷ λόγῳ τῷ τούτων οὐκ 
ἐγδυπάρχει ὁ λόγος ὁ τοῦ ὅλου, οἷον ἐν τῷ δίποδι ὁ τοῦ 
ἀνθρώπου ἢ ἐν τῷ λευχῷ ὁ τοῦ λευχοῦ ἀνϑρώπου. εἰ τοί- 
γυν ταῦτα τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον χαὶ τῷ ἀγϑρώπῳ συμ-: 
βέβηχε τὸ δίπουν, ἀνάγχη χωριστὸν εἶναι αὐτό, ὥστε ἐνδέ- 
χοιτο ἂν μὴ δίπουν εἶναι τὸν ἄνϑρωπον. ἢ ἐν τῷ λόνῳ τῷ 
τοῦ δίποδος ἐνέσται ὁ τοῦ ἀνθρώπου λόγος. ἀλλ᾽ ἀδύνα- 
τον" ἐχεῖνο γὰρ ἐν τῷ ἐχείνου λόγῳ ἔνεστιν. εἰ δ᾽ ἄλλῳ 
συμβέβηχε τὸ δίπουν χαὶ τὸ ζῷον, καὶ μή ἔστιν ἑχάτερον 
ὅπερ ὃν τι, καὶ ὁ ἄνϑρωπος ἂν εἴη τῶν συμβεβηχότων ἑτέ- 
ρῳ. ἀλλὰ τὸ ὅπερ ὄν τι ἔστω μηδενὶ συμβεβηκός, καὶ χαϑ᾽ 
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ſo bedeutet das „ſeiend“ ſchon wieder Mehreres. Und folglich duͤrfte 
das Seiende, wofern es ein An ſich ſeiendes ſein ſoll, ebenſo auch 
keine Groͤße haben, denn jeder der Groͤßen-Theile hat ja ſchon wie— 
der ein anderes Sein für ſich.'“, Daß aber das An ſich ſeiende 
wieder in andere beſtimmte An ſich ſeiende getheilt werden müßte, 
iſt auch αὐ dem Begriffe augenfaͤllig: nämlich z. B. wenn „Menſch“ 
ein beſtimmtes An ſich ſeiende iſt, ſo muß auch ſowohl „Thier“ als 
auch „Zweifuͤßig“ ein beſtimmtes An ſich ſeiende ſein, denn wenn 
dieſe nicht An ſich ſeiende ſind, ſo werden ſie zu dem an Anderen vor⸗ 
kommenden gehören (entweder nur an dem Menſchen oder an irgend 
einem anderen Subjecte); das aber iſt unmöglich. Denn einmal 
heißt „an einem Anderen vorkommend“: entweder, was als Eigen—⸗ 
ſchaft zukommen und auch nicht zukommen kann, — oder dasjenige, 
in deſſen Begriff das enthalten iſt, an welchem es vorkommend iſt, 
oder dasjenige, in welchem der Begriff deſſen enthalten iſt, an wel—⸗ 
chem εὖ vorkommend iſt (z. B. das Sitzen als trennbare Gigen⸗ 
ſchaft, und z. B. in „ſchielend“) iſt der Begriff des Auges ent— 
halten, von welchem wir ſagen, daß ἀπ ihm das ſchielende vorkomme), 
— ferner von dem, was in einem definitoriſchen Begriffe enthalten 
iſt oder woraus er beſteht, alles dasjenige, in deſſen Begriff δεῖ 
Begriff des Ganzen nicht enthalten iſt (wie z. B. in der Definition 
des „Zweifüßig“ der Begriff Menſch, oder in der des Weißen der 
Begriff „weißer Menſch“ nicht enthalten iſt); wenn daher dies ſich 
ſo verhaͤlt und für den Menſchen das „Zweifüßig“ nur εἶπ an ihm 
vorkommendes waͤre, ſo müßte es von ihm trennbar ſein, ſo daß es 
moͤglich wäre, daß δεν Menſch auch nicht zweifüßig wäre (denn 
außerdem wuͤrde in dem Begriffe Zweifüßig der Begriff Menſch 
enthalten ſein, was aber unmoͤglich iſt, denn umgekehrt {ἢ der εἰς 
ſtere in dem letztern enthalten). Dann aber auch, wenn Zweifüßig 
und Thier an einem Anderen vorkommend ſind und alſo jedes dieſer 
beiden kein beſtimmtes An ſich ſeiende iſt, ſo wuͤrde auch „Menſch“ 
zu dem an einem Anderen vorkommenden gehören; aber es ſoll ja 
das beſtimmte An ſich ſeiende gerade an keinem Anderen vorkommen, 


) Wegen des Sprach-Idioms mußte ich mit dem Beiſpiele des Ar. εἰπε 
paſſende Vertauſchung vornehmen, weil die wörtliche Ueberſetzung des σεμός 
(tumpfnafig) ſchon den Stamm „Naſe“ ἐπ ſich enthlelte, was eben δεῖ dem 
griechiſchen Worte nicht der Fall iſt. 
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οὗ ἄμφω, καὶ ἑκάτερον καὶ τὸ ἐκ τούτων λεγέσϑω" ἐξ 
ἀδιαιρέτων ἄρα τὸ πᾶν. ἱ ἔνιοι δ᾽ ἐνέδοσαν τοῖς λόγοις 
ἀμφοτέροις, τῷ μὲν ὅτι πάντᾳ ἕν, εἰ τὸ ὃν ἕν σημαίνει, ὅτε 
ἔστι τὸ μὴ ὄν, τῷ δὲ ἐκ τῆς διχοτομίας, ἄτομα ποιήσαντες 
μεγέϑη. φανερὸν δὲ καὶ ὅτε οὐκ ἀληϑές, ὡς εἰ ἕν σημαίνει 
τὸ ὃν χαὶ μὴ οἷόν τε ἅμα τὴν ἀντίφασιν, οὐκ ἔσται οὐϑὲν 
μὴ ὄν: οὐθὲν γὰρ κωλύει μὴ ἁπλῶς εἶναι ἀλλὰ μὴ ὃν τε 
εἶναι τὸ μὴ ὄν. τὸ δὲ δὴ φύναι παρ᾽ αὐτὸ τὸ ὦν, ὡς εἰ 
μή τι ἔσται ἄλλο, ἕν πάντα ἔσεσϑαι, ἄτοπον. τίς γὰρ μαν- 
ϑάγνει αὐτὸ τὸ ὄν εἰ μὴ τὸ ὅπερ ὃν τι εἶναι; εἰ δὲ τοῦτο, 
οὐδὲν ὅμως κωλύει πολλὰ εἶναι τὰ ὄντα, ὥσπερ εἴρηται. ὅτε 
μὲν οὖν οὕτως ἕν εἶναι τὸ ὃν ἀδύνατον, δῆλον. 

4. Ὡς δ᾽ οἱ φυσιχοὶ λέγουσι, δύο τρόποι εἰσίν. οἱ μὲν 
γὰρ ἕν ποιήσαντες τὸ ὄν σῶμα τὸ ὑποχείμεγνον, ἢ τῶν τριῶν 
τι ἢ ἄλλο, ὅ ἐστι πυρὸς μὲν πυχνότερον ἀέρος δὲ λεπτότε- 
ρον, τἄλλα γεννῶσι πυκχγνότητι χαὶ μανότητι πολλὰ ποιοῦν- 
τες. ταῦτα δ᾽ ἐστὶν ἐναντία, χκαϑόλου δ᾽ ὑπεροχὴ καὶ ἔλ- 
λειψις, ὥσπερ τὸ μέγα φησὶ Πλάτων καὶ τὸ μιχρόν, πλὴν 
ὅτι ὁ μὲν ταῦτα ποιεῖ ὕλην τὸ δὲ ἕν τὸ εἶδος, οἱ δὲ τὸ 
μὲν ἕν τὸ ὑποκείμενον ὕλην, τὰ δ᾽ ἐναντία διαφορὰς καὶ 
εἴδη. οἱ δ᾽ ἐχ τοῦ ἑνὸς ἐνούσας τὰς ἐναντιότητας ἐχκρένε-- 
σϑαι, ὥσπερ “ναξίμανδρός φησὶ καὶ ὅσοι δ᾽ ἕν καὶ πολλά 
φασιν εἶναι, ὥσπερ Ἐμπεδοκλῆς χαὶ Ἀναξαγόρας" ἐκ τοῦ 
μέγματος γὰρ καὶ οὗτοι ἐχκρίνουσι. τἄλλα. διαφέρουσι δ᾽ 
ἀλλήλων τῷ τὸν μὲν περίοδον ποιεῖν τούτων, τὸν δ᾽ ἅπαξ, 
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und von dem Subjecte, von welchem beide Merkmale praädicirt wer⸗ 
den, ſoll ja ſowohl jedes einzelne derſelben, als auch das aus beiden 
zugleich beſtehende praͤdicirt werden. So bleibt alſo nur übrig, 
daß das Ganze aus untheilbarem beſtehe.““) Einige aber machten 
dieſen beiden letzteren Begruͤndungen Zugeſtaͤndniſſe, ſowohl der von 
dem Eins-ſein des Geſammten, falls das „ſeiend“ Eins bedeutet, 
daß naͤmlich dann das Nichtſeiende iſt,“) als auch δεῖ Begründung 
aus der Theilung, indem ſie wirklich untheilbare Groößen aufſtellten. 
Augenfällig aber iſt εὖ auch unrichtig, daß, falls das „ſeiend“ Eins 
bedeutet ἀπὸ nicht zugleich Nicht⸗-Cins bedeuten kann, deswegen εὖ 
kein Nicht-ſeiendes gebe; denn unbehindert kann das Nicht- ſeiende 
ſehr wohl, wenn auch nicht ſchlechthin ſein, doch aber ein beſtimm⸗ 
tes Nicht⸗ſeiende ſein. Es aber von dem „Seienden ſelbſt“ zu ſagen, 
daß, wofern es Nichts anderes außer ihm gibt, das Geſammte 
Eins ſein werde, iſt ungereimt; denn wer verſteht denn jenes „Sei⸗ 
ende ſelbſt“, wenn es nicht das Sein eines beſtimmten An ſich ſeien⸗ 
den iſt? wofern aber das letztere, ſo kann unbehindert das Seiende 
ſehr wohl, wie geſagt ſe. 2 am Schluſſe], ein Vieles ſein. — Daß 
alſo nun das Seiende unmoͤglich in dieſem Sinne Eins {εἶπ kann, 
iſt klar. 

4. Von den Behauptungen der Natur-Philoſophen aber ſind 
zwei Arten zu unterſcheiden. Die Einen nämlich machen den exiſti— 
renden, zu Grunde liegenden, Körper zu Einem bentweder einem 
von den dreien!“), oder einen anderen, welcher dichter als das Feuer 
und feiner als die Luft iſt), und erzeugen dann das Uebrige durch 
Verdichtung und Verdünnung, indem ſie ſo das Eine zu einem 
Vielen machen; das genannte aber ſind Gegenſaätze, im Allgemeinen 
eben das Zu viel und das Zu wenig, wie auch Platon das Groß und 
Klein meint, nur daß Platon eben dieſe als Stoff und das Gins 
als Form bezeichnet, hingegen Jene das Eine als zu Grunde lie⸗ 
genden Stoff und die Gegenſätze als Unterſchiede und Formen. 
Die Anderen hingegen behaupten, daß aus dem (δίπεη die in demſel⸗ 
ben bereits vorhandenen Gegenſäͤtzlichkeiten ſich ausſcheiden, wie 
Anaximander und alle Diejenigen ſagen, welche von einem „Einen 
und Vielen“ ſprechen, wie Empedolles ἀπὸ Anaxagoras; naämlich 
auch dieſe beiden laſſen aus der vorhandenen Miſchung erſt das 
Uebrige ausſcheiden, nur weichen ſie darin von einander ab, daß 
der erſtere εἶπε regelmaͤßige Wiederkehr dieſes Vorganges annimmt, 
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χαὶ τὸν μὲν ἄπειρα τά τε ὁμοιομερῆ χαὶ τἀναντία, τὸν δὲ 
τὰ χαλούμενα στοιχεῖα μόνον. ἔοιχε δὲ Ἀναξαγόρας ἄπειρα 
οὕτως οἱηϑῆναι διὰ τὸ ὑπολαμβάνειν τὴν κοινὴν δόξαν τῶν 
φυσικῶν εἶναι ἀληϑῆ ὡς οὐ γινομένου οὐδενὸς ἐκ τοῦ μὴ 
ὄντος" διὰ τοῦτο γὰρ οὕτω λέγουσιν, ἦν ὁμοῦ τὰ πάντα, 
χαὶ τὸ γίνεσϑαι τοιόνδε χαϑέστηχεν ἀλλοιοῦσϑαι. οἱ δὲ 
σύγχρισιν χαὶ διάχρισιν. ἔτι δ᾽ ἐκ τοῦ γίνεσϑαι ἐξ ἀλλήλων 
τἀναντία’ ἐνυπῆρχεν ἄρα" εἰ γὰρ πᾶν μὲν τὸ γινόμενον 
ἀνάγκη γίνεσϑαι ἢ ἐξ ὄντων ἢ ἐχ μὴ ὄντων, τούτων δὲ τὸ 
μὲν ἐχ μὴ ὄντων γίνεσϑαι ἀδύνατον (περὶ γὰρ ταύτης ὁμο-- 
γνωμογοῦσι τῆς δόξης ἅπαντες οἱ περὶ φύσεως), τὸ λοιπὸν 
ἤδη συμβαίνειν ἐξ ἀνάγχης ἐνόμισαν ἐξ ὄντων μὲν χαὶ ἐνυπ-- 
ἀρχόντων γίνεσθαι, διὰ μιχρότητα δὲ τῶν ὄγχων ἱ ἐξ 
ἀναισϑήτων ἡμῖν. διό φασι πᾶν ἐν παντὶ μεμῖχϑαι, διότι 
πᾶν ἐκ παντὸς ἑώρων γινόμενον" φαίνεσθαι δὲ διαφέροντα 
χαὶ προσαγορεύεσθαι ἕτερα ἀλλήλων ἐκ τοῦ μάλισϑ᾽ ὑπερ- 
ἔχοντος διὰ πλῆϑος ἐν τῇ μίξει τῶν ἀπείρων" εἰλιχρινῶς 
μὲν γὰρ ὅλον λευχὸν ἢ μέλαν ἢ γλυχὺ ἢ σάρχα ἢ ὀστοῦν 
οὐκ εἶναι, ὅτου δὲ πλεῖστον ἕχαστον ἔχει, τοῦτο δοχεῖν εἶἷ-- 
γαι τὴν φύσιν τοῦ πράγματος. εἰ δὴ τὸ μὲν ἄπειρον ἢ 
ἄπειρον ἄγνωστον, τὸ μὲν κατὰ πλῆϑος ἢ χατὰ μέγεϑος 
ἅπειρον ὄγνωστον πόσον τι, τὸ δὲ χατ᾿ εἶδος ἄπειρον ἄγνω-- 
στον ποῖόν τι. τῶν δ᾽ ἀρχῶν ἀπείρων οὐσῶν καὶ χατὰ 
πλῆϑος χαὶ χατ᾿ εἶδος, ἀδύνατον εἰδέναι τὰ ἐχ τούτων" 
οὕτω γὰρ εἰδέναι τὸ σύνϑετον ὑπολαμβάνομεν, ὅταν εἰδῶ- 
μὲν ἐκ τίνων καὶ πόσων ἐστίν. ἔτι δ᾽ εἰ ἀνάγχη, οὗ τὸ 
μόριον ἐνδέχεται. ὁπηλικονοῦν εἶναι. κατὰ μέγεθος καὶ μι- 
χρότητα, κχαὶ αὐτὸ ἐνδέχεσϑαι (λέγω δὲ τῶν τοιούτων τι 
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der letztere ihn aber nur einmal geſchehen laͤßt, ſowie auch darin, 
daß der letztere in unbegränzter Zahl ſowohl die gleichtheiligen 
Stofftheilchen““) als auch die Gegenſaätze annimmt, der erſtere hin⸗ 
gegen nur die ſogenannten vier Elemente. Es ſcheint aber Anara— 
goras darum die Elemente ἐπ dieſem Sinne {τ unbegraänzt gehal⸗ 
ten zu haben, weil er annahm, daß die gemeinſame Meinung der 
Natur⸗Philoſophen, daß aus dem Nicht⸗ſeienden Nichts werde, rich⸗ 
tig {εἰ (denn deswegen ſprechen fie ſo: „es war Alles beiſammen“, 
und das Entſtehen eines qualitativ beſtimmten Dinges iſt dann 
nur εἶπε qualitative Aenderung, wohingegen Andere von einer „Zu⸗ 
ſammenſichtung und Auseinanderſichtung“ ſprechen); dann auch aus 
dem Grunde, weil die Gegenſaͤtze wechſelſeitig auseinander entſtehen, 
folglich in dem Urſtoffe ſchon enthalten geweſen ſeien. Wenn naͤm⸗ 
lich alles Entſtehende nothwendig entweder aus Seiendem oder aus 
Nicht-ſeiendem entſtehen muͤſſe, hievon aber das Entſtehen aus θὲ ἀν: 
ſeiendem unmoͤglich [εὖ (denn in dieſer Meinung ſtimmen alle 
Natur-Philoſophen überein), ſo glaubten ſie denn nun, es ergebe 
fich als uͤbrig bleibend nothwendig, daß das Entſtehende aus Sei⸗ 
endem und bereits Vorhandenem entſtehe, welches aber wegen der 
Kleinheit ſeiner Maſſen uns unwahrnehmbar ſei; darum ſagen ſie, 
es ſei Alles in Allem gemiſcht, weil ſie Alles aus Allem entſtehen 
ſahen, und es zeige ſich ein gegenſeitiger Unterſchied unter den 
Dingen ἀπὸ werde dann durch verſchiedene Benennungen ausge—⸗ 
drückt nur je nachdem ein Beſtandtheil in der Miſchung des unbe⸗ 
gränzt Vielen an Menge das meiſte Uebergewicht habe, denn völlig 
rein und ganz weiß oder ſchwarz oder fuͤß oder Fleiſch oder Knochen 
{εἰ Nichts, ſondern wovon ein Jedes das meiſte enthalte, das'ſcheine 
die Natur des Dinges zu ſein. — Aber nun, wenn das unbegräaͤnzte 
als unbegränztes unerkennbar iſt, ſo iſt das der Menge oder der 
Groͤße nach unbegraͤnzte unerkennbar ἐπὶ ſeiner Quantitaͤt, und das 
der Art nach unbegränzte unerkennbar in ſeiner Qualität; ſind aber 
die VPrincipien ſowohl der Menge als δες Art nach unbegränzt, ſo 
iſt ein Wiſſen in Bezug auf das αὐ ihnen beſtehende unmoͤglich; 
denn wir nehmen an, daß wir das Zuſammengeſetzte auf die Weiſe 
wiſſen, daß wir wiſſen, aus was und aus wie vielem es beſtehe. 
Ferner, wenn es nothwendig iſt, daß dasjenige, deſſen Theil θὲς 
liebig groß oder klein ſein kann, ſelbſt ebenfalls beliebig groß oder 
klein ſein könne (ich meine aber dabei einen der derartigen Theile, 
Ariſtoteles. 3 
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μορίων, εἰς ὃ ἐνυπάρχον διαιρεῖται τὸ ὅλον). εἰ δὲ ἀδύ- 
γατον ζῷον ἢ φυτὸν ὁπηλικονοῦν εἶναι χατὰ μέγεϑος καὶ 
μικρότητα, φανερὸν ὅτε οὐδὲ τῶν μορίων ὁτιοῦν" ἔσται 
γὰρ καὶ τὸ ὅλον ὁμοίως. σὰρξ δὲ καὶ ὀστοῦν καὶ τὰ τοιαῦτα 
μόρια ζῴου, καὶ οἱ χαρποὶ τῶν φυτῶν. δῆλον τοίνυν ὅτι 
ἀδύνατον σάρκα ἢ ὁστοῦν ἢ ἄλλο τι ὁπηλικονοῦν εἶναι τὸ 
μέγεϑος, ἐπὶ τὸ μεῖζον ἢ ἐπὶ τὸ ἔλαττον. ἔτι εἰ πάντα μὲν 
ἐνυπάρχει τὰ τοιαῦτα ἐν ἀλλήλοις, καὶ μὴ γένεται ἀλλ᾽ ἐκχ- 
χρίγεται ἐνόντα, λέγεται δὲ ἀπὸ τοῦ πλείονος, γίνεται δὲ 
ἐξ ὁτουοῦν ὁτιοῦν, οἷον ἐκ σαρχὸς ὕδωρ ἐκχρινόμενον καὶ 
σὰρξ ἐξ ὕδατος, ἅπαν δὲ σῶμα πεπερασμένον ἀναιρεῖται 
ὑπὸ σώματος πεπερασμένου, φανερὸν ὅτι οὐκ ἐνδέχεται ἐν 
ἑκάστῳ ἕχασιον ὑπάρχειν. ἀφαιρεϑείσης γὰρ ἐκ τοῦ ὕδατος 
σαρχός, χαὶ πάλιν ἄλλης γινομένης ἐκ τοῦ λοιτεοῦ ἀποχρίσει, 
εἰ χαὶ ἀεὶ ἐλάττων ἔσται ἡ ἐχχριγομένη, ἀλλ᾽ ὅμως οὐχ 
ὑπερβαλεῖ μέγεθός τι τῇ σμιχρότητι. ὥστ᾽ εἰ μὲν στήσεται 
ἡ ἔχχρισις, οὐχ ἅπαν ἐν παντὶ ἐνέσται (ἐν γὰρ τῷ λοιπῷ 
ὕδατι οὐκ ἐνυπάρξει σάρξ), εἰ δὲ μὴ στήσεται. ἀλλ᾽ ἀεὶ ἕξει 
ἀφαίρεσιν, ἐν πεπερασμένῳ μεγέϑει ἴσα πεπερασμένα ἐνέ- 
σται ἄπειρα τὸ πλῆϑος" τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον. πρὸς δὲ τού- 
τοις, εἰ ἅπαν μὲν σῶμα ἀφαιρεϑέντος τινὸς ἔλαττον ἀνάγκῃ 
γίνεσϑαι, τῆς δὲ σαρχὸς ὥρισται τὸ ποσὸν χαὶ μεγέϑει χαὶ 
μιχρότητι, φανερὸν ὅτι ἐκ τῆς ἐλαχίστης ἱ σαρχὸς οὐϑὲν 
ἐχκριϑήσεται σῶμα" ἔσται γὰρ ἔλαττον τῆς ἐλαχίστης. ἔτι 
δ᾽ ἐν τοῖς ἀπείροις σώμασιν ἐνυπάρχοι ἂν ἤδη σὰρξ ἄπει- 
ρος χκαὶ αἷμα καὶ ἐγχέφαλος, κεχωρισμένα μέντοι ἀπ᾽ ἀλλή- 
λων, οὐϑὲν δ᾽ ἧττον ὄντα, καὶ ἄπειρον ἕκαστον" τοῦτο δ᾽ 
ἄλογον. τὸ δὲ μηδέποτε διαχριϑήσεσϑαι οὐκ εἰδότως μὲν 
λέγεται, ὀρθῶς δὲ λέγεται" τὰ γὰρ πάϑη ἀχώριστα. εἰ οὖν 
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in welche als in ihm enthaltene das Ganze“e) getheilt wird), und 
wenn andrerſeits εὖ unmöglich iſt, daß ein Thier oder εἰπε Pflanze 
beliebig groß oder klein ſei, ſo iſt augenfällig, daß auch nicht bei 
irgend einem Theile derſelben dies der Fall ſein kann, denn ſonſt 
gaͤlte das Gleiche auch vom Ganzen; Fleiſch aber und Knochen und 
dergleichen πὸ Theile der Thiere und die Früchte Theile der Pflan⸗ 
zen; klar jedoch nun iſt, daß unmöglich Fleiſch oder Knochen oder 
ſonſt etwas der Art ein beliebiges Größen-Maß haben könne, weder 
aufwärts zum ſtets größeren πο 'abwärts zum ſtets kleineren. 
Ferner, wenn alles derartige wechſelſeitig ἐπ einander ſchon ent—⸗ 
halten iſt und alſo nicht erſt entſteht, ſondern als darinſeiendes nur 
ausgeſchieden wird und nur von dem der Menge nach überwiegen— 
den den Namen hat, dabei aber ſo jedwedes aus jedwedem wird; 
1. B. aus Fleiſch Waſſer ausgeſchieden wird und Fleiſch aus Waſſer, 
und wenn andrerſeits jeder begränzte Körper durch einen anderen 
begraͤnzten Körper ohne Reſt gänzlich aufgemeſſen wird, ſo iſt augen⸗ 
fällig, daß nicht Jedes in Jedem vorhanden ſein kann; denn iſt 
ὁ. B. αὐ dem Waſſer das Fleiſch weggenommen, und entſteht αὐ 
dem Reſte durch Abſcheidung wieder neues Fleiſch, ſo wird daſſelbe, 
wenn auch das ausgeſchiedene immer kleiner ſein wird, doch ein ρὲ 
wiſſes Groößen⸗-Maß durch {εἶπε Kleinheit nicht überſteigen, und 
folglich wird, falls die Ausſcheidung irgendwo ſtille ſteht, nicht Alles 
in Allem darinſein, denn in dem letzten Reſte Waſſer wird kein 
Fleiſch vorhanden ſein, — falls aber die Ausſcheidung nicht ſtille 
ſleht, ſondern immer noch ein Wegnehmen verſtattet, ſo werden 
in εἶπες begraͤnzten Größe gleiche begränzte Theile in unbegränzter 
Anzahl ſein, was unmöglich iſt. Außerdem, wenn jeder Koͤrper, 
ſobald etwas weggenommen wird, nothwendig kleiner werden muß, 
das quantitative Maß aber des Fleiſches nach der möglichen Größe 
und Kleinheit feſt beſtimmt iſt, ſo wird augenfällig αὐ dem klein—⸗ 
ſten Fleiſche kein (Fleiſch-Koͤrper mehr ausgeſchieden werden, denn 
er wäre ſonſt kleiner als das kleinſte. Ferner würde in den unbe— 
graͤnzt vielen Koͤrpern unbegraͤnzt vieles Fleiſch und Blut und (δὲς 
hirn bereits enthalten ſein, jedoch getrennt von einander, nichts 
deſto weniger aber doch als das, was fie ſind, und zwar jedes als 
unbegraͤnzt vieles; dies aber iſt unvernuͤnftig; die Ausflucht aber, 
daß ſie doch nie voͤllig auseinandergeſichtet werden, iſt zwar ohne 
Wiſſen geredet; allerdings aber iſt es richtig geſprochen, denn alles 
3* 
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ἐμέμικτο τὰ χρώματα καὶ αἱ ἕξεις, ἐὰν διακριϑῶσιν, ἔσταε 
τι λευχὸν ἢ ὑγιεινὸν οὐχ ἕτερόν τι ὃν οὐδὲ χαϑ᾽ ὑποκειμέ- 
γου. ὥστε ἄτοπος τὰ ἀδύνατα ζητῶν ὁ νοῦς, εἴπερ βούλε- 
ται μὲν διακρῖναι, τοῦτο δὲ ποιῆσαι ἀδύνατον χαὶ χατὰ τὸ 
ποσὸν καὶ κατὰ τὸ ποιόν, κατὰ μὲν τὸ ποσὸν ὅτι οὐχ ἔστεν 
ἐλάχιστον μέγεϑος, κατὰ δὲ τὸ ποιὸν ὅτι ἀχώριστα τὰ πά- 
ϑη. οὐκ ὀρϑῶς δὲ οὐδὲ τὴν γένεσιν λαμβάνει τῶν ὁμοιοει-- 
δῶν. ἔστι μὲν γὰρ ὡς ὁ πηλὸς εἰς πηλοὺς διαιρεῖται, ἔστε 
δ᾽ ὡς οὔ. χαὶ οὐχ ὁ αὐτὸς τρόπος, ὡς πλίνϑοι ἐξ οἰχίας. 
χαὶ οἰχία ἐχ πλίνϑων, οὕτω δὲ καὶ ὕδωρ καὶ ἀὴρ ἐξ ἀλλη- 
λων χαὶ εἰσὶ καὶ γένονται. βέλτιον δ᾽ ἐλάττω καὶ πεπερα- 
σμένα λαβεῖν, ὅπερ ποιεῖ ᾿Εμπεδοκλῆς. 

ὅ. Πάντες δὴ τἀναντία ἀρχὰς ποιοῦσιν, οἵ τε λέγοντες 
ὅτι ἕν τὸ πᾶν καὶ μὴ κινούμενον (καὶ γὰρ Παρμενίδης ϑερ- 
μὸν καὶ ψυχρὸν ἀρχὰς ποιεῖ, ταῦτα δὲ προσαγορεύει πῦρ 
καὶ γῆν) καὶ οἱ μανὸν καὶ πυχνόν, καὶ “Ιημόχριτος τὸ στε- 
ρεὸν χαὶ χενόν, ὧν τὸ μὲν ὡς ὃν τὸ δ᾽ ὡς οὐχ ὃν εἶναί 
φησιν" ἔτι ϑέσει, σχήματι, τάξει. ταῦτα δὲ γένη ἐναντίων " 
ϑέσεως ἄγω χάτω, πρόσϑεν ὄπισϑεν, σχήματος γωνία εὐθὺ 
περιφερές. ὅτι μὲν οὖν τἀναντία πως πάντες ποιοῦσι τὰς 
ἀρχάς, δῆλον. καὶ τοῦτο εὐλόγως" δεῖ γὰρ τὰς ἀρχὰς μήτε 
ἐξ ἀλλήλων εἶναι μήτε ἐξ ἄλλων, καὶ ἐκ τούτων πάντα" τοῖς 
δ᾽ ἐναντίοις τοῖς πρώτοις ὑπάρχει ταῦτα, διὰ μὲν τὸ πρῶτα 
εἶναι μὴ ἐξ ἄλλων, διὰ δὲ τὸ ἐναντία μὴ ἐξ ἀλλήλων. ἀλλὰ 
δεῖ τοῦτο χαὶ ἐπὶ τοῦ λόγου σχέψασϑαι πῶς συμβαίνει. 
ληπτέον δὴ πρῶτον ὅτι πάντων τῶν ὄντων οὐθὲν οὔτε 
ποιεῖν πέφυκεν οὔτε πάσχειν τὸ τυχὸν ὑπὸ τοῦ τυχόντος, 


Buch der Phyſik 1. 5. 29 


was Zuſtand iſt, iſt wirklich untrennbar; wenn demnach die Farben 
und das verſchiedene Sichverhalten auch gemiſcht waͤren, ſo wuͤrde 
im Falle der Ausſcheidung es etwas Weißes oder Geſundes geben, 
welches außer eben dieſem Nichts anderes waͤre und gar nicht von 
einem Subjecte praͤdieirt würde); folglich waͤre der „weltordnende 
Verſtand“ des Anaxagoras ungereimt, da εὐ wohl den Willen haͤtte, 
auseinanderzuſichten, dies zu vollbringen aber unmoͤglich wäre ſo⸗ 
wohl in quantitativer als in qualitativer Beziehung, in quantita— 
tiver nämlich, weil εὖ keine kleinſte Groͤße gibt, in qualitativer 
aber, weil die Zuſtaͤnde untrennbar ſind. Unrichtig aber faßt 
Anaxagoras auch die Entſtehung des Gleichartigen?'); denn z. B. 
Lehm wird in gewiſſem Sinne wohl in mehrere Stücke Lehm ge— 
theilt, in gewiſſem Sinne aber auch nicht, und nicht iſt es ein und 
dieſelbe Art, wie Ziegelſteine aus einem Hauſe und wie ein Haus aus 
Ziegelſteinen wird; gerade ſo aber ſind und werden auch Waſſer und 
Luft wechſelſeitig auseinander. — Beſſer aber iſt es, wenigere Elemente 
und in begränzter Anzahl anzunehmen, wie Empedokles thut. 

5. Alle demnach machen die Gegenſätze zu Prineipien, ſowohl 
Jene, welche behaupten, das Geſammte ſei Eins und unbewegt 
(denn ſelbſt Parmenides?) macht das Warme und Kalte zu Princi⸗ 
pien, nennt dieſelben aber Feuer und Erde), als auch Jene, welche 
von dem Duünnen und Dichten ſprechen, ἀπὸ ebenſo auch Demo—⸗ 
kritos mit ſeinem Körperhaften und Leeren, von deren erſterem er 
ſagt, εὖ {εἰ als ſeiendes, und von dem letzteren es {εἰ als nicht— 
ſeiendes; ferner unterſcheidet er das Seiende je nach Lage, Geſtalt 
und Reihenfolge; dies ſind aber auch Gattungen von Gegenſätzen, 
naͤmlich zur Lage gehoͤren die Gegenſätze des nach Oben und nach 
Unten, zur Reihenfolge die des Vornen und Hinten, zur Geſtalt 
die des Winkels, Geradlinig, Kreislinig. — Daß alſo nun Alle 
ungefähr die Gegenſätze zu Principien machen, iſt klar; und es iſt 
dies auch wohlbegründet, denn es müſſen die Principien weder 
wechſelſeitig auseinander noch aus Anderem ſein, und aus ihnen 
Alles; dies aber kömmt auch nur den erſten Gegenſätzen zu, näm— 
lich weil ſie erſte ſind, find ſie nicht aus Anderem, und weil Gegen—⸗ 
ſaͤtze, ſind ſie nicht wechſelſeitig auscinander. Aber dies müſſen τοῖν 
auch der innern Begruündung nach erwägen, wie es ſich ergebe. 
Vor Allem demnach müſſen wir annehmen, daß von allem Seienden 
Nichts weder das naächſte Beſte bewirkt noch vom naächſten Beſten 
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οὐδὲ γίνεται ὁτιοῦν ἐξ ὁτουοῦν, ἂν μή τις λαμβάνῃ κατὰ 
συμβεβηκός: πῶς γὰρ ἂν γένοιτο τὸ λευκὸν ἐχ μουσικοῦ, 
πλὴν εἰ μὴ συμβεβηχὸς εἴη τῷ λευχῷ ἢ τῷ μέλανι τὸ μου- 
σικόν; ἀλλὰ λευκὸν μὲν γένεται ἐξ οὐ λευχοῦ, καὶ τούτου 
10 οὐχ ἐκ παντὸς ἱ ἀλλ᾽ ἐχ μέλανος ἢ τῶν μεταξύ, καὶ μουσι- 
χὸν οὐχ ἐκ μουσιχοῦ, πλὴν οὐχ ἐκ παντὸς ἀλλ᾽ ἐξ ἀμούσου ἢ 
εἴ τι αὐτῶν ἐστὶ μεταξύ. οὐδὲ δὴ φϑείρεται εἰς τὸ τυχὸν 
πρῶτον, οἷον τὸ λευχὸν οὐχ εἰς τὸ μουσικόν, πλὴν εἰ μή 
ποτε χατὰ συμβεβηχός, ἀλλ᾽ εἰς τὸ μὴ λευχόν, καὶ οὐκ εἰς 
τὸ τυχὸν ἀλλ᾽ εἰς τὸ μέλαν ἢ τὸ μεταξύ" ὡς δ᾽ αὕτως καὶ 
τὸ μουσιχὸν εἷς τὸ μὴ μουσικόν, καὶ τοῦτο οὐχ εἰς τὸ τυ- 
χὸν ἀλλ᾽ εἰς τὸ ἄμουσον ἢ εἴ τε αὐτῶν ἐστὶ μεταξύ. ὁμοίως 
δὲ τοῦτο χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων, ἐπεὶ καὶ τὰ μὴ ἁπλᾶ τῶν 
ὄντων ἀλλὰ σύνϑετα χατὰ τὸν αὐτὸν ἔχει λόγον" ἀλλὰ διὰ 
τὸ μὴ τὰς ἀντιχειμένας διαϑέσεις ὠνομάσϑαι λανϑάγειν τοῦτο 
συμβαίνει. ἀνάγχη γὰρ πᾶν τὸ ἡρμοσμένον ἐξ ἀναρμόστου 
γίνεσϑαι καὶ τὸ ἀνάρμοστον ἐξ ἡρμοσμένου, καὶ φϑείρεσϑαε 
τὸ ἡρμοσμένον εἷς ἀναρμοστίαν, καὶ ταύτην οὐ τὴν τυχοῦ-- 
σαν ἀλλὰ τὴν ἀντιχειμένην. διαφέρει οὐθὲν ἐπὶ ἁρμονίας 
εἰπεῖν ἢ τάξεως ἢ συνϑέσεως" φανερὸν γὰρ ὅτι ὁ αὐτὸς λό- 
γος. ἀλλὰ μὴν χαὶ οἰκία καὶ ἀνδριὰς καὶ ὁτιοῦν ἄλλο γέ- 
γνεται ὁμοίως" ἥ τε γὰρ οἰχέα γίγνεται ἐκ τοῦ μὴ συγχεῖ- 
σθαι ἀλλὰ διηρῆσϑαι ταδὶ ὡδί, καὶ ὁ ἀνδριὰς καὶ τῶν 
ἐσχηματισμένων τι ἐξ ἀσχημοσύνης" καὶ ἕχαστον τούτων τὰ 
μὲν τάξις τὰ δὲ σύνϑεσίς τις ἐστίν. εἰ τοίνυν τοῦτ᾽ ἐστὶν 
ἀληϑές, ἅπαν ἂν γίγνοιτο τὸ γιγνόμενον καὶ φϑείροιτο τὸ 
φϑειρόμενον ἢ ἐξ ἐναντίων ἢ εἰς ἐναντία καὶ τὰ τούτων 
μεταξύ. τὰ δὲ μεταξὺ ἐκ τῶν ἐναντίων ἐστίν, οἷον χρώματα 
ἐκ λευχοῦ καὶ μέλανος" ὥστε πάντ' ἂν εἴη τὰ φύσει γιγνόμε-- 
γα ἢ ἐναντία ἢ ἐξ ἐναντίων. μέχρι μὲν οὖν τούτου σχεδὸν 
συγηχολουϑήχασι καὶ τῶν ἄλλων οἱ πλεῖστοι, καϑάπερ εἴπο-- 
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εἰπε Einwirkung erfaͤhrt, und daß nicht Jedwedes aus Jedwedem ent⸗ 
ſteht, außer man nimmt dies nur je nach Vorkommniß; denn wie ſollte 
das Weiße aus dem Gebildeten werden, außer wenn nicht das „Gebil⸗ 
det“ ein an dem Weißen oder Schwarzen eben bloß vorklommendes 
wäre? ſondern Weiß wird aus Nicht-Weiß, und zwar auch nicht aus 
jedem, ſondern aus Schwarz oder aus einem δεν Mittel-Dinge zwiſchen 
Weiß und Schwarz, und ebenſo Gebildet αὐ Nicht⸗Gebildet, nur auch 
wieder nicht aus jedem, ſondern aus Ungebildet, oder wenn es zwiſchen 
Gebildet und Ungebildet ein Mittelding gibt; und es vergeht demnach 
εἶα Ding auch nicht in das näaͤchſte Beſte, z. B. das Weiße vergeht 
nicht in das Gebildete (außer wenn je nach Vorkommniß), ſondern in 
das Nicht-Weiße, und zwar auch nicht in das nächſte Beſte, ſondern in 
das Schwarze oder ἐπ das θη δ εἰ πα, ebenſo aber auch das Gebildete 
in das Nicht-Gebildete, und zwar nicht in das nächſte Beſte, ſondern 
in das Ungebildete, oder wenn es ein Mittelding gibt, in dieſes. Ebenſo 
iſt dies aber auch bei dem Uebrigen der Fall, da auch die nicht einfachen, 
ſondern zuſammengeſetzten Dinge in demſelben Verhaltniſſe ſtehen (nur 
ergibt ſich, daß man da εὖ nicht bemerkt, wenn die gegenüberliegenden 
Beſchafſenheiten keine eigene Wortbezeichnung haben); denn alles in 
Einklang Stehende muß aus einem nicht in Einklang Stehenden werden 
und das nicht in Einklang Stehende aus einem in Einklang Stehenden, 
und vergehen muß das in Einklang Stehende in ein Nicht⸗in⸗Einklang⸗ 
ſein, und zwar nicht in das nächſte Beſte, ſondern in das entſprechend 
Gegenuͤberliegende, und εὖ macht keinen Unterſchied, ob ich von muſika⸗ 
liſchem Einklange ſpreche oder von Reihenfolge oder von Zuſammen⸗ 
ſetzung, denn augenfällig iſt das gleiche Verhältniß; wird ja doch 
auch ein Haus und eine Bildſäule und jedwedes Andere in gleicher 
Weiſe, denn ſowohl das Haus wird daraus, daß dies und das ſo und 
ſo zuerſt nicht zuſammengeſetzt, ſondern auseinandergelegt iſt, als auch 
die Bildſaäule und irgend Etwas von dem, was geſtaltet worden iſt, 
wird aus der Ungeſtaltetheit; und ein Jedes von dieſen iſt theils 
Reihenfolge theils Zuſammenſetzung. Wenn demnach dies wahr iſt, 
ſo dürfte aus den Gegenſätzen oder in die Gegenſätze und ihre Mit⸗ 
teldinge alles Entſtehende entſtehen und alles Vergehende vergehen; 
die Mitteldinge aber beſtehen ſelbſt aus den Gegenſaͤtzen, wie z. B. die 
Farben aus Weiß und Schwarz; folglich dürfte alles von Natur aus 
Entſtehende entweder ein Gegenſatz oder aus Gegenſaͤtzen ſein. Bis 
hieher nun ſind die meiſten der Uebrigen ſo ziemlich mitgefolgt, wie wir 
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μὲν πρότερον" πάντες γὰρ τὰ στοιχεῖα καὶ τὰς ὑπὶ αὐτῶν 
χαλουμένας ἀρχάς, καί περ ἄνευ λόγου τιϑέντες, ὅμως τά- 
γαντία λέγουσιν, ὥσπερ ὑπ᾽ αὐτῆς τῆς ἀληϑείας ἀναγχα- 
σϑέντες. διαφέρουσι δ᾽ ἀλλήλων. τῷ τοὺς μὲν πρότερα 
τοὺς δ᾽ ὕστερα λαμβάνειν, καὶ τοὺς μὲν γνωριμώτερα κατὰ 
τὸν λόγον τοὺς δὲ χατὰ τὴν αἴσϑησιν" οἱ μὲν γὰρ ϑερμὸν 

11 χαὶ ψυχρόν, οἱ δ᾽ ὑγρὸν καὶ ξηρόν, ἕτεροι δὲ περιττὸν καὶ 
ἄρτιον, οἱ δὲ νεῖχος καὶ φιλέαν αἰτίας τίϑενται τῆς γενέ- 
σεως" ταῦτα δ᾽ ἀλλήλων διαφέρει χατὰ τὸν εἰρημένον τρό- 
πον. ὥστε ταὐτὰ λέγειν πως καὶ ἕτερα ἀλλήλων, ἕτερα μὲν 
ὥσπερ καὶ δοχεῖ τοῖς πλείστοις, ταὐτὰ ἱ δὲ ἦ ἀνάλογον" 
λαμβάνουσι γὰρ ἐκ τῆς αὐτῆς συστοιχίας" τὰ μὲν γὰρ 'πε- 
ριέχει, τὰ δὲ περιέχεται τῶν ἐναντίων. ταύτῃ δὲ δὴ ὡσαύ- 
τως λέγουσι καὶ ἑτέρως, χαὶ χεῖρον καὶ βέλτιον, καὶ οἱ μὲν 
γνωριμώτερα κατὰ τὸν λόγον, ὥσπερ εἴρηται πρότερον, οἱ 
δὲ κατὰ τὴν αἴσϑησιν" τὸ μὲν γὰρ καϑόλου κατὰ τὸν λόγον 
γνώριμον, τὸ δὲ χαϑ᾽ ἕκαστον κατὰ τὴν αἴσϑησιν" ὁ μὲν 
γὰρ λόγος ἑοῦ χαϑόλου, ἡ δ᾽ αἴσϑησις τοῦ χατὰ μέρος, 
οἷον τὸ μὲν μέγα χαὶ τὸ μιχρὸν χατὰ τὸν λόγον, τὸ δὲ 
πυχγὸν καὶ μανὸν κατὰ τὴν αἴσϑησιν. ὅτι μὲν οὖν ἐναντίας 
δεῖ τὰς ἀρχὰς εἶναι, φανερόν. 

6. ᾿Εχόμενον δ᾽ ἂν εἴη λέγειν πότερον δύο ἢ τρεῖς ἢ πλείους 
εἰσίν. μίαν μὲν γὰρ οὐχ οἷόν τε, ὅτι οὐχ ἕν τὸ ἐναντίον, 
ἀπείρους δ᾽, ὅτι οὐκ ἐπιστητὸν τὸ ὃν ἔσται. μία τε ἔναν- 
τίωσις ἔν παντὶ γένει ἕνί, ἡ δ᾽ οὐσία ἕν τι γένος. χαὶ ὅτι 
ἐνδέχεται ἐκ πεπερασμένων. βέλτιον δ᾽ ἐχ πεπερασμένων, 
ὥσπερ Ἐμπεδοχλῆς, ἢ ἐξ ἀπείρων" πάντα γὰρ ἀποδιδόναι 
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oben ſagten [α. Anf. Ὁ. Kap.]); denn Alle bezeichnen die Elemente und 
die von ihnen ſo genannten Principien, wenn ſie dieſelben auch ohne 
innere Begründung aufſtellen, doch als Gegenſaͤtze, wie wenn ſie von 
der Wahrheit ſelbſt dazu genöͤthigt waͤren. Sie unterſcheiden ſich aber 
von einander dadurch, daß die Einen urſpruͤnglichere, die Anderen 
abgeleitetere Gegenſaͤtze annehmen, und die Einen ſolche, welche be⸗ 
grifflich kenntlicher πὸ, die Anderen ſolche, welche der Sinnes— 
Wahrnehmung nach kenntlicher; die Einen nämlich ſtellen Warm 
und Kalt, die Anderen Naß und Trocken, wieder Andere Ungerad und 
Gerad, Andere Streit und Liebe?) als Urſachen des Entſtehens αὐ; 
dieſe Arten von Gegenſätzen aber unterſcheiden ὦ) von einander 
in der eben angegebenen Weiſe. So daß Jene in gewiſſem Sinne 
das Naͤmliche und doch wieder voneinander Verſchiedenes ſagen, Ver⸗ 
ſchiedenes wohl nach der Anſicht der Meiſten, das Nämliche aber 
inſoferne, als ſich ihre Annahmen einander völlig entſprechen, denn 
ſie nehmen Alle die Gegenſätze αὐ der nämlichen Gruppe, denn 
nur ſind die einen jener Gegenſätze umfaſſende Oberarten, die au— 
deren aber die von ihnen umfaßten Unterarten. In dieſer Beziehung 
aber demnach ſprechen Jene in gleicher und zugleich in verſchiedener 
Weiſe, und in dieſer Beziehung die Einen ſchlechter ἀπὸ die An⸗ 
deren beſſer, indem die Einen, wie wir vorhin ſagten, begrifflich 
kenntlichere, die Andern ſinnlich kenntlichere Gegenſätze annahmen; 
denn das Allgemeine iſt dem Begriffe nach kenntlich, das Einzelne 
aber der Sinneswahrnehmung nach, denn der Begriff iſt Sache des 
Allgemeinen, die Sinneswahrnehmung aber Sache des Theilweiſen, 
wie z. B. das „Groß und Klein“ iſt begrifflich, das „Dicht und 
Duͤnn“ aber iſt ſinnlich. — Daß alſo nun die Principien Gegen— 
ſaͤtze ſein muͤſſen, iſt augenfaͤllig. 

6. Hieran aber duͤrfte ſich anreihen, anzugeben, ob der 
Principien zwei oder drei oder mehrere ſeien; denn daß bloß Eines 
ſei, iſt nicht möglich, weil es keinen Einen Gegenſatz gibt, und daß 
unbegraͤnzt viele, iſt nicht möglich, weil dann das Seiende nicht 
gewußt werden koͤnnte, und weil ja in jeder einheitlichen Gattung 
Ein Paar von Gegenſätzen beſteht, Weſen aber εἶπε beſtimmte ein⸗ 
heitliche Gattung iſt; dann auch weil es nicht unmoͤglich iſt, daß 
das Seiende aus εἶπες begraͤnzten Anzahl von Vrincipien entſtehe 
(beſſer aber iſt es jedenfalls aus einer begränzten Anzahl, wie Em— 
pedokles meint, als aus einer unbegraͤnzten, denn auch Jener glaubt 
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οἴεται, ὅσα περ ἀναξαγόρας ἐχ τῶν ἀπείρων. ἔτι δὲ ἐστὶν 
ἄλλα ἄλλων πρότερα ἐναντέα, καὶ γίνεται ἕτερα ἐξ ἄλλων, 
οἷον γλυκὺ χαὶ πικρὸν χαὶ λευχὸν καὶ μέλαν, τὰς δ᾽ ἀρχὰς 
ἀεὶ δεῖ μένειν. ὅτι μὲν οὖν οὔτε μέα οὔτε ἄπειροι, δῆλον 
ἐχ τούτων" ἐπεὶ δὲ πεπερασμέναι, τὸ μὴ ποιεῖν δύο μόγον 
ἔχει τινὰ λόγον: ἀπορήσειε γὰρ ἄν τις πῶς ἢ ἡ πυχνότης 
τὴν μανότητα ποιεῖν τι πέφυχεν ἢ αὕτη τὴν πυχνότητα. 
ὁμοίως δὲ καὶ ἄλλη ὁποιαοῦν ἐναντιότης" οὐ γὰρ ἡ φιλία 
τὸ γεῖχος συγάγει χαὶ ποιεῖ τι ἐξ αὐτοῦ, οὐδὲ τὸ νεῖχος ἐξ 
ἐχείνης, ἀλλ᾽ ἄμφω ἕτερόν τι τρίτον. ἔνιοι δὲ χαὶ πλείω 
λαμβάνουσιν ἐξ ὧν κατασχευάζουσι τὴν τῶν ὄντων φύσιν. 
πρὸς δὲ τούτοις ἔτι χἂν τόδε τις ἀπορήσειεν, εἴ μή τις 
ἑτέραν ὑποτίϑησι τοῖς ἐναντίοις φύσιν" οὐϑενὸς γὰρ ὁρῶ- 
μὲν τῶν ὄντων οὐσίαν τἀναντία. τὴν δ᾽ ἀρχὴν οὐ χαϑ᾽ 
ὑποχειμένου δεῖ λέγεσϑαί τινος. ἔσται γὰρ ἀρχὴ τῆς ἀρχῆς" 
τὸ γὰρ ὑποχείμενον ἀρχή, καὶ πρότερον δοχεῖ τοῦ χατηγο- 
ρουμέγου εἶναι. ἔτι οὐχ εἶναί φαμεν οὐσίαν ἐναντίαν οὐ-- 
σίᾳ" πῶς οὖν ἐχ μὴ οὐσιῶν οὐσία ἂν εἴη; ἢ πῶς ἂν πρό- 
τερον μὴ οὐσία οὐσίας εἴη; διόπερ εἴ τις τόν τε πρότερον 
ἀληϑῆ νομίσειεν εἶναι λόγον χαὶ τοῦτον, ἀναγχαῖον, ἱ εἰ 
μέλλει διασώσειν ἀμφοτέρους αὐτούς, ὑποτιϑέναι τι τρίτον, 
ὥσπερ φασὶν οἱ μίαν τινὰ φύσιν εἶναι λέγοντες τὸ πᾶν, 
οἷον ὕδωρ ἢ πῦρ ἢ τὸ μεταξὺ τούτων. δοχεῖ δὲ τὸ μεταξὺ 
μᾶλλον" πῦρ γὰρ δὴ καὶ γῆ καὶ ἀὴρ καὶ ὕδωρ μετ᾽ ἐνὰν- 
τιοτήτων συμπεπλεγμένα ἐστίν. διὸ χαὶ οὐκ ἀλόγως ποιοῦ- 
σιν οἱ τὸ ὑποχείμενον ἕτερον τούτων ποιοῦντες, τῶν δ᾽ 
ἄλλων οἱ ἀέρα" καὶ γὰρ ὃ ἀὴρ ἥκιστα ἔχει τῶν ἄλλων δια- 
φορὰς αἰσϑητάς" ἐχόμενον δὲ τὸ ὕδωρ. ἀλλὰ πάντες γε τὸ 
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ſo Alles das erklären zu koͤnnen, was Anaxagoras aus ſeiner unbe⸗ 
gränzten Anzahl); ferner ſind von den Gegenſäatzen die einen ur— 
ſprünglicher, als andere, und εὖ werden {εἰδῇ die einen erſt aus 
anderen, wie z. B. Süß und Bitter oder Weiß und Schwarz, 
was aber Princip ſein ſoll, muß immer bleiben. Daß alſo nun 
weder Ein Princip noch unbegränzt υἱεῖς Principien find, iſt aus 
dieſem klar. Nachdem aber nun eine begraͤnzte Anzahl ſein ſoll, hat 
es εἰπεῖ Grund [ἀν ſich, nicht zwei allein anzunehmen; man würde 
naͤmlich ἐπ εἶπε Schwierigkeit darüber gerathen, wie denn das Dicht— 
ſein auf das Dünnſein von Natur aus irgend eine Einwirkung 
aͤußern koͤnne, oder umgekehrt dieſes auf jenes, ἀπὸ ebenſo bei jeder 
beliebigen anderen Gegenſaͤtzlichkeit, denn die Liebe vereinigt ja nicht 
den Streit und macht auch nicht Etwas aus ihm, noch umgekehrt 
der Streit aus jener, ſondern beide zuſammen wirken auf ein anderes 
Drittes, (ja Einige nehmen ſogar noch mehrere Beſtandtheile an, 
aus welchen ſie die Natur des Seienden conſtruiren); außerdem 
ferner geriethe man, falls man den Gegenſätzen nicht πο ein ἀηδεῖς 
weitiges Subſtanzielles unterlegt, auch in folgende Schwierigkeit: 
wir ſehen naämlich δεῖ keinem von dem Seienden, daß die Gegenſätze 
[δῇ {εἶπ Weſen ſeien, das Princip aber darf nicht bloß Prädikat 
eines zu Grunde liegenden Subjectes ſein, da es ſonſt noch ein 
Princip des Principes geben müßte, denn das als Subject zu Grunde 
liegende iſt Princip, und εὖ ſcheint dies jedenfalls urſprünglicher als 
das Prädikat zu ſein; ferner ſagen wir ja auch, daß Weſen gegen 
Weſen nie ein Gegenſatz ſei?“), und wie ſoll nun aus Etwas, was 
Nicht-Weſen iſt, ein Weſen ſein, oder wie ſoll Nicht-Weſen urſprüng—⸗ 
licher als Weſen ſein? Hält man daher dieſe letzteren zwei Gründe 
für wahr, ſo muß man deswegen, falls beide aufrecht erhalten wer⸗ 
den ſollen, ein Drittes den Gegenſätzen zu Grunde legen, etwa wie 
Diejenigen, welche ſagen, die Natur des Geſammten ſei Eine, wie 
J. B. Waſſer oder Feuer oder das Mittelding zwiſchen dieſen; 
(δεῖ aber ſcheint εὖ noch das Mittelding, denn Feuer und Erde und 
Luft απὸ Waſſer ſind ja ſchon mit Gegenſaͤtzlichkeiten verflochten; 
darum thuen Jene nicht unbegruͤndet, welche das Subſtrat zu einem 
von dieſen vier Elementen verſchiedenen machen, von den Uebrigen 
aber Jene, welche die Luft annehmen, denn die Luft hat unter den 
übrigen Elementen am wenigſten finnlich wahrnehmbare Unter⸗ 
ſchiede 53), zunaͤchſt dann das Waſſer. Aber Alle ja geſtalten dieſes 
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ἕν τοῦτο τοῖς ἐναντίοις σχηματέζουσιν, οἷον πυχνότητι χαὶ 
μανότητι καὶ τῷ μᾶλλον καὶ ἧττον. ταῦτα δ᾽ ἐστὶν ὅλως 
ὑπεροχὴ δηλονότι καὶ ἔλλειψις, ὥσπερ εἴρηται πρότερον. 
καὶ ἔοικε παλαιὰ εἶναι καὶ αὕτη ἡ δόξα, ὅτι τὸ ἕν καὶ ὑπερ- 
οχὴ καὶ ἔλλειψις ἀρχκὶ τῶν ὄντων εἰσί, πλὴν οὐ τὸν αὐὖ- 
τὸν τρόπον, ἀλλ᾽ οἱ μὲν ἀρχαῖοι τὰ δύο μὲν ποιεῖν τὸ δὲ 
ἕν πάσχειν, τῶν δ᾽ ὕστερόν τινες τοὐναντίον τὸ μὲν ἕν 
ποιεῖν τὰ δὲ δύο πάσχειν φασὶ μᾶλλον. τὸ μὲν οὖν τρέα 
φάναι τὰ στοιχεῖα εἶναι ἔκ τε τούτων καὶ ἐκ τοιούτων ἄλ-- 
λων ἐπισχοποῦσι δόξειεν ἂν ἔχειν τινὰ λόγον, ὥσπερ εἴπο-- 
μεν, τὸ δὲ πλείω τριῶν οὐκέτι" πρὸς μὲν γὰρ τὸ πάσχειν 
ἱχανὸν τὸ ἕν, εἰ δὲ τεττάρων ὄντων δύο ἔσονται ἐναντιώ-- 
σεις, δεήσει χωρὶς ἑχατέρας ὑπάρχειν ἑτέραν τινὰ μεταξὺ 
φύσιν" εἰ δ᾽ ἐξ ἀλλήλων δύνανται γεννᾶν δύο οὖσαι, πε- 
ρέεργος ἂν ἡ ἑτέρα τῶν ἐναντιώσεων εἴη. ἅμα δὲ καὶ ἀδύ-" 
γατον πλείους εἶναι ἐναντιώσεις τὰς πρώτας. ἡ γὰρ οὐσία 
ἕν τι γένος ἐστὶ τοῦ ὄντος, ὥστε τῷ πρότερον χαὶ ὕστερον 
διοίσουσιν ἀλλήλων αἱ ἀρχαὶ μόνον, ἀλλ᾽ οὐ τῷ γένει" ἀεὶ 

18 γὰρ ἐν ἑνὶ γένει μία ἐναντίωσίς ἐστιν, πᾶσαί τε αἷ ἔναν- 
τιώσεις ἀνάγεσθαι δοκοῦσιν εἷς μίαν. ὅτι μὲν οὖν οὔτε ἕν 
τὸ στοιχεῖον οὔτε πλείω δυοῖν ἢ τριῶν, φανερόν" τούτων 
δὲ πότερον, καϑάπερ εἴπομεν, ἀπορίαν ἔχει πολλήν. 

ἽἼ. δ᾽ οὐν ἡμεῖς λέγομεν πρῶτον περὶ πάσης γε- 
νέσεως ἐπελθόντες" ἔστι γὰρ χατὰ φύσιν τὰ χοινὰ πρῶ- 
τον εἵπόντας οὕτω τὰ περὶ ἕκαστον ἴδια ϑεωρεῖν. φα- 
μὲν γὰρ γίγνεσϑαι ἐξ ἄλλου ἄλλο καὶ ἐξ ἑτέρου ἕτερον ἢ 
τὰ ἁπλᾶ λέγοντες ἢ τὰ συγχείμενα. λέγω δὲ τοῦτο ὡδί. 
ἔστι γὰρ γίγνεσϑαι ἄνϑρωπον μουσικόν, ἔστι δὲ τὸ μὴ μου- 
σικόν τι γίγνεσϑαι μουσιχὸν ἢ τὸν ἱ μὴ μουσικὸν ἄνϑρω- 
πον ἄνϑρωπον μουσικόν. ἁπλοῦν μὲν οὖν λέγω τὸ γιγνό- 


Buch der Phyſik 1. 7. 37 


Eine erſt durch die Gegenſätze, wie z. B. den des Dichten und 
Dünnen und den des Mehr und Minder, dies iſt aber offenbar im 
Ganzen nur der Gegenſatz des Zuviel und Zuwenig, wie oben ge⸗ 
ſagt wurde le. 4, i. Anf.], und εὖ ſcheint anch dieſe Meinung 
uralt δι ſein, daß das Eine und das Zuviel und Zuwenig Prin⸗ 
cipien des Seienden ſeien, nur nehmen es nicht Alle in derſelben 
Weiſe, ſondern die Aelteren nahmen das Paar des Gegenſatzes als 
thaͤtig und das Eine dazu als leidend, die Spaäteren aber ſagen im 
Gegentheile mehr, daß das (δίπε thaͤtig ſei, das Gegenſatz⸗-Paar 
aber leidend. Alſo drei Grundweſen anzunehmen duͤrfte bei dieſer 
und anderer derartigen Erwaͤgung einen Grund fuͤr ſich zu haben 
ſcheinen (wie wir vorhin ſagten), mehr als drei aber anzunehmen, 
ſchon nicht mehr, denn um Einwirkungen zu erfahren, iſt das Eine 
ausreichend; hingegen wenn bei der Annahme von vier Grundweſen 
dies zwei Paare von Gegenſaͤtzen ſein ſollen, ſo wird neben einem 
jeden dieſer beiden noch ein anderweitiges mittleres Subſtanzielles 
beſtehen muͤſſen, oder aber falls ein Paar von Gegenſäatzen durch 
Wechſelwirkung Erzeugungen hervorbringen koͤnnte, es aber doch 
zwei ſolche Paare τοάτεπ, ſo τοᾶτε ja das eine derſelben überflüſſig. 
Zugleich aber iſt εὖ auch unwmoͤglich, daß εὖ mehrere erſte Paare 
von Gegenſätzen gebe; denn Weſen iſt eine einheitliche Gattung 
des Seienden, ſo daß die Prineipien deſſelben fich nur nach dem 
Grade der Urſpruͤnglichkeit, nicht aber der Gattung nach unterſchei⸗ 
den koͤnnen; denn immer iſt in einer einheitlichen Gattung Ein 
Paar von Gegenſäatzen, und ſaͤmmtliche Paare ſcheinen αὐ Eines 
zurückgeführt zu werden. — Daß alſo weder bloß Ein Grundweſen 
iſt, noch mehr als zweioder drei, iſt augenfällig; eben aber, ob 
zwei oder drei, bietet, wie wir ſagten, viele Schwierigkeit dar. 

7. Wir nun ſprechen hierüber Folgendes aus, indem wir dabei 
über jedes Entſtehen uüͤberhaupt handeln (denn es iſt naturgemäß, 
zuerſt das Gemeinſame anzugeben, und ſo dann erſt das dem (δ πε 
zelnen eigenthuͤmliche zu betrachten): wir ſagen naͤmlich, daß αὐ 
einem Anderen ein Anderes und aus Verſchiedenem Verſchiedenes 
entſtehe, indem wir dabei entweder das einfache oder das verbundene 
meinen; hiemit aber will ich Folgendes ſagen: es iſt der Fall, daß 
ein Menſch ein Gebildeter wird, εὖ iſt aber auch der Fall, daß das—⸗ 
jenige, welches ein nicht gebildetes iſt, ein gebildetes wird, oder 
daß der nicht gebildete Menſch ein gebildeter Menſch wird. Dabei 
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μενον. τὸν ἄνϑρωπον χαὶ τὸ μὴ μουσικὸν καὶ ὃ γίγνεταε 
ἁπλοῦν, τὸ μουσιχόν" συγκείμενον δὲ χαὶ ὃ γίγνεται χαὶ τὸ 
γιγνόμενον, ὅταν τὸν μὴ μουσικὸν ἄνθρωπον φῶμεν γίγνε-- 
σϑαι μουσικὸν ἄνθρωπον. τούτων δὲ τὸ μὲν οὐ μόνον 
λέγεται τόδε τι γίγνεσϑαι ἀλλὰ χαὶ ἐκ τοῦδε, οἷον ἐκ μὴ 
μουσιχοῦ μουσικός, τὸ δ᾽ οὐ λέγεται ἐπὶ πάντων" οὐ γὰρ 
ἐξ ἀνθρώπου ἐγένετο μουσιχός, ἀλλ᾽ ὁ ἄνθρωπος ἐγένετο 
μουσικός. τῶν δὲ γιγνομένων ὡς τὰ ἁπλᾶ λέγομεν γίγνε-- 
σϑαι, τὸ μὲν ὑπομένον γίγνεται τὸ δ᾽ οὐχ ὑπομένον" ὃ 
μὲν γὰρ ἄνϑρωπος ὑπομένει μουσικὸς γιγνόμενος ἄνϑρωπος 
χαὶ ἔστι, τὸ δὲ μὴ μουσικὸν καὶ τὸ ἄμουσον οὔτε ἁπλῶς 
οὔτε συντιϑέμενον ὑπομένει. διωρισμένων δὲ τούτων, ἐξ 
ἁπάντων τῶν γιγνομένων τοῦτο ἔστι λαβεῖν, ἐάν τις ἐπι- 
βλέψη, ὥσπερ λέγομεν, ὅτι δεῖ τι ἀεὶ ὑποκεῖσθαι τὸ γιγνό- 
μένον, χαὶ τοῦτο εἰ καὶ ἀριϑμῷ ἐστὶν ἕν, ἀλλ᾽ εἴδει γε οὐχ 
ἕν" τὸ γὰρ εἴδει λέγω χαὶ λόγῳ ταὐτόν: οὐ γὰρ ταὐτὸν τὸ 
ἀνθρώπῳ καὶ τὸ ἀμούσῳ εἶναι. χαὶ τὸ μὲν ὑπομένει, τὸ ὁ᾽ 
οὐχ ὑπομένει" τὸ μὲν μὴ ἀντικείμενον ὑπομένει (ὁ γὰρ ἄν- 
ϑρωπος ὑπομένει), τὸ μουσικὸν δὲ χαὶ τὸ ἄμουσον οὐχ 
ὑπομένει, οὐδὲ τὸ ἐξ ἀμφοῖν συγκείμενον, οἷον ὁ ἄμουσος 
ἄνθρωπος. τὸ δ᾽ ἔκ τινος γίγνεσθαί τι καὶ μὴ τόδε γίγνε- 
σϑαί τι μᾶλλον μὲν λέγεται ἐπὶ τῶν μὴ ὑπομενόντων, οἷον 
ἐξ ἀμούσου μουσιχὸν γέίνεσϑαι, ἐξ ἀνϑρώπου δὲ οὔ" οὐ μὴν 
ἀλλὰ καὶ ἐπὶ τῶν ὑπομενόντων ἐνίοτε λέγεται ὡσαύτως" ἐχ 
γὰρ χαλκοῦ ἀνδριάντα γίγνεσθαί φαμεν, οὐ τὸν χαλχὸν ἀν- 
δριάντα. τὸ μέντοι ἐκ τοῦ ἀντικειμένου καὶ μὴ ὑπομένον- 
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nun nenne ich „einfach“ dasjenige, welches wird, nämlich den 
Menſchen und das nicht Gebildete, und auch dasjenige, was es wird, 
iſt εἰπία, πάπι ὦ das Gebildete; „verbunden“ aber iſt die δεῖν 
fnüpfung von ſowohl demjenigen, was εὖ wird, als auch jenem, 
welches wird, naͤmlich, wenn wir ſagen, daß der nicht gebildete 
Menſch ein gebildeter Menſch wird. Bei dem einen von dieſen 
beiden aber ſagt man nicht bloß, daß es ein beſtimmtes Etwas 
werde, ſondern auch, daß es aus einem beſtimmten werde, z. B. aus 
einem nicht Gebildeten ein Gebildeter, bei dem anderen hingegen 
ſagt man nicht in allen Faͤllen ſo, denn z. B. man ſagt nicht „aus 
einem Menſchen wurde er ein Gebildeter“, ſondern „der Menſch 
wurde ein Gebildeter.“ Von demjenigen aber, welches wird (in 
dem Sinne, wie ich ſage, daß das einfache wird), wird das Eine, 
waͤhrend εὖ beſtehen bleibt, das Andere aber, waͤhrend εὖ nicht δὲ: 
ſtehen bleibt; naͤmlich der Menſch bleibt, waͤhrend er ein Gebildeter 
wird, als Menſch beſtehen und iſt ein Menſch, das nicht Gebildete 
aber und das Ungebildete bleibt dabei weder einfach noch in der 
Verbindung beſtehen. Nachdem wir aber dieſes mit Beſtimmtheit 
ſo unterſchieden haben, kann man, wenn man darauf achtet, wie 
wir ſagen, aus allem Werdenden das abnehmen, daß immer Etwas 
δι Grunde liegen muß, namlich dasjenige, welches wird, und daß 
dieſes, wenn es auch der Zahl nach Eines iſt, doch wenigſtens der 
Form nach nicht Eines iſt (nämlich „der Form nach“ und „dem 
Begriffe nach“ nenne ἰῷ das nämliche, denn nicht das naämliche 
iſt es, Menſch zu ſein, und, ungebildet zu ſein), ferner, daß das 
Eine beſtehen bleibt, das Andere aber nicht beſtehen bleibt; das— 
jenige nämlich, bei welchem Nichts gegenüberliegt, bleibt beſtehen 
(denn der Menſch bleibt beſtehen), das Gebildet und das Ungebildet 
hingegen bleibt nicht beſtehen, noch auch das aus dem erſteren und 
dieſem verbundene, wie z. B. der ungebildete Menſch. Der Ausdruck 
aber „aus Etwas Etwas werden“ (und nicht „ein beſtimmtes Etwas 
werden“) wird mehr bei demjenigen, welches nicht beſtehen bleibt, 
gebraucht, z. B. aus einem Ungebildeten ein Gebildeter werden, 
nicht aber: aus einem Menſchen ein Gebildeter werden; doch ſagt 
man auch bei demjenigen, welches beſtehen bleibt, bisweilen ſo, denn 
wir ſagen, daß aus dem Erze εἰπε Statue werde, nicht, daß dae 
Erz eine Statue werde; bei demjenigen aber, was aus dem Gegen⸗ 
uüberliegenden und nicht beſtehen bleibenden wird, gebraucht man 
4" 
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τος ἀμφοτέρως λέγεται, καὶ ἐκ τοῦδε τόδε καὶ τόδε τόδε" 
χαὶ γὰρ ἐξ ἀμούσου χαὶ ὁ ἄμουσος γίγνεται μουσικός. διὸ 
καὶ ἐπὶ τοῦ συγχειμένου ὡσαύτως" χαὶ γὰρ ἐξ ἀμούσου ἀν- 
ϑρώπου χαὶ ὁ ἄμουσος ἄγϑρωπος γίγνεσθαι λέγεται μουσι- 
χός. πολλαχῶς δὲ λεγομένου τοῦ γίγνεσθαι, καὶ τῶν μὲν 
οὐ γίγνεσθαι ἀλλὰ τόδε τι γίγνεσθαι, ἁπλῶς δὲ γίγνεσθαι 
τῶν οὐσιῶν μόνον, κατὰ μὲν τἄλλα φανερὸν ὅτι ἀνάγχη 
ὑποκεῖσϑαί τι τὸ γιγνόμενον" καὶ γὰρ ποσὸν χαὶ ποιὸν καὶ 
πρὸς ἕτερον χαὶ ποτὲ καὶ ποῦ γίνεται ὑποχειμέγου τινὸς 
διὰ τὸ μόνην τὴν οὐσίαν μηϑενὸς χατ᾽ ἄλλου λέγεσϑαι 
ὑποκειμένου, ἱ τὰ δ᾽ ἄλλα πάντα κατὰ τῆς οὐσίας" ὅτι δὲ 
χαὶ αἱ οὐσίαι χαὶ ὅσα ἄλλα ἁπλῶς ᾿ὄντα ἐξ ὑποχειμένου 
τινὸς γίγνεται, ἐπισκοποῦντι γένοιτ᾽ ἂν φανερόν. ἀεὶ γὰρ 
ἔστι τι ὃ ὑπόκειται, ἐξ οὗ γίγνεται τὸ γιγνόμενον, οἷον τὰ 
φυτὰ χαὶ τὰ ζῷα ἐκ σπέρματος. γίγνεται δὲ τὰ γιγνόμενα 
ἁπλῶς τὰ μὲν μερανχημανίσει, οἷον ἀνδριὰς ἐχ χαλχοῦ, τὰ 
δὲ προσϑέσει, οἷον τὰ αὐξανόμενα, τὰ δ᾽ ἀφαιρέσει, οἷον 
ἐκ τοῦ λίϑου ὁ Ἑρμῆς, τὰ δὲ συνϑέσει, οἷον οἰκία, τὰ δ᾽ 
ἀλλοιώσει, οἷον τὰ τρεπόμενα χατὰ τὴν ὕλην. πάντα δὲ τὰ 
οὕτω γινόμενα φανερὸν ὅτι ἐξ ὑποκειμένων γένεται. ὥστε 
δῆλον ἐκ τῶν εἰρημένων ὅτι τὸ γινόμενον ἅπαν ἀεὶ σύνϑε- 
τόν ἔστι, χαὶ ἔστι μέν τι γινόμενον, ἔστι δέ τι ὃ τοῦτο 
γένεται, καὶ τοῦτο διττόν" ἢ γὰρ τὸ ὑποχείμενον ἢ τὸ ἀν- 
τικείμενον. λέγω δὲ ἀντικεῖσϑαι μὲν τὸ ἄμουσον, ὑποχεῖ- 
σθαι δὲ τὸν ἄνϑρωπον, χαὶ τὴν μὲν ἀσχημοσύνην χαὶ τὴν 
ἀμορφίαν ἢ τὴν ἀταξίαν τὸ ἀγντιχείμενον, τὸν δὲ χαλκὸν ἢ 
τὸν λέϑον ἢ τὸν χρυσὸν τὸ ὑποχείμενον. φανερὸν οὖν ὡς, 
εἴπερ εἰσὶν αἰτέκι καὶ ἀρχαὶ τῶν φύσει ὄντων, ἐξ ὧν πρώ- 
των εἰσί, καὶ γεγόνασι μὴ χατὰ συμβεβηχὸς ἀλλ᾽ ἕχαστον ὃ 
ι λέγεται κατὰ τὴν οὐσίαν, ὅτι γίγνεται πὰν ἔχ τε τοῦ ὑπο- 
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beide Ausdrucksweiſen, naͤmlich ſowohl „aus einem Ungebildeten“ 
als auch „der Ungebildete“ „wird ein Gebildeter“; ebenſo daher 
auch δεῖ dem Verbundenen, naͤmlich ſowohl „aus einem ungebil⸗ 
deten Menſchen“ als auch „der ungebildete Menſch“ „wird ein ες 
bildeter/. Da aber das Werden in mehreren Bedeutungen geſagt 
wird, und man bei dem Einen nicht ſagt, daß es wird, ſondern 
nur daß es ein beſtimmtes Etwas wird, hingegen nur bei den Weſen 
allein, daß fie eben ſchlechthin werden?*), ſo iſt εὖ δεῖ allem Uebri— 
gen augenfällig, daß Etwas, nämlich dasjenige, welches wird, zu 
Grunde liegen muß (denn ſowohl ein quantitatives als auch ein 
qualitatives und ein relatives ἀπὸ ein zeitliches ἀπὸ ein örtliches 
wird nur, indem ein Etwas zu Grunde liegt, weil das Weſen allein 
zu keinem anderen Subiecte Prädikat iſt, hingegen alles Andere 
Praͤdikat iſt zu dem Subjecte Weſen); daß aber auch die Weſen 
und was es ſonſt noch ſchlechthin Seiendes gibt, aus einem zu Grunde 
liegenden Etwas werden, mochte bei näherer Erwaägung augenfällig 
werden. Immer nämlich iſt Etwas da, welches zu Grunde liegt, 
woraus das Werdende wird, wie z. B. die Pflanzen und Thiere 
aus dem Samen werden?“). Es wird aber dasjenige, was ſchlecht⸗ 
hin wird, theils durch Umformung, wie z. B. die Statue aus Erz, 
theils durch Zuſatz, wie z. B. das Wachſende, theils durch Weg— 
nahme, wie z. B. aus dem Steine die Hermenſäule, theils durch 
Zuſammenſetzung, wie z. B. ein Haus, theils durch qualitative 
Aenderung, wie z. B. dasjenige, was im Stoffe eine Wendung εἰς 
ſaͤhrt; daß aber Alles, was ſo wird, aus zu Grunde Liegendem wird, 
iſt augenfällig. Folglich iſt aus dem Geſagten klar, daß alles Wer⸗ 
dende immer ein zuſammengeſetztes iſt, und dabei ein Etwas iſt, 
welches wird, und ein Etwas, welches es wird, und zwar doppelt, 
denn entweder iſt εὖ das zu Grunde Liegende oder εὖ iſt das Gegen— 
uͤberliegende; gegenuüͤberliegt aber, ſage ἰῷ, das Ungebildete, zu 
Grunde aber liegt der Menſch, und die Ungeformtheit und die Un— 
geſtaltetheit und die Ungeordnetheit nenne ich das Gegenüberliegende, 
das Erz aber oder den Stein oder das Gold das zu Grunde Lie— 
gende. Wenn es demnach Urſachen und Principien der von Natur 
aus ſeienden Dinge gibt, aus welchen als erſten ſie ſind, und die⸗ 
ſelben nicht bloß je nach Vorkommniß geworden ſind, ſondern ein 
jedes eben das geworden iſt, als was εὖ ſeinem Weſen nach δὲ: 
zeichnet wird, ſo iſt ofſenbar, daß Alles aus dem zu Grunde Lie—⸗ 
* -. 
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κειμένου καὶ τῆς μορφῆς" σύγκειται γὰρ ὁ μουσικὸς ἄνϑρω- 
πος ἐξ ἀνθρώπου καὶ μουσιχοῦ τρόπον τινά" διαλύσεις γὰρ 
τοὺς λόγους εἰς τοὺς λόγους τοὺς ἐχείνων. δῆλον οὖν ὡς 
γίγνοιτ᾽ ἂν τὰ γιγνόμενα ἐκ τούτων. ἔστι δὲ τὸ ὑποκχείμε-- 
γον ἀριϑμῷ μὲν ἕν, εἴδει δὲ δύο. ὁ μὲν γὰρ ἄνϑρωπος καὶ 
ὁ χρυσὸς καὶ ὅλως ἡ ὕλη ἀριϑμητή" (τόδε γάρ τι μᾶλλον, 
καὶ οὐ κατὰ συμβεβηκὸς ἐξ αὐτοῦ γίγνεται τὸ γιγνόμενον, 
ἡ δὲ στέρησις καὶ ἡ ἐναντίωσις συμβεβηκός) ἕν δὲ τὸ εἶδος, 
οἷον ἡ τάξις ἢ ἡ μουσικὴ ἢ τῶν ἄλλων τι τῶν οὕτω χατη- 
γορουμένων. διὸ ἔστι μὲν ὡς δύο λεχτέον εἶναι τὰς ἀρχάς, 
ἔστι δ᾽ ὡς τρεῖς" χαὶ ἔστι μὲν ὡς τἀναντία, οἷον εἴ τις λέ- 
γοὶ τὸ μουσικὸν καὶ τὸ ἄμουσον ἢ τὸ ϑερμὸν καὶ τὸ ψυ- 
χρὸν ἢ τὸ ἡρμοσμένον καὶ τὸ ἀνάρμοστον, ἔστι δ᾽ ὡς οὔ" 
ὑπ᾽ ἀλλήλων γὰρ πάσχειν τἀναντία ἀϑύνατον. λύεται δὲ 
χαὶ τοῦτο διὰ τὸ ἄλλο εἶναι τὸ ὑποκείμενον" τοῦτο γὰρ 
οὐκ ἐναντίον. ὥστε οὔτε πλείους τῶν ἐναντίων αἱ ἀρχαὶ 
τρόπον τινά, ἀλλὰ δύο ὡς εἰπεῖν τῷ ἀριϑμῷ, οὔτ' αὖ παν- 
τελῶς ϑύο διὰ ἱ τὸ ἕτερον ὑπάρχειν τὸ εἶναι αὐτοῖς, ἀλλὰ 
τρεῖς" ἕτερον γὰρ τῷ ἀνθρώπῳ καὶ τῷ ἀμούσῳ τὸ εἶναι, 
χαὶ τῷ ἀσχηματίστῳ χαὶ χαλκῷ. πόσαι μὲν οὖν αἱ ἀρχαὶ 
τῶν περὶ γένεσιν φυσικῶν, καὶ πῶς πόσαι, εἴρηται" καὶ δῆ- 
λόν ἐστιν ὅτι δεῖ ὑποχεῖσϑαί τι τοῖς ἐναντίοις καὶ τἀναντία 
δύο εἶναι. τρόπον δέ τινα ἄλλον οὐκ ἀναγχαῖον" ἱχανὸν 
γὰρ ἔσται τὸ ἕτερον τῶν ἐναντίων ποιεῖν τῇ ἀπουσίᾳ καὶ 
παρουσίᾳ τὴν μεταβολήν. ἡ δ᾽ ὑποκειμένη φύσις ἐπιστητὴ 
χατ᾽ ἀναλογίαν. ὡς γὰρ πρὸς ἀνδριάντα χαλχὸς ἢ πρὸς 
χλίγην ξύλον ἢ πρὸς τῶν ἄλλων τι τῶν ἐχόντων μορφὴν ἡ 
ὕλη χαὶ τὸ ἄμορφον ἔχει πρὶν λαβεῖν τὴν μορφήν, οὕτως 
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genden und aus der Geſtaltung wird; denn der gebildete Menſch 
iſt gewiſſermaßen) aus Menſch und Gebildet zuſammengeſetzt, denn 
du wirſt auch die Begriffe der ſeienden Dinge in die Begriffe jener 
Beſtandtheile auflöſen. Klar alſo iſt nun, daß das Werdende aus 
dieſen Beſtandtheilen wird. Es iſt aber das zu Grunde liegende 
der Zahl nach Eines, der Art nach aber iſt es zwei, denn Menſch 
und Gold und überhaupt der Stoff ſind zählbare Individuen (denn 
es iſt dies ſchon in höherem Grade ein beſtimmtes Etwas, und 
nicht bloß je nach Vorkommniß geſchieht es, daß aus dieſem das 
Werdende wird, das Entblößtſein aber und das Gegenſatz-Paar 
find ein nur je vorkommendes); Eines aber auch iſt die Form, wie 
z. B. das Geordnetſein oder das Gebildetſein oder ſonſt eines der 
derartigen Praͤdikate. Darum muß man in gewiſſem Sinne ſagen, 
daß die Principien zwei ſind, in gewiſſem Sinne aber auch, daß es 
drei πὸ); und in gewiſſem Sinne muß man ſagen, daß es die 
Gegenſätze find, wie z. B. wenn man das Gebildete und das Un— 
gebildete oder das Warme und das Kalte oder das in Einklang 
Stehende und das nicht in Einklang Stehende annaͤhme, und in ge— 
wiſſem Sinne wieder nicht, weil οἷς Gegenſätze wechſelſeitig von 
einander keine Einwirkung erfahren koͤnnen; aber auch dieſe Schwie— 
rigkeit loͤſt fich deswegen weil das zu Grunde Liegende ein Anderes 
iſt, denn dies iſt kein gegenſätzliches. Folglich ſind die Principien 
gewiſſermaßen weder mehrere als die Gegenſätze, ſondern ſo zu ſagen 
der Zahl nach zwei, noch hinwiederum ganz und gar nur zwei, da 
ihnen ja ein verſchiedenes Sein zukömmt, ſondern drei, denn etwas 
verſchiedenes iſt es, Menſch zu ſein und Ungebildet zu ſein, und 
ebenſo, Ungeformt zu ſein und Erz zu ſein. Wie viele nun die 
Prineipien des dem Werden unterworfenen Natürlichen ſeien, und 
ἐπ᾿ welchem Sinne, haben wir hiemit angegeben, und es iſt klar, 
daß Etwas den Gegenſätzen zu Grunde liegen müſſe, und daß die 
Gegenſatze zwei ſein müſſen; in gewiſſer anderer Weiſe aber iſt 
dies auch wieder nicht nothwendig, denn es wird hinreichend ſein, 
daß der eine von den zwei Gegenſätzen nur durch ſeine Abweſenheit 
und Anweſenheit die Veraͤnderung bewirke. — Das zu Grunde 
liegende Subſtanzielle aber iſt durch einen Analogie-Schluß ver⸗ 
ſtaͤndlich, denn wie ſich zur Statue das Erz oder zum Stuhle das 
Holz oder wie ſich zu irgend einem Anderen von dem, was δὲ: 
ſtaltung hat, der Stoff und das Ungeformte vor der Annahme 
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αὕτη πρὸς οὐσίαν ἔχει χαὶ τὸ τόδε τι χαὶ τὸ ὄν. μία μὲν 
οὖν ἀρχὴ αὕτη, οὐχ οὕτω μία οὖσα οὐδὲ οὕτως ἕν ὡς τὸ 
τόδε τι, μία δὲ ἡ ὁ λόγος, ἔτι δὲ τὸ ἐναντίον τούτῳ ἡ 
στέρησις. ταῦτα δὲ πῶς δύο χαὶ πῶς πλείω, εἴρηται ἐν 
τοῖς ἄνω. πρῶτον μὲν οὖν ἐλέχϑη ὅτι ἀρχαὶ τἀναντία μό- 
γον, ὕστερον δ᾽ ὅτι ἀνάγκη καὶ ἄλλο τι ὑποκεῖσϑαι καὶ εἶ- 
γα τρία' ἐχ δὲ τῶν νῦν φανερὸν τίς ἡ διαφορὰ τῶν ἔναν-- 
τίων, χαὶ πῶς ἔχουσιν αἕ ἀρχαὶ πρὸς ἀλλήλας, καὶ τί τὸ 
ὑποχεέμεγον. πότερον δὲ οὐσία τὸ εἶδος ἢ τὸ ὑποκείμενον, 
οὔπω δῆλον. ἀλλ᾽ ὅτι αἱ ἀρχαὶ τρεῖς καὶ πῶς τρεῖς, καὶ 
τίς ὁ τρόπος αὐτῶν, ϑῆλον. πόσαι μὲν οὖν καὶ τίνες εἰσὴν 
αἱ ἀρχαί, ἐκ τούτων ϑεωρείσϑωσαν. 

8. Ὅτι δὲ μοναχῶς οὕτω λύεται καὶ ἡ τῶν ἀρχαί- 
ων ἀπορία, λέγομεν μετὰ ταῦτα. ζητοῦντες γὰρ οἱ κατὰ 
φιλοσοφίαν πρῶτοι τὴν ἀλήϑειαν καὶ τὴν φύσιν τὴν τῶν 
ὄντων ἐξετράπησαν οἷον ὁδόν τινα ἄλλην ἀπωσϑέντες ὑπὸ 
ἀπειρίας, καὶ φασὶν οὔτε γένεσϑαι τῶν ὄντων οὐδὲν οὔτε 
φϑείέρεσθϑαι διὰ τὸ ἀναγκαῖον μὲν εἶναι γίγνεσϑαι τὸ γιγνό- 
μενον ἢ ἐξ ὄντος ἢ ἐκ μὴ ὄντος, ἐκ δὲ τούτων ἀμφοτέρων 
ἀϑύνατον εἶναι" οὔτε γὰρ τὸ ὃν γίνεσϑαι (εἶναι γὰρ ἤδη) 
ἔχ τε μὴ ὄντος οὐδὲν ἂν γενέσϑαι" ὑποκχεῖσϑαι γάρ τι δεῖ. 
χαὶ οὕτω δὴ τὸ ἐφεξῆς συμβαῖνον αὔξοντες οὐδ᾽ εἶναι πολ- 
λά φασιν ἀλλὰ μόνον αὐτὸ τὸ ὄν. ἐχεῖνοι μὲν οὖν ταύτην 
ἔλαβον τὴν δόξαν διὰ τὰ εἰρημένα" ἡμεῖς δὲ λέγομεν ὅτι τὸ 
ἐξ ὄντος ἢ ἐχ μὴ ὄντος γίνεσϑαι, ἢ τὸ μὴ ὃν ἢ τὸ ὄν 
ποιεῖν τι ἢ πάσχειν ἢ ὁτιοῦν τόδε γίνεσθαι, ἕνα μὲν τρό- 
πον οὐδὲν ἱ διαφέρει ἢ τὸ τὸν ἰατρὸν ποιεῖν τε ἢ πάσχειν 
ἢ τὸ ἐξ ἰατροῦ εἶναί τι ἢ γίγνεσϑαι, ὥστ' ἐπειδὴ τοῦτο 
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einer Geſtaltung verhaͤlt, ſo verhaͤlt ſich dieſes zu Grunde liegende 
Subſtanzielle zu dem Weſen und zu dem beſtimmten Etwas und zu 
dem Seienden; Ein Princip demnach iſt dieſes (allerdings nicht in 
dem Sinne Eines, wie das beſtimmte Individuum), ein zweites 
aber iſt dasjenige, durch welches die begriffliche Form entſteht, und 
endlich kömmt noch das dieſem Gegenſätzliche, nämlich das Entblößt⸗ 
ſein, hinzu; in welchem Sinne aber dieſes zuſammen zwei ſeien, 
und in welchem Sinne mehrere, haben wir in dem Obigen geſagt. 
Erſtens nun wurde geſagt, daß Principien nur die Gegenſätze find, 
hierauf aber, daß nothwendig ein anderes Etwas zu Grunde liegen 
ἀπὸ εὖ daher drei {εἶπ muͤſſen; aus dem Jetzigen aber iſt augen⸗ 
fällig, was der Unterſchied der Gegenſätze ſei, und wie ſich die 
Principien wechſelſeitig zu einander verhalten, und was das zu 
Grunde Liegende {εἰ (ob aber die Form oder das zu Grunde Lie⸗ 
gende ein Weſen ſei, iſt noch nicht klar); daß aber die Principien 
drei ſeien, und in welchem Sinne drei, und was die Art und Weiſe 
derſelben ſei, iſt klar. — Wie viele alſo nun, und welche die Prin⸗ 
cipien ſeien, möge hiemit betrachtet ſein. 

8. Daß aber allein auf dieſe Weiſe auch die von den Alten 
erhobene Schwierigkeit geloͤſt wird, zeigen wir nun πα dem Bis⸗ 
herigen. Es ſuchten nämlich die erſten Philoſophen υἱὲ Wahrheit 
und die Natur der ſeienden Dinge, irrten aber, fortgetrieben durch 
Mangel an Erfahrung, gleichſam auf einen Nebenweg hin ab, und 
fie behaupten, daß keines der ſeienden Dinge entſtehe oder vergehe, 
weil das Entſtehende nothwendig entweder aus Seiendem oder aus 
Nicht⸗ſeiendem entſtehen müſſe, beides aber unmöglich ſei, denn einer⸗ 
ſeits entſtehe das Seiende nicht (da es ja bereits ſei), und andrer⸗ 
ſeits entſtehe aus Nicht-ſeiendem Nichts (denn Etwas muß zu Grunde 
liegen); und ſo demnach übertreiben ſie das, was ſich in Folge 
hievon ergibt, und behaupten, es gebe gar nicht Vieles, ſondern 
eben nur das Seiende ſelbſt. Jene alſo nun faßten aus den ἀπε 
gegebenen Gruͤnden dieſe Meinung; wir aber ſagen, daß das, daß 
από Seiendem oder Nicht- ſeiendem das Entſtehen ſei, oder daß das 
Nicht⸗ſeiende oder das Seiende irgend eine Einwirkung ausübe oder 
erſahre oder ſonſt irgend etwas werde, zunaͤchſt nach Einer Auf— 
jaſſungsweiſe ſich gar nicht davon unterſcheide, daß z. B. der Arzt 
itgend eine Einwirkung ausübe oder erfahre, oder daß αὐ einem 
Atzte irgend etwas {εἰ oder werde; ſo daß, da dieſes letztere in 


17 


46 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ ΑΚΡΟΑΣΈΩΣ A. 


διχῶς λέγεται, δῆλον ὅτι καὶ τὸ ἐξ ὄντὸς καὶ τὸ ὃν ἢ ποιεῖν 
ἢ πάσχειν. οἰχοδομεῖ μὲν οὖν ὁ Ἰατρὸς οὐχ ἡ Ἰατρὸς ἀλλ᾽ 
ἡ οἰχοδόμος, καὶ λευκὸς γένεται οὐχ ἡ ἰατρὸς ἀλλ᾽ ἡ μέλας" 
Ἰατρεύει δὲ καὶ ἀνίατρος γίνεται ἢ ἰατρός. ἐπεὶ δὲ μάλιστα 
λέγομεν χυρίως τὸν ἰατρὸν ποιεῖν τι ἢ πάσχειν ἢ γίγνε- 
σϑαι ἐξ ἰατροῦ, ἐὰν ἡ ἰατρὸς ταῦτα πάσχῃ ἢ ποιῇ ἢ γίγνη- 
Το, δῆλον ὅτι καὶ τὸ μὴ ἐξ ὄντος γίγνεσϑαι τοῦτο σημαίνει 

ἦ μὴ ὄν. ὅπερ ἐχεῖνοι μὲν οὐ διελόντες ἀπέστησαν, καὶ 
διὰ ταύτην τὴν ἄγνοιαν τοσοῦτον προσηγνόησαν, ὥστε μη- 
ϑὲν οἴεσθαι γίγνεσθαι μηδὲ εἶναι τῶν ἄλλων, ἀλλ᾽ ἀνελεῖν 
πᾶσαν τὴν γένεσιν. ἡμεῖς δὲ καὶ αὐτοί φαμεν γέγνεσϑαι 
μὲν οὐδὲν ἁπλῶς ἐκ μὴ ὄντος, ὅμως μέντοι γίγνεσϑαι ἐχ 
μὴ ὄντος, οἷον κατὰ συμβεβηκός" ἐχ γὰρ τῆς στερήσεως, ὃ 
ἔστι χαϑ᾽ αὑτὸ μὴ ὃν, οὐκ ἐνυπάρχοντος γίγνεταί τι. (ϑαυ- 
μάζεται δὲ τοῦτο καὶ ἀδύνατον οὕτω δοκεῖ, γίγνεσθαί τι 
ἐχ μὴ ὄντος.) ὡσαύτως δὲ οὐδ᾽ ἐξ ὄντος οὐδὲ τὸ ὃν γίγνε- 
σϑαι, πλὴν κατὰ συμβεβηκός" οὕτω δὲ χαὶ τοῦτο γίγνεσθαι 
τὸν αὐτὸν τρόπον, οἷον εἰ ἐκ ζῴου ζῷον γίγνοιτο χαὶ ἐκ 
τινὸς ζῴου τι ζῷον, οἷον εἰ κύων ἐξ ἵππου γίγνοιτο. γίέ- 
γνοιτὸ μὲν γὰρ ἂν οὐ μόνον ἐκ τινὸς ζῴου ὁ κύων, ἀλλὰ 
χαὶ ἔχ ζῴου, ἀλλ᾽ οὐχ ἡ ζῷον" ὑπάρχει γὰρ ἤδη τοῦτο" εἴ 
δέ. τι μέλλει γίγνεσϑαι ζῷον μὴ κατὰ συμβεβηκός, οὐχ ἔχ 
ζῴου ἔσται, χαὶ εἴ τι ὄν, οὐκ ἐξ ὄντος, οὐδ᾽ ἐκ μὴ ὄντος" 
τὸ γὰρ ἐχ μὴ ὄντος: εἴρηται ἡμῖν τί σημαίνει, ὅτι ἥ μὴ ὄν. 
ἔτι δὲ χαὶ τὲ εἶναι ἅπαν ἢ τὸ μὴ εἶναι οὐκ ἀναιροῦμεν. 
εἷς μὲν ϑὴ τρόπος οὗτος, ἄλλος δ᾽ ὅτι ἐνδέχεται ταὐτὰ λέ- 
γειν κατὰ τὴν δύναμιν χαὶ τὴν ἐνέργειαν" τοῦτο δ᾽ ἐν ἄλ- 
λοις διώρισται δὲ ἀκριβείας μᾶλλον. ὥσϑ᾽ (ὅπερ ἐλέγομεν) 
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doppelter Bedeutung geſagt wird, das Namliche offenbar auch von 
den Ausdrücken „aus Seiendem“ ἀπὸ „daß das Seiende εἶπε Ein—⸗ 
wirkung entweder ausübe oder erfahre“ gilt. Der Arzt nun z. B. 
baut ein Haus, nicht inſoferne εἰ Arzt iſt, ſondern inſoferne er 
ein Hauſerbauer iſt, und εὐ wird weiß, nicht inſoferne er Arzt iſt, 
ſondern inſoferne εὐ ſchwarz iſt, ärztlich thätig aber iſt er ἀπὸ un⸗ 
aͤtztlich wird er, inſoferne er Arzt iſt. Da wir aber von dem Arzte 
daunn am gültigſten ſagen, er übe εἶπε Einwirkung aus oder er⸗ 
fahre eine Einwirkung oder εὖ werde etwas αὐ ihm, wann er, in⸗ 
ſoferne er Arzt iſt, jene erfährt oder ausübt oder etwas wird, ſo 
iſt klar, daß auch das „nicht aus Seiendem werden“ die Bedeutung 
des „inſoferne εὖ ein Nicht-ſeiendes ἐξ“ hat. Ohne nun nach 
dieſer Diſtinction zu zerlegen haben Jene die Sache beruhen laſſen, 
und aus dieſer Unkenntniß haben ſie noch ſo viele weitere Unkennt⸗ 
niß hinzugefügt, daß ſie meinten, Nichts von dem Uebrigen werde 
oder ſei, und daß ſie hiemit das geſammte Entſtehen überhaupt αὐ: 
hoben. Wir aber ſagen ebenfalls, es werde Nichts ſchlechthin aus 
Nicht⸗ſeiendem, aber doch werde etwas aus Nicht⸗ſeiendem, gleichſam je 
nach Vorkommniß; naͤmlich aus dem Entblößtſein wird jenes was an 
und für ſich ein Nicht-ſeiendes iſt, ein Etwas, ohne daß εὖ zuerſt 
in ihm enthalten war (darüber nun wundert man ſich und hält εὖ 
[ἅτ unmöglich, daß etwas ſo αὐ Nicht-ſeiendem werde); ebenſo aber 
auch ſagen wir, daß nicht aus ſchon Seiendem das Seiende wird, 
außer je nach Vorkommniß; dies aber werde ſo auf die nämliche 
Weiſe, wie wenn Thier aus Thier und irgend ein Thier aus irgend 
einem Thiere, z. B. ein Hund aus einem Pferde wuͤrde, denn aller⸗ 
dings mag der Hund nicht bloß aus irgend einem Thiere, ſondern 
auch aus Thier überhaupt werden, aber nur nicht, inſoferne es 
Thier iſt, denn das iſt ja ſchon vorhanden; ſoll aber irgend ein 
Thier nicht bloß je nach Vorkommniß werden, ſo wird es eben 
nicht απὸ einem Thiere [εἰπ 35), und ſoll ein Seiendes werden, [Ὁ 
wird εὖ nicht aus Seiendem, aber auch nicht aus Nicht-ſeiendem ſein 
(denn daß das „aus Nicht-ſeiendem“ die Bedeutung des „inſofern e 
es ein Nicht⸗ſeiendes iſt“ hat, haben wir ſchon geſagt); ferner auch 
heben wir das geſammte Sein oder Nicht-ſein nicht auf. Dies alſo 
iſt die eine Auffaſſungsweiſe, eine andere aber iſt, daß ſich das 
Nämliche in Betreff der Unterſcheidung von Potenz und Actus ſagen 
läßt; doch dies haben wir an einem anderen Orte [Metaph. Θ.] 
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αἱ ἀπορίαι λύονται δι ἃς ἀναγχαζόμενοι ἀναιροῦσι τῶν 
εἰρημένων ἔνια" διὰ γὰρ τοῦτο τοσοῦτον καὶ οἱ πρότερον 
ἐξετράπησαν τῆς ὁδοῦ τῆς ἐπὶ τὴν γένεσιν χαὶ φϑορὰν καὶ 
ὅλως μεταβολήν' αὕτη γὰρ ἂν ὀφϑεῖσα ἡ φύσις ἔλυσεν αὖ- 
τῶν πᾶσαν τὴν ἄγνοιαν. 

9. Ἡμμένοι μὲν οὖν καὶ ἕτεροί τινές εἰσιν αὐτῆς, ἀλλ᾽ 
οὐχ ἱχανῶς. πρῶτον μὲν γὰρ ὁμολογοῦσιν ἁπλῶς γίένεσϑαι 
ἐκ μὴ ἱ ὄντος, ἡ Παρμενίδην ὀρϑῶς λέγειν" εἶτα φαίνεται 
αὐτοῖς, εἴπερ ἐστὶν ἀριϑμῷ μία, καὶ δυνάμει μία μόνον εἷ- 
ναι. τοῦτο δὲ διαφέρει πλεῖστον. ἡμεῖς μὲν γὰρ ὅλην καὶ 
στέρησιν ἕτερόν φαμεν εἶναι, καὶ τούτων τὸ μὲν οὐκ ὃν 
εἶναι χατὰ συμβεβηχός, τὴν ὕλην, τὴν δὲ στέρησιν καϑ'᾽ αὗ- 
τήν, καὶ τὴν μὲν ἐγγὺς καὶ οὐσίαν πως, τὴν ὕλην, τὴν δὲ 
στέρησιν οὐδαμῶς. οἱ δὲ τὸ μὴ ὃν τὸ μέγα καὶ τὸ μιχρὸν 
ὁμοίως, ἢ τὸ συναμφότερον ἢ τὸ χωρὶς ἑχάτερον. ὥστε 
παντελῶς ἕτερός ὁ τρόπος οὗτος τῆς τριάδος κἀκεῖνος. μέ- 

18 χρε μὲν γὰρ δεῦρο προῆλθον, ὅτι δεῖ τινὰ ὑποχεῖσϑαι φύ- 
σιν, ταύτην μέντοι μίαν ποιοῦσιν’ καὶ γὰρ εἰ τις δυάδα ποιεῖ, 
λέγων μέγα καὶ μικρὸν αὐτήν, οὐδὲν ἧττον ταὐτὸ ποιεῖ" 
τὴν γὰρ ἑτέραν παρεῖδεν. ἡ μὲν γὰρ ὑπομένουσα συναιτέα 
τῇ μορφῇ τῶν γινομένων ἐστίν, ὥσπερ μήτηρ' ἡ δ᾽ ἑτέρα 
μοῖρα τῆς ἐναντιώσεως πολλάκις ἂν φαντασϑείη τῷ πρὸς 
τὸ χαχοποιὸν αὐτῆς ἀτενίζοντι τὴν διάνοιαν οὐδ᾽ εἶναι τὸ 
παράπαν" ὄντος γάρ τινος δείου καὶ ἀγαϑοῦ καὶ ἐφετοῦ, 
τὸ μὲν ἐναντίον αὐτῷ φαμὲν εἶναι, τὸ δὲ ὃ πέφυκεν ἐφίε- 
σϑαι καὶ ὀρέγεσθαι αὐτοῦ χατὰ τὴν ἑαυτοῦ φύσιν. τοῖς ϑὲ 
συμβαίνει τὸ ἐναντίον ὀρέγεσϑαι τῆς ἑαυτοῦ φϑορᾶς. καίτοι 
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genauer feſtgeſtellt. Demnach alſo loͤſen ſich, wie wir ſagten, die 
Schwierigkeiten, durch welche Jene genoͤthigt wurden, Einiges von 
dem Geſagten aufzuheben; denn deswegen irrten auch die Fruͤheren 
ſoweit von dem Wege ab, welcher zum Entſtehen und Vergehen und 
überhaupt zur Veränderung leitet, denn waͤre von ihnen dieſes 
Subſtanzielle bemerkt worden, ſo haͤtte daſſelbe ihre ganze Unkennt⸗ 
niß gelöoſt. 

9. Beruͤhrt nun haben daſſelbe wohl auch einige Andere 5), 
aber nicht hinreichend; denn erſtens geben ſie zu, daß εὖ ein Ent⸗ 
ſtehen ſchlechthin aus Nicht-ſeiendem gebe, ἐπ welcher Beziehung 
dann Parmenides Recht habe; ferner glauben ſie, daß, weil jenes 
Subſtanzielle der Zahl nach Eines iſt, es auch der Potenz παῷ Ei⸗ 
nes ſei; darin aber liegt ein großer Unterſchied. Denn wir ſagen, 
Stoff und Entblößtſein [εἰ verſchieden, und das eine von dieſen, 
naͤmlich der Stoff, ſei nur je nach Vorkommniß ein Nicht⸗ſeiendes, 
das Entbloößtſein hingegen [εἰ an απὸ für ſich ein Nicht-ſeiendes, 
und ferner das eine, naͤmlich der Stoff, ſei beinahe und gewiſſer⸗ 
maßen ſchon Weſen, das Entbloößtſein hingegen in keinerlei Weiſe; 
Jene hingegen nehmen als Stoff, das Nicht-ſeiende, nämlich ihr 
„Groß und Klein“, ſei εὖ beides zuſammen oder auch jedes beſon⸗ 
ders, ganz in der gleichen undiſtinguirten Weiſe, ſo daß dieſe Art 
der Dreiheit ganz und gar verſchieden von jener unſrigen iſt. So 
weit naͤmlich giengen jene auch, daß irgend ein Subſtanzielles zu 
Grunde liegen müſſe, aber ſie machen daſſelbe zu Cinem; denn wenn 
man auch εἰπε Zweiheit aufſtellt und unter dem Groß und Klein 
dieſelbe verſteht, ſo aͤndert man dadurch Nichts an der Sache, denn 
die andere Seite des Subſtanziellen hat man dabei doch überſehen. 
Naͤmlich jenes Subſtanzielle, welches beſtehen bleibt, iſt allerdings 
Miturſache fuͤr die Geſtaltung des Entſtehenden, gleichſam wie eine 
Mutter, aber die andere Seite des Gegenſatz⸗Paares moͤchte dem⸗ 
jenigen, welcher αὐ die boͤſe Wirkung derſelben ſcharf das Augenmerk 
richtet, oft eher gar nicht zu exiſtiren ſcheinen; denn, wenn es etwas 
Goͤttliches und Gutes ἀπὸ Begehrenswerthes gibt, ſo ſagen aller⸗ 
dings auch wir, εὖ gebe Etwas, welches ihm entgegengeſetzt ſei, 
und es gebe Etwas, welches ſeiner eigenen Natur nach dazu ge— 
macht iſt, daſſelbe zu begehren und darnach zu ſtreben; bei Jenen 
aber ergibt ſich am Ende, daß der Gegenſatz nach ſeiner eigenen 
Vernichtung ſtrebe, und doch kann weder die „Idee“ ſich [εἰδῇ δὲς 
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οὔτε αὐτὸ ἑαυτοῦ οἷόν τε ἐφίεσθαι τὸ εἶδος διὰ τὸ μὴ εἰ- 
γαι ἐνδεές, οὔτε τὸ ἐναντίον: φϑαρτικὰ γὰρ ἀλλήλων τὰ 
ἐναντία. ἀλλὰ τοῦτ᾽ ἔστιν ἡ ὕλη, ὥσπερ ἂν εἰ ϑῆλυ ἄρρενος 
χαὶ αἰσχρὸν χαλοῦ" πλὴν οὐ καϑ᾽ αὑτὸ αἰσχρόν, ἀλλὰ κατὰ 
συμβεβηκός, οὐδὲ ϑῆλυ, ἀλλὰ κατὰ συμβεβηχός. φϑείρεται 
δὲ καὶ γίνεται ἔστι μὲν ὥς, ἔστι δ᾽ ὡς οὔ. ὡς μὲν γὰρ τὸ 
ἐν ᾧ, καϑ᾽ αὑτὸ φϑείρεται" τὸ γὰρ φϑειρόμενον ἐν τούτῳ 
ἐστὶν ἡ στέρησις" ὡς δὲ κατὰ δύναμιν, οὐ καϑ'᾽ αὑτό, ἀλλ᾽ 
ἄφϑαρτον καὶ ἀγένητον ἀνάγχη αὐτὴν εἶναι. εἴτε γὰρ ἐγί- 
γνετο, ὑποκεῖσϑαί τι δεῖ πρῶτον, τὸ ἐξ οὗ ἐνυπάρχοντος" 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶν αὐτὴ ἡ φύσις, ὥστ᾽ ἔσται πρὶν γενέσϑαι. 
λέγω γὰρ ὕλην τὸ πρῶτον ὑποχείμεγνον ἑχάστῳ, ἐξ οὗ γίνε- 
ταί τι ἐνυπάρχοντος μὴ κατὰ συμβεβηκός. εἴτε φϑείρεται, 
εὶς τοῦτο ἀφίξεται ἔσχατον, ὥστε ἐφϑαρμένη ἔσται πρὶν 
φϑαρῆναι. περὶ δὲ τῆς κατὰ τὸ εἶδος ἀρχῆς, πότερον μία 
ἢ πολλαὶ καὶ τίς ἢ τίνες εἰσί, δι ἀκριβείας τῆς πρώτης 
φιλοσοφίας ἔργον ἐστὶ διορίσαι, ὥστε εἰς ἐχεῖνον τὸν χαι- 
ρὸν ἱ ἀποχείσϑω. περὶ δὲ τῶν φυσιχῶν καὶ τῶν φϑαρτῶν 
εἰδῶν ἐν τοῖς ὕστερον δειχγυμένοις ἐροῦμεν. 

Ὅτι μὲν οὖν εἰσὶν ἀρχαί, καὶ τίνες, καὶ πόσαι τὸν 
ἀριϑμόν, διωρίσϑω ἡμῖν οὕτως" πάλιν δὲ ἄλλην ἀρχὴν ἀρ- 
ξάμενοι λέγωμεν. 
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gehren, weil ſie ja uͤberhaupt nicht beduͤrftig iſt, noch auch kann ihr 
Gegenſatz ſie begehren, weil Gegenſätze einander wechſelſeitig ver⸗ 
nichten?). Aber eben dies iſt ja gerade das Weſen des Stoffes, 
etwa wie wenn das Weibliche Stoff des Maͤnnlichen und das Haͤß⸗ 
liche Stoff des Schoͤnen waͤre, nur eben nicht ſo, daß er an und 
τὰς ſich haͤßlich wäͤre, ſondern bloß je nach Vorkommniß, und ebenſo 
nicht an und für ſich weiblich, ſondern nur je nach Vorkommniß; 
auch aber was das Vergehen und Entſtehen des Stoffes betrifft, 
ſo gibt es in gewiſſem Sinne ein ſolches, und in gewiſſem Sinne 
wieder nicht; naͤmlich als dasjenige, in welchem die möglichen Gegen⸗ 
ſaͤtze enthalten ſind??), vergeht εὐ an und für ſich, denn was ἐπ 
dieſem vergeht, das iſt eben das Entblößtſein, aber ſeiner Potenz 
nach vergeht er nicht an und für ſich, ſondern muß nothwendig die 
Moͤglichkeit des Entſtehens und Vergehens ausſchließen; denn ent⸗ 
ſtünde er, ſo müßte irgend etwas Erſtes zu Grunde liegen, πάπι 
dasjenige, aus welchem als in ihm enthaltenen er entſtünde, das 
aber iſt eben die ſubſtanzielle Natur ſelbſt, — demnach alſo müßte 
der Stoff ſein, ehe er entſtanden Ἰοάτε (ich nenne πάπι ὦ Stoff das 
einem Jeden zu Grunde liegende Erſte, aus welchem als in ihm 
enthaltenen Etwas, nicht bloß je nach Vorkommniß, entſteht); und 
vergienge er, ſo wurde er auf das als aͤußerſtes kommen, daß er 
vergangen {εἶπ muͤßte, ehe er vergienge. Ueber das auf die „Idee“ 
bezügliche Princip aber, ob es Eines oder viele ſei und welches es 
ſei oder welche es ſeien, Genaueres feſtzuſtellen, iſt Sache der oberſten 
Philoſophie und demnach mag dies jener Gelegenheit vorbehalten 
bleiben IMetaph. M, e. 9. ἢ. Ν.], uͤber die naturlichen und ver—⸗ 
gänglichen Formen aber werden τοῖς in der ſpäteren Darlegung 
[ἀ. gen οἴ corr. ΠῚ ſprechen. — Daß εὖ alſo Principien gibt, und 
welche und wie viele der Zahl nach, möge nun ſo von uns feſt⸗ 
geſtellt ſein; einen anderen Anfang aber hinwiederum nehmend 
wollen wir Folgendes ſagen. 
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Unter das Gebiet der Natur fäͤllt alles dasjenige, was einen 
Anfang der Bewegung in ſich ſelbſt hat; Solches aber gibt es 
augenfaͤlliger Weiſe. Man kann aber hiebei die Natur ſowohl 
einerſeits als den zu Grunde liegenden erſten Stoff nehmen, als 
auch andrerſeits als die Form, und zwar letzteres mit mehr Recht, 
weil durch dieſelbe die Naturdinge erſt ihre Verwirklichung erhal⸗ 
ten (C. 1); inſofern aber hiebei der Naturphiloſoph auch Momente 
zu betrachten hat, welche der Mathematik anheimfallen, iſt feſtzu⸗ 
halten, daß der Mathematiker von der phyſikaliſchen Seite und den 
Qualitaͤten der Dinge abſtrahirt und mit Recht abſtrahiren darf, 
der Naturphiloſoph hingegen immer das aus Stoff und Form 
Beſtehende betrachten muß, ebenſo wie dieß bei dem Wiſſen um die 
kuͤnſtleriſche Thaͤtigkeit der Fall iſt, zumal da Mittel und Zweck 
eines Dinges fuͤr die Wiſſenſchaft Betreffs deſſelben nicht getrennt 
werden koͤnnen, und auch der Stoff immer ein bloßes Relatives 
iſt, daher auch die Form eben nur als eine am Stoffe vorhandene 
den Naturphiloſophen beruͤhrt (K. 2). — Sollen hiemit nun zum 
Behufe des Wiſſens (ſ. J, 1) die Urſachen des von Ncür aus 
Seienden unterſucht werden, ſo ergeben ſich folgende vier: Stoff, 
Form, Anfang der Bewegung, 8weck, welche ſänimtlich 
vereint oder auch wechſelſeitig oder ſelbſt durch Abweſenheit wirken 
und uͤberhaupt ſehr verſchieden (je nach dem Grade ihrer Urſpruͤng⸗ 
lichkeit oder der Weſentlichkeit oder nach ihrem potenziellen Sein 
oder actuellen Auftreten) aufgefaßt oder combinirt werden können 
(C. 3); inſofern aber in Betreff des Zu falles und eines grund⸗ 
loſen von ſelbſt erfolgenden Eintretens gefragt werden kann, ob εὖ 
ebenfalls eine Urſache ſei, — in welcher Beziehung die Einen die 
Eriſtenz deſſelben leugnen, Andere aber ſie zugeſtehen ohne ſfie zu 
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erklaͤren, Andere gerade ἐπ den höchſten koſmiſchen Principien εὖ 
erblicken, wieder Andere es fuͤr εἶπε übernatuͤrliche Macht halten 
(6. 4) —, ſo iſt zuzugeſtehen, daß Vieles auf ſolche Weiſe geſchieht, 
und zwar dann, wenn Etwas, was um eines Zweckes willen zu ge—⸗ 
ſchehen pflegt, im Widerſpruche mit den ſonſt nothwendigen und 
meiſtens vorhandenen Veranlaſſungen eintritt woraus — dann auch 
jene verſchiedenen Auffaſſungen deſſelben ſich erklären (C. 5); — 
und zwar faͤllt δὲς Zufall unter das Gebiet δες mit freier Vor—⸗ 
nahme geſchehenden Handlungen, das grundlos von ſelbſt Eintretende 
hingegen unter das Gebiet des übrigen nach Zwecken Geſchehenden, 
alſo unter die Natur (womit auch der Begriff des Vergeblichen ver⸗ 
wandt iſt); als Urſachen aber fallen beide unter die dritte Claſſe, 
naͤmlich unter jene Urſache, welche als Anfang der Bewegung wirkt, 
und zwar in dem Sinne einer nicht urſpruͤnglichen Urſache (C. 6). 
Auf jene vier Urſachen nun bezieht ſich auch die wiſſenſchaftliche 
Frage des Warum in der Weiſe, daß die letzteren drei (begriff⸗ 
liche Form, bewegende Urſache, Endzweck) oft vereinigt der vierten, 
dem Stoffe, gegenüberſtehen, dabei aber doch, wenn ſie auch in ihrer 
höchſten Geltung über das ſtets Bewegte hinausreichen und hiemit 
nicht mehr ſelbſt phyſikaliſch find, von dem Naturphiloſophen darum 
erwogen werden müſſen, weil in ihnen eben der Endzweck liegt 
(6. 7); eben dieß aber hat εἰς fruͤhere Naturphiloſophie überſehen, 
wohingegen gerade darin der Unterſchied vom Zufaͤlligen, ſowie die 
wahre Werkſtätte der Natur (wie in der Kunſt) liegt, und nur ſo 
der thieriſche Inſtinet ſich erklaͤrt und auch die monſtröſen Gebilde 
nicht als das Urſprüngliche, ſondern als Fehlgriffe ſich erweiſen, 
waͤhrend das Regelmaͤßige eben die Erreichung des Zweckes iſt, zu 
welchem die Natur auch ohne ein uns ſichtbares Berathſchlagen ἐς 
langt (C. 8}; und darum liegt die von den Fruͤheren ſo hervorge⸗ 
hobene Nothwendigkeit nur in dem Stoffe als der nothwendi— 
gen Vorausſetzung desjenigen, ohne welches der Zweck nicht verwirk— 
licht werden kann, und in Folge dieſes in der Natur gegebenen 
Stofflichen beſteht ſogar eine mathematiſche Nothwendigkeit der Ab⸗ 
folge im Proceſſe des Werdens; im höchſten Sinne aber genommen 
iſt der Zweckbegriff ſelbſt Urſache des Stoffes, ἀπὸ der Naturphi— 
loſoph hat daher beides, den Stoff und den Zweckbegriff, in höherem 
Grade aber den letzteren anzugeben (C. 9). 
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Bekk. Bekk. 
od. min. ed. mai. 
19 1. Τῶν ὄντων τὰ μέν ἔστι φύσει, τὰ δὲ δ ἄλλας αἷ- 


τίας, φύσει μὲν τά τε ζῷα χαὶ τὰ μέρη αὐτῶν καὶ τὰ φυτὰ 
χαὶ τὰ ἁπλᾶ τῶν σωμάτων, οἷον γῆ καὶ πῦρ καὶ ἀὴρ καὶ 
ὕδωρ" ταῦτα γὰρ εἶναι καὶ τὰ τοιαῦτα φύσει φαμέν. πάντα 
δὲ τὰ ῥηθέντα φαίνεται διαφέροντα πρὸς τὰ μὴ φύσει 
συνεστῶτα. τὰ μὲν γὰρ φύσει ὄντα πάντα φαίνεται ἔχοντα 
ἐν ἑαυτοῖς ἀρχὴν χιγήσεως χαὶ στάσεως, τὰ μὲν κατὰ τόπον, 
τὰ δὲ κατ᾿ αὔξησιν καὶ φϑίσιν, τὰ δὲ κατ᾿ ἀλλοίωσιν" κλίνη 
δὲ χαὶ ἱμάτιον, καὶ εἴ τι τοιοῦτον ἄλλο γένος ἐστίν, ἣ μὲν 
τετύχηχε τῆς κατηγορίας ἑχάστης καὶ καϑ᾽ ὅσον ἐστὶν ἀπὸ 
τέχνης, οὐδεμίαν ὁρμὴν ἔχει μεταβολῆς ἔμφυτον, q δὲ συμ- 
βέβηχεν αὐτοῖς εἶναι λιϑένοις ἢ γηίνοις ἢ μιχτοῖς ἐκ τούτων, 
ἔχει, χαὶ χατὰ τοσοῦτον, ὡς οὔσης τῆς φύσεως ἀρχῆς τινὸς 
καὶ αἰτίας τοῦ κιγεῖσϑαι καὶ ἠρεμεῖν ἐν ᾧ ὑπάρχει πρώτως 
χαϑ᾽ αὑτὸ καὶ μὴ κατὰ συμβεβηκός. λέγω δὲ τὸ μὴ κατὰ 
συμβεβηκός, ὅτι γένοιτ᾽ ἂν αὐτὸς αὑτῷ τις αἴτιος ὑγιείας 
ὧν Ἰατρός" ἀλλ᾽ ὅμως οὐ καϑὸ ὑγιάζεται τὴν Ἰατρικὴν ἔχει, 
ἀλλὰ συμβέβηκε τὸν αὐτὸν ἰατρὸν εἶναί καὶ ὑγιαζόμενον" διὸ 


ΗΠ, 8 ἡ. 


1. Von dem Seienden iſt einiges von Natur αἰ, anderes 
aus anderen Urſachen, naͤmlich von Natur aus die Thiere und ihre 
Theile und die Pflanzen und die einfachen Koͤrper, wie z. B. Erde 
und Feuer und Luft und Waſſer, denn von dieſen und dem δεῖ: 
artigen ſagen wir, daß εὖ von Natur aus ſei; es zeigt ſich aber, 
daß all das eben genannte ſich in einem Unterſchiede gegen das 
nicht von Natur aus Beſtehende befinde, nämlich von allem von 
Natur aus Seienden zeigt ſich, daß es in ſich ſelbſt einen Anfang 
von Bewegung und Stillſtand hat, theils in der raͤumlichen Be— 
wegung, theils ἐπ der des Wachſens und Abnehmens, theils in der 
qualitativen Aenderung“); ein Stuhl hingegen und ein Kleid, απὸ 
was ſonſt eine derartige Gattung iſt, hat, inſoferne es je unter 
ein ſolches allgemeines Praͤdikat faͤllt und in wieweit es von einer 
Kunſt herrührt, keinen eingepflanzten Trieb einer Veränderung; 
inſoferne aber εὖ an ihnen vorkömmt, daß ſie aus Stein oder aus 
Erde oder gemiſcht aus beiden ſind, haben ſie einen ſolchen Trieb, 
und zwar gerade in ſo weit, als jenes der Fall iſt, — wie wenn 
eben die Natur ein gewiſſes Princip und Urſache des Sichbewegens 
und Ruhens [τ dasjenige waͤre, in welchem dies an und fuͤr πώ 
und nicht bloß je nach Vorkommniß, vorhanden iſt (ich meine aber 
unter dem „nicht bloß je nach Vorklommniß“ z. B., daß Jemand, 
welcher ein Arzt iſt, ſelbſt fuͤr ſeine eigene Perſon ein Urheber der 
Geſundheit werden koͤnnte; und doch iſt er wieder nicht, inſoferne 
er geneſet, im Beſitze der Arzneikunſt, ſondern es iſt nur ein je vor⸗ 
kommendes, daß ein und derſelbe zugleich Arzt und geneſend iſt; 
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χαὶ χωρίζεταί ποτ᾽ ἀπ᾽ ἀλλήλων. ὁμοίως δὲ καὶ τῶν ἄλλων 
ἕχαστον τῶν ποιουμένων" οὐδὲν γὰρ αὐτῶν ἔχει τὴν ἀρχὴν 
ἐν ἑαυτῷ τῆς ποιήσεως, ἀλλὰ τὰ μὲν ἐν ἄλλοις καὶ ἔξωϑεν, 
οἷον οἴχία χαὶ τῶν ἄλλων τῶν χειροχμήτων ἕχαστον, τὰ δ᾽ 
ἐν αὑτοῖς μὲν ἀλλ᾽ οὐ χαϑ᾽ αὑτά, ὅσα κατὰ συμβεβηκὸς 
αἴτια γένοιτ᾽ ἂν αὑτοῖς. φύσις μὲν οὖν ἐστὶ τὸ ῥηϑέν" 
φύσιν δὲ ἔχει ὅσα τοιαύτην ἔχει ἀρχήν. καὶ ἔστι πάντα 
ταῦτα οὐσία" ὑποχείμενον γάρ τι χαὶ ἐν ὑποχειμένῳ ἐστὶν 
ἡ φύσις ἀεί. χατὰ φύσιν δὲ ταῦτά τε χαὶ ὅσα τούτοις 
ὑπάρχει καϑ᾽ αὑτά, οἷον τῷ πυρὶ φέρεσϑαι ἄνω" τοῦτο 
γὰρ φύσις μὲν οὐκ ἱ ἔστιν, οὐδ᾽ ἔχει φύσιν, φίσει δὲ καὶ 
χατὰ φύσιν ἐστίν. τί μὲν οὖν ἐστὶν ἡ φύσις, εἴρηται, καὶ 
τί τὸ φύσει καὶ κατὰ φύσιν. ὡς δ᾽ ἔστιν ἡ φύσις, πειρᾶ- 
σϑαι δειχγύναι γελοῖον" φανερὸν γὰρ ὅτι τοιαῦτα τῶν ὄν- 
των ἐστὶ πολλά, τὸ δὲ δεικνύναι τὰ φανερὰ διὰ τῶν ἀφα- 
γῶν οὐ δυναμένου χρίνειν ἐστὶ τὸ δὶ αὑτὸ χαὶ μὴ δὶ αὑτὸ 
γνώριμον. ὅτι δ᾽ ἐνδέχεται τοῦτο πάσχειν, οὐκ ἄδηλον" 
συλλογίσαιτο γὰρ ἂν τις ἐκ γενετῆς ὧν τυφλὸς περὶ χρω- 
μάτων, ὥστε ἀνάγκη τοῖς τοιούτοις περὶ τῶν ὀνομάτων εἶναι 
τὸν λόγον, νοεῖν δὲ μηδέν. δοχεῖ δ᾽ ἡ φύσις καὶ ἡ οὐσία 
τῶν φύσει ὄντων ἐνίοις εἶναι τὸ πρῶτον ἐνυπάρχον ἑχάστῳ 
ἀρρύϑμιστον χαϑ' ἑαυτό, οἷον χλένης φύσις τὸ ξύλον, ἀν- 
δριάντος δ᾽ ὁ χαλχός. σημεῖον δέ φησιν Ἀντιφῶν ὅτι, εἴ 
τις χατορύξειε χλίνην χαὶ λάβοι δύναμιν ἡ σηπεδὼν ὥστε 
ἀνεῖναι βλαστόν, οὐκ ἂν γενέσϑαι κλίνην ἀλλὰ ξύλον, ὡς τὸ 
μὲν κατὰ συμβεβηκὸς ὑπάρχον, τὴν χατὰ νόμον δικϑεσιν 
χαὶ τὴν τέχνην, τὴν δ᾽ οὐσίαν οὖσαν ἐχείνην ἣ καὶ διαμένει 
ταῦτα πάσχουσα συνεχῶς. εἰ δὲ χαὶ τούτων ἕχαστον πρὸς 
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darum wird dies auch zuweilen wechſelſeitig von einander getrennt) — 
und ebenſo auch bei jedem anderen, was verfertigt wird, denn keines 
derſelben hat den Anfang der Verfertigung in ſich ſelbſt, ſondern 
einiges hat ihn in einem Anderen und von außen her, wie z. B. 
ein Haus und jede andere Handarbeit, anderes hingegen hat ihn 
wohl in ſich ſelbſt, aber nicht an und für ſich, dasjenige nämlich, 
was bloß je nach Vorkommniß Urſache für ſeine eigene Bewegung 
werden kann. Natur alſo iſt das oben geſagte, Alles aber was ein 
derartiges Princip in ſich hat, hat Natur in ſich, und alles dieſes 
iſt ein Weſen, denn die Natur iſt immer ein zu Grunde Liegendes 
und ἐπ einem zu Grunde Liegenden?); „naturgemaäß“ aber iſt ſo⸗ 
wohl alles jene ſelbſt als auch alles, was an ihm an und für ſich 
vorhanden iſt, wie z. B. an dem Feuer die Bewegung nach oben, 
denn dies letztere iſt nicht Natur und hat nicht Natur in ſich, wohl 
aber iſt es von Natur aus und naturgemäß. Was alſo nun Natur 
ſei und was das „von Natur aus“ und das Naturgemäße ſei, haben 
wir angegeben. Daß aber die Natur ſei, beweiſen zu wollen, iſt 
laͤcherlich, denn εὖ iſt augenfaͤllig, daß derartiges Seiendes in Menge 
exiſtirt, das Augenfaͤllige aber durch Nicht-augenfälliges zu beweiſen, 
iſt Sache nur desjenigen, der das durch ſich ſelbſt Kenntliche und 
das nicht durch ſich ſelbſt Kenntliche nicht zu unterſcheiden vermag; 
daß εὖ aber möglich iſt, ſich in einem ſolchen Zuſtande zu befinden, 
iſt unſchwer ejnzuſehen; es koͤnnte naͤmlich auch ein von Geburt 
aus Blinder allerdings formelle Schluͤſſe über die Farben machen; 
ſo daß eben derartige Leute nothwendigerweiſe nur uͤber die Worte 
ſprechen, ſich aber Nichts dabei denken. — Es ſcheint aber die Natur 
und das Weſen des von Natur aus Seienden Einigen nur dasjenige 
zu ſein, was in einem jeden Dinge als erſtes, an ſich noch unfor⸗ 
mirtes, enthalten iſt, wie z. B. eines Stuhles Natur ſei das Holz 
und einer Statue Natur das Erz?); ein Anzeichen hievon aber, 
ſagt Antiphon, ſei der Umſtand, daß, falls man einen Stuhl ver⸗ 
grübe und die Feuchtigkeit ſo υἱεῖ Kraft bekäme, um einen Blaͤtter⸗ 
Sproͤßling hervorzutreiben, dann ja nicht ein Stuhl, ſondern Holz 
entſtͤnde, wie wenn eben das εἶπε, naͤmlich die Einrichtung nach 
angenommener Geltung“ꝰ) und die Kunſtthätigkeit, nur εἶπ je vor⸗ 
kommendes waͤre, das andere aber, naͤmlich das Weſen, jenes, wel⸗ 
ches fortwaährend beſtehen bleibt, waͤhrend εὖ auch folche Einwir⸗ 
hungen erfährt; und wenn dann jedes von dieſen Weſen wiederum 
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ἕτερόν τι ταὐτὸ τοῦτο πέπονθεν, οἷον ο μὲν χαλχὸς καὶ ὁ 
χρυσὸς πρὸς ὕδωρ, τὰ δ᾽ ὀστᾶ καὶ ξύλα πρὸς γῆν, ὁμοίως 
δὲ χαὶ τῶν ἄλλων ὁτιοῦν, ἐχεῖνα τὴν φύσιν εἶναι χαὶ τὴν 
οὐσέαν αὐτῶν. διόπερ οἱ μὲν γῆν, οἱ δὲ πῦρ, οἱ δ᾽ ἀέρα 
φασίν, οἱ δὲ ὕδωρ, οἱ δ᾽ ἔνια τούτων, οἱ δὲ πάντα ταῦτα 
τὴν φύσιν εἶναι τὴν τῶν ὄντων. ὃ γάρ τις αὐτῶν ὑπέλαβε 
τοιοῦτον, εἴτε ἕν εἴτε πλείω, τοῦτο χαὶ τοσαῦτά φησιν εἶναι 
τὴν ἅπασαν οὐσίαν, τὰ δὲ ἄλλα πάντα πάϑη τούτων καὶ 
ἕξεις χαὶ διαϑέσεις. καὶ τούτων μὲν ὁτιοῦν εἶναι ἀΐδιον 
(οὐ γὰρ εἶναι μεταβολὴν αὐτοῖς ἐξ αὑτῶν), τὰ δ᾽ ἄλλα γί- 
γνεσϑαι χαὶ φϑείρεσϑαι ἀπειράκις. ἕνα μὲν οὖν τρόπον 
οὕτως ἡ φύσις λέγεται ἡ πρώτη ἑκάστῳ ὑποχειμένη ὕλη 
τῶν ἐχόντων ἐν αὑτοῖς ἀρχὴν κινήσεως καὶ μεταβολῆς, ἄλλον 
δὲ τρόπον ἡ μορφὴ καὶ τὸ εἶδος τὸ χατὰ τὸν λόγον. ὥσπερ 
γὰρ τέχνη λέγεται τὸ χατὰ τέχνην χαὶ τὸ τεχνικόν, οὕτω 
χαὶ φύσις τὸ κατὰ φύσιν λέγεται καὶ τὸ φυσικόν. οὔτε δὲ 
ἐχεῖ πω φαῖμεν ἂν ἔχειν κατὰ τὴν τέχνην οὐδέν, εἰ δυνάμει 
μόνον ἐστὶ χλίνη, μή πω δ᾽ ἔχει τὸ εἶδος τῆς κλίνης, οὐδ᾽ 
εἶναι τέχνην, οὔτ᾽ ἐν τοῖς φύσει συνισταμένοις" τὸ γὰρ δυ- 
γάμει σὰρξ ἢ ὀστοῦν οὔτ᾽ ὁ ἔχει πω τὴν ἑαυτοῦ φύσιν, 


"πρὶν ἂν λάβη τὸ εἶδος τὸ χατὰ τὸν λόγον, ὃ ὁριζόμεγοι 


λέγομεν τί ἐστι σὰρξ ἢ ὀστοῦν, οὔτε φύσει ἐστέν. ὥστε 
ἄλλον τρόπον ἡ φύσις ἂν εἴη τῶν ἐχόντων ἐν αὑτοῖς κινή- 
σεως ἀρχὴν ἡ μορφὴ καὶ τὸ εἶδος, οὐ χωριστὸν ὃν ἀλλ᾽ ἢ 
χατὰ τὸν λόγον. τὸ δ᾽ ἐκ τούτων φύσις μὲν οὐχ ἔστι, 
«φύσει δέ, οἷον ἄνθρωπος. χαὶ μᾶλλον αὕτη φύσις τῆς ὕλης" 
ἕχαστον γὰρ τότε λέγεται ὅταν ἐντελεχείᾳ ἡ, μᾶλλον ἢ ὅταν 
δυνάμει. ἔτι γίνεται ἄνϑρωπος ἐξ ἀνθρώπου, ἀλλ᾽ οὐ κλίνη 
ἐκ χλίνης" διὸ καί φασιν οὐ τὸ σχῆμα εἶναι τὴν φύσιν 
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zu einem anderen ſich ebenſo verhalte, wie z. B. Erz und Gold 
zum Waſſer“), Knochen und Holz aber zur Erde, und auf gleiche 
Weiſe auch jedwedes der übrigen, ſo ſei eben dieſes andere die 
Natur und das Weſen jener. Darum ſagten die Cinen, Erde {εἰ 
die Natur des Seienden, Andere, ſie ſei Feuer, Andere, ſie ſei Luft, 
Andere, ſie ſei Waſſer, wieder Andere, ſie ſei einiges von dieſem, 
noch Andere, ſie [εὖ alles dieſes; nämlich, was Einer von ihnen 
derartiges annahm, ſei es Eines oder mehrere, eben dies und eben 
ſo vieles bezeichnete er auch als das geſammte Weſen, wohingegen 
alles Uebrige nur ein Zuſtand und ein Sichverhalten und eine 
Einrichtung jener Grundweſen ſei, und jedwedes von dieſen ſei 
ewig (denn ein wechſelſeitiges Uebergehen derſelben ineinander gebe 
εὖ nicht), alles Uebrige aber werde und vergehe unzähligemal. 
Dies alſo iſt die eine Auffaſſungsweiſe, nach welcher die Natur in 
dieſem Sinne der erſte Stoff genannt wird, welcher jedem von dem⸗ 
jenigen, was einen Anfang von Bewegung und Veränderung in 
ſich ſelbſt hat, zu Grunde liegt. Nach einer anderen Auffaſſungs⸗ 
weiſe aber wird ſie die Geſtaltung ἀπὸ die begriffliche Form ge⸗ 
nannt; ſowie naͤmlich Kunſt auch das Kunſtgemäße und das Kuüͤnſt⸗ 
leriſche genannt wird, ſo wird auch Natur das Naturgemäße und 
das Natürliche genannt; dabei aber würden wir nicht leicht weder 
dort von irgend Etwas ſagen, daß es ſich ſchon kunſtgemäß ver⸗ 
halte oder Kunſt ſei, wenn es bloß der Potenz nach z. B. ein 
Stuhl iſt und noch nicht die Form des Stuhles hat, noch auch bei 
demjenigen, was von Natur aus entſteht; denn was bloß der 
Potenz nach Fleiſch oder Knochen iſt, hat weder ſchon ſeine eigene 
Natur, ehe εὖ die begriffliche Form erhalten hat, nach deren Be— 
griffsbeſtimmung wir ſagen, was Fleiſch oder was Knochen ſei, noch 
auch exiſtirt es von Natur aus. Demnach wäaͤre nach einer anderen 
Auffaſſungsweiſe die Natur die Geſtaltung und die, allerdings bloß 
dem Begriffe nach trennbare, Form desjenigen, was einen Anfang 
von Bewegung in ſich ſelbſt hat (was aber aus jenem entſteht, das 
iſt nicht ſelbſt Natur, wohl aber iſt es von Natur aus, wie z. B. 
ein Menſch); und zwar mehr iſt die Natur in dieſem Sinne Natur, 
als in dem Sinne von Stoff, denn jedes Ding wird mehr darnach, 
wann es in ſeiner Verwirklichung exiſtirt, benannt, als wann es 
bloß der Potenz nach iſt; ferner auch wird ein Menſch aus einem 
Menſchen“), nicht aber ein Stuhl aus einem Stuhle (darum ſagen 
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ἀλλὰ τὸ ξύλον, ὅτι γένοιτ᾽ ἄν, εἰ βλαστάνοι, οὐ χλένη ἀλλὰ 
ξύλον. εἰ δ᾽ ἄρα τοῦτο τέχνη, καὶ ἡ μορφὴ φύσις" γίνεται 
γὰρ ἐξ ἀνθρώπου ἄνϑρωπος. ἔτι δ᾽ ἧ φύσις ἡ λεγομένη 
ὡς γένεσις ὁδός ἐστιν εἰς φύσιν. οὐ γὰρ ὥσπερ ἡ ἰάτρευ- 
σις λέγεται οὐχ εἰς Ἰατρικὴν ὁδὸς ἀλλ᾽ εἰς ὑγίειαν" ἀνάγχη 
μὲν γὰρ ἀπὸ ἰατρικῆς οὐχ εὶς ἰατρικὴν εἶναι τὴν Ἰάτρευσεν, 
οὐχ οὕτω δ᾽ ἡ φύσις ἔχει πρὸς τὴν φύσιν, ἀλλὰ τὸ φυόμε- 
γον ἐκ τινὸς εἰς τὶ ἔρχεται ἢ φύεται. εἰς τί οὖν φύεται; 
οὐχὶ ἐξ οὗ, ἀλλ᾽ εἰς ὅ. ἡ ἄρα μορφὴ φύσις. ἡ ϑέ γε μορ- 
φὴ χαὶ ἡ φύσις διχῶς λέγεται" χαὶ γὰρ ἡ στέρησις εἶδός 
πώς ἔστιν. εἰ δ᾽ ἐστὶν ἡ στέρησις καὶ ἐναντίον τι περὶ τὴν 
ἁπλῆν γένεσιν ἢ μή ἔστιν, ὕστερον ἐπισχεπτέον. 

2. Ἐπεὶ δὲ διώρισται ποσαχῶς ἡ φύσις λέγεται, μετὰ 
τοῦτο ϑεωρητέον τίνι διαφέρει ὁ μαϑηματιχὸς τοῦ φυσικοῦ. 
καὶ γὰρ ἐπέπεδα καὶ στερεὰ ἔχει τὰ φυσικὰ σώματα καὶ 
μήκη καὶ στιγμάς, περὶ ὧν σχοπεῖ ὁ μαϑηματιχός. ἔτει ἡ 
ἀστρολογία ἑτέρα ἢ μέρος τῆς φυσικῆς" εἰ γὰρ τοῦ φυσιχοῦ 
τὸ τί ἐστιν ἥλιος ἢ σελήνη εἰδέναι, τῶν δὲ συμβεβηκότων 
χαϑ᾽ αὑτὰ μηϑέν, ἄτοπον, ἄλλως τε καὶ ὅτι φαένονται λέ- 
γοντες οἱ περὶ φύσεως καὶ περὶ σχήματος σελήνης χαὶ ἡλέου, 
καὶ πότερον σφαιροειϑὴς ἡ γῆ καὶ ὁ κόσμος ἢ οὔ. περὶ 
τούτων μὲν οὖν πραγματεύεται καὶ ὁ μαϑηματιχός, ἀλλ᾽ 
οὐχ ἡ φυσικοῦ σώματος πέρας ἕχαστον" οὐδὲ τὰ συμβεβη- 
κότα ϑεωρεῖ ἡ τοιούτοις οὖσι συμβέβηχεν. διὸ χαὶ χωρίζει" 
χωριστὰ γὰρ τῇ νοήσει κινήσεώς ἐστι, καὶ οὐδὲν διαφέρει, 
οὐδὲ γίνεταε ψεῦδος χωριζόντων. λανϑάνουσι δὲ τοῦτο 
ποιοῦντες χαὶ οἱ τὰς ἰδέας λέγοντες" τὰ γὰρ φυσικὰ χωρί- 
ζουσιν ἵ ἧττον ὄντα χωριστὰ τῶν μαϑηματικῶν. γίγνοιτο 
δ᾽ ἂν τοῦτο δῆλον, εἴ τις ἑχατέρων πειρῷτο λέγειν τοὺς 
ὅρους, καὶ αὐτῶν καὶ τῶν συμβεβηκότων. τὸ μὲν γὰρ πε- 
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Jene auch, nicht die Figur ſei die Natur, ſondern das Holz, weil, 
wenn εὖ ſproſſen τοῦτος, nicht ein Stuhl, ſondern Holz entſtünde; 
iſt aber die Figur Kunſt, ſo iſt auch die Geſtaltung Natur, denn 
es wird aus einem Menſchen ein Menſch); ferner iſt die Natur, 
wenn man ſie als ein Entſtehen nimmt, ein Weg zur Natur, denn 
nicht ebenſo, wie von der Heilung keineswegs geſagt wird, daß ſie 
ein Weg zur Heilkunſt, ſondern, daß ſie ein Weg zur Geſundheit 
ſei, da nothwendigerweiſe die Heilung nicht von der Heilkunſt 
zur Heilkunſt geht, — nicht ebenſo alſo verhaͤlt ſich die Natur zu 
der Natur, ſondern was ſich natürlich entwickelt, geht oder ἐπ 
wickelt ſich natürlich aus einem Etwas zu einem Etwas, und zu 
Was alſo entwickelt es ſich? offenbar nicht zu dem, woraus es ge⸗ 
worden iſt, ſondern zu dem, wozu es werden ſoll); demnach alſo 
iſt die Geſtaltung Natur. Geſtaltung aber ſowohl als auch Natur 
wird hiebei in doppelter Bedeutung geſagt, denn auch das Ent— 
blößtſein iſt gewiſſermaßen eine Form; ob aber das Entblößtſein 
bei dem ſchlechthinigen Entſtehen auch ein Gegenſatz ſei oder nicht, 
ἐξ ſpaͤter zu erwäägen ſd. gen. δὲ corr. 1, 3]. 

2. Nachdem wir aber feſtgeſtellt haben, in wie vielen Bedeu⸗ 
tungen „Natur“ geſagt werde, ſo müͤſſen τοῖς hierauf betrachten, 
worin ſich der Mathematiker von dem Phyſiker unterſcheide; denn 
die phyſiſchen Körper haben ſowohl Flaͤchen- als auch Koörper⸗In— 
halt und Längen-Ausdehnung und Punkte, uͤber welche Gegenſtände 
der Mathematiker Erwaͤgungen anſtellt; auch iſt ferner die Aſtro— 
nomie entweder verſchieden von der Phyſik oder ein Theil derſelben, 
denn wenn es Sache des Phyſikers τυᾶτε, wohl nur zu wiſſen, was 
die Sonne oder der Mond ſei, nicht aber irgend Etwas von jenem, 
was an und für ſich an ihnen vorkoͤmmt, ſo waͤre dies ungereimt, 
zumal da es ſich zeigt, daß Jene, welche über die Natur ſprechen, 
auch über die Figur des Mondes und der Sonne, ſowie darüber 
ſprechen, ob die Erde und die ganze Welt kugelförmig ſei oder 
nicht; mit dieſen Figuren nun beſchaͤftigt ſich auch der Mathematiker, 
aber mit keiner derſelben inſoferne, als εὖ ein phyſiſcher Körper iſt, 
deſſen Graͤnze?) ſie ſind; und auch das απ jenen vorkommende 
betrachtet er nicht inſoferne, als es an ſo oder ſo Beſchaffenem 
vorkoͤmmt; darum auch trennt er das Mathematiſche, denn es iſt 
dem Gedanken nach von der Bewegung trennbar, und es macht 
keinen Unterſchied, wenn man es trennt, noch entſteht hiedurch etwas 

Ariſtoteles. θ 
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ριττὸν ἔσται καὶ τὸ ἄρτιον καὶ τὸ εὐθὺ χαὶ τὸ χαμπύλον, 
ἔτε δὲ ἀριϑμὸς καὶ γραμμὴ καὶ σχῆμα ἄνευ κινήσεως, σὰρξ 
δὲ χαὶ ὀστοῦν χαὶ ἄνθρωπος οὐκέτι, ἀλλὰ ταῦτα ὥσπερ δὶς 
. σιμὴ ἀλλ᾽ οὐχ ὡς τὸ καμπύλον λέγεται. δηλοῖ δὲ καὶ τὰ 

φυσικώτερα τῶν μαϑημάτων, οἷον ὀπτιχὴ καὶ ἁρμονικὴ καὶ 
ἀστρολογία: ἀνάπαλιν γὰρ τρόπον τιν᾽ ἔχουσι τῇ γεωμε- 
τρίᾳ. ἀλλ᾽ ἢ μὲν γεωμετρία περὶ γραμμῆς φυσικῆς σκοπεῖ, 
ἀλλ᾽ οὐχ . φυσιχή, ἡ δ᾽ ὀπτικὴ ,μαϑηματιχὴν μὲν γραμμήν, 
ἀλλ᾽ οὐχ ἡ μαϑηματικὴ ἀλλ᾽ ἢ φυσική. ἐπεὶ δ᾽ ἡ φύσις 
διχῶς, τό τε εἶδος καὶ ἡ ὕλη, ὡς ἂν εἰ περὶ σιμότητος σχο- 
ποῖμεν τί ἐστιν, οὕτω ϑεωρητέον. ὥστ' οὔτ᾽ ἄνευ ὕλης τὰ 
τοιαῦτα οὔτε κατὰ τὴν ὕλην, καὶ γὰρ δὴ καὶ περὶ τούτου 
διχῶς ἀπορήσειεν ἄν τις, ἐπεὶ δύο αἱ φύσεις, περὶ ποτέρας 
τοῦ φυσιχοῦ, ἢ περὶ τοῦ ἐξ ἀμφοῖν. ἀλλ᾽ εἰ περὶ τοῦ ἐξ 
ἀμφοῖν, καὶ περὶ ἑχατέρας. πότερον οὖν τῆς αὐτῆς ἢ ἄλλης 
ἑκατέραν. γνωρίζειν; εἷς μὲν γὰρ τοὺς ἀρχαίους ἀποβλέψαντε 
δόξειεν ἂν εἶναι τῆς ὕλης" ἐπὶ μικρὸν γάρ τι μέρος Ἐμπε- 
δοχλῆς χαὶ Φημόχριτος τοῦ εἴδους καὶ τοῦ τέ ἦν εἶναι 
ἥψαντο. εἰ δὲ ἡ τέχνη μιμεῖται τὴν φύσιν, τῆς δὲ αὐτῆς 
ἐπιστήμης εἰδέναι. τὸ εἶδος καὶ τὴν ὕλην μέχρι του (οἷον 
ἰατροῦ, ὑγίειαν καὶ χολὴν χαὶ φλέγμα, ἐν οἷς ἡ ὑγέεια, ὁμοίως 
δὲ χαὶ οἰχοδόμου τό τε εἶδος τῆς οἱκέας καὶ τὴν ὕλην, ὅτι 
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Unwahres; (ohne es zu merken aber thuen dies auch Jene, welche 
von den „Ideen“ ſprechen“), dieſe naäͤmlich trennen auch das 3880: 
ſiſche, welches doch weit weniger trennbar iſt, als das Mathema⸗ 
tiſche). Es dürfte aber dieſes Verhaͤltniß klar werden, wenn man 
verſuchte, die Graͤnzgebiete beider, ſowohl der Dinge ſelbſt als auch 
des απ ihnen Vorkommenden anzugeben: namlich das Ungerade 
und das Gerade bei den Zahlen und das Geradlinige und Krumm⸗— 
linige, ferner Zahl und Linie und Figur ſind ohne Bewegung, 
Fleiſch aber und Knochen und Menſch ſind ſchon nicht mehr ohne 
Bewegung, ſondern dieſe werden als Benennungen gebraucht in 
dem Sinne wie „ſchielendes Auge“*0), nicht aber ἐπ dem Sinne 
wie „krummlinig“. Es zeigen dies aber auch die phyfikaliſcheren 
unter den mathematiſchen Wiſſenſchaften, wie z. B. die Optik und 
die Harmonik und die Aſtronomie; denn ſie ſind in gewiſſer Art 
ein Gegenſtück der Geometrie, aber einerſeits erwägt die Geometrie 
εἶπε phyſiſche Linie, nur nicht inſoferne ſie phyſiſch iſt, und andrer⸗ 
ſeits erwägt die Optik εἶπε mathematiſche Linie, nur nicht inſoferne 
fie mathematiſch, ſondern inſoferne ſie phyſiſch iſt. Da aber die 
Natur von doppelter Bedeutung iſt, naͤmlich ſowohl Form als 
Stoff, ſo muͤſſen wir die Betrachtung ohngefähr ſo anſtellen, wie 
wenn wir z. B. von dem Schielen erwaͤgen, was εὖ ſei, ſo daß 
naͤmlich das derartige weder ohne Stoff noch bloß dem Stoffe nach 
iſt. Denn auch darüber könnte man eine doppelte Schwierigkeit 
erheben, naͤmlich, da der Naturen zwei ſind, uͤber welche von beiden 
zu ſprechen εὖ Sache des Phyſikers ſei, oder ob vielmehr uüber das 
aus beiden beſtehende (wenn aber über das aus beiden beſtehende, 
ſo jedenfalls auch über jede von beiden; es iſt alſo nur die Frage, 
ob beide zu erkennen, Sache ein und derſelben oder verſchiedener 
Wiſſenſchaften ſei); blickt man hiebei απ die Alten, ſo könnte εὖ 
Sache des Phyſikers ſcheinen, nur uüͤber den Stoff zu ſprechen, 


denn nur bis zu einem kleinen Theile haben Empedokles und Demo⸗ 


kritos υἷε Form und den Weſensbegriff berüͤhrt. Hingegen wenn 
die Kunſt eine Nachahmung der Natur iſt, es aber dort Sache der 
naͤmlichen Wiſſenſchaft iſt, die Form und den Stoff bis zu einem 
gewiſſen Grade zugleich zu wiſſen (z. B. Sache des Arztes, die Ge⸗ 
ſundheit und auch Galle und Schleim, in welchen die Geſundheit 
iſt, zu wiſſen, und in gleicher Weiſe Sache des Haͤuſerbauers ſo— 
wohl die Form des Hauſes als auch ſeinen Stoff, naͤmlich Ziegel⸗ 
6* 
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πλίνϑοι χαὶ ξύλα" ὡσαύτως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων), χαὶ τῆς 
φυσιχῆς ἂν εἴη τὸ γνωρίζειν ἀμφοτέρας τὰς φύσεις. ἔτι τὸ 
23 οὗ ἕνεχα καὶ τὸ τέλος τῆς αὐτῆς, καὶ ὅσα τούτων ἕνεχα. ἣ 
δὲ φύσις τέλος καὶ οὗ ἕνεχα" ὧν γὰρ συνεχοῦς τῆς κινήσεως 
οὔσης ἔστι τι τέλος τῆς χινήσεως, τοῦτο ἔσχατον καὶ τὸ ουὅ 
ἕνεχὰ. διὸ χαὶ ὁ ποιητὴς γελοίως προήχϑη εἰπεῖν 
ἔχει τελθυτήν, ἧσπερ οὕνεχ ἐγένετο, 
βούλεται γὰρ οὐ πᾶν εἶναι τὸ ἔσχατον τέλος, ἀλλὰ τὸ βέλ- 
τιστον, ἐπεὶ καὶ ποιοῦσιν αἱ τέχναι τὴν ὕλην αἱ μὲν ἁπλῶς 
αἱ δὲ εὐεργόν, καὶ χρώμεθα ὡς ἡμῶν ἕνεχις πάντων ὑπαρ- 
χόντων. ἐσμὲν γάρ πως χαὶ ἡμεῖς τέλος" διχῶς γὰρ τὸ οὗ 
ἕνεχα" εἴρηται δ᾽ ἕν τοῖς πεοὶ (φιλοσοφίας. δύο ἱ δὴ αἵ 
ἄρχουσαι τῆς ὕλης χαὶ αἱ γνωρίζουσαι τέχναι, ἥ τε χρωμένη 
χαὶ τῆς ποιητικῆς ἡ ἀρχιτεχτονιχή. διὸ χαὶ ἡ χρωμένη ἀρ- 
χιτεχτογιχή πως, διαφέρει δὲ ἣ ἡ μὲν τοῦ εἴδους γγωριστιχή 
[ἡ ἀρχιτεχτονική]}, ἡ δὲ ὡς ποιητιχὴ τῆς ὕλης" ὃ μὲν γὰρ 
χυβερνήτης ποῖόν τι τὸ εἶδος τοῦ πηδαλίου γγωρίζει χεὼ 
ἐπιτάττει, ὁ δ᾽ ἐκ ποίου ξύλου χαὶ ποίων κινήσεων ἔσται. 
ἐν μὲν οὖν τοῖς κατὰ τέχνην ἡμεῖς ποιοῦμεν τὴν ὕλην τοῦ 
ἔργου ἕνεχα, ἐν δὲ τοῖς φυσιχοῖς ὑπάρχει οὖσα. ἔτι τῶν 
πρὸς τι ἡ ὕλη" ἄλλῳ γὰρ εἴδει ἄλλη ὕλη. μέχρι δὴ πόσου 
τὸν φυσικὸν δεῖ εἰδέναι τὸ εἶδος καὶ τὸ τί ἐστιν; ἢ ὥσπερ 
ἰατρὸν νεῦρον ἢ χαλχέα χαλκόν, μέχρι του (τινὸς γὰρ ἕνεχα 


ἢ Diese 2wei Worte sind entweder als ein an die unriehtige 
Stelle gerathenes Glossem auszuwerſen, oder es muss versetzt 
werden: ἡ δὲ, ἡ ἀρχιτεκτογικὴ ὡς οὐδοῦ ἡ δὲ ἀρχιτεκτονγεκὴ ὡς. 





Buch der Phyſik I. 3. 65 


ſteine und Holz, zu erkennen, — ebenſo aber auch bei den übrigen), 
ſo dürfte es auch Sache der Phyſik ſein, beide Naturen zu erkennen. 
Ferner iſt dasjenige, um deſſen willen Etwas iſt, und der Endzweck 
Sache ein und der namlichen Wiſſenſchaft wie dasjenige, was um 
dieſer willen exiſtirt: die Natur aber iſt ein Endzweck und ein 
ſolches, um deſſen willen Etwas iſt; denn von demjenigen, bei 
deſſen eontinuirlicher Bewegung εὖ einen Endzweck der Bewegung 
gibt, iſt dieſer das letzte und daejenige, um deſſen willen ſie iſt. 
Darum iſt es auch laͤcherlich, daß der Dichter ſich hinreißen ließ 
zu ſagen: „er hat das Ende, um deſſen willen er geboren wurde“ 
Eurip. fragm. ine. 93]: denn εὖ will nicht jedes Letzte Endzweck 
ſein, ſondern nur das Beſte, δὰ einerſeits auch von den Küͤnſten 
die einen den Stoff bloß uͤberhaupt bearbeiten, die anderen hinge— 
gen ihn zu einem zweckdienlichen machen, und andrerſeits auch wir 
von den Dingen einen Gebrauch machen, als waͤre Alles um un— 
ſer willen vorhanden, weil gewiſſermaßen auch wir ein Endzweck 
πὸ (denn dasjenige, um deſſen willen Etwas iſt, iſt dieß in dop— 
pelter Bedeutung; wir haben aber hieruͤber in der Schrift „uͤber 
Philoſophie“ 31) geſprochen); zwei Kuͤnſte ſind εὖ demnach auch, 
welche den Stoff beherrſchen und ihn erkennen, nämlich die das 
Product gebrauchende und von den den Stoff bearbeitenden die 
des oberſten Werkmeiſters, und es iſt daher auch die gebrauchende 
Kunſt gewiſſermaßen zugleich die des oberſten Werkmeiſters und 
unterſcheidet ſich von ihr nur inſofern als ſie die Kenntniß der 
Form, jene aber als eine bearbeitende Kunſt die Kenntniß des 
Stoffes hat; denn der Steuermann hat die Kenntniß, wie beſchaf— 
fen die Form des Steuerruders ſei, und ſchreibt dieſelbe vor, der 
Werkmeiſter hingegen, aus welchem Holze und durch welche Vor— 
gänge es werde; kurz bei demjenigen, was durch die Kunſt entſteht, 
ſind wir εὖ, welche den Stoff um des Werkes willen erſt bearbei⸗ 
ten, δεῖ dem Natuͤrlichen hingegen iſt derſelbe ſchon vorhanden 5). 
Ferner auch noch gehört der Stoff ja zu dem Relativen, denn zu 
einer Form gehört dieſer Stoff und zu einer anderen jener. — Bis 
wieweit alſo muß der Phyſiker die Form der Dinge und was ſie 
ſeien, wiſſen? vielleicht wohl ebenſoweit als der Arzt dieß von den 
Nerven und der Schmied von dem Erze wiſſen muß, nämlich nur 
bis zu einem gewiſſen Grade (denn jedes iſt um irgend eines an— 
deren willen da) und nur bei demjenigen, was zwar eben der 
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ἕχαστον) καὶ περὶ ταῦτα ἅ ἔστι χωριστὰ μὲν εἴδει, ἐν ὕλῃ 
δέ: ἄνθρωπος γὰρ ἄνθρωπον γεννᾷ καὶ ἥλιος. πῶς δ᾽ 
ἔχει τὸ χωριστὸν καὶ τί ἔστι, φιλοσοφίας τῆς πρώτης δεο- 
ρέσαι ἔργον. 


8. Διωρισμένων δὲ τούτων ἐπισχεπτέον περὶ τῶν αἷ-- 
τίων, ποῖά τε καὶ πόσα τὸν ἀριϑμόν ἐστιν. ἐπεὶ γὰρ τοῦ 
εἰδέναι χάριν ἡ πραγματεία, εἰδέναι δ᾽ οὐ πρότερον οἷόμε- 
ϑα ἕχαστον πρὶν ἂν λάβωμεν τὸ διὰ τί περὶ ἕκαστον (τοῦτο 
δ᾽ ἐστὶ τὸ λαβεῖν τὴν πρώτην αἰτίαν), δῆλον ὅτι καὶ ἡμῖν 
τοῦτο ποιητέον καὶ περὶ γενέσεως καὶ φϑορᾶς καὶ πάσης 
τῆς φυσιχῆς μεταβολῆς, ὅπως εἰδότες αὐτῶν τὰς ἀρχὰς 

24 ἀνάγειν εἷς αὐτὰς πειρώμεθα τῶν ζητουμένων ἕχαστον. ἕνα 
μὲν οὖν τρόπον αἴτιον λέγεται τὸ ἐξ οὗ γίνεταί τι ἐγυπάρ- 
χοντος, οἷον ὁ χαλχὸς τοῦ ἀνδριάντος καὶ ὁ ἄργυρος τῆς 

[2 , * * "ἢ : ἢ 
φιάλης καὶ τὰ τούτων γένη, ἄλλον δὲ τὸ εἶδος χαὶ τὸ παω- 
ράδειγμα" τοῦτο δ᾽ ἐστὶν ὃ λόγος ὁ τοῦ τί ἦν εἶναι καὶ 
τὰ τούτου γένη, οἷον τοῦ διὰ πασῶν τὰ δύο πρὸς ἕν καὶ 
Ξε ε » * J Ν - [2 » Ὁ « 
ὅλως ὁ ἀριϑμὸς, χαὶ τὰ μέρη τὰ ἐν τῷ λόγῳ. ἔτι ὅϑεν ἡ 
ἀρχὴ τῆς μεταβολῆς ἡ πρώτη ἢ τῆς ἠρεμήσεως, οἷον ὁ βου- 
λεύσας αἴτιος, καὶ ὁ πατὴρ τοῦ τέχνου, καὶ ὅλως τὸ ποιοῦν 
ἢ η9 ῃ 
τοῦ ποιουμένου καὶ τὸ μεταβάλλον τοῦ μεταβαλλομένου. 
ἔτι ὡς τὸ τέλος" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ οὗ ἕνεκα, οἷον τοῦ πε- 
ριπατεῖν ἡ ὑγίεια" διὰ τί γὰρ περιπατεῖ; φαμὲν. ἵνα ὑγιαί- 
vn, χαὶ εἰπόντες οὕτως οἱόμεθα ἀποδεδωχέναι τὸ αἴτιον. 
χαὶ ὅσα δὴ κινήσαντος ἄλλου μεταξὺ γίγνεται τοῦ τέλους, 
οἷον τῆς ὑγιείας ἡ ᾿ἰσχνασία ἢ ἡ κάϑαρσις ἱ ἢ τὰ φάρμακα ἢ 
τὰ ὄργανα" πάντα γὰρ ταῦτα τοῦ τέλους ἕνεχά ἐστι, διαφέ- 
* 2 ΄ ε 2 ᾿ ν ΕἸ * ᾿, J 
ρει δ᾽ ἀλλήλων ὡς ὄντα τὰ μὲν ἔργα τὰ δ᾽ ὄργανα, τὰ μὲν 
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Form nach trennbar, aber doch nur am Stoffe vorhanden iſt, denn 
ein Menſch ſowohl bewirkt die Erzeugung eines Menſchen als auch 
δες Sonnenlauf““). Wie ſich aber das Trennbare verhalte und 
was es ſei, dieß feſtzuſtellen iſt Sache der oberſten Philoſophie 
IMetaph. Μ υ. Ν]. 

8. Nachdem wir aber nun das Bisherige feſtgeſtellt haben, 
müuͤſſen wir die Erwägung über die Urſachen anſtellen, wie beſchaf⸗ 
fen und wie viele der Zahl nach ſie ſeien; denn da die Unterſuchung 
um des Wiſſens willen iſt, wir aber ein Jedes nicht eher zu wiſſen 
glauben, als bis wir das Warum bei einem Jeden erfaßt haben 
(dieß heißt aber eben, die erſte Urſache erfaſſen), ſo iſt klar, daß 
auch wir dieſes in Betreff ſowohl des Entſtehens und Vergehens 
als auch der geſammten natürlichen Veränderung thun müſſen, δα: 
mit wir die Principien wiſſen und dann auf dieſelben ein Jedes 
von dem, was wir ſuchen, zurückzuführen verſuchen. Nach Einer 
Auffaſſungsweiſe nun heißt Urſache dasjenige, aus welchem als in 
ihm enthaltenen Etwas wird, wie z. B. das Erz (Urſache der 
Statue) und das Silber (Urſache der Trinkſchale), und die höheren 
Gattungen dieſer, nach einer anderen Auffaſſungsweiſe aber die Form 
und das Muſter, dieß aber iſt der Weſensbegriff und οἷς höheren 
Gattungen deſſelben (wie z. B. von der Octave iſt die Urſache das 
Verhältniß von Zwei zu Eins, und allgemeiner die Zahl) und die 
Beſtandtheile des Begriffes; ferner heißt Urſache dasjenige, woher 
der erſte Anfang δὲν Veränderung oder δὲς Ruhe ausgeht, wie ὁ. 
B. der Rathgeber iſt Urſache, und der Vater Urſache des Kindes, 
und überhaupt das Bewirkende Urſache des Bewirkten und das 
Veraͤndernde des Veraͤnderten; ferner in dem Sinne von Endzweck, 
dieſer aber iſt dasgjenige, um deſſen willen Etwas iſt, wie z. B. 
die Urſache des Spazirengehens iſt die Geſundheit, denn auf die 
Frage: warum geht er ſpaziren? antworten wir: damit er geſund 
bleibe, und indem wir dieß ſagen, glauben wir die Urſache ange— 
geben zu haben; und ſo denn auch bei Allem, was, nachdem ein 
Anderes die Bewegung veranlaßt hat, noch inzwiſchen vor dem 
Endzwecke geſchieht, wie z. B. noch inzwiſchen vor der Geſundheit 
iſt die Schwächung der zu uͤppigen Säfte oder die Ausreinigung 
oder die Arzneien oder die Werkzeuge, denn alles dieß iſt um des 
Endzweckes willen und unterſcheidet ſich nur, inſoweit das eine 
Wirkungen das andere Werkzeuge ſind. Ohngefähr alſo nun in ſo 
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οὖν αἴτια σχεδὸν τοσαυταχῶς λέγεται, συμβαίνει δὲ πολλα-- 
χῶς λεγομένων τῶν αἰτέων καὶ πολλὰ τοῦ αὐτοῦ αἴτια εἷ- 
γαι, οὐ κατὰ συμβεβηκός, οἷον τοῦ ἀνδριάντος καὶ ἡ ἀνδρι- 
αντοποιικὴ καὶ ὁ χαλχὸς οὐ καϑ᾽ ἕτερόν τι ἀλλ᾽ ἡ ἀνδριάς, 
ἀλλ᾽ οὐ τὸν αὐτὸν τρόπον, ἀλλὰ τὸ μὲν «ὡς ὕλη τὸ δ᾽ ὡς 
ὅϑεν ἡ κίνησις. ἔστι δέ τινα καὶ ἀλλήλων αἴτια, οἷον τὸ 
πογεῖν τῆς εὐεξίας χαὶ αὕτη τοῦ πονεῖν" ἀλλ᾽ οὐ τὸν αὖ- 
τὸν τρόπον, ἀλλὰ τὸ μὲν ὡς τέλος τὸ δ᾽ ὡς ἀρχὴ κινήσεως. 
ἔτι δὲ τὸ αὐτὸ τῶν ἐναντίων ἐστὶν αἴτιον: ὃ γὰρ παρὸν 
αἴτιον τοῦδε, τοῦτο καὶ ἀπὸν αἰτιώμεθα ἐνίοτε τοῦ ἔναν- 
τίου, οἷον τὴν ἀπουσίαν τοῦ κυβερνήτου τῆς τοῦ πλοίου 
ἀνατροπῆς, οὗ ἦν ἡ παρουσία αἰτία τῆς σωτηρίας. ἅπαντα 
δὲ τὰ νῦν εἰρημένα αἴτια εἷς τέτταρας πίπτει τόπους τοὺς 
φανερωτάτους. τὰ μὲν γὰρ στοιχεῖα τῶν συλλαβῶν χαὶ ἡ 
ὕλη τῶν σχευαστῶν καὶ τὸ πῦρ καὶ τὰ τοιαῦτα τῶν σωμά- 
των καὶ τὰ μέρη τοῦ ὅλου καὶ αἱ ὑποϑέσεις τοῦ συμπερά- 
σματος ὡς τὸ ἐξ οὗ αἴτιά ἐστιν" τούτων δὲ τὰ μὲν ὡς τὸ 
ὑποχείμενον, οἷον τὰ μέρη, τὰ δὲ ὡς τὸ τί ἦν εἶναι, τὸ τε 
ὅλον χαὶ ἡ σύνϑεσις καὶ τὸ εἶδος. τὸ δὲ σπέρμα καὶ ὁ 
Ἰατρὸς καὶ ὁ βουλεύσας καὶ ὅλως τὸ ποιοῦν, πάντα ὅϑεν ἡ 
ἀρχὴ τῆς μεταβολῆς ἢ στάσεως ἢ χινήσεως. τὰ δ᾽ ὡς τὸ 
τέλος καὶ τἀγαϑὸν τῶν ἄλλων" τὸ γὰρ οὗ ἕνεχα βέλτιστον 
χαὶ τέλος τῶν ἄλλων ἐϑέλει εἶναι" διαφερέτω δὲ μηδὲν εἰ- 
πεῖν αὐτὸ ἀγαϑὸν ἢ φαινόμενον ἀγαϑόν. τὰ μὲν οὖν αἴτια 
ταῦτα καὶ τοσαῦτά ἔστι τῷ εἴδει" τρόποι δὲ τῶν αἰτίων 
ἀριϑμῷ μέν εἰσι πολλοί, κεφαλαιούμενοι δὲ χαὶ οὗτοι ἐλάτ- 
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vielen Bedeutungen wird „Urſache“ geſagt. Es ergibt ſich aber, da 
die Urſachen in mehreren Bedeutungen genommen werden, daß auch 
Mehreres zugleich die Urſache Einunddeſſelben iſt, und zwar nicht 
bloß je nach Vorkommniß; wie z. B. von der Statue iſt ſowohl 
die ſtatuenbildende Kunſt als auch das Erz Urſache, und zwar nicht 
in irgend einer anderen Beziehung, ſondern gerade inſofern es eine 
Statue iſt, aber nur nicht beides in gleicher Weiſe, ſondern das 
εἶπε als Stoff, das andere aber als dasjenige, wovon die Bewe—⸗ 
gung ausgeht. Einiges auch iſt wechſelſeitig von einander die Ur— 
ſache, wie z. B. das Arbeiten Urſache des Wohlverhaltens und 
dieſes Urſache des Arbeitens, aber nur nicht beides in gleicher 
Weiſe, ſondern das eine als Endzweck, das andere als Urſache der 
Bewegung. Ferner iſt Einunddaſſelbe Urſache des Entgegengeſetzten, 
denn was durch ſeine Anweſenheit Urſache dieſes beſtimmten Dinges 
iſt, das geben wir zuweilen bei ſeiner Abweſenheit als Urſache des 
Entgegengeſetzten an, wie z. B. die Abweſenheit des Steuermannes 
als Urſache des Umſchlagens des Fahrzeuges, waäͤhrend die Anweſen⸗ 
heit deſſelben Urſache der Unverſehrtheit des Fahrzeuges war. — 
Die geſammten ſo eben angegebenen Urſachen aber fallen unter 
vier Klaſſen als die augenfälligſten: näͤmlich wenn die Buchſtaben 
Urſache der Sylben ſind und der Stoff Urſache des aus ihm zube⸗ 
reiteten, und das Feuer und dergleichen Urſache der Korper, und 
die Theile Urſache des Ganzen, und die Prämiſſen Urſache des 
Schlußſatzes, ſo iſt da überall Urſache als dasjenige, woraus etwas 
wird, zu nehmen; hiebei aber eben iſt Eines Urſache als das zu 
Grunde liegende, wie z. B. die Theile, und Eines iſt Urſache als 
das weſentliche Sein, nämlich das Ganze und die Zuſammenfügung 
und die Form; — hingegen der Samen und der Arzt und der 
Rathgeber und überhaupt das Bewirkende, dieß ſämmtlich iſt {Ὁ 
ſache als dasjenige, woher der Anfang der Veränderung oder 
des Stillſtandes oder der Bewegung ausgeht; — endlich wieder 
Anderes iſt Urſache als der Endzweck des uͤbrigen und deſſen Gu—⸗ 
tes, denn dasjenige, um deſſen willen etwas wird, will das Beſte 
und δες Endzweck des übrigen ſein (dabei aber möge εὖ keinen 
Unterſchied machen, ob wir von einer „Idee“ des Guten oder von 
dem erſcheinenden Guten ſprechen). Dieſe alſo und der Art nach 
ſo viele ſind die Urſachen?“). — Die Auffaſſungsweiſen aber der 
Urſachen ſind der Zahl nach zwar viele, bringt man ſie aber unter 
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τους. λέγεται γὰρ αἴτια πολλαχῶς, χαὶ αὐτῶν τῶν ὅμοει-- 
δῶν προτέρως καὶ ὑστέρως ἄλλο ἄλλου, οἷον ὑγιείας ἰατρὸς 
χαὶ τεχνίτης, χαὶ τοῦ διὰ πασῶν τὸ διπλάσιον χαὶ ὃ ἀριϑ- 
μός, χαὶ ἀεὶ τὰ περιέχοντα πρὸς τὸ χαϑ᾽ ἕχαστα. ἔτι δ᾽ 
ὡς τὸ συμβεβηκὸς καὶ τὰ τούτων γένη, οἷον ἀνδριάντος 
ἄλλως Πολύχλειτος καὶ ἄλλως ἀνδριαντοποιός, ὅτι συμβέβηκε 
τῷ ἀνδριαντοποιῷ τὸ Πολυκχλεέτῳ εἶναι. καὶ τὰ περιέχοντα 
δὲ τὸ συμβεβηκός, οἷον εἰ ὁ ἄνϑρωπος αἴτιος εἴη ἀνϑριάν- 
τος ἢ ἱ ὅλως ζῷον. ἔστι δὲ καὶ τῶν συμβεβηκότων ἄλλα 
ἄλλων πορρώτερον κιὶ ἐγγύτερον, οἷον εἰ ὁ λευκὸς καὶ ὃ 
μουσιχὸς αἴτιος λέγοιτο τοῦ ἀνδριάντος. πάντα δὲ καὶ τὰ 
οἰχείως λεγόμενα χαὶ τὰ κατὰ συμβεβηκὸς τὰ μὲν ὡς δυνά. 
μενα λέγεται. τὰ δ᾽ ὡς ἐνεργοῦντα, οἷον τοῦ οἰκοδομεῖσθαι 
οἰκίαν οἰκοδόμος ἢ οἱχοδομῶν οἰχοδόμος. ὁμοίως δὲ. λεχ-- 
ϑήσεται χαὶ ἐφ᾽ ὧν αἴτια τὰ αἴτια τοῖς εἰρημένοις, οἷον 
τουδὶ τοῦ ἀνδριάντος ἢ ἀνδριάντος ἢ καὶ ὅλως εἰκόνος, χαὶ 
χαλχοῦ τοῦδε ἢ χαλχοῦ ἢ ὅλως ὕλης" καὶ ἐπὶ τῶν συμβε-- 
βηκότων ὡσαύτως. ἔτι δὲ σρυμπλεχόμεναω χαὶ ταῦτα χἀχεῖνα 
λεχϑήσεταις οἷον οὐ Πολύκλειτος οὐδὲ ἀνδριαντοποιός, ἀλ--: 
λὰ Πολύκλειτος ἀνδριαντοποιός. ἀλλ᾽ ὅμως ἅπαντα ταῦτά 
ἐστε τὸ μὲν πλῆϑος ἕξ, λεγόμενα δὲ διχῶς" ἢ γὰρ ὡς τὸ 
χαϑ'᾽ ἕχαστον, ἢ ὡς τὸ γένος, ἢ ὡς τὸ συμβεβηχός, ἢ ὡς τὸ 
γένος τοῦ συμβεβηχότος, ἢ ὡς συμπλεχόμενα ταῦτα, ἢ ὡς 
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die hauptſächlicheren, ſo πὸ auch ſie wenigere. Es wird nämlich 
„Urſache“ in vielen Bedeutungen geſagt, und zwar ſelbſt von den 
Urſachen gleicher Art die εἶπε ἐπὶ urſpruͤnglicherem oder abgeleite⸗ 
terem Sinne, als die andere, wie z. B. als Urſache der Geſundheit 
der Arzt und der Künſtler!s), und als Urſache der Octave das 
Doppelte und die Zahl, und ſo immer die umfaſſenderen Oberarten 
in Vergleich mit dem einzelneren; ferner auch wird Urſache in dem 
Sinne des bloß je Vorkommenden oder ſeiner höheren Gattungen 
genommen, wie z. B. Urſache der Statue iſt in anderem Sinne 
Volykleitos und in anderem der Statuenverfertiger, weil es für den 
Statuenverfertiger nur ein je Vorkommendes ἐξ, daß εὐ eben 580: 
lykleitos iſt, und ſo wieder die umfaſſenderen Oberarten des je Vor⸗ 
kommenden, wie z. B. wenn man ſagte, δες Menſch, oder gleich 
allgemein ein lebendes Weſen, ſei Urſache der Statue; aber auch 
von dem bloß je Vorkommenden liegt das eine entfernter oder 
näher, als das andere, wie z. B. wenn der Weiße, und wenn der 
Gebildete Urſache der Statue genannt würde. Alle Urſache aber, 
ſowohl die in eigentlichem Sinne genommene als auch die in dem 
Sinne des bloß je Vorkommenden, wird wieder theils als potenziell 
theils als actuell genommen, wie z. B. Urſache der Erbauung 
eines Hauſes iſt entweder der Haͤuſer-Bauer uberhaupt oder der 
eben ein Haus bauende Haͤuſer⸗-Bauer!s). Auf gleiche Weiſe aber 
mit dem eben Geſagten kann εὖ auch bei den Dingen, deren 1{τὸ 
ſachen die Urſachen ſind, genommen werden, wie z. B. die Urſache 
entweder dieſer beſtimmten Statue oder einer Statue uͤberhaupt oder 
gleich allgemein einer bildlichen Darſtellung, und Urſache dieſes be— 
ſtimmten Erzes oder des Erzes überhaupt oder gleich allgemein des 
Stoffes; und ebenſo bei dem bloß je Vorkommenden. Ferner kann 
auch jedes von dieſen beiden, nämlich ſowohl dieß ſo eben Bemerkte 
als auch jenes vorhin geſagte, in einer Verbindung mehrerer ge⸗ 
nommen werden, wie z. B. wenn man bei dem obigen nicht „Po— 
lykleitos“ allein und nicht „Statuenverfertiger“ allein ſagt, ſondern 
„Polykleitos der Statuenverfertiger“. Aber doch iſt alles dieſes der 
Zahl nach nur ſechſerlei, jedes aber dabei in doppelter Bedeutung: 
nämlich entweder iſt es das einzelnere, oder εὖ iſt die hoͤhere Gat⸗ 
tung, oder es iſt als das bloß je Vorkommende genommen, oder 
als die hoͤhere Gattung des je Vorkommenden, oder in einer Ver⸗ 
bindung mehrerer, oder jedes einfach für ſich genommen, und dann 
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ἁπλῶς λεγόμενα". πάντα δὲ ἢ ἐνεργοῦντα ἢ κατὰ δύναμιν. 
διαφέρει δὲ τοσοῦτον, ὅτι τὰ μὲν ἐνεργοῦντα καὶ τὰ χαϑ' 
ἕχαστον ἅμα ἔστι χαὶ οὐκ ἔστι καὶ ὧν. αἴτια, οἷον ὅδ᾽ ὁ 
ἰατρεύων τῷδε τῷ ὑγιαζομένῳ καὶ ὅδε ὁ οἰκοδομῶν τῷδε 
τῷ οἰχοδομουμένῳ, τὰ δὲ κατὰ δύναμιν οὐχ ἀεί" φϑείρεται 
γὰρ οὐχ ἅμα ἡ οἰκία καὶ ὁ οἰκοδόμος. δεῖ δ᾽ ἀεὶ τὸ αἴ- 
τιον ἑχάστου τὸ ἀκρότατον ζητεῖν, ὥσπερ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλ- 
λων, οἷον ἄνϑρωπος οἰχοδομεῖ. ὅτε οἰκοδόμος, ὃ δ᾽ οἰκοδό- 
μος χατὰ τὴν οἰχοδομικήν᾽" τοῦτο τοίνυν πρότερον τὸ αἴτιον. 
χαὶ οὕτως ἐπὶ πάντων. ἔτι τὰ μὲν γένη τῶν γενῶν, τὰ δὲ 
χκαϑ' ἕχαστον τῶν καϑ᾽ ἕχαστον, οἷον ἀνδριαντοποιὸς μὲν 
ἀνδριάντος, ὁδὲ δὲ τουδί. καὶ τὰς μὲν δυνάμεις τῶν δυνα- 
τῶν, τὰ δ᾽ ἐνεργοῦντα πρὸς τὰ ἐνεργούμενα. ὅσα μὲν οὖν 
τὰ αἴτια χαὶ ὃν τρύπον αἴτια, ἔστω ἡμῖν δεωρισμένα ἱκαγῶς, 

4, Μέγεται δὲ χαὶ ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον τῶν 
αἰτίων, καὶ πολλὰ καὶ εἶναι καὶ γένεσϑαι διὰ τύχην καὶ 
διὰ τὸ αὐτόματον" τίνα οὖν τρόπον ἐν τούτοις ἐστὶ 
τοῖς αἰτίοις ἡ τύχη χαὶ τὸ αὐτόματον, χαὶ πότερον. τὸ 
αὐτὸ ἡ τύχη χαὶ τὸ αὐτόματον ἢ ἕτερον, χαὶ ὅλως τί 
ἐστιν ἡ τύχη χαὶ τὸ αὐτόματον, ἐπισχεπτέον. ἔνιοι γὰρ 
χαὶ εἰ ἔστιν ἢ μὴ ἀποροῦσιν" ἱ οὐδὲν γὰρ γίνεσϑαι ἀπὸ 
τύχης φασίν, ἀλλὰ πάντων εἶναί τε αἴτιον ὡρισμένον, ὅσα 
λέγομεν ἀπ᾽ αὐτομάτου γίγνεσϑαι ἢ τύχης, οἷον τοῦ ἐλϑεῖν 
ἀπὸ τύχης εἰς τὴν ἀγοράν, καὶ καταλαβεῖν ὃν ἐβούλετο μὲν 
οὐκ ᾧετο δέ, αἴτιον τὸ βούλεσϑαι ἀγοράσαι ἐλθόντα" ὁμοί- 
ὡς δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τῶν ἀπὸ τύχης λεγομένων ἀεέ τι 
εἶναι λαβεῖν τὸ αἴτιον, ἀλλ᾽ οὐ τύχην, ἐπεὶ εἴ γέ τε ἦν ἡ 
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alles dieſes wieder entweder in actuellem oder in potenziellem 
Sinne genommen. Dabei aber iſt der Unterſchied, daß das actuelle 
und einzelnere immer zugleich mit demjenigen, deſſen Urſache es iſt, 
exiſtirt ἀπὸ nicht exiſtirt, wie z. B. dieſer beſtimmte ſo eben δεῖς 
lende Arzt iſt zugleich mit dieſem beſtimmten Geneſenden, und die— 
ſer beſtimmte eben ein Haus bauende iſt zugleich mit dieſem be— 
ſtimmten im Baue begriffenen Hauſe; bei dem potenziellen hingegen 
iſt dieß nicht immer der Fall, denn das Haus und der Erbauer 
vergehen nicht zugleich; (aber man muß von einem jeden, wie auch 
bei allem Uebrigen, die äußerſte Urſache ſuchen, wie z. B. der 
Menſch erbaut ein Haus, weil er Häuſer-Bauer iſt, der Hauſer⸗ 
Bauer aber iſt es ἐπ Folge der Haus-Baukunſt; dieß alſo iſt die 
urſprünglichere Urſache; und ſo δεῖ Allem); ſerner ſind die höheren 
Gattungen Urſachen der höheren Gattungen, hingegen das εἰπρεῖς 
nere Urſache des einzelneren, wie z. B. Statuenverfertiger überhaupt 
iſt Urſache der Statue überhaupt, hingegen dieſer beſtimmte iſt Ur— 
ſache dieſer beſtimmten; und das potenzielle iſt Urſache des Moͤg⸗ 
lichen, hingegen das aetuelle iſt Urſache in Bezug auf das wirklich 
ins Werk Geſetzte. — Wie viele Urſachen alſo und nach welcher 
Auffaſſungsweiſe Urſachen ſeien, das möge nun von uns hinreichend 
feſtgeſtellt ſein. 

4. Man ſagt aber, auch der Zufall und das grundlos von 
ſelbſt Cintretende gehoͤre zu den Urſachen, und Vieles [εἰ und werde 
durch Zufall und durch das grundlos von ſelbſt Eintretende; nach 
welcher Auffaſſungsweiſe nun der Zufall und das grundlos von 
ſelbſt Eintretende unter die obigen Urſachen gehoͤre, απὸ ob dieſel⸗ 
ben das nämliche oder von einander verſchieden ſeien, und über⸗ 
haupt was jedes von beiden ſei, iſt zu erwäaägen. Einige naͤmlich 
erheben die Schwierigkeit, ob ſolches uͤberhaupt exiſtire oder nicht, 
denn ſie ſagen, Nichts werde durch Zufall, ſondern εἰπε beſtimmte 
Urſache gebe es von allem demjenigen, von welchem wir ſagen, 
daß es grundlos von ſelbſt eintretend oder durch Zufall entſtehe, 
υἷε z. B. daß Jemand δὰ Πρ, auf den Markt geht und dort Je— 
manden trifft, welchen er zwar treffen wollte, dort aber zu treffen 
nicht vermeinte, davon ſei die Urſache ſein Wille auszugehen um 
auf dem Markte ſich aufzuhalten; und ebenſo auch bei dem uͤbrigen, 
was man zufaällig nennt, ἔύππε immer Etwas als die Urſache er⸗ 
ſaßt werden, nicht aber δες Zufall, δα ja, wenn εὖ den Zufall gäbe, 
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τύχη, ἄτοπον ἂν φανείη ὡς ἀληϑῶς, καὶ ἀπορήσειεν ἄν τις 
διὰ τί ποτ᾽ οὐδεὶς τῶν ἀρχαίων σοφῶν τὰ αἴτια περὶ γενέ- 
σεως καὶ φϑορᾶς λέγων περὶ τύχης οὐδὲν διώρισεν, ἀλλ᾽ 
ὡς ἔοικεν, οὐδὲν ᾧοντο οὐδ᾽ ἐχεῖνοι εἶναι ἀπὸ τύχης. ἀλλὰ 
χαὶ τοῦτο ϑαυμαστόν' πολλὰ γὰρ καὶ γίνεται καὶ ἔστιν ἀπὸ 
τύχης χαὶ ἀπὸ ταὐτομάτου, ἃ οὐχ ἀγνοοῦντες ὅτι ἔστιν 
ἐπανενεγκεῖν ἕκαστον ἐπί τι αἴτιον τῶν γινομένων, καϑάπερ 
ὁ παλαιὸς λόγος εἶπεν ὁ ἀναιρῶν τὴν τύχην, ὅμως τούτων 
τὰ μὲν εἶναί φασι πάντες ἀπὸ τύχης τὰ δ᾽ οὐχ ἀπὸ τύχης" 
διὸ χαὶ ἁμῶς γέ πως ἦν ποιητέον αὐτοῖς μνείαν. ἀλλὰ 
μὴν οὐδ᾽ ἐχείνων γέ τι ῴοντο εἶναι τὴν τύχην, οἷον φιλίαν 
ἢ νεῖχος ἢ νοῦν ἢ πῦρ ἢ ἄλλο γέ τι τῶν τοιούτων. ἄτοπον 
οὖν εἴτε μὴ ὑπελάμβανον εἶναι εἴτε οἱόμενοι παρέλειπον, 
χαὶ ταῦτ᾽ ἐνίοτε χρώμενοι, ὥσπερ ᾿Εμπεδοχλῆς οὐχ ἀεὶ τὸν 
ἀέρα ἀνωτάτω ἀποχρίνεσϑαί φησιν, ἀλλ᾽ ὅπως ἂν τύχῃ.- 
λέγει γοῦν ἐν τῇ κοσμοποιίᾳ ὡς οὕτω συνέχυρσε ϑέων τότε, 
πολλάκι δ᾽ ἄλλως" καὶ τὰ μόρια τῶν ζῴων ἀπὸ τύχης γενέ- 
σϑαι τὰ πλεῖστα φησίν. εἰσὶ δέ τινες οἱ χαὶ τοὐρανοῦ 
τοῦδε χαὶ τῶν χοσμιχῶν πάντων αἰτιῶνται τὸ αὐτόματον - 
ἀπὸ ταὐτομάτου γὰρ γίγνεσϑαι τὴν δίνην καὶ τὴν κίνησιν 
τὴν διαχρίνασαν χαὶ χαταστήσασαν εἰς ταύτην τὴν τάξιν τὸ 
πᾶν. καὶ μάλα τοῦτο ϑαυμάσαι ἄξιον" λέγοντες γὰρ τὰ 
μὲν ζῷα καὶ τὰ φυτὰ ἀπὸ τύχης μήτε εἶναι μήτε γίγνεσϑαι, 
ἀλλ᾽ ἤτοι φύσιν ἢ νοῦν ἤ τι τοιοῦτον ἕτερον εἶναι τὸ αἴ- 
τιον (οὐ γὰρ ὅ τι ἔτυχεν ἐκ τοῦ σπέρματος ἑχάστου γέγνε- 
ται, ἀλλ᾽ ἐκ μὲν τοῦ τοιουδὶ ἐλαία ἐχ δὲ τοῦ τοιουδὶ ἄν- 
ϑρωπος), τὸν δ᾽ οὐρανὸν καὶ τὰ ϑειότατα τῶν φανερῶν 
ἀπὸ τοῦ αὐτομάτου γενέσϑαι, τοιαύτην δ᾽ αἰτίαν μηδεμίαν 
εἶναι οἵαν τῶν ζῴων καὶ τῶν φυτῶν. καίτοι εἰ οὕτως ἔχει, 
τοῦτ᾽ αὐτὸ ἄξιον ἐπιστάσεως, καὶ καλῶς ἔχει λεχϑῆναί τι 
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dieß in Wahrheit als ungereimt ſich zeigen würde, und man auch 
in die Schwierigkeit geriethe, warum denn keiner der fruͤheren Phi⸗ 
loſophen bei der Angabe der Urſachen des Entſtehens und Vergehens 
irgend Etwas über den Zufall feſtſtellte, ſondern, wie es ſcheint, 
auch Jene gar nicht glaubten, daß irgend Etwas zufällig ſei. Aber 
αὐ) dieß wieder iſt wunderbar; denn vieles wird und iſt zufäͤllig 
ἀπὸ grundlos von ſelbſt eintretend, und daher nennen Alle, wohl⸗ 
wiſſend, daß man ein Jedes von dem was geſchieht auf irgend eine 
Urſache zurückführen kann (wie der alte Spruch“?) ſagte, welcher 
den Zufall aufhebt), dennoch das εἰπε zufäͤllig, anderes nicht zu—⸗ 
fällig. Darum hätten auch Jene wenigſtens in irgend einer Weiſe 
davon Erwahnung machen ſollen; aber allerdings glaubten ſie auch 
nicht, daß der Zufall irgend eines von jenen Principien ſei, wie 
z. B. die Liebe oder der Streit oder der Verſtand oder das Feuer 
oder ſonſt etwas dergleichen. Ungereimt alſo iſt es, ſowohl wenn 
ſie annahmen, der Zufall exiſtire nicht, als auch wenn ſie bei der 
Meinung, er exiſtire, ihn uüͤbergiengen, noch dazu da ſie ihn biswei⸗ 
len doch anwendeten, wie wenn Empedokles ſagt, „nicht immer 
ſichte ſich die Luft in den oberſten Raum hin ab, ſondern wie εὖ 
ſich eben zufaͤllig treffe“; wenigſtens ſagt er in ſeiner Weltbildung: 
„wie es im Laufe damals ſo zuſammengerieth, oft aber anders“, 
und auch von den Theilen der Thiere ſagt er, daß die meiſten 301 
faͤllig entſtehen. Es gibt aber Einige, welche das grundlos von 
ſelbſt Cintretende als Urſache auch des Himmelsgebäaͤudes und des ge⸗ 
ſammten Koſmiſchen angeben, naͤmlich grundlos von ſelbſt trete der 
Wirbel und jene Bewegung ein, welche die Auseinanderſichtung δὲς 
wirkte und das All zu der beſtehenden Ordnung herſtellte. Und 
dieß nun iſt wieder ſehr wunderſam; denn während fie ſagen, daß 
die Thiere und die Pflanzen weder zufällig exiſtiren πο zufaällig 
entſtehen, ſondern davon entweder die Natur oder der Verſtand 
oder etwas Anderes der Art die Urſache ſei (denn nicht was ſich 
eben zufällig triſſt, wird αὐ einem jeden Samen, ſondern aus 
einem ſo beſchaffenen ein Oelbaum und einem anders beſchaffenen 
ein Menſch), ſagen ſie, daß der Himmel und das göttlichſte unter 
den augenfälligen Dingen durch das grundlos von [εἰδῇ Eintretende 
entſtehe, und dieß keine derartige Urſache ſei wie die der Thiere und 
Pflanzen. Jedoch ob es ſich ſo verhalte, das iſt eben der Beachtung 
werth, und εὖ iſt gut, daß hieruͤber etwas geſagt werde, denn außer 
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ἱ περὶ αὐτοῦ. πρὸς γὰρ τῷ καὶ ἄλλως ἄτοπον εἶναι τὸ 
λεγόμενον, ἔτι ἀτοπώτερον τὸ λέγειν ταῦτα ὁρῶντας ἐν μὲν 
τῷ οὐρανῷ οὐδὲν ἀπὸ ταὐτομάτου γιγνόμενον, ἐν δὲ τοῖς 
οὐχ ἀπὸ τύχης πολλὰ συμβαίνοντα ἀπὸ τύχης" καίτοι εἰκός 
γε ἦν τοὐναντίον γίγνεσθαι. εἰσὶ δέ τινες οἷς δοκεὶ εἶναι 
αἰτία μὲν ἡ τύχη, ἄδηλος δὲ ἀνθρωπένῃ διανοίᾳ ὡς ϑεῖόν 
τι οὖσα χαὶ δαιμονιώτερον. ὥστε σχεπτέον χαὶ τέ ἑκάτερον, 
χαὶ εἰ ταὐτὸν ἢ ἕτερον τό τε αἰτόματον χαὶ ἡ τύχη, χαὶ 
πῶς εἷς τὰ διωρισμένα αἴτια ἐμπίπτουσιν. 

ὅ. Πρῶτον μὲν οὖν, ἐπειδὴ ὁρῶμεν τὰ μὲν ἀεὶ ὡσαύ- 
τως γιγνόμενα τὰ δὲ ὡς ἐπὶ πολύ, φανερὸν ὅτι οὐδετέρου 
τούτων αἰτία ἡ τύχη λέγεται οὐδὲ τὸ ἀπὸ τύχης, οὔτε τοῦ 
ἐξ ἀνάγκης καὶ ἀεὶ οὔτε τοῦ ὡς ἐπὶ πολύ. ἀλλ᾽ ἐπειδὴ ἔστιν 
ἃ γίγνεται καὶ παρὰ ταῦτα, καὶ ταῦτα πάντες φασὶν εἶναι 
ἀπὸ τύχης, φανερὸν ὅτι ἔστι τι ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον" 
τά τὲ γὰρ τοιαῦτα ἀπὸ τύχης καὶ τὰ ἀπὸ τύχης τοιαῦτα 
ὄντα ἴσμεν. τῶν δὲ γιγνομένων τὰ μὲν ἕνεχά του γίγνεται, 
τὰ δ᾽ οὔ’ τούτων δὲ τὰ μὲν χατὰ προαίρεσιν, τὰ δ᾽ οὐ 
χατὰ προαέρεσιν, ἄμφω δ᾽ ἐν τοῖς ἕνεχά του, ὥστε δῆλον 
ὅτι καὶ ἐν τοῖς παρὰ τὸ ἀναγκαῖον χαὶ τὸ ὡς ἐπὶ πολὺ 
ἔστιν ἔνια περὶ ἃ ἐνδέχεται ὑπιάρχειν τὸ ἕνεκά τον. ἔστι δ᾽ 
ἕνεχά του ὅσα τε ἀπὸ διανοίας ἂν πραχϑείη καὶ ὅσα ἀπὸ 
φύσεως. τὰ δὴ τοιαῦτα ὅταν κατὰ συμβεβηκὸς γένηται, 
ἀπὸ τύχης φαμὲν εἶναι" ὥσπερ γὰρ καὶ ὄν ἔστε τὸ μὲν 
καϑ᾽. αὑτὸ τὸ δὲ κατὰ συμβεβηκός, οὕτω χαὶ αἴτιον ἐνδέχε- 
ται εἶναι, οἷον οἴχίας καϑ᾽ αὑτὸ μὲν αἴτιον τὸ οἰχοδομεχόν, 
χατὰ συμβεβηκὸς δὲ τὸ λευχὸν ἢ τὸ μουσιχόν. τὸ μὲν οὖν 
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dem daß jener Ausſpruch auch in anderer Beziehung ungereimt iſt, 
iſt es noch ungereimter, ſolches auszuſprechen, waͤhrend man doch 
ſieht, daß an dem Himmel Nichts grundlos von ſelbſt entſteht, in 
dem Umkreiſe hingegen des (nach jener Anſicht) Nicht-Zufaͤlligen 
vieles durch Zufall fich ergibt; und doch ſollte man erwarten, daß 
das Gegentheil der Fall waͤre. — Einigen aber ſcheint der Zufall 
zwar εἰπε Urſache zu ſein, aber εἶπε der menſchlichen Denkthäaͤtigkeit 
unklare, da er naͤmlich etwas goͤttliches ἀπὸ mehr übernatürliches 
ſei. — Demnach iſt nun zu erwägen, was das grundlos von ſelbſt 
Eintretende und was der Zufall ſei, und ob dieſelben das naͤmliche 
oder von einander verſchieden ſeien, und wie ſie unter die oben 
feſtgeſtellten Urſachen fallen. 

5. Erſtens nun, da wir ſehen, daß einiges immer, anderes 
wenigſtens meiſtentheils, in der naͤmlichen Weiſe geſchieht, ſo iſt 
augenfäͤllig, daß der Zufall oder das Zufaͤllige als Urſache von 
keinem dieſer beiden (weder von dem nothwendig und immer Ge— 
ſchehenden, noch von dem meiſtentheils Geſchehenden) genommen 
wird; aber da es auch etwas gibt, was im Widerſpruch mit dieſem 
beiden geſchieht, und von ſolchem Alle ſagen, es ſei zufällig, ſo iſt 
augenfaͤllig, daß der Zufall und das grundlos von ſelbſt Eintretende 
irgend etwas ſind, denn wir wiſſen ſowohl daß das derartige zu— 
fäͤllig ſei, als auch daß das Zufällige eben derartig ſei. Von allem 
aber, was geſchieht, geſchieht das eine um eines Zweckes willen, 
das andere nicht um eines Zweckes willen; von dem eben Genann⸗ 
ten aber geſchieht das εἰπε in Bezug auf εἶπε Vornahme, das απ: 
dere nicht in Bezug auf eine Vornahme, beides aber gehoͤrt zu 
dem um eines Zweckes willen Geſchehenden; demnach iſt klar, daß 
es auch unter demjenigen, was im Widerſpruch mit dem nothwen— 
dig oder meiſtentheils Geſchehenden geſchieht, einiges gibt, bei wel— 
chem das um eines Zweckes willen Geſchehen ſich finden kann; um 
eines Zweckes willen aber iſt ſowohl alles, was durch die Denk— 
thaͤtigkeit als auch alles, was durch die Natur vollbracht wird. 
Wann alſo nun derartiges bloß je nach Vorkommniß geſchieht, ſo 
ſagen wir, es ſei zufaͤllig; näͤmlich ſowie bei dem Seienden das 
eine an und für ſich, das andere bloß je nach Vorkommniß iſt, ſo 
lann dieß auch bei der Urſache der Fall ſein, wie z. B. an einem 
Hauſe iſt an und fuͤr ſich Urſache das Haus-baueriſche, bloß je nach 
Vorkommniß Urſache aber iſt das Weiße oder das Gebildete; das⸗ 
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χαϑ᾽ αὑτὸ αἴτιον ὡρισμένον, τὸ δὲ κατὰ συμβεβηκὸς ἀόρι-- 
στον" ἄπειρα γὰρ ἂν τῷ ἑνὶ συμβαίη. καϑάπερ οὖν ἐλέχϑη, 
ὅταν ἐν τοῖς ἕνεχά του γιγνομένοις τοῦτο γένηται, τότε λέ- 
γεται ἀπὸ ταὐτομάτου καὶ ἀπὸ τύχης. αὐτῶν δὲ πρὸς ἄλ- 
ληλα τὴν διαφορὰν τούτων ὕστερον διοριστέον. νῦν δὲ 
τοῦτο ἔστω φανερόν, ὅτι ἄμφω ἐν τοῖς ἕνεκά τού ἔστιν, 
οἷον ἕγεχα τοῦ ἀπολαβεῖν τὸ ἀργύριον ἦλθεν ἄν, κομισόμε- 
γος τὸν ἔρανον, εἰ ἤδει" ἦλθε δ᾽ οὐ τούτου ἕνεκα, ἀλλὰ 
συνέβη αὐτῷ ἐλϑεῖν καὶ ποιῆσαι τοῦτο τοῦ κομίσασϑαι ἕνεκα" 
τοῦτο δὲ οὔϑ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ φοιτῶν εἷς τὸ ἱ χωρέον οὔ τ᾽ 
ἐξ ἀνάγκης" ἔστι δὲ τὸ τέλος, ἡ κομιδή, οὐ τῶν ἐν αὐτῷ 
αἰτίων, ἀλλὰ τῶν προαιρετῶν καὶ ἀπὸ διανοίας" καὶ λέγεταί 
γε τότε ἀπὸ τύχης ἐλθεῖν. εἰ δὲ προελόμενος καὶ τούτου 
ἕνεχα, ἢ ἀεὶ φοιτῶν ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ κομιζόμενος, οὐκ 
ἀπὸ τύχης. δῆλον ἄρα ὅτι ἡ τύχη αἰτία χατὰ συμβεβηκὸς 
29 ἐν τοῖς κατὰ προαίρεσιν τῶν ἕγεχά του. διὸ περὶ τὸ αὐτὸ 
διάνοια χαὶ τύχη" ἡ γὰρ προαίρεσις οὐκ ἄνευ διανοίας. 
ἀόριστα μὲν οὖν τὰ αἴτια ἀνάγκη εἶναι, ἀφ᾽ ὧν ἂν γένοιτο 
τὸ ἀπὸ τύχης. ὅϑεν καὶ ἡ τύχη τοῦ ἀορίστου εἶναι δοχεῖ 
χαὶ ἄδηλος ἀνθρώπῳ, καὶ ἔστιν ὡς οὐδὲν ἀπὸ τύχης δόξειεν 
ἂν γίγνεσθαι. πάντα γὰρ ταῦτα ὀρϑῶς λέγεται, ὅτι εὐλό- 
γως. ἔστι μὲν γὰρ ὡς γίγνεται ἀπὸ τύχης" κατὰ συμβεβηκὸς 
γὰρ γίγνεται, καὶ ἔστιν αἴτιον ὡς συμβεβηχὸς ἡ τύχη, ὡς δ᾽ 
ἁπλῶς οὐδενός, οἷον οἴχίας οἰχοδόμος μὲν͵ αἴτιος, κατὰ συμ-- 
βεβηκὸς δὲ αὐλητής, καὶ τοῦ ἐλϑόντα χομέσασϑαι τὸ ἀργύριον, 
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jenige nun, was an und für ſich Urſache iſt, iſt feſt beſtimmt, was 
aber bloß je nach Vorkommniß, das iſt unbeſtimmbar, denn unbe⸗ 
graͤnzt Vieles koͤnnte an dem Einen vorkommen. Alſo, wie geſagt, 
wann bei dem um eines Zweckes willen Geſchehenden dieß der Fall 
iſt, ſo nennt man dieß ein grundlos von ſelbſt Eintretendes und 
ein Zufälliges; der gegenſeitige Unterſchied dieſer beiden aber iſt her⸗ 
nach [C. 6] feſtzuſtellen; für jetzt mag ſo viel augenfällig ſein, 
daß beide zu dem um eines Zweckes willen Geſchehenden gehören, 
wie z. B.: er Ἰοάτε um des Einkaſſirens des Geldes willen gekom— 
men, in der Abſicht, den Beitrag beizutreiben, wenn er εὖ gewußt 
hätte; nun aber kam er wohl, aber nicht um dieſes Zweckes wil—⸗ 
len, ſondern das, daß er kam und dieß um des Beitreibens willen 
that, war für ihn nur eben ein Vorkommniß; und zwar auch der 
Art, daß er weder meiſtentheils noch nothwendig jenen Ort [τὸς 
quentirte; der Endzweck aber, nämlich das Beitreiben, iſt nicht εἶπε 
von den Urſachen, welche in dem eigenen Sein deſſen, der kömmt, 
liegen, ſondern er gehört zu demjenigen, was Sache einer Vor⸗ 
aahme iſt und durch Denkthätigkeit geſchieht; — απὸ da dann ſagt 
man, er ſei zufällig gekommen; falls er aber es ſich vornahm und 
um dieſes Zweckes willen kam, oder um beizutreiben immer oder 
meiſtentheils den Ort frequentirte, ſo iſt er nicht zufällig gekommen. 
Alſo iſt klar, daß der Zufall folgendes iſt: εἶπε bloß je nach Vor—⸗ 
kommniß ſeiende Urſache bei demjenigen, was unter dem um eines 
Zweckes willen Geſchehenden in Bezug auf eine Vornahme geſchieht; 
— darum ſind auch Denkthätigkeit und Zufall immer bei dem 
naͤmlichen Ereigniſſe beiſammen, denn Vornahme iſt nicht ohne 
Denkthätigkeit. — Daß nun die Urſachen, durch welche das Zufäl— 
lige geſchieht, unbeſtimmbar ſind, iſt ganz nothwendig, und daher 
ſcheint auch der Zufall ein unbeſtimmbares Ding und dem Menſchen 
unklar zu ſein, und andrerſeits könnte εὖ ſcheinen, daß Nichts δι 
fällig geſchehe; denn alle dieſe Ausſprüche πὸ richtig, weil ſie 
ihren guten Grund haben. Nämlich einerſeits iſt es der Fall, daß 
etwas zufällig geſchieht, denn es geſchieht ja je nach Vorkommniß, 
und der Zufall iſt Urſache je nach Vorkommniß, andrerſeits hin— 
gegen ſchlechthin an απὸ für ſich iſt εὖ von Nichts die Urſache, 
wie z. B. von einem Hauſe iſt ein Haus-Bauer Urſache, je nach 
Vorkommniß aber ein Flotenſpieler, und davon, daß Jemand kömmt 
und Geld beitreibt, waͤhrend er nicht um dieſes Zweckes willen ge⸗ 
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μὴ τούτου ἕνεχα ἐλθόντα, ἄπειρα τὸ πλῆϑος" καὶ γὰρ ἰδεῖν 
τινὰ βουλόμενος καὶ ϑιώκχων καὶ φεύγων. καὶ τὸ φάναι εἶναί 
τι παράλογον τὴν τύχην ὀρϑῶς' ὁ γὰρ λόγος ἢ τῶν ἀεὶ 
ὄντων ἢ τῶν ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, ἡ δὲ τύχη ἐν τοῖς γιγνομέ- 
γοις παρὰ ταῦτα. ὥστ᾽ ἐπειδὴ ἀόριστα τὰ οὕτως αἴτια, καὶ 
ἡ τίχη ἀόριστον. ὅμως δ᾽ ἐπ᾽ ἐνίων ἀπορήσειεν ἄν τις, 
ἀρ οὖν τὰ τυχόντα αἴτι᾽ ἂν γένοιτο τῆς τύχης, “οἷον ὑγιείας 
ἢ πνεῦμα ἢ εἴλησις, ἀλλ᾽ οὐ τὸ ἀποχεχάρϑαε' ἔστι γὰρ 
ἄλλα ἄλλων ἐγγύτερα τῶν χατὰ συμβεβηκὸς αἰτίων. τύχη 
δὲ ἀγαθὴ μὲν λέγεται, ὅταν ἀγαϑόν τι ἀποβῆ, φαύλη ϑέ, 
ὅταν φαῦλόν τι, εὐτυχία δὲ καὶ δυστυχία, ὅταν μέγεθος ᾿ 
ἔχοντα ταῦτα" διὸ καὶ τὸ παρὰ μιχρὸν χεικὸν ἢ ἀγαϑὸν 
μέγα ἰλαβεῖν ἢ δυστυχεῖν ἢ εὐτυχεῖν ἐστίν, ὅτε ὡς ὑπάρχον 
λέγει ἡ διάνοια" τὸ γὰρ παρὰ μικρὸν ὥσπερ οὐδὲν ἀπέχειν 


, δοχεῖ. ἔτι ἀβέβαιον ἡ εὐτυχία εὐλόγως" ἡ γὰρ τύχη ἀβέ- 
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3 , Δ ὰ 2* [Ὶ « J J ᾿ Τὕ 2 “- — 
βαιος" οὔτε γὰρ ἀεὶ οὐϑ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ οἷόν τ᾽ εἶναι τῶν 
2 2* * * * 2 2 , 
ἀπὸ τύχης οὐϑέν. ἔστι μὲν οὖν ἄμφω αἴτια, χκαϑάπερ 
εἴρηται, κατὰ συμβεβηκός, χαὶ ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον, ἐν 
τοῖς ἐνδεχομένοις γίγνεσϑαι μὴ ἁπλῶς μηδ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πο- 
λύ, καὶ τούτων ὅσ᾽ ἂν γένοιτο ἕνεκά του. 

0. Διαφέρει δ᾽ ὅτι τὸ αὐτόματον ἐπὶ πλεῖόν ἐστι" τὸ μὲν 
γὰρ ἀπὸ τύχης πᾶν ἀπὸ ταὐτομάτου, τοῦτο δ᾽ οὐ πᾶν ἱ ἀπὸ 
τύχης. ἡ μὲν γὰρ τύχη καὶ τὸ ἀπὸ τύχης ἐστὶν ὅσοις καὶ τὸ 
εὐτυχῆσαι ἂν ὑπάρξειεν καὶ ὅλως πρᾶξις. διὸ καὶ ἀνάγχη περὶ 
τὰ πρακτὰ εἶναι τὴν τύχην" σημεῖον δ᾽ ὅτι δοκεῖ ἤτοι ταὐτὸν 
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kommen iſt, kann unendlich vieles die Urſache ſein, denn er konnte 
Jemanden beſuchen wollen oder Jemanden gerichtlich verfolgen oder 
ſelbſt gerichtlich verfolgt ſein. Und auch das iſt richtig, wenn man 
ſagt, der Zufall ſei etwas Widervernünftiges, denn die vernünftige 
Begründung betrifft das immer oder meiſtentheils Seiende, der Zu⸗ 
fall aber gehört zu demjenigen, was ἐπὶ Widerſpruche mit dieſem 
geſchieht; demnach iſt, da die auf ſolche Weiſe wirkenden Urſachen 
unbeſtimmbar πὸ, der Zufall ebenfalls ein unbeſtimmbares; (dennoch 
aber könnte man bei Einigem die Schwierigkeit erheben, ob denn 
wirklich das zufällig näͤchſte Beſte Urſache des Zufalles werden könne, 
wie z. B. ob Urſache der Geſundheit entweder eine Luftſtrömung 
oder ein Sonnenſchein ſei, απὸ nicht das vorhergegangene Abſchnei⸗ 
den δὲς Haare; naͤmlich von den bloß je nach Vorkommniß ſeienden 
Urſachen liegen auch wieder die einen naͤher, als die anderen). Den 
Ausdruck „guter Zufall“ aber gebraucht man, wann etwas Gutes 
ſich ergeben hat, und „ſchlimmer Zufall“, wann etwas Schlimmes, 
hingegen „Glücksfall“ ἀπὸ „Unglücksfall“, wann ſolches εἶπε θὲς 
deutende Größe hat; darum iſt εὖ auch ſchon εἶπ. Unglücklichſein 
oder ein Glücklichſein, wenn Jemanden beinahe ein großes Uebel 
oder beinahe ein großes Gut widerfahren wäre, weil die Denkthä— 
tigkeit ſolches als bereits vorhanden ausſpricht, denn das „beinahe“ 
ſcheint gleichſam gar nicht mehr entfernt zu ſein. Ferner iſt das 
Glück aus gutem Grunde etwas Unzuverlaͤſſiges, denn der Zufall 
iſt unzuverläͤſſig, weil Nichts von dem Zufälligen weder immer 
noch meiſtentheils exiſtiren kann. — Alſo beides, ſowohl der Zufall 
als auch das grundlos von ſelbſt Eintretende, ſind — wie geſagt 
— je nach Vorkommniß ſeiende Urſachen bei demjenigen, was die 
Möglichkeit des Geſchehens nicht ſchlechthin an und für ſich, und 
nicht meiſtentheils hat, und zwar unter dieſem bei dem, was um 
eines Zweckes willen geſchieht. 

6. Die beiden unterſcheiden ſich aber von einander dadurch, 
daß das grundlos von ſelbſt Eintretende der weitere Begriff iſt, 
denn alles Zufällige iſt ein grundlos von ſelbſt Eintretendes, aber 
nicht alles grundlos von [εἰδῇ Eintretende iſt ein Zufälliges. Naͤm— 
{ἰῷ Zufall und Zufälliges iſt nur bei demjenigen, an welchem auch 
das Glücklichſein und uͤberhaupt ein Handeln ſich findet; darum 
muß auch nothwendig der Zufall ſich auf das Gebiet der Handlun⸗ 
gen beziehen, wovon es ein Anzeichen iſt, daß das Glück das πάπις 
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εἶναι τῇ εὐδαιμονέᾳ ἡ εὐτυχία ἢ ἐγγύς, ἡ δ᾽ εὐδαιμονία πρᾶξίς 
τις" εὐπραξία γάρ. ὥσϑ᾽ ὁπόσοις μὴ ἐνδέχεται πρᾶξαι, οὐδὲ 
τὸ ἀπὸ τύχης τι ποιῆσαι. χαὶ διὰ τοῦτο οὔτε ἄψυχον οὐ- 
δὲν οὔτε ϑηρίον οὔτε παιδίον οὐδὲν ποιεῖ ἀπὸ τύχης, ὅτι 
οὐχ ἔχει προαίρεσιν" οὐδ᾽ εὐτυχία οὐδ᾽ ἀτυχία ὑπάρχει 
τούτοις, εἰ μὴ καϑ᾽ ὁμοιότητα, ὥσπερ ἔφη Πρώταρχος εὐ- 
τυχεῖς εἶναι τοὺς λίϑους ἐξ ὧν οἱ βωμοί, ὅτι τιμῶνται, οἱ 
δὲ ὁμόζυγες αὐτῶν χαταπατοῦνται. τὸ δὲ πάσχειν ἀπὸ τύ- 
χης ὑπάρξει πως καὶ τούτοις, ὅταν ὁ πράττων τι περὶ αὖ- 
τὰ πράξῃ ἀπὸ τύχης" ἄλλως δὲ οὐκ ἔστιν. τὸ δ᾽ αὐτόμα- 
τον χαὶ τοῖς ἄλλοις ζῴοις χαὶ πολλοῖς τῶν ἀψύχων, οἷον 
ὁ ἵππος αὐτόματος, φαμέν, ἦλθεν, ὅτε ἐσώϑη μὲν ἐλϑών, 
οὐ τοῦ σωϑῆναι δὲ ἕνεχα ἤλϑεν. καὶ ὁ τρίπους αὐτόματος 
χατέπεσεν' ἔστη μὲν γὰρ τοῦ χαϑῆσϑαι ἕνεχα, ἀλλ᾽ οὐ τοῦ 
χαϑῆσϑαι ἕνεχα κατέπεσεν. ὥστε φανερὸν ὅτι ἐν τοῖς ἁπλῶς 
ἕνεκά του γινομένοις, ὅταν μὴ τοῦ συμβάντος ἕγεχα γένηται 
οὗ ἔξω τὸ αἴτιον, τότε ἀπὸ ταὐτομάτου λέγομεν" ἀπὸ τύ- 
χης δέ, τούτων ὅσα ἀπὸ ταὐτομάτου γένεται τῶν προαιρε- 
τῶν τοῖς ἔχουσι προαίρεσιν. σημεῖον δὲ τὸ μάτην, ὅτι λέ- 
γέται ὅταν μὴ γένηται τῷ ἕνεχα ἄλλου ἐχεῖνο οὗ ἕνεκα"), 
οἷον τὸ βαδίσαι λαπάξεως ἕνεχά ἐστιν" εἰ δὲ μὴ ἐγένετο 
βαϑίσαντι, μάτην φαμὲν βαδίσαι καὶ ἡ βάϑισις ματαία, ὡς 
τοῦτο ὃν τὸ μάτην, τὸ πεφυχὸς ἄλλου ἕνεχα, ὅταν μὴ πε- 
ραίνῃ ἐχεῖνο οὗ ἕνεχα ἐπεφύχει, ἐπεὶ εἴ τις λούσασϑαι φαίη 
μάτην ὅτι οὐκ ἐξέλιπεν ὁ ἥλιος, γελοῖος ἂν εἴη" οὐ γὰρ ἦν 
τοῦτο ἐχείνου ἕνεκα. οὕτω δὴ τὸ αὐτόματον καὶ κατὰ τὸ 


ἢ Für τῷ ἕνεκα ἄλλου ἐκεῖνο οὗ, was dureh den Sinn der 
ganzen Stelle gefordert ist, haben die Handschrr. einstimmig τὴ 
ἕνεχα ἄλλου ἐχείνου, nur Simplicius erwühnt eine andere, aber 
eben so unhalthare Variante: τὸ οὗ ἕνεχα ἀλλ᾽ ὃ ἐκείνου. 
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liche, oder wenigſtens beinahe das naͤmliche, zu ſein ſcheint wie die 
Gluͤckſeligkeit; die Glüͤckſeligkeit ἀδεὲς iſt ein Handeln, denn ſie iſt 
das vollkommene Handeln!“). Demnach findet bei allem demjenigen, 
was nicht handeln kann, auch die Möglichkeit nicht Statt, etwas 
zufaͤllig zu thuen, und εὖ thut daher weder ein lebloſes Weſen noch 
εἶπ Thier noch ein Kind etwas zufällig, weil bei dieſen die Vor—⸗ 
nahme fehlt; ἀπὸ auch Gluͤck und Unglüͤck kömmt dieſen nicht zu, 
außer etwa bloß gleichnißweiſe, wie Protarchos“) ſagte, die Steine, 
aus welchen die Altare beſtehen, ſeien glücklich, weil ſie geehrt wer⸗ 
den, waͤhrend ihre Kameraden zertreten würden. Zufällig εἶπε Cin—⸗ 
wirkung zu erleiden aber, dies wird in gewiſſem Sinne auch dieſen 
zukommen, wann nämlich derjenige, welcher in Bezug auf ſie etwas 
thut, dies zufäͤllig thut; in anderem Sinne aber nicht. Hingegen 
das grundlos von ſelbſt Eintretende kömmt auch den uübrigen leben— 
den Weſen und vielem Lebloſen zu, wie z. B. ſagen wir „das Pferd 
iſt grundlos von ſelbſt gekommen“, weil es zwar dadurch, daß es 
kam, gerettet wurde, aber es kam nicht um des Gerettetwerdens 
willen; und ebenſo „der Dreifuß iſt grundlos von ſelbſt zuſammen—⸗ 
geſtuͤrzt“, denn er ſtand wohl um des Daraufſitzens willen, aber 
er ſtuͤrzte nicht um des Darauffitzens willen zuſammen. Demnach 
iſt augenfällig, daß wir von demjenigen, was an ἀπὸ für ſich um 
eines Zweckes willen geſchieht, etwas dann ein grundlos von {εἰδῇ 
Eintretendes nennen, wann nicht um des Erfolges willen etwas, 
deſſen Urſache außerhalb ſeiner liegt, geſchieht; ein Zufaͤlliges hin— 
gegen nennen wir von eben jenem dasjenige, was aus dem Gebiete 
des Vornehmbaren für die mit Vornahme begabten Weſen grund—⸗ 
los von ſelbſt eintritt. Ein Anzeichen hievon aber iſt, daß der 
Ausdruck „vergeblich“ gebraucht wird, wann dem um eines anderen 
willen Seienden jenes nicht erfolgt, um deſſen willen es iſt, wie z. 
B. das Spazierengehen iſt um der Leibesoöffnung willen; wenn 
aber dieſe Jemandem, welcher ſpazieren gieng, nicht erfolgt, ſo 
ſagen wir, εὐ [εἰ vergeblich ſpazieren gegangen, ἀπὸ der Spazier—⸗ 
gang war ein vergeblicher, da das Vergeblich eben darin beſteht. 
daß das ſeiner Natur nach um eines anderen willen Beſtehende jenes 
nicht erreicht um deſſen willen es ſeiner Natur nach beſtand; denn 
wenn Jemand ſagen wuͤrde, er habe vergeblich gebadet, weil ja doch 
keine Sonnenfinſterniß eingetreten ſei, ſo waͤre dies laͤcherlich, denn 
das Baden war ja nicht um deſſen willen. So alſo beſteht das 
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ὄνομα, ὅταν αὐτὸ μάτην γένηται" κατέπεσε γὰρ οὐ τοῦ 
πατάξαι ἕνεκα ὁ λίϑος᾽ ἀπὸ τοῦ αὐτομάτου ἄρα κατέπεσεν 
ὁ λίϑος, ὅτι πέσοι ἂν ὑπὸ τινὸς χαὶ τοῦ πατάξαι ἕνεχα. 
μάλιστα δ᾽ ἐστὶ χωῤιζόμενον τὸ ἀπὸ τύχης ἐν τοῖς φύσει 
γινομένοις" ὅταν γὰρ γένηταί τε παρὰ φύσιν, τότε οὐκ 
ἀπὸ τύχης ἀλλὰ μᾶλλον ἀπὸ ταὐτομάτου γεγονέναι φαμέν. 
ἔστι δὲ χαὶ τοῦτο ἕτερον τοῦ μὲν γὰρ ἔξω τὸ αἴτιον, τοῦ 
δ᾽ ἐντός. ἱ τί μὲν οὖν ἐστὶ τὸ αὐτόματον χαὶ τί ἡ τύχη, 
εἴρηται, καὶ τί διαφέρουσιν ἀλλήλων. τὸν δὲ τρόπον τῆς 
αἰτίας ἐν τοῖς ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς κινήσεως ἑχάτερον αὐτῶν" 
ἢ γὰρ τῶν φύσει τι ἢ τῶν ἀπὸ διανοίας αἴτιον ἀεί ἔστιν " 
ἀλλὰ τούτων τὸ πλῆϑος ἀόριστον. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ τὸ αὐτό- 
ματον καὶ ἡ τύχη αἴτια ὧν ἂν ἢ νοῦς γένοιτο αἴτιος ἢ φύ- 
σις, ὅταν χατὰ συμβεβηχὸς αἴτιόν τι γένηται τούτων αὐτῶν, 
οὐδὲν δὲ χατὰ συμβεβηκός ἔστι πρότερον τῶν καϑ᾽ αὑτό, 
δῆλον ὅτι οὐδὲ τὸ χατὰ συμβεβηκὸς αἴτιον πρότερον τοῦ 
χαϑ'᾽ αὑτό. ὕστερον ἄρα τὸ αὐτόματον καὶ ἡ τύχη καὶ νοῦ 
χαὶ φύσεως" ὥστ᾽ εἰ ὅτι μάλιστα τοῦ οὐρανοῦ αἴτιον τὸ 
αὐτόματον, ἀνάγκη πρότερον νοῦν καὶ φύσιν αἰτίαν εἶναι 
καὶ ἄλλων πολλῶν καὶ τοῦδε παντός. 

T. Ὅτι δ᾽ ἔστιν αἴτια, χαὶ ὅτε τοσαῦτα τὸν ἀριϑμὸν 
ὅσα φαμέν, δῆλον. τοσαῦτα γὰρ τὸν ἀριϑμὸν τὸ διὰ τί 
περιείληφεν" ἢ γὰρ εἷς τὸ τέ ἔστιν ἀνάγεται τὸ διὰ τί ἔσχα- 
τον ἐν τοῖς ἀκινήτοις, οἷον ἐν τοῖς μαϑήμασιεν (εἰς ὁρισμὸν 
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grundlos von ſelbſt Eintretende auch dem Sprachausdrucke nach 
darin, daß etwas in ſeinem eigenen Selbſt grundlos oder vergeblich 
geſchieht?e); denn z. B. der Stein fiel nicht um des Tödtens 
willen herab, alſo fiel er grundlos von ſelbſt herab, da er ja auch 
von Jemandem um des Tödtens willen zum Herabfallen gebracht 
werden könnte. Am wenigſten aber hat das Zufällige mit dem von 
Natur aus Geſchehenden zu ſchaffen, denn wann etwas ἐπὶ Wider⸗ 
ſpruche mit der Natur geſchieht, dann ſagen wir nicht, εὖ {εἰ δι 
faͤllig, ſondern, es ſei grundlos von ſelbſt geſchehen; es iſt aber 
dies auch etwas Verſchiedenes, denn von jenem iſt die Urſache außer⸗ 
halb ſeiner ſelbſt, von dem von Natur aus Geſchehenden aber inner⸗ 
halb ſeiner ſelbſt. — Was alſo nun das grundlos von ſelbſt Ein—⸗ 
tretende ſei und was der Zufall, haben wir hiemit angegeben, ſowie 
auch, worin ſich beide von einander unterſcheiden. Nach der Auf—⸗ 
faſſungsweiſe der Urſache aber gehoͤrt jedes von beiden zu demjeni⸗ 
gen, woher der Anfang der Bewegung ausgeht; denn immer iſt 
entweder etwas von dem von Natur aus Seienden oder etwas von 
dem durch Denkthätigkeit Geſchehenden dabei die Urſache; die An—⸗ 
zahl von dieſem aber iſt unbeſtimmbar. Da aber das grundlos von 
ſelbſt Eintretende und der Zufall Urſachen von ſolchem ſind, von 
welchem auch entweder ein Gedanke oder die Natur Urſache ſein 
konnte, naͤmlich jene erſteren εὖ dann ſind, wann etwas bloß je 
nach Vorkommniß Urſache von eben ſolchem wird, und da ſerner 
Nichts bloß je Vorkommendes urſprünglicher iſt, als das an und 
fuͤr ſich Seiende, ſo iſt klar, daß auch die bloß je nach Vorkommniß 
ſeiende Urſache nicht urſprunglicher iſt, als die an und für ſich [εἰς 
ende; alſo iſt das grundlos von ſelbſt Eintretende und der Zufall 
abgeleiteter, als der Gedanke und die Natur, ſo daß nothwendig, 
wenn das grundlos von ſelbſt Eintretende auch noch ſo ſehr Ur⸗ 
ſache des Himmels waͤre, doch noch urſprünglicher ein Gedanke und 
die Natur Urſache ſein muͤßte, ſowohl von vielem anderen als auch 
insbeſondere von dem Univerſum. 


7. Daß es aber Urſachen gibt und daß dieſelben der Zahl 
nach ſo viele ſind, als wir angaben, iſt klar, denn der Zahl nach 
ebenſo vieles umfaßt das Warum?); entweder naͤmlich wird das 
letzte Warum auf das Was zurückgeführt — und zwar dies bei dem 
Unbewegten, wie z. B. ἐπ der Mathematik, denn αὐ die Deſinition 
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γὰρ τοῦ εὐθέος ἢ συμμέτρου ἢ ἄλλου τινὸς ἀνάγεται ἔσχα- 
τον), ἢ εἰς τὸ κινῆσαν πρῶτον, οἷον διὰ τέ ἐπολέμησαν ; 
ὅτι ἐσύλησαν" ἢ τίνος ἕνεχα; ἵν᾿ ἄρξωσιν᾽" ἢ ἐν τοῖς γινο-- 
μένοις ἡ ὕλη. ὅτι μὲν οὖν τὰ αἴτια ταῦτα καὶ τοσαῦτα, 
φανερόν" ἐπεὶ δ᾽ αἱ αἰτίαι τέτταρες, περὶ πασῶν τοῦ φυ- 
σιχοῦ εἰδέναι, χαὶ εὶς πάσας ἀνάγων τὸ διὰ τί ἀποδώσει 
φυσιχῶς, τὴν ὕλην, τὸ εἶδος, τὸ χινῆσαν, τὸ οὗ ἕνεκα. ἔρ- 
χεται δὲ τὰ τρία εἰς τὸ ἕν πολλάκις" τὸ μὲν γὰρ τί ἔστι 
χαὶ τὸ οὗ ἕνεχα ἕν ἐστι, τὸ δ᾽ ὅϑεν ἡ κίνησις πρῶτον τῷ 
εἴδει ταὐτὸ τούτοις" ἄνϑρωπος γὰρ ἄνθρωπον γεγνᾷ. καὶ 
ὅλως ὅσα κινούμενα κινεῖ" ὅσα δὲ μή, οὐχέτι φυσιχῆς" οὐ 
32 γὰρ ἐν αὑτοῖς ἔχοντα χίγησιν οὐδ᾽ ἀρχὴν κινήσεως κινεῖ, 
ἀλλ᾽ ἀκίνητα ὄντα. διὸ τρεῖς αἱ πραγματεῖαι, ἡ μὲν περὶ 
ἀκίγητον, ἡ δὲ περὶ κινούμενον μὲν ἄφϑαρτον δέ, ἡ δὲ περὶ 
τὰ φϑαρτά. ὥστε τὸ διὰ τί καὶ εἰς τὴν ὕλην ἀγνάγοντι 
ἀποδίδοται, καὶ εἰς τὸ τί ἔστι, χαὶ εἰς τὸ πρῶτον κινῆσαν. 
περὶ γενέσεως γὰρ μάλιστα τοῦτον τὸν τρόπον τὰς αἰἱτίας 
σχοποῦσι, τί μετὰ τί γίνεται, καὶ τέ πρῶτον ἐποίησεν ἢ τί 
ἔπαϑε, χαὶ οὕτως ἀεὶ τὸ ἐφεξῆς. διτταὶ δὲ αἱ ἀρχαὶ αἱ 
χινοῦσαι φυσικῶς, ὧν ἡ ἑτέρα οὐ φυσική" οὐ ἱ γὰρ ἔχει 
κινήσεως ἀρχὴν ἐν αὑτῇ. τοιοῦτον δ᾽ ἐστὶν εἴ τι χινεῖ μὴ 
χινούμεγνον, ὥσπερ τό τὲ παγτελῶς ἀκίνητον καὶ τὸ πάντων 
πρῶτον καὶ τὸ τί ἐστι καὶ ἡ μορφή" τέλος γὰρ καὶ οὗ 
ἕγεκα" ὥστε ἐπεὶ ἡ φύσις ἕνεχά του, χαὶ ταύτην εἰδέναι δεῖ, 
χαὶ πάντως ἀποδοτέον τὸ διὰ τί, οἷον ὅτι ἐχ τοῦδε ἀνάγχη 
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z. B. des Geradlinigen oder des Commenſurablen oder dergleichen 
wird da zuruͤckgegangen —, oder auf das erſte Bewegende (wie z. B. 
aus welcher Veranlaſſung fuührten ſie Krieg? weil ſie geplündert 
hatten), oder απ das, um Weſſen willen (wie z. B. damit ſie 
herrſchen), oder endlich bei dem Werdenden iſt es der Stoff. Daß 
alſo nun die Urſachen dieſe und ſoviele ſind, iſt augenfaͤllig; da aber 
der Urſachen vier ſind, ſo iſt es in Betreff aller die Sache des 
Phyſikers, ſie zu wiſſen, und inſoferne er das Warum auf ſie alle 
naͤmlich αὐ Stofſf, Form, Bewegendes, Endzweck, zuruͤckführt, wird 
er ſeinen Gegenſtand in δες [ἄν ihn allein paſſenden Weiſe ent⸗ 
wickeln; es gehen aber die letzteren drei der genannten oft in Eins 
zuſammen, denn das Was und dagjenige, um deſſen willen, ſind 
Eins, und dasjenige, woher als erſtem die Bewegung ausgeht, iſt 
der Form nach wieder das naͤmliche mit dieſen beiden, denn ein 
Menſch erzeugt einen Menſchen, und ſo uͤberhaupt bei allem, was 
dadurch daß es bewegt wird, ſelbſt bewegend iſt; bei welchem aber 
dies nicht δεῖ Fall iſt, das iſt nicht mehr Sache der Phyſik?), denn 
ſolches iſt nicht dadurch bewegend, daß es in ſich ſelbſt Bewegung 
oder einen Anfang von Bewegung hat, ſondern es iſt bewegend, 
waͤhrend es ſelbſt nicht mehr bewegt iſt; darum auch ſind der 
Unterſuchungen dreie, die εἶπε über das ſelbſt nicht mehr Bewegte, 
eine zweite über dasjenige, was zwar bewegt, aber unvergaͤnglich 
iſt, und εἶπε dritte uͤber das Vergaͤngliche?“). Demnach alſo wird 
die Entwickelung gefuhrt, indem man das Warum ſowohl αὐ den 
Stoff als auch auf das Was als auch auf das erſte Bewegende 
zuruückführt; denn in Betreſſ des Entſtehens ſtellt man die Erwägung 
zumeiſt in der Weiſe an, daß man frägt, Was auf Was folgend 
entſtehe, und Was als erſtes eine ECinwirkung ausgeübt oderlerfahren 
habe, und ſo fort immer das Nächſtfolgende. Die Principien aber, 
welche in phyſikaliſcher Weiſe als bewegend wirken, ſind doppelt 39), 
und das eine derſelben iſt nicht ſelbſt ein phyſikaliſches, denn es hat 
nicht in ſich ſelbſt einen Anfang von Bewegung; ein derartiges 
Princip naͤmlich iſt es, wenn εὖ etwas gibt, was ohne ſelbſt δὲς 
wegt zu werden, bewegend iſt, wie etwa dasjenige, welches durchaus 
unbewegt iſt und jenes, welches das allererſte iſt, und das Was 
und die Geſtaltung (denn dieſe iſt Endzweck ἀπὸ dasjenige, um 
deſſen willen), ſo daß, da die Natur in ihrer Thaͤtigkeit um eines 
Zweckes willen iſt, man auch dieſe ebengenannte Art des Principes 
8* 
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τόδε' τὸ δὲ ἐκ τοῦδε ἢ ἁπλῶς ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ. καὶ εἰ 
μέλλει τοδὶ ἔσεσϑαι, ὥσπερ ἐκ τῶν προτάσεων τὸ συμπέ- 
ρασμα" χαὶ ὅτι τοῦτ᾽ ἦν τὸ τί ἣν εἶναι, καὶ διότε βέλτιον 
οὕτως, οὐχ ἁπλῶς, ἀλλὰ τὸ πρὸς τὴν ἑκάστου οὐσίαν. 

8. «Δεχτέον δὴ πρῶτον μὲν διότι ἡ φύσις τῶν ἕνεχά 
του αἰτίων, ἔπειτα περὶ τοῦ ἀναγχαέου, πῶς ἔχει ἐν τοῖς 
φυσικοῖς" εἰς γὰρ ταύτην τὴν αἰτίαν ἀνάγουσι πάντες, ὅτε 
ἐπειϑὴ τὸ ϑερμὸν τοιονδὲ πέφυχε χαὶ τὸ ψυχρὸν χαὶ ἕχα- 
στον δὴ τῶν τοιούτων, ταδὶ ἐξ ἀνάγχης ἐστὶ χαὶ γίνεται" 
χαὶ γὰρ ἐὰν ἄλλην αἰτίαν εἴπωσιν, ὅσον ἁψάμενοι χαίρειν 
ἐῶσιν, ὁ μὲν τὴν φιλίαν καὶ τὸ νεῖχος, ὁ δὲ τὸν νοῦν. ἔχει 
δ᾽ ἀπορίαν τί κωλύει τὴν φύσιν μὴ ἕνεχά του ποιεῖν μηδ᾽ 
ὅτι βέλτιον, ἀλλ᾽ ὥσπερ ὕει ὁ Ζεὺς οὐχ ὅπως τὸν σῖτον 
αὐξήση, ἀλλ᾽ ἐξ ἀνάγχης" τὸ γὰρ ἀναχϑὲν ψυχϑῆναι δεῖ, 
χαὶ τὸ ψυχϑὲν ὕδωρ γενόμενον κατελθεῖν" τὸ δ᾽ αὐξάγε- 
σϑαι τούτου γενομένου τὸν σῖτον συμβαίνει. ὁμοίως δὲ καὶ 
εἴ τῳ ἀπόλλυται ὁ σῖτος ἐν τῇ ἅλῳ, οὐ τούτου ἕνεχα ὕεε 
ὅπως ἀπόληται, ἀλλὰ τοῦτο συμβέβηκεν. ὥστε τέ χωλύεε 
οὕτω χαὶ τὰ μέρη ἔχειν ἐν τῇ φύσει, οἷον τοὺς ὀδόντας ἐξ 
ἀνάγκης ἀνατεῖλαι τοὺς μὲν ἐμπροσϑίους ὀξεῖς, ἐπιτηδείους 
πρὸς τὸ διαιρεῖν, τοὺς δὲ γομφίους πλατεῖς καὶ χρησίμους 
πρὸς τὸ λεαίνειν τὴν τροφήν, ἐπεὶ οὐ τούτου ἕνεκα γενέσϑαι, 
ἀλλὰ συμπεσεῖν. ὁμοίως δὲ χαὶ περὶ τῶν ἄλλων μερῶν, ἐν 
ὅσοις δοχεὶ ὑπάρχειν τὸ ἕνεχά τον. ὅπου μὲν οὖν ἅπαντα 
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wiſſen und nach allen Seiten das Warum entwickeln muß, wie 
z. B. daß aus dieſem Beſtimmten nothwendig dieſes Beſtimmte ent⸗ 
ſtehen muß (das „aus dieſem Beſtimmten“ aber muß dabei entweder 
ſchlechthin an und fuͤr ſich oder wenigſtens meiſtentheils gelten), und 
ferner οὐ etwa dieſes Beſtimmte ald ein eintreten Werdendes erſt 
bevorſtehe (wie z. B. der Schlußſatz aus den Praͤmiſſen), und ſer⸗ 
ner, daß dieſes oder jenes eben das weſentliche Sein eines Dinges 
war, und auch, warum es ſo beſſer ſei, und zwar dies nicht ſchlecht⸗ 
hin, ſondern gerade relativ fuͤr das Weſen eines jeden einzelnen 
Dinges. 

8. Demnach alſo iſt zuerſt anzugeben, warum die Natur zu 
den um eines Zweckes willen wirkenden Urſachen gehöre, und dann 
iſt uͤber das Nothwendige zu ſprechen, wie ſich dieſes bei den Natur⸗ 
dingen verhalte, denn auf dieſes als Urſache führen Alle die Dinge 
zurück in dem Sinne, daß, da das Warme und das Kalte und jedes 
dergleichen von Natur aus dieſe beſtimmte Beſchaffenheit habe, dann 
dieſes oder jene beſtimmte Ding durch Nothwendigkeit exiſtire und 
entſtehe; denn wenn auch wirklich Einige von einer anderen Urſache 
ſprechen, z. B. der (δίπε von Liebe und Streit, ein Anderer von 
dem weltbildenden Verſtande, [ὁ beruͤhren ſie dieſelbe gerade nur 
und laſſen ſie dann gleich wieder bei Seite. Es hat aber auch 
ſeine Schwierigkeit, was denn dem im Wege ſtehe, daß die Natur 
ohne einen Zweck, um deſſen willen, und ohne eine Rückſicht auf 
das Beſſere thätig ſei, ſondern daß εὖ ſich ebenſo verhalte τοῖς ja 
auch Zeus nicht regnet, damit εὐ das Getraide wachſen mache, ſon⸗ 
dern durch Nothwendigkeit; denn die aufgeſtiegene Ausduͤnſtung muß 
erkalten, und das Erkaltete muß, zu Waſſer geworden, wieder herab⸗ 
kommen; daß aber, wenn dies geſchehen ἢ, das Getraide waͤchſt, 
ergibt ſich von ſelbſt; ebenſo aber auch, wenn Jemandem das δεν 
traide in der Scheune verdirbt, regnet es nicht um deſſen willen, 
damit εὖ verderbe, ſondern dies ergibt ſich von ſelbſt. Was dem⸗ 
nach ſteht dem im Wege, daß auch die Theile in der Natur ſich 
ebenſo verhalten, daß z. B. die Zaͤhne durch Nothwendigkeit hervor⸗ 
kommen, namlich die vorderen ſchneidig und tauglich zum Zertheilen, 
hingegen die Backenzaͤhne breit und brauchbar zum Zermalmen der 
Nahrung, da ſie ja nicht um deſſen willen ſo würden, ſondern dies 
eben nebenbei erfolge; und ebenſo auch bei den uͤbrigen Theilen, 
bei welchen das um eines Zweckes willen Wirkende vorhanden zu 
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συνέβη ὥσπερ. χἂν εἰ ἕνεχά του ἐγίγνετο, ταῦτα μὲν ἐσώϑη 
ἀγιὸ τοῦ αὐτομάτου συστάντα ἐπιτηδείως" ὅσα δὲ μὴ οὕτως, 
ἀπώλετο χαὶ ἀπόλλυται; χαϑάπερ Ἐμπεδοκλῆς λέγει τὰ βου- 
γενῇ ἀνδρόπρωρα. ὁ μὲν αὖν λόγος, ᾧ ἄν τις ἀπορήσειεν; 
οὗτος, καὶ εἴ τις ἄλλος τοιάδτός ἐστιν" ἀδύνατον δὲ τοῦτον 
ἔχειν τὸν τρόπον. ταῦτα μὲν γὰρ καὶ πάντα τὰ φύσει. ἢ 
ἀεὶ οὕτω γίνεται ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, τῶν δ᾽ ἀπὸ τύχης καὶ 
τοῦ αὐτομάτου οὐδέν. οὐ ἵ γὰρ ἀπὸ τύχης οὐδ᾽ ἀπὸ συμ-- 
πτώματος δοχεῖ ὕειν πολλάκις τοῦ χειμῶνος, ἀλλ᾽ ἐὰν ὑπὸ 
κύνα" οὐδὲ χαύματα ὑπὸ κύνα, ἀλλ᾿ ἂν χειμῶνος. εἰ οὖν 
ἢ ὡς ἀπὸ συμπτώματος δοχεῖ ἢ ἕνεχά τοῦ; εἶναι, εἰ μὴ; οἷόν 
τε ταῦτ᾽ εἶναι μήτε ἀπὸ συμπτώματος μήτ᾽ ἀπὸ ταὐτομά-- 
του, ἕγεχά του ἂν εἴη. ἀλλὰ μὴν φύσει γ᾽ ἐστὲ τὰ τοιαῦτα 
πάντα, ὡς κἂν αὐτοὶ φαῖεν οἱ ταῦτα λέγοντες. ἔστιν ἄρα 
τὸ ἕνεχά του ἂν τοῖς φύσει γινομένοις καὶ οὖσιν. ἔτι ἐν 
ὅσοις τέλος ἐστέ τι, τούτου ἕνεχα πράττεται τὸ πρότερον. 
χαὶ τὸ ἐφεξῆς. οὐχοῦν ὡς πράττεται, οὕτω πέφυχεν, χαὶ ὡς: 
πέφυκεν, οὕτω σιράττεται ἕκαστον, ἂν μή τι ἐμποδέζη. πράτ-, 
τεται δ᾽ ἕνεχά του" χαὶ πέφυχεν ἄρα τούτου ἕνεχα. οἷον 
εἰ οἰχία τῶν φύσει γινομένων ἣν, οὕτως ἂν ἐγίνετο ὡς νῦν 
ὑπὸ τῆς τέχνης" εἰ δὲ τὰ φύσει μὴ μόνον φύσει ἀλλὰ καὶ 
τέχνῃ γίγνοιτο, ὡσαύτως ἂν γίγνοιτο ἣ πέφυχεν. ἕνεχα ἄ 

ϑατέρου ϑάτερον. ὅλως τε ἡ τέχνη τὰ μὲν ἐπιτελεῖ ἃ ἡ, 
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ſein ſcheint; und die Dinge dann nun, δεῖ welchen alles einzelne 
gerade ſo ſich ergab, als wenn εὖ um eines Zweckes willen entſtünde, 
dieſe hätten ſich, nachdem ſie grundlos von [εἰδῇ in tauglicher Weiſe 
ſich gebildet haͤtten, auch erhalten; bei welchen aber dies nicht der 
Fall war, dieſe ſeien ſchon zu Grunde gegangen und giengen noch 
zu Grunde, wie Empedokles von dem „Rinder- entſproſſenen Männer⸗ 
geſichtigen“ ἴσα 5). Die Begründung nun, nach welcher man εἶπε 
Schwierigkeit erheben könnte, wäre dieſe, oder welche andere derglei⸗ 
chen εὖ ſonſt noch gibt. Aber εὖ iſt unmöglich, daß die Sache ſich 
ſo verhalte; denn ſolches und alles von Natur aus Eniſtehende 
entſteht entweder immer oder wenigſtens meiſtentheils ſo, wie es 
entſteht, hingegen bei keinem zufälligen und grundlos von ſelbſt 
Eintretenden iſt dies der Fallz denn nicht zufällig und nicht alo 
ein bloß nebenbei Erfolgendes ſcheint es zu geſchehen, wenn es im 
Winter haͤufig regnet, wohl aber, falls dies zur Zeit des Hunds⸗ 
ſternes eintritt, und ebenſo auch nicht, wenn Stickhitze zur Zeit des 
Hundeſternes eintritt, wohl aber, falls zur Winterszeit; daher, wenn 
ſolches entweder als ein nebenbei Erfolgendes oder um eines Zweckes 
willen zu erxiſtiren ſcheint, ſo muß es doch wohl, woferne εὖ nicht 
moöglich iſt, daß εὖ durch ein nebenbei Erfolgendes oder durch das 
grundlos von ſelbſt Eintretende exiſtire, um eines Zweckes willen 
exiſtiren; aber das derartige iſt ja doch eben ſämmtlich ein von 
Mtur aus Seiendes, τοῖς dies οἷς Vertreter jener Anſicht wohl auch 
ſelbſt ſagen müßten; — alſo gibt es das um eines Zweckes willen 
Beſtehen in dem von Natur aus Entſtehenden und Seienden. Fer— 
ner auch wird δεῖ allem, wo εὖ einen Endzweck gibt, um dieſes 
willen das δτάθετε und das Näͤchſtfolgende bewerkſtelligt, und jedes 
iſt demnach ſeiner Natur nach ſo, wie es bewerlſtelligt wird, und 
wird [ὁ bewerkſtelligt, τοῖς es ſeiner Natur nach iſt, wofern nicht 
ein Hinderniß entgegentritt ?6); bewerkſtelligt aber wird εὐ um eines 
Zweckes willen, alſo iſt es auch ſeiner Natur nach um dieſes Zweckes 
willen, wie z. B. wenn εἶπ Haus zu dem von Natur aus (δι: 
ſtehenden gehörte, ſo entſtünde es dadurch gerade ſo τοῖς es jetzt 
durch die Kunſt entſteht, und wenn das von Natur aus Seiende 
nicht bloß von Natur aus, ſondern auch durch Kunſt entſtünde, [Ὁ 
entſtuͤnde es gerade ebenſo wie es ſeiner Natur nach iſt; — alſo 
iſt das eine (das Entſtehen) um des anderen (des Seins) willen. 
und überhaupt iſt εὖ die Kunſt, welche theils dasjenige noch gaͤnz⸗ 
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σις ἀδυνατεῖ ἀπεργάσασϑαι, τὰ δὲ μιμεῖται. εἰ οὖν τὰ κατὰ 
τὴν τέχνην ἕνεχά του, δῆλον ὅτι χαὶ τὰ χατὰ τὴν φύσιν" 
ὁμοίως γὰρ ἔχει πρὸς ἄλληλα ἐν τοῖς κατὰ τέχνην καὶ ἐν 
τοῖς κατὰ φύσιν τὰ ὕστερα πρὸς τὰ πρότερα. μάλιστα δὲ 
φανερὸν ἐπὶ. τῶν ζῴων τῶν ἄλλων, ἃ οὔτε τέχνῃ οὔτε ζη- 
τήσαντα οὔτε ᾿βουλευσάμενα ποιεῖ" ὅϑεν βεκοροῦσέ τινες 
πότερον νῷ ἢ τινι ἄλλῳ “ἐργάζονται οἵ τ ἀράχναι καὶ οὗ 
μύρμηκες καὶ τὰ τοιαῦτα. κατὰ μιχρὸν δ᾽ οὕτω προϊόντι 
καὶ ἐν τοῖς φυτοῖς φαίνεται τὰ συμφέροντα γινόμενα πρὸς 
τὸ τέλος, οἷον τὰ φύλλα τῆς τοῦ καρποῦ ἕγεχα σκέπης: ὥστ᾽ 
εἰ φύσει τε ποιεῖ χαὶ ἕνεχά του ἡ χελιϑὼν τὴν νεοττιὰν 
χιὰ ὁ ἀράχνης τὸ ἀράχνιον, χαὶ τὰ φυτὰ τὰ φύλλα ἕνεχαε 
τῶν καρπῶν χαὶ τὰς ῥίζας οὐκ ἄνω ἀλλὰ χάτω ἕνεχα τῆς 
τροφῆς, φανερὸν ὅτι ἔστιν ἡ αἰτία ἡ τοιαύτη, ἐν τοῖς φύσει 
γινομένοις καὶ οὖσιν. καὶ ἐπεὶ ἡ φύσις διττή, ἡ μὲν ὡς ὕλη 
μ δ᾽ ὡς μορφή, τέλος δ᾽ αὕτη, τοῦ τέλους δ᾽ ἕνεχα τἄλλα, 
αὕτη ἂν εἴη ἡ αἰτία ἡ οὗ ἕνεχα. ἁμαρτία δὲ γίγνεται καὶ 
ἐν. τοῖς κατὰ τέχνην" ἔγραψε γὰρ οὐκ ὀρϑῶς ὁ γραμματι- 
κός, χαὶ ἐπότισεν οὐκ ὀρϑῶς ὃ Ἰατρὸς τὸ φάρμακον" ὥστε 
δῆλον ὅτι ἐνδέχεται καὶ ἐν τοῖς χατὰ ἵ φύσιν. εἰ δὴ ἔστιν 
ἔνια χατὰ τέχνην ἐν οἷς τὸ ὀρϑῶς ἕνεχά του, ἐν δὲ τοῖς 
ἁμαρτανομένοις ἕνεχα μέν τινος ἐπιχειρεῖται ἀλλ᾽ ἀποτ 
χάνεται, ὁμοίως ἂν ἔχοι καὶ ἐν τοῖς φυσικοῖς, καὶ τὰ 

τα ἁμαρτήματα ἐχείνου τοῦ ἕνεχά του. καὶ ἐν ταῖς ἐξ 
χῆς ἄρα συστάσεσι τὰ βουγενῆ, εἰ μὴ πρός τινὰ ὅρον καὶ 
τέλος δυνατὰ ἣν ἐλϑεῖν, διαφϑειρομένης ἂν ἀρχῆς τινὸς 
ἐγένετο, ὥσπερ νῦν τοῦ σπέρματος, ἔτι ἀνάγκη σπέρμα γε- 
νέσϑαι πρῶτον, ἀλλὰ μὴ εὐθὺς τὰ ζῷα᾽ καὶ τὸ 


οὐλοφυὲς μὲν πρῶτα 


Buch δὲς Phyſik 11. 8. 93 


lich vollendet, was die Natur ins Werk zu ſetzen unvermoͤgend iſt, 
theils die Natur nachahmt; alſo, wenn das Kunſtgemäße um eines 
Zweckes willen iſt, ſo iſt es auch das Naturgemaͤße, denn in dem 
Kunſtgemaͤßen und Naturgemäßen verhalten ſich das Frühere und 
das Spatere ganz in gleicher Weiſe zu einander; am augenfälligſten 
aber iſt dieſes bei den üͤbrigen lebenden Weſen, welche weder durch 
Kunſt noch ἐπ Folge einer Unterſuchung noch in Folge einer Be⸗ 
rathung thaͤtig ſind, daher auch Einige die Schwierigkeit beſprechen, 
ob die Spinnen und die Ameiſen und dergleichen vermittelſt eines 
Verſtandes oder vermittelſt etwas anderen arbeiten; geht man aber 
ſchrittweiſe in dieſem Sinne [οτί, ſo zeigt ſich, daß auch δεῖ den 
Pflanzen das Zutraͤgliche in Bezug αὐ den Endzweck entſteht, wie 
z. B. die Blaͤtter um der Bedeckung der Frucht willen. Demnach 
wenn von Natur aus und zugleich um eines Zweckes willen die 
Schwalbe ihr Neſt und die Spinne ihr Gewebe macht, und die 
Pflanzen ihre Blätter um der Früchte willen und die Wurzeln nicht 
nach oben ſondern nach unten um der Nahrung willen haben, ſo 
ἐξ augenfällig, daß die derartige Urſache in dem von Natur απ 
Entſtehenden und Seienden exiſtirt. Und auch, da die Natur doppelt 
iſt, naͤmlich einerſeits als Stoff und andrerſeits als Geſtaltung, die 
letztere aber Endzweck und um des Endzweckes willen das Uebrige 
iſt, ſo iſt doch wohl dieſe Urſache die im Endzweck beruhende. Fehl⸗ 
griffe aber entſtehen auch bei dem Kunſtgemäͤßen, denn ſchon gar 
oft hat der Schreibkundige nicht richtig geſchrieben und der Arzt 
den Trank nicht richtig verabreicht; ſo daß klaͤrlich dies auch bei 
dem Naturgemaͤßen möglich iſt; näͤmlich, wenn es bei dem Kunſt⸗ 
gemaͤßen einiges gibt, bei welchem der richtig erfuͤllte Zweck iſt, bei 
dem Fehlgegriffenen hingegen um eines Zweckes willen zwar Hand 
angelegt, derſelbe aber nicht erreicht wird, ſo wird es ſich wohl in 
gleicher Weiſe auch bei den Natur-⸗Dingen verhalten, und die mon⸗ 
ſtroͤſen Gebilde ſind eben Fehlgriffe in Bezug auf jenen Zweck, um 
deſſen willen etwas iſt; und alſo auch bei den uranfaänglichen Bil— 
dungen wird wohl jenes „Rinder-entſproſſene“, woſern εὖ nicht 
fähig war, zu irgend einer Abgränzung und einem Endzwecke zu 
gelangen, mit einem Verderbniſſe irgend eines Principes entſtanden 
ſein, wie jetzt mit einem Verderbniſſe des Samens. Ferner auch 
mußte ja nothwendig zuerſt ein Samen entſtehen, und nicht ſogleich 
die Thiere ſelbſt, und das „ganz im Naturzuſtande vorerſt befind⸗ 


ι 


94 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ ΑΚΡΟΑΣΕΩΣ B. 


σπέρμα ἦν. ἔτι καὶ ἐν τοῖς φυτοῖς ἔνεστι τὸ ἕνεχά του, 
ἧττον δὲ διήρϑρωται" πότερον οὖν χαὶ ἐν τοῖς φυτοῖς ἐγέ- 
γετο, ὥσπερ τὰ βουγενῆ ἀνδρόπρωρα, οὕτω χαὶ ἀμπελογενῆ 
ἐλαιόπρωρα, ἢ οὔ; ἄτοπον γάρ" ἀλλὰ μὴν ἔδει γε, εἴπερ 
χαὶ ἐν τοῖς ζῴοις. ἔτι ἔδει ἐν τοῖς σπέρμασι γένεσϑαι ὅπως 


, ἔτυχεν. ὅλως δ᾽ ἀναιρεῖ ὁ οὕτω λέγων τὰ φύσει τε καὶ 
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φύσιν" φύσει γάρ, ὅσα ἀπό τινος ἐν αὑτοῖς ἀρχῆς συνεχῶς 
χιγούμενα ἀφικνεῖται εἴς τε τέλος" ἀφ᾽ ἑχάστης δὲ οὐ τὸ 
αὐτὸ ἑχάστοις οὐδὲ τὸ τυχόν, ἀεὶ μέντοι ἐπὶ τὸ αὐτό, ἂν 
μή τι ἐμποδίσῃ. τὸ δὲ οὗ ἕνεχα, καὶ ὃ τούτου ἕνεχα; γέ- 
γοιτο ἂν καὶ ἀπὸ τύχης, οἷον λέγομεν ὅτι ἀπὸ τύχης ἤλϑεν 
ὁ ξένος καὶ λουσάμενος ἀπῆλθεν, ὅταν ὥσπερ ἕνεχα τούτου 
ἐλθὼν πράξῃ, μὴ ἕνεχα δὲ τούτου ἔλθῃ. καὶ τοῦτο κατὰ 
συμβεβηκός" ἡ γὰρ τύχη τῶν χατὰ συμβεβηκὸς αἰτίων, χα- 
ϑάπερ χαὶ πρότερον εἴπομεν" ἀλλ᾽ ὅταν τοῦτο ἀεὶ ἢ ὡς ἐπὶ 
τὸ πολὺ γίγνηται, οὐ συμβεβηκὸς οὐδ᾽ ἀπὸ τύχης" ἐν δὲ 
τοῖς φυσικοῖς ἀεὶ οὕτως, ἂν μή τι ἐμποδίσῃ. ἄτοπον δὲ τὸ 
μὴ οἴεσθαι ἕνεκά του γίνεσϑαι, ἐὰν μὴ ἴδωσι τὸ κινοῦν 
βουλευσάμενον. καίτοι καὶ ἡ τέχνη οὐ βουλεύεται" χαὶ γὰρ 
εἰ ἐνῆν ἐν τῷ ξύλῳ ἡ ναυπηγική, ὁμοίως ἂν φύσει ἐποίει" 
ὥστ᾽ εἰ ἐν τῇ τέχνῃ ἔνεστι τὸ ἕνεχά του, καὶ ἐν φύσει. μά- 
λιστα δὲ δῆλον, ὅταν τις ἰατρεύῃ αὐτὸς ἑαυτόν" τούτῳ γὰρ 
ἔοιχεν ἡ φύσις. ὅτι μὲν οὖν αἰτία ἡ φύσις, χαὶ οὕτως ὡς 
ἕνεχά του, φανερόν. 
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liche“2) war eben Samen. Ferner wohnt auch den Pflanzen das 
um eines Zweckes willen Beſtehen ein, nur iſt es weniger deutlich 
gegliedert; und entſtand nun etwa auch in den Pflanzen, wie dort 
das „Rinder⸗entſproſſene Maͤnnergeſichtige“, hier ebenſo ein Wein⸗ 
ſtock⸗ entſproſſenes Oelbaum⸗ geſichtiges, oder nicht? ungereimt 
nämlich τυάτε es wohl, aber doch müßte εὖ auch hier ſo ſein, wenn 
anders es auch bei den Thieren der Fall iſt. Ferner müßte dann 
bei dem Samen das Entſtehen ſo, wie es eben zufällig ὦ) ergibt, 
ſtattfinden; aber, wer ſo ſpricht, hebt überhaupt gaͤnzlich das von 
Natur aus Seiende und die Natur ſelbſt auf; denn von Natur 
aus ſeiend iſt dasjenige, was von einem in ihm ſelbſt liegenden 
Anfange an continuirlich in Bewegung geſetzt zu einem gewiſſen 
Endzwecke gelangt; aber nicht entſteht von einem jeden Anfange 
an bei jedem das nämliche und auch nicht das zufällig nächſte beſte, 
hingegen allerdings iſt die Bewegung immer in der Richtung auf 
das naͤmliche, wofern nicht ein Hinderniß entgegentritt. Dasjenige 
aber, um deſſen willen etwas wird, und dasjenige, was um dieſes 
Zweckes willen wird, kann auch durch Zufall werden, wie τοῖς 2. Ὁ. 
ſagen, der Fremde {εἰ durch Zufall gekommen ἀπὸ, nachdem er ge— 
badet hatte, wieder fortgegangen, — wenn er nämlich gerade ſo 
handelte, als waͤre er um dieſes Zweckes willen gekommen, in Wirk⸗ 
lichkeit aber nicht um dieſes Zweckes willen kam; und ſolches iſt 
dann je nach Vorkommniß, denn der Zufall gehört zu den je nach 
Vorkommniß wirkenden Urſachen, wie wir auch oben [C. 8] ſchon 
ſagten; hingegen wann ſolches immer oder meiſtentheils geſchieht, 
ſo iſt εὖ nicht ein bloß je vorkommendes ἀπὸ nicht zufällig; aber 
bei den Natur-Dingen geſchieht etwas eben immer in dieſer gleichen 
Weiſe, wofern nicht ein Hinderniß entgegentritt. Ungereimt aber 
iſt es, nicht zu glauben, daß etwas um eines Zweckes willen werde, 
wann man das Bewegende nicht gerade uͤber den Zweck berathſchlagen 
ſieht; berathſchlagt ja doch auch die Kunſt nicht, denn wenn die Schiffs⸗ 
baukunſt ſchon dem Holze einwohnen würde, ſo τοῦτος ſie in gleicher 
Weiſe auch ſchon von Natur aus Schiffe machen. Demnach alſo, wenn 
das um eines Zweckes willen Beſtehen der Kunſt einwohnt, ſo wohnt 
es auch der Natur ein; am klarſten aber iſt dieß, wenn Jemand ſich 
ſelbſt aͤrztlich behandelt, denn einem Solchen gleicht die Natur. — Daß 
alſo nun die Natur eine Urſache iſt, und zwar in dem Sinne der 
um eines Zweckes willen wirkenden Urſache, iſt augenfäͤllig. 
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9. Τὸ δ᾽ ἐξ ἀνάγκης πότερον ἐξ ὑποϑέσεως ὑπάρχει 
ἢ καὶ ἁπλῶς; νῦν μὲν γὰρ οἴονται τὸ ἐξ ἀνάγκης εἶναι ᾧ ἐν 
τῇ γενέσει, ὥσπερ ἂν εἴ τις τὸν τοῖχον ἐξ ἀνάγκης γεγενῆ- 
σϑαι νομίζοι, ὅτι τὰ μὲν βαρέα χάτω πέφυχε φέρεσϑαι τὰ 
δὲ χοῦφα ἐπιπολῆς, διὸ οἱ λίϑοι μὲν χάτω καὶ τὰ ϑεμέλια, 
ἡ δὲ γῆ ἄνω διὰ χουφότητα, ἐπιπολῆς δὲ μάλιστα τὰ ξύλα: 
χουφότατα γάρ. ἀλλ᾽ ὅμως οὐκ ἄνευ μὲν τούτων γέγονεν, 
οὐ μέντοι διὰ ταῦτα πλὴν ὡς δι’ ὕλην, ἀλλ᾽ ἕνεκα τοῦ χρύ- 
πτεῖιν ἄττα καὶ σώζειν. ὁμοίως δὲ καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις πᾶ- 
σιν, ἐν ὅσοις τὸ ἕνεχά του ἐστίν, οὐκ ἄνευ μὲν τῶν ἀναγχαί- 
αν ἐχόντων τὴν φύσιν, οὐ μέντοι γε διὰ ταῦτα ἀλλ᾽ ἢ ὡς 
ὕλην, ἀλλ᾽ ἕνεχί του, οἷον διὰ τέ ὁ πρίων τοιοσδί; ὅπως 
τοδί, καὶ ἕνεχα τουδί. τοῦτο μέντοι τὸ οὗ ἕγεχα ἀδύνατον 
γενέσϑαι, ἂν μὴ σιδηροῦς ἡ" ἀνάγκη ἄρα σιδηροῦν εἶναι, εἰ 
πρίων ἔσται καὶ τὸ ἔργον αὐτοῦ. ἐξ ὑποθέσεως δὴ τὸ 
ἀναγχαῖον, ἀλλ᾽ οὐχ ὡς τέλος" ἐν γὰρ τῇ ὕλῃ τὸ ἀναγκαῖον, 
τὸ δ᾽ οὗ ἕνεχα ἐν τῷ λόγῳ. ἔστι δὲ τὸ ἀναγχαῖον ἔν τε 
τοῖς μαϑήμασι καὶ ἐν τοῖς κατὰ φύσιν γινομένοις τρόπον 
τινὰ παραπλησίως" ἐπεὶ γὰρ τὸ εὐθὺ τοδί ἐστιν, ἀνάγκη 
τὸ. τρίγωνον δύο ὀρϑαῖς ἴσας ἔχειν" ἀλλ᾽ οὐκ ἐπεὶ τοῦτο, 
ἐχεῖνο" ἀλλ᾽ εἴγε τοῦτο μή ἔστεν, οὐδὲ τὸ εὐθύ ἔστιν. ἐν 
δὲ τοῖς γινομένοις ἕνεκά του ἀνάπαλιν, εἰ τὸ τέλος ἔσται 
ἢ ἔστι, καὶ τὸ ἔμπροσθεν ἔσται ἢ ἔστιν' εἰ δὲ μή, ὥσπερ 
ἐχεῖ μὴ ὄντος τοῦ συμπεράσματος ἡ ἀρχὴ οὐχ ἔσται, καὶ 
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9. Um das Nothwendige aber fraͤgt ſich'ſs nun, ob εὖ bloß 
vorausſetzungsweiſe vorhanden ſei, oder auch ſchlechthin an und für 
ſich; denn bisher meint man, daß das Nothwendige dem Entſtehen 
ſelbſt einwohne, wie wenn Jemand dafür hielte, daß die Mauer 
durch Nothwendigkeit entſtanden ſei, da, weil das Schwere ſeiner 
Natur nach abwärts bewegt wird, das Leichte aber obenauf, deß— 
wegen die Steine und das Fundament πα unten laͤgen, die Erde 
aber wegen der Leichtigkeit nach oben, und dann ganz obenauf die 
Hoͤlzer, denn dieſe ſind das leichteſte; aber dennoch iſt die Mauer 
zwar nicht ohne dieſes alles entſtanden, aber gewiß nicht wegen 
dieſes allen, außer inwieferne wegen des Stoffes uüberhaupt, ſon—⸗ 
dern ſie iſt um deſſen willen entſtanden, damit ſie irgend ein Etwas 
berge und bewahre. Und in gleicher Weiſe iſt αὐ δεῖ allem Uebri— 
gen, wo das um eines Zweckes willen Beſtehen ſtattfindet, das 
Entſtehen zwar nicht ohne dasjenige, in welchem die Natur als 
nothwendige liegt, aber gewiß nicht wegen deſſen, außer- inwieferne 
wegen des Stoffes uͤberhaupt, ſondern eben um eines Zweckes wil⸗ 
len, wie z. B. weßwegen iſt die Säge ſo und ſo beſchaffen? Da— 
mit dieſes beſtimmte ſich ergebe und um dieſes beſtimmten willen; 
dieſes aber eben, um deſſen willen ſie iſt, kann unmöglich geſchehen, 
wenn ſie nicht von Eiſen iſt; alſo iſt es eine Nothwendigkeit, daß 
ſie von Eiſen ſei, vorausgeſetzt eben daß ſie εἶπε Säge ſein und 
ihre Thätigkeit beſtehen ſoll; — vorausſetzungsweiſe demnach ἐξ 
das Nothwendige, und nicht als Endzweck; denn in dem Stoffe iſt 
das Nothwendige, dasjenige aber, um deſſen willen etwas entſteht, 
iſt in dem Begriffe. Es verhält ſich aber das Nothwendige in ge— 
wiſſem Sinne in ähnlicher Weiſe bei der Mathematik und bei dem 
naturgemäß Entſtehenden, naͤmlich z. B. da das Geradlinige dieſes 
beſtimmte iſt, was es iſt, ſo iſt es eine Nothwendigkeit, daß die 
Winkel-Summe im Dreiecke gleich zwei Rechten iſt; nicht aber 
umgekehrt, daß, da das letztere der Fall iſt, das erſtere der Fall 
ſei; wohl aber, woferne etwa das letztere nicht der Fall iſt, ſo iſt 
auch das Geradlinige nicht; — hingegen bei dem um eines Zweckes 
willen entſtehenden?) verhaͤlt das Nothwendige ſich umgekehrt gegen 
die Mathematik: wenn naͤmlich der Endzweck beſtehen wirdoder δὲς 
ſteht, ſo muß auch das Vorausgehende dereinſt beſtehen werden oder 
ſchon beſtehen; beſteht aber das Vorausgehende nicht, ſo wird, wie 
umgekehrt dort, in δες Mathematik, bei dem Nichtbeſtande des 

Ariſt oteles. 9 


98 «ΦΥΣΙΚΗ͂Σ ΚΡΟΑΣΈΩΣ 8. 200» 


ἐνταῦϑα τὸ τέλος χαὶ τὸ οὗ ἕνεχα" ἀρχὴ γὰρ καὶ αὕτη, οὐ 
τῆς πράξεως λλὰ τοῦ λογισμοῦ" ἐχεῖ δὲ τοῦ λογισμοῦ" 
πράξεις γὰρ οὐχ εἰσίν. ὥστ᾽ εἰ ἔσται οἰχέα, ἀνάγκη ταῦτα 
γενέσϑαι ἢ ὑπάρχειν ἢ εἶναι, ἢ ὅλως τὴν ὕλην τὴν ἕνεχά 
του, οἷον πιλένϑους καὶ λίϑους, εἰ οἰχέα" οὐ μέντοι διὰ ταῦ- 
τά ἔστι τὸ τέλος ἀλλ᾽ ἢ ὡς ὕλην, οὐδ᾽ ἔσται διὰ ταῦτα. 
ὅλως μέντοι μὴ ὄντων οὐκ ἔσται οὐδ᾽ ἡ οἵχία οὐδ᾽ ὁ πρί- 
ων, ἡ μὲν εἰ μὴ οἱ λίϑοι, ὁ δ᾽ εἰ μὴ ὁ σίδηρος" οὐδὲ γὰρ 
ἐχεῖ αἱ ἀρχαί, εἰ μὴ τὸ τρίγωνον δύο ὀρϑαῖς. φανερὸν δὴ 
ὅτι τὸ ἀναγκαῖον ἕν τοῖς φυσιχοῖς τὸ ὡς ὕλη λεγόμενον χαὶ 
αἱ χινήσεις αἱ ταύτης. καὶ ἄμφω μὲν τῷ φυσικῷ λεχτέαι 
αἱ αἰτέαι, μᾶλλον δὲ ἡ τίνος") ἕνεχα. αἴτιον γὰρ τοῦτο τῆς 
ὕλης, ἀλλ᾽ οὐχ αὕτη τοῦ τέλους" καὶ τὸ τέλος τὸ οὗ ἕνεχα, 
χαὶ ἡ ἀρχὴ ἀπὸ τοῦ ὁρισμοῦ χαὶ τοῦ λόγου, ὥσπερ ἐν τοῖς 
κατὰ ἵ τέχνην, ἐπεὶ ἡ οἰχία τοιόνδε, τάδε δεῖ γίγνεσϑαι καὶ 
ὑπάρχειν ἐξ ἀνάγκης, καὶ ἐπεὶ ἡ ὑγέεια τοδί, τάδε δεῖ γί- 
γνεσϑαι ἐξ ἀνάγχης καὶ ὑπάρχειν. οὕτως καὶ εἰ ἄνϑρωπος 
τοδί, ταδί" εἰ δὲ ταϑί, ταδί. ἴσως δὲ καὶ ἐν τῷ λόγῳ ἐστὶ 
τὸ ἀναγχαῖον. ὁρισαμένῳ γὰρ τὸ ἔργον τοῦ πρίειν ὅτι 
διαίρεσις τοιαδί" αὕτη δ᾽ οὐκ ἔσται, εἰ μὴ ἕξει ὀδόντας 
τοιουσδί" οὗτοι δ᾽ οὔ, εἰ μὴ σιδηροῦς. ἔστι γὰρ χαὶ ἐν τῷ 
λόγῳ ἔνια μόρια ὡς ὕλη τοῦ λόγου. 


) Bekker gibt τινὸς. 


— — —— - ὦ. ἧς ἐὰς — — 


Buch der Phyſik Π. 9. 99 


Schlußſatzes auch der erſte Ausgangépunkt nicht beſteht, ſo auch 
hier der Endzweck und dasjenige, um deſſen willen es wird, nicht 
beſtehen (denn ein erſter Ausgangspunkt iſt doch auch dieſer, d. h. 
der Endzweck, nur nicht für die handelnde Verwirklichung, ſondern 
für den Begriff?); dort aber, in der Mathematik, eben beſteht der 
Endzweck als erſter Ausgangspunkt für den Begriff, denn dort ſind 
keine handelnden Verwirklichungen); demnach alſo, wenn z. B. ein 
Haus ſein ſoll, ſo iſt es eine Nothwendigkeit, daß dieſes oder jenes 
vorher geſchehen ſei oder vorhanden ſei oder beſtehe, oder allgemein, 
daß der um eines Zweckes willen ſeiende Stoff beſtehe, alſo z. B. 
Ziegelſteine und Bruchſteine, wenn εὖ ein Haus ſein ſoll; aber θὲς 
wiß nicht wegen dieſer beſteht der Endzweck, außer inwieferne wegen 
des Stoffes überhaupt, und er wird auch nicht wegen dieſer be— 
ſtehen; aber, wenn dieſelben ganz und gar nicht da ſind, ſo wird 
auch das Haus oder die Saͤge nicht ſein, das erſtere nicht, wenn 
nicht die Steine ſind, die letztere nicht, wenn nicht das Eiſen iſt; 
denn ja auch dort, in der Mathematik, beſtehen die erſten Ausgangs— 
punkte nicht, wofern etwa die Winkelſumme im Dreiecke nicht gleich 
zwei Rechten iſt. Augenfällig demnach iſt, daß das Nothwendige 
bei den Naturdingen in demjenigen, was man als Stoff bezeichnet, 
und in den Bewegungen des Stoffes liegt. — Und beide Urſachen 
nun?o) muß der Phyſiker angeben, in höherem Grade aber die 
Urſache, um Weſſen willen, denn dieſe iſt Urſache des Stoffes, nicht 
aber umgekehrt der Stoff Urſache des Endzweckes; und der End—⸗ 
zweck, um deſſen willen, und der erſte Ausgangspunkt kömmt von 
der Definition und dem Begriffe; ſowie δεῖ dem kunſtgemäßen, da 
das Haus ſo oder ſo beſchaffen iſt, nothwendig dieſes Beſtimmte 
vorerſt geſchehen und vorhanden ſein muß, und, da die Geſundheit 
dieſes Beſtimmte iſt, nothwendig dieſes Beſtimmte vorerſt geſchehen 
und vorhanden ſein muß, ebenſo auch muß, wenn der Menſch dieſes 
Beſtimmte iſt, dieſes Beſtimmte, und bei einem anderen Beſtimmten 
ein anderes Beſtimmtes vorhanden ſein. Ja vielleicht liegt ſogar in 
dem Begriffe das Nothwendige, denn definirt man die Thätigkeit 
des Saͤgens, daß es ein beſtimmt beſchaffenes Zertheilen iſt, ſo wird 
dieſes nicht ſein, wenn υἷε Saͤge nicht beſtimmt beſchaffene Zaͤhne 
hat, und dieſe werden nicht ſein, wenn die Saͤge nicht von Eiſen 
iſt; εὖ gibt naͤmlich auch in dem Begriſſe einige Theile als Stoff 
des Begriffes ). 
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Nachdem im vorhergehenden Buche das natürliche Sein bereits 
απ die Bewegung geknüpft worden war und hieran die Unterſchei⸗ 
dung eines Stoffes ἀπὸ einer endzwecklich wirkenden Form ὦ) ἀπε 
geſchloſſen hatte, wird in dieſem ἀπὸ dem naͤchſtfolgenden Buche der 
Begriff der Bewegung und jener Momente, welche mit derſelben in 
Zuſammenhang ſtehen, nämlich des Unbegränzten, des Ortes, des 
Leeren, der Zeit, eroͤrtert. — Inſofern an den Naturdingen überall 
der Unterſchied zwiſchen einem potenziellen und einem actuellen Sein 
beſteht, iſt die Bewegung die actuelle Verwirklichung des Poten⸗ 
ziellen als ſolchen (C. 1), was ſich auch gerade dadurch beſtätigt, 
daß die unrichtigen Annahmen Fruͤherer auf der ſcheinbaren Unbe— 
ſtimmtheit der Bewegung beruhen, welche ihren Grund eben in der 
Zwiſchenſtellung der Bewegung zwiſchen Potenz und Actus hat 
(C. 2); und zwar erklärt ſich ſo auch das Verhältniß zwiſchen 
Activitaͤt ἀπὸ. Paſſivitaͤt bei dem Bewegenden und dem Bewegt—⸗ 
werdenden, welches Verhaͤltniß δεῖ einſeitiger Trennung zu unloͤs⸗ 
baren Schwierigkeiten führt, wohingegen unbehindert ein Actus eben 
in einem Paſſiven wirkend auftritt, und ſo Eine Bewegung zu— 
gleich potenziell und actuell vor ſich geht, nur der gegenſeitigen 
Richtung nach ſich unterſcheidend (K. 3). Das Unbegränzte 
aber nun, welches ſowohl die idealiſtiſcheren Anſichten δεν Pytha— 
goreer und des Plato, als auch die realiſtiſchen Auffaſſungen der 
eigentlichen Naturphiloſophen als ein Seiendes anerkennen, ſcheint, 
da es nicht wieder ein Prineip deſſelben geben kann, ſelbſt ein 
Princip zu ſein und durch die Unbegränztheit der Zeit, der Theil— 
barkeit der Größen, des ſteten Wechſels von Entſtehen und Ver— 
gehen, des gegenſeitigen Berührens, und durch die Unbegränztheit 
des Denkens bewieſen werden zu müſſen; es hat aber dieß viele 
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Schwierigkeiten, bei welchen es auch αὐ die Bedeutung des Be— 
griffes Unbegraͤnzt ankömmt (C. 4); ſelbſtſtändig neben den Din— 
gen nun kann das Unbegränzte keinenfalls exiſtiren, weder als 
Weſen πο als Eigenſchaft, weder als theilbar πο als untheilbar; 
aber auch ein unbegraͤnztes Ding kann es nicht geben, ſchon gemäß 
dem Begriffe eines koͤrperlichen Dinges, und dann auch könnte εὖ 
weder ein zuſammengeſetztes ſein, mag dabei Ein Theil deſſelben 
oder alle Theile unbegränzt ſein, noch ein einfaches, mag es außer 
den Elementen oder ſelbſt als Element angenommen werden; und 
überhaupt würde, da alle Dinge in irgend einem τίς ſein müſſen, 
entweder δεῖ angenommener Gleichartigkeit des unbegraͤnzten Kör⸗ 
pers die Bewegung deſſelben aufgehoben, oder bei angenommener 
Ungleichartigkeit die Einheit deſſelben, wobei er zudem weder eine 
begraͤnzte noch eine unbegraͤnzte Anzahl Theile haben koͤnnte (grund⸗ 
los αὐτῷ iſt die Annahme des Anaxagoras, daß nur das Unbegränzte 
ſich ſelbſt ſtützen und hiemit ruhen könne), ſowie überhaupt die An— 
nahme eines unbegränzten Körpers mit der Exiſtenz des Raumes 
ſich nicht verträgt (C. 5). Es ſchlichtet ὦ aber die Schwierigkeit 
dadurch, daß das Unbegraͤnzte nur potenziell in der fortgeſetzten 
Theilung exiſtirt und actuell nur in dem Entſtehen ſtets eines An—⸗ 
deren und wieder Anderen, welches ſelbſt aber durch die erneuerte 
gleiche Möglichkeit wieder nur potenziell iſt, da εὖ kein concretes 
Unbegränztes gibt; daher in Bezug auf ſtetes Hinzuſetzen der Be— 
griff des Ganzen einen Gegenſatz gegen den des Unbegränzten bil— 
det, in Bezug auf Theilbarkeit aber das Ganze unbegraͤnzt iſt 
(C. 6), alſo die Unbegränztheit wie ein Stoff in der Form des 
Einen Ganzen zuſammengehalten wird, und aus dem gleichen Grunde 
die Zahl nur eine Gränze der Kleinheit (Eins), aber keine Gränze 
ihrer Groöße hat, υἷε Groͤße hingegen keine Granze ihrer Kleinheit, 
wohl aber εἶπε Graͤnze ihrer Größe hat; und während hiemit der 
Mathematiker zufrieden geſtellt iſt, iſt für den Phyſiker das Unbe— 
graͤnzte inſoferne ein Stoffliches, als es erſt begränzt werden muß 
(C. 1); die übrigen Gründe aber [ἄν Exiſtenz des Unbegränzten 
ſind nicht bindend, da δὲς ſtete Wechſel αὐ innerhalb eines Be⸗— 
graͤnzten {εἶπ kann, das gegenſeitige Beruͤhren aber ganz andere 
eigene Verhaͤltniſſe vorausſetzt, und endlich das Denken nicht die 
Richtſchnur des factiſchen Beſtandes iſt, ſondern umgekehrt (C. 8). 
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1. Ἐπεὶ δ᾽ ἡ φύσις μέν ἔστιν ἀρχὴ χινήσεως χαὶ μετα- 
βολῆς, ἡ δὲ μέϑοδος ἡμῖν περὶ φύσεώς ἔστι, δεῖ μὴ λανϑά- 
γειν τί ἔστι χίνησις" ἀναγκαῖον γὰρ ἀγνοουμένης αὐτῆς 
ἀγνοεῖσϑαι χαὶ-τὴν φύσιν. ϑδιορισαμένοις δὲ περὶ κινήσεως 
πειρατέον τὸν αὐτὸν ἐπελθεῖν τρόπον περὶ τῶν ἐφεξῆς. 
ϑοχεῖ δ᾽ ἡ κίνησις εἶναι τῶν συνεχῶν, τὸ δὲ ἄπειρον ἐμ-- 
φαίνεται πρῶτον ἐν τῷ συνεχεῖ" διὸ χαὶ τοῖς ὁριζομένοις 
τὸ συνεχὲς συμβαίνει προσχρήσασϑαι πολλάκις τῷ λόγῳ τῷ 
τοῦ ἀπείρου, ὡς τὸ εἰς ἄπειρον διαιρετὸν συνεχὲς ὄν. πρὸς 
δὲ τούτοις ἄνευ τόπου χαὶ κενοῦ καὶ χρόνου χίνησιν ἀδύ- 
γατον εἶναι. δῆλον οὖν ὡς διώ τε ταῦτα, χαὶ διὰ τὸ πάν- 
των εἶναι κοινὰ χαὶ χαϑόλου ταῦτα πᾶσι, σχεπτέον προχει- 
ρισαμένοις περὶ ἑκάστου τούτων" ὑστέρα γὰρ ἡ περὶ τῶν 
ἰδίων ϑεωρία τῆς περὶ τῶν χοιγῶν ἐστίν. χαὶ πρῶτον, κα- 
ϑάπερ εἴπαμεν, περὶ κινήσεως. ἔστι δή τι τὸ μὲν ἔντελε- 
χείᾳ μόνον, τὸ δὲ δυνάμει, τὸ δὲ δυνάμει") καὶ ἐντελεχείᾳ, 
τὸ μὲν τόδε τι, τὸ δὲ τοσόνδε, τὸ δὲ τοιόνδε, χαὶ ἐπὶ τῶν 


) Das eine von beiden τὸ δὲ δυνάμει fehlt in den Hdschrr. 
und Auszz. 5. Metaph. X, 9 ἃ. Spengel, Abhdl. d. Münchn.- 
Mad. 1. (]. Βα. ΠΙ, Abih. 2, ρα. 311. 


III. 8 α ὁ. 


1, Da aber die Natur Princip der Bewegung und Veräaͤn— 
derung iſt, unſere Eroörterung aber die Natur betrifft, ſo darf und 
nicht verborgen bleiben, was die Bewegung ſei, denn aus der Un— 
kenntniß dieſer würde nothwendig auch die Unkenntniß der Natur 
folgen; wann wir aber das die Bewegung betreffende werden [εν 
geſtellt haben, ſo werden wir verſuchen muüͤſſen, nach der naͤmlichen 
Auffaſſungsweiſe an das Nächſtfolgende zu gehen; εὖ ſcheint nämlich 
die Bewegung zu dem Continuirlichen zu gehören, und das Unbe— 
gränzte ferner iſt es, was als das Erſte an dem Continuirlichen 
in's Auge faͤllt (daher kömmt εὖ auch vor, daß Jene, welche das 
Continuirliche definiren, oft dazu den Begriff des Unbegraänzten 
gebrauchen, daß namlich das ins unbegränzte Theilbare continuirlich 
ſei), und außerdem kann ohne den Ort und das Leere und ohne 
die Zeit unmoͤglich eine Bewegung ſein; alſo iſt klar, daß wegen 
dieſer und deßwegen, weil dieſe Allem gemeinſchaftlich und für Alles 
allgemein geltend ſind, wir ein jedes derſelben zurecht legen und 
erwaͤgen muͤſſen, denn die Betrachtung des jedem einzelnen Eigen⸗ 
thümlichen iſt ſpaͤter als die des Gemeinſchaftlichen“). Zuerſt alſo 
nun, wie geſagt, über die Bewegung: es gibt naͤmlich etwas bloß 
der Verwirklichung nach Seiendes, und etwas bloß der Votenz nach 
Seiendes, und etwas ſowohl der Potenz nach als auch der θεῖ 
wirklichung nach Seiendes, und zwar alles dies einerſeits bei dem 
beſtimmten Etwas, andrerſeits bei dem quantitativ Beſtimmten, 
andrerſeits ferner bei dem qualitativ Beſtimmten, und wieder andrer⸗ 
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ἄλλων τῶν τοῦ ὄντος κατηγοριῶν ὁμοίως. τοῦ δὲ πρός τι 
τὸ μὲν χαϑ᾽ ὑπεροχὴν λέγεται καὶ χατ᾽ ἔλλειψιν, τὸ δὲ κα- 
τὰ τὸ ποιητικὸν χαὶ παϑητιχόν, καὶ ὅλως χινητιχόν τε καὶ 
κινητόν: τὸ γὰρ κινητικὸν κινητιχὸν τοῦ κινητοῦ καὶ τὸ 
χινητὸν χινητὸν ὑπὸ τοῦ κινητιχοῦ. οὐκ ἔστι δὲ κίνησις 
παρὰ τὰ πράγματα" μεταβάλλει γὰρ τὸ μεταβάλλον ἀεὶ ἢ 
κατ᾽ οὐσίαν ἢ κατὰ ποσὸν ἢ κατὰ. ποιὸν ἢ κατὰ τόπον. 
κοινὸν δ᾽ ἐπὶ τούτων οὐδὲν ἔστι λαβεῖν, ὡς φαμέν, ὃ οὔτε 
τόδε οὔτε ἱ ποσὸν οὔτε ποιὸν οὔτε τῶν ἄλλων χατηγορη- 
μάτων οὐθέν. ὥστ᾽ οὐδὲ χίνησις οὐδὲ μεταβολὴ οὐϑενὸς 
ἔσται παρὰ τὰ εἰρημένα, undevòs γὲ ὄντος “παρὰ τὰ εἰρημέ- 
γα. ἕχαστον δὲ διχῶς ὑπάρχει πᾶσιν, οἷον τὸ τόδε" τὸ 
μὲν γὰρ μορφὴ αὐτοῦ, τὸ δὲ στέρησις" καὶ κατὰ τὸ ποιόν' 
τὸ μὲν γὰρ λευχὸν τὸ δὲ μέλαν' χαὶ χατὰ τὸ ποσὸν τὸ μὲν 
τέλειον τὸ δ᾽ ἀτελές. ὁμοίως δὲ χαὶ χατὰ τὴν φορὰν τὸ 
μὲν ἄνω τὸ δὲ χάτω, ἢ τὸ μὲν χοῦφον τὸ δὲ βαού. ὥστε 
χινήσεως καὶ μεταβολῆς ἐστὶν εἴδη τοσαῦτα ὅσα τοῦ ὄντος. 
διῃρημένου δὲ καϑ᾽ ἕχαστον γένος τοῦ μὲν ἐντελεχείᾳ τοῦ 
δὲ δυνάμει, ἡ τοῦ δυνάμει ὄντος ἐντελέχεια, ἧ τοιοῦτον, 
κίνησίς ἐστιν, οἷον τοῦ μὲν ἀλλοιωτοῦ, ἢ ἀλλοιωτόν, ἀλ- 
λοίωσις, τοῦ δὲ αὐξητοῦ χαὶ τοῦ ἀντιχειμένου φϑιτοῦ (οὐ- 
δὲν γὰρ ὄγομα κοινὸν ἐπ᾿ ἀμφοῖν) αὔξησις χαὶ φϑέσις, τοῦ 
δὲ γενητοῦ χαὶ φϑαρτοῦ γένεσις χαὶ φϑορά, τοῦ δὲ φορη- 
τοῦ φορά. ὅτι δὲ τοῦτό ἐστιν ἡ κίνησις, ἐντεῦϑεν δῆλον. 
ὅταν γὰρ τὸ οἰκοδομητόν, ἧ τοιοῦτον αὐτὸ λέγομεν εἶναι, 
ἐντελεχείᾳ ἢ, οἰχοδομεῖται, καὶ ἔστι τοῦτο οἰκοδόμησις" 
ὁμοίως δὲ καὶ μάϑησις καὶ ἰάτρευσις καὶ κύλισις καὶ ἅλσις 
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ſeits auch ebenſo bei den übrigen Kategorien des Seienden; die 
Kategorie der Relation aber wird theils πα dem Zuviel und Zu⸗ 
wenig genommen, theils nach dem Aktiven und Paſſiven, und im All⸗ 
gemeinen uͤberhaupt nach dem bewegen Könnenden und dem Beweg—⸗ 
baren, denn das bewegen Koönnende iſt eben εἶπ das Bewegbare 
bewegen Könnendes, und das Bewegbare iſt nur durch das bewegen 
Könnende bewegbar?). Die Bewegung aber exiſtirt nicht außerhalb 
der faktiſchen Dinge, denn dasjenige, was ſich veraͤndert, verändert 
ſich immer entweder an ſeinem Weſen oder an dem Quantitativen 
oder an dem Qualitativen oder an dem Raume; ein gemeinſames 
aber, nämlich was weder ein beſtimmtes Etwas noch ein quantitativ 
Beſtimmtes noch ein qualitativ Beſtimmtes noch irgend eine derartige 
Kategorie waͤre, laͤßt ſich δεῖ dieſem, τοῖς wir ſagen, nicht erfaſſen; [Ὁ 
daß es auch von Nichts anderem außer dem eben angegebenen eine 
Bewegung oder Veraͤnderung gibt, da ja uüberhaupt außer dem eben 
angegebenen es Nichts gibt; ein jedes der genannten aber iſt bei 
Allem in doppelter Geltung vorhanden; z. B. naͤmlich das beſtimmte 
Etwas iſt einerſeits Geſtaltung, andrerſeits Entblößtſein, und in 
Bezug auf das Qualitative z. B. einerſeits weiß andrerſeits ſchwarz, 
und in Bezug auf das Quantitative einerſeits vollzählig andrer—⸗ 
ſeits unvollzählig, und ebenſo auch ἐπ Bezug auf die Raumbewe— 
gung einerſeits nach oben andrerſeits nach unten, oder einerſeits 
leicht andrerſeits ſchwer. Demnach alſo gibt es eben ſo viele Arten 
der Bewegung und Veraͤnderung, als es Arten des Seienden gibt, 
— aber da bei jeder Gattung geſchieden iſt das der Verwirklichung 
nach Seiende und das der Potenz nach Seiende, ſo iſt eben die 
Verwirklichung des der Potenz nach Seienden, inſoferne es ein ſol⸗ 
ches iſt, die Bewegung, wie z. B. von dem der qualitativen Aen⸗ 
derung fähigen, inſoferne es derſelben fähig iſt, eben die qualitative 
Aenderung, und von dem εἶπες Zunahme und der gegenüberliegen⸗ 
den Abnahme (denn ein gemeinſames Wort für beides gibt es 
nicht) fähigen eben die Zu- und Abnahme, und von dem des Ent—⸗ 
ſtehens und Vergehens fähigen das Entſtehen und Vergehen, und 
von dem räumlich Bewegbaren die Raumbewegung. Daß aber dies 
die Bewegung iſt, iſt aus Folgendem klar: wann z. B. das Erbau⸗ 
bare, inſoferne wir es ein ſolches nennen, der Verwirklichung nach 
iſt, dann eben wird es erbaut, und dies iſt die Erbauung; ebenſo 
aber auch die Erlernung und die Heilung und die Umwaͤlzung und 
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καὶ ἅδουνσις καὶ γήραγσις. ἐπεὶ δ᾽ ἔνια ταὐτὰ καὶ δυνά- 
μὲι καὶ ἐντελεχείᾳ ἐστίν, οὐχ ἅμα δὲ ἢ οὐ κατὰ τὸ αὐτό, 
ἀλλ᾽ οἷον ϑερμὸν μὲν δυνάμει ψυχρὸν δὲ ἐντελεχείᾳ, πολ- 
λὰ ἤδη ποιήσει καὶ πείσεται ὑπ᾽ ἀλλήλων" ἅπαν γὰρ ἔσται 
ἅμα ποιητιχὸν χαὶ παϑητιχόν. ὥστε καὶ τὸ κινοῦν φυσι- 
χῶς κινητόν" πᾶν γὰρ τὸ τοιοῦτον χινεῖ χιγούμεγον καὶ 
αὐτό. δοχεῖ μὲν οὖν τισὶν ἅπαν κινεῖσθαι τὸ κινοῦν, οὐ 
μὴν ἀϑλὰ περὶ τούτου μὲν ἐξ ἄλλων ἔσται δῆλον ὅπως ἔχει 
(ἔστι γάρ τι κινοῦν χαὶ ἀκίνητον), ἡ δὲ τοῦ δυνάμει ὄντος, 
ὅταν ἐντελεχείᾳ ὃν ἐνεργῇ ἢ ἢ αὐτὸ ἢ ἄλλο, ἣ κινητόν, κίνησίς 
ἔστιν. λέγω δὲ τὸ ἧ ὦσι. ἔστι γὰρ ὁ χαλχὸς δυνάμει ἀν- 
δριάς, ἀλλ᾽ ὅμως οὐχ ἡ τοῦ χαλκοῦ ἐντελέχεια, ἣ χαλκός, 
χίνησίς ἔστιν" οὐ γὰρ τὸ αὐτὸ τὸ χαλκῷ εἶναι καὶ δυνάμει 
τινὶ χινητῷ, ἐπεὶ εἰ ταὐτὸν ἣν ἁπλῶς καὶ κατὰ τὸν λόγον, 
ἦν ἂν ἡ τοῦ χαλκοῦ, ἣ χαλχός, ἐντελέχεια κίνησις" οὐκ ἔστι 
δὲ ταὐτόν, ὡς εἴρηται. δῆλον δ᾽ ἐπὶ τῶν ἐναντίων᾽ τὸ μὲν 
γὰρ ϑύνασϑαι ὑγιαίνειν καὶ δύνασϑαι ἵ κάμνειν ἕτερον" 
καὶ γὰρ ἂν τὸ χάμνειν καὶ τὸ ὑγιαίνειν ταὐτὸν ἦν" τὸ ϑὲ 
ὑποκείμενον καὶ τὸ ὑγιαῖνον χαὶ τὸ νοσοῦν, εἴϑ᾽ ὑγρότης 
εἴϑ᾽ αἷμα, ταὐτὸν καὶ ἕν. ἐπεὶ δ᾽ οὐ ταὐτόν, ὥσπερ οὐδὲ 
χρῶμα ταὐτὸν χαὶ ὁρατόν, ἡ τοῦ δυνατοῦ, ἧ δυνατόν, ἐγ- 
τελέχεια φανερὸν ὅτι χίγησίς ἐστιν. ὅτι μὲν οὖν ἐστὶν αὕ- 
τη, καὶ ὅτι συμβαίνει τότε κιγεῖσϑαι ὅταν ἡ ἐντελέχεια ἢ 
αὕτη, καὶ οὔτε πρότερον οὔτε ὕστερον, δῆλον" ἐνδέχεται γὰρ 
ἕχαστον ὁτὲ μὲν ἐνεργεῖν ὁτὲ δὲ μή, οἷον τὸ οἰχοδομητὸν 
χαὶ ἡ τοῦ οἰκοδομητοῦ ἐνέργεια, ἣ οἰχοϑομητόν, οἰχοδόμη- 
σίς ἐστιν" ἢ γὰρ οἰκοδόμησις ἡ ἐνέργεια τοῦ οἰκοδομητοῦ 
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die Springung und die Zeitigung und die Alterung. Da aber (δ᾽: 
niges auch ſowohl der Potenz nach als auch der Verwirklichung 
nach iſt, nur nicht zeitlich zugleich und nicht in Bezug auf ein und 
daſſelbe, ſondern wie z. B. etwas der Potenz nach warm, der Ver⸗ 
wirklichung nach aber kalt iſt, ſo wird εὖ viele Einwirkungen gegen⸗ 
ſeitig aufeinander ausüben und von einander erfahren, denn Alles 
dieſes wird zugleich aktiv und paſſiv ſein, und ſo demnach iſt auch 
das in phyſikaliſchem Sinne Bewegende ein Bewegbares, denn alles 
derartige iſt ein Bewegendes während es {δῆ bewegt wird. Es 
ſcheint nun Einigen gar Alles Bewegende bewegt zu werden, jedoch 
in dieſem Betreffe wird εὖ uns απ anderen Unterſuchungen JIVIII, 
5] klar werden, wie εὖ ὦ verhalte (denn εὖ gibt ein Bewegendes 
ſelbſt nicht mehr Bewegtes), jedenfalls aber iſt der Actus des δεῖ 
Potenz nach Seienden, wann εὖ der Verwirklichung nach ſeiend 
entweder ſelbſt oder εἶπ anderes ἐπὶ Actus begriffen iſt, eben inſo—⸗ 
ferne es bewegbar iſt, die Bewegung); ich meine aber dabei das 
„inſoferne“ in folgender Weiſe: es iſt naͤmlich das Erz der Poten; 
nach εἶπε Statue, nicht jedoch iſt die Verwirklichung des Erzes, in⸗ 
ſoferne es Erz iſt, dabei die Bewegung, denn Erz ſein und der 
Potenz nach ein Bewegbares [εἶπ iſt nicht das naͤmliche, δὰ nur 
dann, wenn dies das naͤmliche waͤre, die Verwirklichung des Erzes, 
inſoferne εὖ Erz iſt, die Bewegung ſein koönnte; εὖ iſt aber, wie 
geſagt, nicht das naͤmliche (klar aber iſt dies aus den Gegenſaͤtzen, 
— denn die Potenz zur Geſundheit und die Potenz zur Krankheit 
find etwas Verſchiedenes, da außerdem auch Geſundheit und Krank— 
heit das naͤmliche ſein muͤßten —; dasjenige aber, was zu Grunde 
liegt, ſowohl das geſund Seiende als auch das krank Seiende, — 
mag es εἶπε Feuchtigkeit oder das Blut) ſein —, das iſt das 
naͤmliche und ein ἀπὸ daſſelbe); δὰ jenes aber nicht das naämliche 
iſt, wie z. B. auch Farbe und Sichtbares nicht das nämliche iſt“), 
ſo iſt nun augenfällig, daß eben die Verwirklichung des Potenziellen, 
inſoferne es potenziell iſt, die Bewegung ſei. Daß alſo nun die 
Bewegung dieſe Verwirklichung iſt, und daß gerade dann ein Be—⸗ 
wegtwerden vorkömmt, wann die Verwirklichung dieſe iſt, ἀπὸ nicht 
früher und nicht ſpäter, ἐξ klar; denn ein Jedes hat die Moͤglich⸗ 
keit, bald im Actus zu ſein, bald nicht, wie z. B. das Erbaubare 
und der Actus des Erbaubaren, inſoferne es ein Erbaubares iſt, 
iſt die Erbauung; entweder naͤmlich iſt die Erbauung oder es iſt 
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ἢ ἡ οἵκία' ἀλλ᾽ ὅταν οἴχέα ἢ, οὐχέτ᾽ οἰχοδομητὸν ἔστιν" 
οἰχοδομεῖται δὲ τὸ οἰχοδομητόν" ἀνάγκη ἄρα τὴν οἴκοδό- 
μησιν τὴν ἐνέργειαν εἶναι" ἡ δ᾽ οἱκοδόμησις κίνησίς τίς 
ἐστιν. ἀλλὰ μὴν ὁ αὐτὸς ἐφαρμόσει λόγος «καὶ ἐπὶ τῶν ἄλ- 
λων κινήσεων. 

2. Ὅτι δὲ χαλῶς εἴρηται, δῆλον καὶ ἐξ ὧν οἱ ἄλλοι 
περὶ αὐτῆς λέγουσι, χαὶ ἐκ τοῦ μὴ ὀῴδιον εἶναι διορίσαι 
ἄλλως αὐτήν. οὔτε γὰρ τὴν χίγησιν χαὶ τὴν μεταβολὴν ἐν 
ἄλλῳ γένει ϑεῖναι δύναιτ᾽ ἄν τις. δῆλον δὲ σχοποῦσιν ὡς 
τιϑέασιν αὐτὴν ἔνιοι, ἑτερότητα καὶ ἀνισότητα χαὶ τὸ μὴ 
ὃν φάσκοντες εἶναι τὴν χίνησιν" ὧν οὐδὲν ἀναγκαῖον χινεῖ- 
σϑαι, οὔτ᾽ ἂν ἕτερα ἢ οὔτ᾽ ἂν ἄνισα οὔτ᾽ ἂν οὐκ ὄντα" ἀλλ᾽ 
οὐδ᾽ ἡ μεταβολὴ οὔτ᾽ εἰς ταῦτα οὔτ᾽ ἔκ τούτων μᾶλλόν 
ἔστιν ἢ ἐκ τῶν ἀντιχειμένων. αἴτιον δὲ τοῦ εἴς ταῦτα τι- 
ϑέναι ὅτι ἀόριστόν τι δοχεὶ εἶναι ἡ χίνησις, τῆς δὲ ἑτέρας 
συστοιχίας αἱ ἀρχαὶ διὰ τὸ στερητικαὶ εἶναι ὠόριστοι" οὔτε 
γὰρ τόδε οὔτε τοιόνδε οὐδεμία αὐτῶν ἐστίν, ὅτι οὐδὲ τῶν 
ἄλλων χατηγοριῶν. τοῦ δὲ δοχεῖν ἀόριστον εἶναι τὴν χίνη- 
σιν αἴτιον ὅτι οὔτε εἰς δύναμιν τῶν ὄντων οὔτε εἰς ἐνέρ- 
γειαν ἔστι ϑεῖναι αὐτὴν ἁπλῶς" οὔτε γὰρ τὸ δυνατὸν πο- 
σὸν εἶναι χιγεῖται ἐξ ἀνάγκης οὔτε τὸ ἐνεργείᾳ ποσόν. ἣ τε 
χίγησις ἐνέργεια μέν τις εἶναι δοχεῖ, ἀτελὴς δέ. αἴτιον δ᾽ 
ὅτι ἀτελὲς τὸ δυνατόν, οὗ ἐστὶν ἡ ἐνέργεια. χαὶ διὰ τοῦτο 
δὴ χαλεπὸν αὐτὴν λαβεῖν τί ἐστιν’ ἢ γὰρ εἷς στέρησιν 
ἀναγκαῖον ϑεῖναι ἢ εἷς δύναμιν ἢ εἰς ἐνέργειαν ἁπλῆν, τού- 
των δ᾽ οὐδὲν φαίνεται ἐνδεχόμενον. λείπεται ἱ τοίνυν ὁ 
εἰρημένος τρόπος, ἐνέργειαν μέν τινὰ εἶναι, τοιαύτην δ᾽ 
ἐνέργειαν οἵαν εἴπαμεν, χαλεπὴν μὲν ἰδεῖν, ἐνδεχομένην δ᾽ 
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das erbaute Haus der Actus des Erbaubaren, — aber wenn das 
erbaute Haus εὖ waͤre, ſo waͤre εὖ ja ſchon nicht mehr erbaubar, 
erbaut aber ja wird das Erbaubare, alſo muß nothwendig die Er—⸗ 
bauung der Actus ſein, die Erbauung aber iſt εἶπε Bewegung; 
die naͤmliche Begruͤndung aber wird wohl auch δεῖ den übrigen 
Bewegungen paſſen. 

2. Daß dies aber richtig geſagt iſt, iſt ſowohl aus dem klar, 
was die Uebrigen uͤber die Bewegung ſagen, als auch daraus, daß 
es nicht leicht iſt, in anderer Weiſe ihren Begriff feſtzuſtellen. Einer⸗ 
ſeits naͤmlich kann man die Bewegung und die Veränderung ſchwer⸗ 
lich in eine andere allgemeine Gattung ſtellen, was klar iſt, wenn 
man erwaͤgt, wie Einige ſie ſtellen, wenn ſie ſagen, die Bewegung 
ſei eine Verſchiednerleiheit und Ungleichheit und das Nichtſeiende; 
jedoch keines von dieſen muß darum nothwendig bewegt werden, 
weder wenn etwas verſchiednerlei, noch wenn etwas ungleich, noch 
wenn es ein Nichtſeiendes iſt; und aber αὐ die Veranderung iſt nicht 
ἐπ hoͤherem Grade εἶπε Veraͤnderung zu ſolchem oder aus ſolchem, ſon⸗ 
dern ebenſo gut auch eine Veraͤnderung aus dem Gegentheile von ſol⸗ 
chem; — daß man ſie aber unter ſolches ſtellte, davon iſt die Urſache 
die, daß die Bewegung etwas Unbeſtimmbares zu ſein ſcheint, und 
die Principien jener ganzen anderen Gruppe deswegen weil ſie auf 
das Entblößtſein ὦ beziehen, ebenfalls unbeſtimmbar 5) ſind (denn 
keines derſelben iſt ein beſtimmtes Etwas oder ein qualitativ 58 ες 
ſtimmtes, da ſie auch unter keine δεν uͤbrigen Kategorien gehoöͤren); 
daß aber die Bewegung etwas Unbeſtimmbares zu [εἶπ ſcheint, da⸗ 
von wieder iſt die Urſache die, daß man ſie weder ſchlechthin unter 
die Potenz des Seienden, noch ſchlechthin unter den Actus ſtellen 
kann, denn z. B. weder dasjenige, was die Potenz hat, quantitativ 
zu ſein, noch das actuell Quantitative muß darum nothwendig fich 
bewegen. Andrerſeits aber ſcheint die Bewegung zwar ein Actus 
zu ſein, aber εἶπ unvollſtaͤndiger; die Urſache hievon aber iſt, daß 
das Potenzielle, deſſen Actus ſie iſt, unvollſtaͤndig iſt. Alſo auch 
darum iſt es ſchwierig, zu erfaſſen, was die Bewegung ſei; denn 
entweder muͤßte man ſie unter das Entbloßtſein oder unter die 
Potenz oder unter den Actus ſchlechthin ſtellen, aber es zeigt ſich, 
daß keines von dieſen angeht. Alſo bleibt nur die oben angegebene 
Auffaſſungsweiſe übrig, daß ſie nämlich wohl ein Actus ſei, aber 
ein derartiger Actus, wie wir angaben, ſchwierig zwar zu ſehen, 
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εἶναι. κινεῖται δὲ χαὶ τὸ χινοῦν, ὥσπερ εἴρηται, εἰ") πᾶν 
τὸ δυνάμει ὃν κινητόν, καὶ οὗ ἡ ἀχινησία ἠρεμία ἐστίν" ᾧ 
γὰρ ἡ κίνησις ὑπάρχει, τούτῳ ἡ ἀκινησία ἠρεμία᾽ τὸ γὰρ 
πρὸς τοῦτο ἐνεργεῖν, ἣ τοιοῦτον, αὐτὸ τὸ κινεῖν ἐστί" τοῦτο 
δὲ ποιεῖ ϑίξει, ὥστε ἅμα χαὶ πάσχει" διὸ ἡ χένησις ἔντε- 
λέχεια τοῦ κινητοῦ,, ἡ χιγητόν. [συμβαίνει δὲ τοῦτο ϑέξει 
τοῦ κινητικοῦ, ὥσϑ᾽ ἅμα χαὶ πάσχει"). εἶδος δὲ ἀεὶ οἴσε-- 
ταί τι τὸ χινοῦν, ἤτοι τόδε ἢ τοιόνδε ἢ τοσόνδε, ὃ ἔσται 
ἀρχὴ χαὶ αἴτιον τῆς κινήσεως, ὅταν κινῇ, οἷον ὁ ἐντελεχείᾳ 
ἄνϑρωπος ποιεῖ ἐκ τοῦ δυνάμει ὄντος ἀνθρώπου ἄνϑρω- 
πον. ᾿ 

8. Καὶ τὸ ἀπορούμενον δὲ φανερόν, ὅτι ἔστιν ἡ κχίνη- 
σις ἐν τῷ κινητῷ᾽ ἐντελέχεια γάρ ἔστι τούτου, καὶ ὑπὸ τοῦ 
χιγητιχοῦ. καὶ ἡ τοῦ χινητιχοῦ δὲ ἐνέργεια οὐχ ἄλλη ἐστίν" 
δεῖ μὲν γὰρ εἶναι ἐντελέχειαν ἀμφοῖν" κινητιχὸν μὲν γάρ 
ἔστι τῷ δύνασϑαι, κινοῦν δὲ τῷ ἐνεργεῖν" ἀλλ᾽ ἔστιν ἔνερ- 
γητικὸν τοῦ πιγητοῦ, ὥστε ὁμοίως μία ἡ ἀμφοῖν ἐνέργεια 
ὥσπερ τὸ αὐτὸ διάστημα ἕν πρὸς δύο χαὶ δύο πρὸς ἕν, 
καὶ τὸ ἄναντες καὶ τὸ κάταντες" ταῦτα γὰρ ἕν μέν ἔστιν, 
ὁ μέντοι λόγος οὐχ εἷς. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τοῦ κινοῦντος 
καὶ χινουμένου. ἔχει δ᾽ ἀπορίαν λογικήν" ἀναγκαῖον γὰρ 
ἴσως εἶναί τινα ἐνέργειαν ἄλλην τοῦ ποιητικοῦ καὶ τοῦ πα- 
ϑητιχοῦ" τὸ μὲν δὴ ποίησις τὸ δὲ πάϑησις, ἔργον δὲ χαὶ 
τέλος τοῦ μὲν ποίημα τοῦ δὲ πάϑος. ἐπεὶ οὖν ἄμφω χι- 
γήσεις, εἰ μὲν ἕτεραι, ἐν τίνι; ἢ γὰρ ἄμφω ἐν τῷ πάσχοντι 
χαὶ κινουμένῳ, ἢ ἡ μὲν ποίησις ἐν τῷ ποιοῦντι, ἡ δὲ πά- 
ϑησις ἐν τῷ πάσχοντι" εἰ δὲ δεῖ καὶ ταύτην ποίησιν καλεῖν, 


5) Durch Einsetzung des δὶ suchte ieh die Stelle zu ęmen- 
diren; eine Variante bei den Commentatoren bietet κιργητεχόν [Ὧν 
κινητόν. 

Diesbe in der Uebersetzung weggelassenen Worte sind wohl 
nur eine verdüchtige Wiederholung des eben Vorhergegangenen. 
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aber doch mit der Moͤglichkeit, daß er ſo exiſtire. Bewegt aber 
wird auch das Bewegende, wie τοῖς geſagt haben [C. 1], wofern 
Alles der Potenz nach Seiende, ſowie dasjenige, deſſen Unbewegt— 
heit Ruhe iſt, bewegbar iſt, denn für dasjenige, an welchem Bewe⸗ 
gung vorhanden iſt, iſt die Unbewegtheit Ruhe; denn das daraufhin 
im Actus Begriffen⸗ſein, inſoferne es ein ſolches iſt, iſt eben das 
Bewegen ſelbſt; dies aber thut dasjenige, was eine Bewegung be— 
wirken kann, durch Berührung?), ſo daß es zugleich auch pafſſiv 
ſich verhaͤlt; darum iſt die Bewegung die Verwirklichung des Be— 
wegbaren, inſoferne es bewegbar iſt. Eine Form aber wird das 
Bewegende immer herbeiführen (entweder ein beſtimmtes Etwas 
oder ein qualitativ Beſtimmtes oder ein quantitativ Beſtimmtes), 
welche Princip und Urſache der Bewegung, wann ſie bewegend wirkt, 
ſein wird, wie z. B. der der Verwirklichung nach ſeiende Menſch 
macht aus dem der Potenz nach ſeienden Menſchen einen Menſchen. 


3. Aber auch das nun, was eine Schwierigkeit veranlaßt, iſt 
jetzt augenfaͤllig, naͤmlich, daß die Bewegung in dem Bewegbaren 
iſt, denn ſie iſt εἰπε Verwirklichung deſſelben, und zwar durch das 
bewegen Koͤnnende, und auch der Actus des bewegen Koͤnnenden iſt 
kein anderer, denn beiden muß eine Verwirklichung einwohnen, denn 
ein bewegen Koͤnnendes iſt Etwas bloß durch die Potenz dazu, ein 
wirklich Bewegendes aber iſt es durch den Actus; aber hinwieder 
iſt es ein den Actus bei dem Bewegbaren hervorrufendes, ſo daß 
der Actus für beide gleichmäßig Einer iſt, ebenſo wie zwiſchen Eins 
und Zwei der nämliche Abſtand wie zwiſchen Zwei und Eins iſt, 
und wie eine Strecke bergauf und dieſelbe Strecke bergab daſſelbe 
iſt, denn ſolches iſt zwar Eines, aber der Begriff derſelben iſt ge⸗ 
wiß nicht Einer; ebenſo aber iſt es auch bei dem Bewegenden und 
dem Bewegtwerdenden. Es enthält aber dies εἰπε Schwierigkeit eben 
in Bezug αὐ den Begriff: nämlich“) es könnte vielleicht noth— 
wendig ſein, daß ein verſchiedentlicher Actus der des Aectiven und 
der des Paſſiven ſei, der erſtere nämlich {εἰ die Activität, der letz⸗ 
tere die Paſſivitaͤt, Thätigkeit aber ἀπὸ Endzweck des erſteren ſei 
ein Product, des letzteren aber ein Zuſtand; und da alſo nun beides 
Bewegungen ſind, ſo frägt ſich, falls ſie verſchiedentliche ſein ſollen, 
wo ſie liegen; denn entweder liegen beide zuſammen in dem die 
Einwirkung Erfahrenden und Bewegtwerdenden, oder es liegt die 
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ὁμώνυμος ἂν εἴη. ἀλλὰ μὴν εἰ τοῦτο, ἡ κίνησις ἐν τῷ χι- 
γοῦντι ἔσται" ὁ γὰρ αὐτὸς λόγος ἐπὶ κινοῦντος καὶ χιγου- 
μένου. ὥστ᾽ ἢ πᾶν τὸ κινοῦν χιγήσεται, ἢ ἔχον κίνησιν οὐ 
χινήσεται. εἰ δ᾽ ἄμφω ἐν τῷ κινουμένῳ καὶ πάσχοντι, καὶ 
ἡ ποίησις καὶ ἡ πάϑησις, χαὶ ἡ δίδαξις καὶ ἡ μάϑησις δύο 
οὖσαι ἐν τῷ μαγϑάνοντι, πρῶτον μὲν ἡ ἐνέργεια ἡ ἑκάστου 
οὐκ ἐν ἑκάστῳ ὑπάρξει, εἶτα ἄτοπον δύο κινήσεις ἅμα κι- 
γεῖσθαι" τίνες γὰρ ἔσονται ἀλλοιώσεις δύο τοῦ ἑνὸς χαὶ εἰς 
ἕν εἶδος; ἀλλ᾽ ἀδύνατον. ἀλλὰ μέα ἔσται ἡ ἐνέργεια. ἀλλ ἵ 
ἄλογον δύο ἑτέρων τῷ εἴδει τὴν αὐτὴν χαὶ μέαν εἶναι ἐνέρ-- 
γειαν᾽ καὶ ἔσται, εἴπερ ἡ δίδαξις καὶ ἡ μάϑησις ταὐτὸ χαὶ 
ἡ ποίησις καὶ ἡ πάϑησις, καὶ τὸ διδάσχειν τῷ μανϑάνειν 
ταὐτὸ χαὶ τὸ ποιεῖν τῷ πάσχειν, ὥστε τὸν διδάσχοντα 
ἀνάγχη ἔσται πάντα μαγνϑάνειν χαὶ τὸν ποιοῦντα πάσχειν. 
ἢ οὔτε τὸ τὴν ἄλλου ἐνέργειαν ἐν ἑτέρῳ εἶναι ἄτοπον (ἔστι 
γὰρ ἡ ϑίδαξις ἐνέργεια τοῦ διδασχαλιχοῦ, ἔν τινι μέντοι, 
καὶ οὐκ ἀποτετμημένη, ἀλλὰ τοῦδε ἐν τῷδε) οὔτε μίαν 
δυοῖν τὴν αὐτὴν εἶναι χωλύει, μὴ ὡς τὸ εἶναι τὸ αὐτό, ἀλλ᾽ 
ὡς ὑπάρχει τὸ δυνάμει ὃν πρὸς τὸ ἐνεργοῦν. οὔτ᾽ ἀνάγχη 
τὸν διδάσχοντα μανϑάνειν, οὐδ᾽ εἰ τὸ ποιεῖν καὶ πάσχειν 
τὸ αὐτό ἐστι, μὴ μέντοι ὡς τὸν λόγον εἶναι ἕνα τὸν τί ἦν 
εἶναι λέγοντα, ὡς λώπιον καὶ ἱμάτιον, ἀλλ᾽ ὡς ἡ ὁδὸς ἡ 
Θἤβηϑεν ᾿Αϑήναζε χαὶ ἡ ᾿ϑήνηϑεν εἷς Θήβας, ὥσπερ εἴρηται 


Buch der Phyſik III. 3, 113 


Activitaͤt in dem die Einwirkung Ausuͤbenden und die Paſſivität in 
dem die Einwirkung Erfahrenden, — oder aber, ſollte gar auch 
die Paſſivitaͤt Activität heißen müſſen, ſo wäre es eben εἰπε bloße 
Gleichheit der Namenbezeichnung“), dann aber allerdings läge die 
ganze Bewegung in dem Bewegenden (denn dann gilt daſſelbe Ver— 
haͤltniß bei Bewegendem und Bewegtwerdendem), in Folge hievon 
aber wird entweder gaͤnzlich alles Bewegende bewegt werden, oder 
ἐδ wird, während εὖ doch Bewegung an ſich hat, nicht bewegt 
werden 15). Liegen hingegen beide ἐπὶ dem Bewegtwerdenden und die 
Einwirkung Erfahrenden, naämlich ſowohl die Activität als auch die 
Paſſivitaͤt, und z. B. ſowohl die Unterrichtung als auch die Er— 
lernung, welche doch zwei ſind, in dem Lernenden, ſo wird erſtens 
der Actus eines jeden eben nicht an einem jeden vorhanden ſein, 
ἀπὸ ferner iſt es ungereimt, daß das Lernende in den zwei Bewe— 
gungen zugleich bewegt werde, denn welches ſollen die zwei quali⸗ 
tativen Aenderungen des Einen und zu der Einen Form hin ſein? 
Das kann nicht ſein; aber, ſoll εὖ nur Ein Actus ſein, ſo iſt εὖ 
hinwiederum unvernuͤnftig, daß von zwei der Art nach Verſchie— 
denen εὖ der πᾶμε ἀπὸ Eine Actus ſei, und εὖ würde, wenn 
die Unterrichtung und die Erlernung ſowie die Activitaͤt und die 
Paſſivitaͤt das naͤmliche ſind, dann auch das Unterrichten das naͤm⸗ 
liche ſein wie das Erlernen und das Einwirkungen-Ausuͤben das 
nämliche wie das Einwirkungen-Erfahren, ſo daß nothwendig der 
Unterrichtende Alles erlernen und der Einwirkungen-Ausübende ſie 
alle erfahren muͤßte. Oder vielleicht iſt es doch weder ungereimt, 
daß der Actus eines Anderen eben in einem Verſchiedenen liege 
(denn die Unterrichtung iſt der Actus des zum Unterrichten Befä⸗— 
higten, aber er liegt in einem zweiten, und iſt eben nicht fuͤr ſich 
abgeſchnitten, ſondern es iſt der Actus dieſes Beſtimmten in dieſem 
Beſtimmten); noch ſteht dem etwas im Wege, daß Ein und der 
naͤmliche Actus von Zweien ſei, nur nicht ſo, daß ihr Sein das 
naͤmliche waͤre, ſondern ſo wie das potenziell Seiende im Verhaͤlt⸗ 
niſſe zum actuell Wirkenden beſteht; noch auch iſt es nothwendig, 
daß der Unterrichtende erlerne, [εἰδῇ dann nicht, wenn das Ein⸗ 
wirkungen⸗Ausuͤben das naͤmliche iſt wie das Einwirkungen-Er⸗ 
fahren, nur wieder nicht ſo, daß der Begriff, der das weſentliche 
Sein ausſpricht, Einer τοᾶτε (wie z. B. Kleid und Anzug), ſondern 
ſo wie der Weg von Theben nach Athen und von Athen nach 
᾿ 
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χαὶ πρότερον" οὐ γὰρ ταὐτὰ πάντα ὑπάρχει τοῖς ὁπωσοῦν 
τοῖς αὐτοῖς, ἀλλὰ μόγον οἷς τὸ εἶναι τὸ αὐτό. οὐ μὴν ἀλλ᾽ 
οὐδ᾽ εἰ ἡ δίδαξις τῇ μαϑήσει τὸ αὐτό, χαὶ τὸ μανϑάνειν 
τῷ διδάσκειν, ὥσπερ οὐδ᾽ εἰ ἡ διάστασις μέα τῶν διεστη- 
χότων, καὶ τὸ διίστασϑαι ἐνθένδε ἐκεῖσε χἀκεῖϑεν δεῦρο ἕν 
χαὶ τὸ αὐτό. ὅλως δ᾽ εἰπεῖν οὐδ᾽ ἡ δίδαξις τῇ μαϑήσει 
οὐδ᾽ ἡ ποίησις τῇ παϑήσει τὸ αὐτὸ κυρίως, ἀλλ᾽ ᾧ ὑπάρχει 
ταῦτα, ἡ κίνησις: τὸ γὰρ τοῦδε ἐν τῷδε καὶ τὸ τοῦδε ὑπὸ 
τοῦδε ἐνέργειαν εἶναι ἕτερον τῷ λόγῳ. 

Τί μὲν οὖν ἐστὶ κίνησις εἴρηται χαὶ καϑόλου καὶ χα- 
τὰ μέρος" οὐ γὰρ ἄδηλον ὡς ὁρισϑήσεται τῶν εἰδῶν 
ἕχαστον αὐτῆς" ἀλλοίωσις μὲν γὰρ ἡ τοῦ ἀλλοιωτοῦ, ἡ ἀλ- 
λοιωτόν, ἐντελέχεια. ἔτι δὲ γνωριμώτερον, ἡ τοῦ δυνάμει 
ποιητιχοῦ χαὶ παϑητιχοῦ, ἧ τοιοῦτον, ἁπλῶς τε χαὶ πάλιν 
χαϑ᾽ ἕχαστον, ἢ οἰχοδόμησις ἢ ἱἰάτρευσις.. τὸν αὐτὸν δὲ 
λεχϑήσεται τρόπον καὶ περὶ τῶν ἰλλων χινήσεων ἑχάστης. 

4, Ἐπεὶ δ᾽ ἔστιν ἡ περὶ φύσεως ἐπιστήμη περὶ μεγέϑη 
χαὶ κίνησιν χαὶ χρόνον, ὧν ἕκαστον ἀναγκαῖον ἢ ἄπειρον 
ἢ πεπερασμένον εἶναι, εἰ χαὶ μὴ πᾶν ἐστὶν ἄπειρον ἢ πε- 
περασμένον, οἷον πάϑος ἢ στιγμή (τῶν γὰρ τοιούτων ἴσως 
οὐδὲν ἀναγκαῖον ἐν ϑατέρῳ τούτων εἶναι), προσῆκον ἂν εἴη 
τὸν περὶ φύσεως πραγματευόμενον ϑεωρῆσαι περὶ ἀπείρου, 
εἰ ἔστιν ἢ μή, καὶ εἰ ἔστι, τί ἔστιν. σημεῖον δ᾽ ὅτι τῆς 
ἐπιστήμης J οἰκεία ἡ ϑεωρία ταύτης" πάντες γὰρ οἱ δο- 
κοῦντες ἀξιολόγως ἦφϑαι τῆς τοιαύτης φιλοσοφίας πεποίηγ- 
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Theben Einer iſt (wie wir oben ſchon ſagten); denn nicht koͤmmt 
demjenigen, was ἐπὶ jedem beliebigen Sinne das nämliche iſt, auch 
alles das naͤmliche zu, ſondern nur demjenigen, deſſen Sein das 
naͤmliche iſt; aber εὖ iſt ja auch ſelbſt dann, wenn die Unterrich⸗ 
tung das naͤmliche wie die Erlernung iſt, darum noch nicht das 
Erlernen das nämliche wie das Unterrichten, ſowie auch, wenn die 
Entfernung zweier entfernten Punkte Eine iſt, darum noch nicht 
das Entferntſein von hier nach dort das nämliche iſt wie das Ent⸗ 
ferntſein von dort nach hier; um aber gleich allgemein zu ſprechen, 
— es iſt auch die Unterrichtung nicht in eigentlichem Sinne das 
naͤmliche wie die Erlernung, und ebenſo auch nicht die Activitäaͤt 
wie υἷε Paſſivitäͤt, ſondern dasjenige, an welchem dies vorhanden 
iſt, iſt in eigentlichem Sinne das nämliche, dies aber iſt υἷε Be—⸗ 
wegung; denn daß ein Actus dieſes Beſtimmten in dieſem Beſtimm⸗ 
ten, und daß ein Actus dieſes Beſtimmten durch dieſes Beſtimmte 
exiſtire, das iſt dem Begriffe nach ein Verſchiedenes. 

Was alſo nun die Bewegung [εἰ ſowohl im Allgemeinen als 
auch im Einzelnen, haben wir angegeben; denn nicht unklar iſt, 
wie εἶπε jede der Arten derſelben definirt werden wird, naͤmlich z. 
B. qualitative Aenderung iſt die Verwirklichung des qualitativ 
Aenderbaren, inſoferne es qualitativ änderbar iſt; noch kenntlicher 
aber iſt die Verwirklichung des der Potenz nach Activen und Paſſi⸗ 
ven, z. B. die Erbauung oder die Heilung; auf dieſelbe Weiſe 
aber wird es auch in Betreff einer jeden der uͤbrigen Bewegungen 
angegeben werden. 

4, Da aber die Natur-Wiſſenſchaft uͤber die Großen und 
uͤber die Bewegung und über die Zeit handelt, deren εἶπ jedes 
nothwendig entweder unbegränzt oder begraͤnzt ſein muß — wenn 
auch allerdings nicht Jedwedes entweder unbegraͤnzt oder begraͤnzt 
iſt, wie z. B. Zuſtand oder Punkt, denn vielleicht δεῖ keinem θεῖς 
artigen iſt es nothwendig, daß es unter eines von dieſen beiden 
Praͤdikaten falle!) —, ſo möchte εὖ demjenigen, welcher uͤber die 
Natur Unterſuchungen führt, zuſtehen, eine Betrachtung über das 
Unbegraͤnzte anzuſtellen, ob es exiſtire oder nicht, und wenn es 
exiſtirt, was εὖ ſei. Ein Anzeichen aber davon, daß dieſe Betrach— 
tung dieſer Wiſſenſchaft angehoͤre, iſt, daß Alle, welche nur irgend 
ſo, daß εὖ δες Rede werth iſt, die derartige Philoſophie berührt zu 
haben ſcheinen, eine Rückſicht auf das Unbegraͤnzte genommen 
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ται λόγον περὶ τοῦ ἀπείρου χαὶ πάντες ὡς ἀρχήν τινα τι-- 
ϑέασι τῶν ὄντων, οἱ μέν, ὥσπερ οἱ Πυϑαγόρειοι χαὶ Πλά- 
ΕἸ « * 2 « , [ΠῚ ΕἸ » τὴ 
των, καϑ' αὐτὸ, οὐχ ὡς συμβεβηχὸς τινι ἑτέρῳ ἀλλ᾽ οὐσέαν 
2 * * 3 2* *X * “- 
αὐτὸ ὃν τὸ ἄπειρον. πλὴν οἱ μὲν Πυϑαγόρειοι ἐν τοῖς 
αἰσϑητοῖς (οὐ γὰρ χωριστὸν ποιοῦσι τὸν ἀριϑιμόν), καὶ εἴ- 
- ᾿ - , » 
γαι τὸ ἔξω τοῦ οὐρανοῦ ἄπειρον" Πλάτων δὲ ἔξω μὲν οὐ- 
δὲν εἶναι σῶμα, οὐδὲ τὰς ἰδέας, διὰ τὸ μηδέ που εἶναι 
2 , ᾿ 2 — — 
αὐτάς, τὸ μέντοι ἄπειρον χαὶ ἐν τοῖς αἰσϑητοῖς χαὶ ἐν ἐκεί- 
γαις εἶναι. χαὶ οἱ μὲν τὸ ἄπειρον εἶναι τὸ ἄρτιον: τοῦτο 
γὰρ ἐναπολαμβανόμενον χαὶ ὑπὸ τοῦ περιττοῦ περαινόμε- 
γον παρέχειν τοῖς οὖσι τὴν ἀπειρίαν" σημεῖον δ᾽ εἶναι τού- 
του τὸ συμβᾷνον ἐπὶ τῶν ἀριϑμῶν' περιτιϑεμέγνων γὰρ 
τῶν γνωμόνων περὶ τὸ ἕν καὶ χωρὶς ὁτὲ μὲν ἄλλο ἀεὶ γέ- 
γνεσϑαι τὸ εἶδος, ὁτὲ δὲ ἕν: Πλάτων δὲ δύο τὰ ἄπειρα, 
τὸ μέγα χαὶ τὸ μιχρόν. οὗ δὲ περὶ φύσεως ἅπαντες ἀεὶ 
ὑποτιϑέασιν ἑτέρμν τινὰ φύσιν τῷ ἀπείρῳ τῶν λεγομένων 
στοιχείων, οἷον ὕδωρ ἢ ἀέρα ἢ τὸ μεταξὺ τούτων. τῶν δὲ 
πεπερασμένα ποιούντων στοιχεῖα οὐθεὶς ἄπειρα ποιεῖ" ὅσοι 
δ᾽ ἄπειρα ποιοῦσι τὰ στοιχεῖα, καϑάπερ ἀναξαγόρας καὶ 
Δημόκριτος, ὁ μὲν ἐκ τῶν ὁμοιομερῶν, ὁ δ᾽ ἐχ τῆς παν- 
- - * - 4 2 
σπερμίέας τῶν σχημάτων, τῇ ἀφῇ συνεχὲς τὸ ἄπειρον εἶναι 
φασίν" χαὶ ὁ μὲν ὁτιοῦν τῶν μορίων εἶναι μῖγμα ὁμοίως 
τῷ παντὶ διὰ τὸ ὁρᾶν ὁτιοῦν ἐξ ὁτουοῦν γιγνόμενον" ἐν- 
- 5 » ε * — 
τεῦϑεν. γαρ ἔοιχε καὶ ὁμοῦ ποτὲ παντα χρήματα φάγαι εἰ 
γαι, οἷον ἧδε ἡ σὰρξ χαὶ τόδε τὸ ὀστοῦν, καὶ οὕτως οτιοῦν" 
χαὶ πάντα ἄρα" χαὶ ἅμα τοίνυν" ἀρχὴ γὰρ οὐ μόνον ἐν 
᾿ - » ν ᾿ 4 
ἑχάστῳ ἐστὶ τῆς διαχρίσεως, ἀλλὰ καὶ πάντων. ἐπεὶ γὰρ 


Buch der Phyſik ΠῚ. 4. 117 


haben; und zwar faſſen es Alle als ein Princip der ſeienden Dinge, 
die Einen, wie die Pythagoreer und Platon, an und fuͤr ſich, πάπις 
lich ſo, daß ſie das Unbegränzte nicht als εἶπ bloß an einem an⸗ 
deren Vorkommendes, ſondern ſelbſt als Weſen nehmen; nur mit 
dem Unterſchiede, daß die Pythagoreer es innerhalb des finnlich 
Wahrnehmbaren annehmen (denn ſie machen die Zahl nicht zu einer 
von den Dingen trennbaren), ſowie auch daß dasjenige, was außer⸗ 
halb des Himmelsgebaͤudes iſt, unbegränzt ſei, — Plato hingegen 
annimmt, daß außerhalb kein Koͤrper und auch nicht die Ideen 
ſeien (denn dieſe ſeien uͤberhaupt nicht an einem Orte), das Unbe⸗ 
graͤnzte jedoch ſowohl ἐπ dem finnlich Wahrnehmbaren als auch in 
den Ideen ſei; und ferner ſagen die Pythagoreer, das Unbegränzte 
ſei die gerade Zahl, denn dieſe verleihe, waͤhrend ſie in der Mitte 
feſtgehalten und durch die ungerade Zahl begränzt werde, den ſei⸗ 
enden Dingen die Unbegränztheit; ein Anzeichen hievon aber ſei 
folgendes an den Zahlen Vorkommende: nämlich je nachdem die 
gnomoniſchen (d. h. ungeraden) Zahlen um das Eins herumgelegt 
und weggelaſſen werden, werde daſſelbe bald ein der Form nach 
immer Anderes, bald eben Eins?); Plato hingegen nimmt zwei 
Unbegränzte απ, näͤmlich das Groß und das Klein. Die eigentli—⸗ 
chen Natur⸗Philoſophen aber!s) legen ſäämmtlich dem Unbegraͤnzten 
immer ein anderweitiges Subſtanzielles aus der Zahl der ſogenann⸗ 
ten Elemente unter, wie z. B. Waſſer oder Luft oder das Mittel⸗ 
ding zwiſchen denſelben; von denjenigen aber, welche eine begränzte 
Anzahl von GElementen aufſtellen, nimmt keiner ein Unbegräanztes 
an; Jene aber, welche die Elemente ſelbſt zu unbegränzt vielen 
machen, wie Anaxagoras und Demokritos, (der erſtere von ſeinem 
„Gleichtheiligen“, der letztere von [εἶπες „urſpruͤnglichen Allverei⸗ 
nigung der Figuren“ ausgehend), ſagen, das Unbegraͤnzte ſei ein 
durch Beruͤhrung Continuirliches. Und zwar ſagt der erſtere, jed⸗ 
wedes Theilchen ſei eine Miſchung in gleicher Weiſe wie das Ganze, 
nur weil er jedwedes aus jedwedem werden ſah, denn von dieſem 
Standpunkte aus ſcheint er auch geſagt zu haben, daß alle Dinge 
irgend einmal beiſammen waren, wie z. B. dieſes beſtimmte Fleiſch 
und dieſer beſtimmte Knochen, und ſo jedwedes, und alſo auch 
Alles, und eben darum auch zugleich, denn nicht bloß iſt in jedem 
einzelnen ein Anfang der Auseinanderſichtung, ſondern auch einer 
Auseinanderſichtung von ſaͤmmtlichen; denn δα dasjenige, was wird, 
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τὸ γιγνόμενον ἐκ τοῦ τοιούτου γίγνεται σώματος, πάντων 
δ᾽ ἐστὶ γένεσις πλὴν οὐχ ἅμα, καί τινα ἀρχὴν δεῖ εἶναι τῆς 
γενέσεως, αὕτη δ᾽ ἐστὶ μία, ὃν ἐχεῖνος καλεῖ γοῦν, ὁ δὲ 
γοῦς ἀπ᾿ ἀρχῆς τινὸς ἐργάζεται νοήσας" ὥστε ἀνάγχη ὁμοῦ 
ποτὲ πάντα εἶναι καὶ ἄρξασϑαί ποτε κινούμενα. “ημόκρι- 
τος δ᾽ οὐδὲν ἕτερον ἐξ ἑτέρου γίγνεσϑαι τῶν πρώτων φη- 
σίν" ἀλλ᾽ ὅμως γε αὐτὸ τὸ κοινὸν Ὁ σῶμα πάντων ἐστὶν 
ἀρχή, μεγέϑει κατὰ μόρια καὶ σχήματι διαφέρον. 

Ὅτι μὲν οὖν προσήχουσα τοῖς φυσικοῖς ἡ ϑεωρία, δῆ- 
λον ἔχ τούτων. εὐλόγως δὲ χαὶ ἀρχὴν αὐτὸ τιϑέασι πάν- 
τες᾽ οὔτε γὰρ μάτην αὐτὸ οἷόν τε εἶναι, οὔτε ἄλλην ὑπ- 
ἄρχειν αὐτῷ δύναμιν πλὴν ὡς ἀρχήν" ἅπαντα γὰρ ἢ ἀρχὴ 
ἢ ἐξ ἀρχῆς, τοῦ δὲ ἀπείρου οὐκ ἔστιν ἀρχή" εἴη γὰρ ἂν 
αὐτοῦ πέρας. ἔτι δὲ χαὶ ἀγένητον καὶ ἄφϑαρτον ὡς ἀρχή 
τις οὖὐσα' τό τὲ γὰρ γενόμενον ἀνάγχη τέλος λαβεῖν, καὶ 
τελευτὴ πάσης ἐστὶ φϑυρᾶς. διὸ χαϑάπερ λέγομεν, οὐ ταύ- 
της ἀρχή, ἀλλ᾽ αὕτη τῶν ἄλλων εἶναι δοκεῖ χαὶ περιέχειν 
ἅπαντα χαὶ πάντα χυβερνᾶν, ὡς φασὶν ὅσοι μὴ ποιοῦσι 
παρὰ τὸ ἄπειρον ἄλλας αἰτίας, οἷον νοῦν ἢ φιλίαν: καὶ 
τοῦτ᾽ εἶναι τὸ ϑεῖον" ἀϑάνατον γὰρ χαὶ ἀνώλεθρον, ὡς φη- 
σὶν ὁ Ἀναξίμανδρος χαὶ οἱ πλεῖστοι τῶν φυσιολόγων. τοῦ 
δ᾽ εἶναί τι ἄπειρον ἡ πίστις ἐκ πέντε μάλιστ᾽ ἂν συμβαίνοι 
σχοποῦσιν, ἔχ τε τοῦ χρόγου (οὗτος γὰρ ἄπειρος) καὶ ἐκ 
τῆς ἐν τοῖς μεγέθεσι διαιρέσεως (χρῶνται γὰρ χαὶ οὗ μα- 
ϑηματικοὶ τῷ ἀπείρῳ), ἔτι τῷ οὕτως ἂν μόνως μὴ ὑπολεί- 
πειν γένεσιν χαὶ φϑοράν, εἰ ἄπειρον εἴη ὅϑεν ἀφαιῤεῖται 
τὸ γιγνόμενον. ἔτι τῷ τὸ πεπερασμένον ἀεὶ πρός τι πε- 
ραένειν, ὦστε ἀνάγχη μηδὲν εἶναι πέρας, εἰ ἀεὶ περαίνειν 
ἀνάγχη ἕτερον πρὸς ἕτερον. μάλιστα δὲ καὶ χυριώτατον, ὃ 
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aus dem derartigen Urkörper wird, von Allem aber εὖ ein Werden 
gibt (nur nicht eben zugleich), ſo muß es auch einen Anfang des 
Werdens geben, dieſer aber iſt Einer, naͤmlich das, was Jener den 
weltbildenden Verſtand nennt, dieſer Verſtand aber arbeitet von 
irgend einem Anfange aus durch ſein Denken, ſo daß nothwendiger 
Weiſe irgend einmal Alles beiſammen war und irgend einmal an— 
fieng, bewegt zu werden. Demokritos hingegen ſagt, daß keines der 
erſten Elemente aus anderem ein anderes werde, aber dennoch ja 
iſt eben die gemeinſame Koörperlichkeit der Anfang von Allem, nur 
der Groͤße und Figur nach in ihren Theilen ſich unterſcheidend. 
Daß alſo nun dieſe Betrachtung den Phyſikern zuſteht, iſt aus 
dem Bisherigen klar; es hat aber auch ſeinen guten Grund, daß 
Alle das Unbegränzte unter die Principien ſtellen; denn weder iſt 
es moͤglich, daß daſſelbe ganz vergeblich exiſtire, noch auch, daß ihm 
εἶπε andere Geltung außer δὲς eines Principes zukomme; denn 
Alles iſt entweder ſelbſt Princip oder aus einem Principe, von dem 
Unbegraͤnzten aber gibt es kein Princip, denn außerdem gaͤbe es auch 
εἶπε Granze deſſelben; ferner auch iſt εὖ ungeworden und unver—⸗ 
gaͤnglich, eben wie ein Princip, denn ſowohl das Entſtandene muß 
nothwendig ein Ende nehmen als auch gibt es einen Abſchluß eines 
jeden Vergehens; darum, wie wir eben ſagen, gibt es nicht ein 
Princip von dem Unbegränzten, ſondern dieſes ſcheint Princip von 
dem Uebrigen zu ſein und das Geſammte zu umfaſſen und Alles 
zu lenken (wie Alle diejenigen ſagen, welche außer dem Unbegraänz⸗ 
ten keine anderen Urfachen, wie z. B. weltbildenden Verſtand oder 
Liebe, annehmen), und dies ſcheint das Göttliche zu ſein, denn πῃ: 
ſterblich und unzerſtorbar iſt es, wie Anaximander und die meiſten 
der eigentlichen Natur-Philoſophen ſagen. — Daß es aber ein Un—⸗ 
begraͤnztes gebe, davon moͤchte der Beleg bei der Erwäaͤgung aus 
höchſtens [ὑπ| Punkten ſich ergeben; naͤmlich erſtens aus der Zeit, 
denn dieſe iſt unbegraͤnzt; zweitens aus der Theilung in den Groͤßen, 
denn es gebrauchen ja auch die Mathematiker das Unbegränzte; 
drittens daraus, daß auf dieſe Weiſe allein im Entſtehen und Ver⸗ 
gehen keine Lücke iſt, wenn naͤmlich es ein Unbegraͤnztes gibt, von 
welchem immer das Entſtehende weggenommen wird; viertens daraus, 
daß das Begraͤnzte immer in Bezug auf Etwas εἰπε Graͤnze hat, 
ſo daß nothwendig eigentlich keine Graͤnze iſt, wenn nothwendig 
immer das eine in Bezug auf ein anderes eine Graͤnze haben muß; 
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τὴν χοιγὴν ποιεῖ ἀπορίαν πᾶσιν" ϑιὰ γὰρ τὸ ἐν τῇ νοήσει 
μὴ ὑπολείπειν χαὶ ὁ ἀριϑμὸς δοχεῖ ἄπειρος εἶναι καὶ τὰ 
μαϑηματιχὰ μεγέϑη καὶ τὸ ἔξω τοῦ οὐρανοῦ. ἀπείρου δ᾽ 
ὄντος τοῦ ἔξω, καὶ σῶμα ἄπειρον εἶναι δοχεῖ καὶ κόσμοι" 
τί γὰρ μᾶλλον τοῦ κενοῦ ἐνταῦϑα ἢ ἐνταῦϑα; ὥστ᾽ εἴπερ 
μοναχοῦ, καὶ πανταχοῦ εἶναι τὸν ὄγχον. ἅμα δ᾽ εἰ χαὶ 
ἔστι χενὸν χαὶ τόπος ἄπειρος, χαὶ σῶμα ἄπειρον εἶναι 
ἀναγχαῖον" ἐνδέχεσθαι γὰρ ἢ εἶναι οὐδὲν διαφέρει ἐν τοῖς 
ἀιδίοις. ἔχει δ᾽ ἀπορίαν ἡ περὶ τοῦ ἀπείρου ϑεωρία" καὶ 
γὰρ μὴ εἶναι τιϑεμένοις πόλλ᾽ ἀδύνατα συμβαίνει χαὶ εἶναι. 
ἔτι δὲ ποτέρως ἐστί, πότερον ὡς οὐσία ἢ συμβεβηκὸς καϑ' 
αὑτὸ φύσει τινί; ἢ οὐδετέρως, ἀλλ᾽ οὐδὲν ἧττον ἐστὶν ἄπει- 
ρον ἢ ἄπειρα ἵ τῷ πλήϑει. μάλιστα δὲ φυσιχοῦ ἐστὶ σχέ- 
ψασϑαι εἰ ἔστι μέγεθος αἰσϑητὸν ἄπειρον. πρῶτον οὖν 
διοριστέον ποσαχῶς λέγεται τὸ ἄπειρον. ἕνα μὲν δὴ τρό- 
πον τὸ ἀδύνατον διελϑεῖν τῷ μὴ πεφυχέναι διιέναι, ὥσπερ 
ἡ φωγὴ ἀόρατος" ἄλλως δὲ τὸ διέξοδον ἔχον ἀτελεύτητον, 
ἢ ὃ μόλις, ἢ ὃ πεφυκὸς ἔχειν μὴ ἔχει διέξοδον ἢ πέρας. 
ἔτι ἄπειρον ἅπαν ἢ χατὰ πρόσϑεσιν ἢ κατὰ διαίρεσιν ἢ 
ἀμφοτέρως. 

ὅ. Χωριστὸν μὲν οὖν εἶναι τὸ ἄπειρον τῶν αἰσϑητῶν, 
αὐτό τι ὃν ἄπειρον, οὐχ οἷόν τε. εἰ γὰρ μήτε μέγεϑός ἔστι 
μήτε πλῆϑος, ἀλλ᾽ οὐσία αὐτό ἐστι τὸ ἄπειρον χαὶ μὴ συμ- 
βεβηκός, ἀδιαίρετον ἔσται. τὸ γὰρ διαιρετὸν ἢ μέγεϑος 
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fünftens aber im größten Maße und im eigentlichſten Sinne aus 
demjenigen, welches die Allen gemeinſame Schwierigkeit veranlaßt; 
naͤmlich deswegen weil in dem Denken keine Lucke iſt, ſcheinen auch 
die Zahl und die mathematiſchen Größen und dasjenige, was außer— 
halb des Himmelsgebäudes iſt, unbegränzt zu ſein; iſt aber dieſes 
letztere unbegränzt, ſo ſcheint auch ein unbegränzter Körper ſowie 
εἶπε Mehrzahl von Welten zu exiſtiren, denn warum ſoll 2. B. 
hier mehr als dort das Leere exiſtiren? iſt demnach an Einem Orte 
Maſſe, ſo ſcheint überall Maſſe zu ſein; zugleich aber muß, auch 
wenn εὖ ein Leeres und einen unbegraͤnzten Ort gibt, nothwendig 
auch εἶπ unbegränzter Körper exiſtiren, denn δεῖ dem Ewigen macht 
das Möglichſein ἀπὸ das Exiſtiren keinen Unterſchied aus.“) — 
Es hat aber die Betrachtung uͤber das Unbegränzte εἶπε Schwie— 
rigkeit, denn εὖ ergibt ſich viel Unmögliches, mag man auſſtellen, 
daß es nicht exiſtire, oder daß es exiſtire; ferner auch fraͤgt ſich, 
in welcher Weiſe εὖ exiſtire, πάν!) ob als Weſen oder als εἶπ an 
irgend einem Subſtanziellem an und für ſich Vorkommendes, oder 
ob vielleicht in keiner dieſer beiden Weiſen, ſondern es eben nur 
gerade ſo wohl ein Unbegraͤnztes gebe, als εὖ der Menge nach un—⸗ 
begraͤnzt Vieles gibt; zumeiſt aber iſt gerade das Sache des Phy⸗ 
ſikers, zu erwaͤgen, οὐ es εἶπε ſinnlich wahrnehmbare unbegraͤnzte 
Groͤße gebe. — Zuerſt alſo nun iſt feſtzuſtellen, in wie vielen Be— 
deutungen das Unbegraͤnzte geſagt werde: naͤmlich nach (δίπεν Auf— 
faſſung iſt es dasjenige, was unmöglich zu Ende gebracht werden 
kann, weil es ſeiner Natur nach nicht dazu gemacht iſt, zu Ende 
gebracht zu werden, wie z. B. die Stimme unmoͤglich geſehen wer—⸗ 
den kann; nach einer anderen Auffaſſung iſt es dasjenige, was ein 
nicht zum Abſchluß gelangendes Ende hat, oder was kaum und zur 
Noth ein ſolches hat, oder was, waͤhrend εὖ ſeiner Natur nach 
dazu gemacht iſt, zu Ende gebracht zu werden, eben ein Ende oder 
eine Graͤnze nicht findet!“); ſerner iſt Jedes unbegraͤnzt entweder 
in Folge eines Hinzuſetzens oder in Folge einer Theilung oder in 
Folge von beidem. 

5. Daß nun das Unbegraͤnzte getrennt von dem ſinnlich 
Wahrnehmbaren exiſtire, ſelbſt ein eigenes Unbegränztes ſeiend, das 
iſt nicht möglich; denn wenn das Unbegraͤnzte weder εἶπε Groͤße 
noch eine Menge, ſondern ſelbſt ein eigenes Weſen, und nicht ein 
bloß je vorkommendes iſt, ſo wird es untheilbar ſein, da das Theil—⸗ 
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ἔσται ἢ πλῆϑος. εἰ δὲ ἀδιαίρετον, οὐκ ἄπειρον, εἰ μὴ ὡς 
ἡ φωνὴ ἀόρατος. ἀλλ᾽ οὐχ οὕτως οὔτε φασὶν εἶναι οἱ φά- 
σχοντες εἶναι τὸ ἄπειρον οὔτε ἡμεῖς ζητοῦμεν, ἀλλ᾽ ὡς 
ἀδιέξοδον. εἰ δὲ χατὰ συμβεβηκός ἐστι τὸ ἄπειρον, οὐκ ἂν 
εἴη στοιχεῖον τῶν ὄντων, ἡ ἄπειρον, ὥσπερ οὐδὲ τὸ ἀόρα- 
τον τῆς διαλέχτου, χαίτοι ἡ φωνή ἔστιν ἀόρατος. ἔτι πῶς 
ἐνδέχεται εἶναί τι αὐτὸ ἄπειρον, εἴπερ μὴ καὶ ἀριϑμὸν καὶ 
μέγεϑος,, ὧν ἐστὶ καϑ᾿ αὑτὸ πάϑος τι τὸ ἄπειρον; ἔτι γὰρ 
ἧττον ἀνάγκη ἢ τὸν ἀριϑμὸν ἢ τὸ μέγεϑος. φαγερὸν δὲ 
χαὶ ὅτι οὐχ ἐνδέχεται εἶναι τὸ ἄπειρον ὡς ἐνεργείᾳ ὃν καὶ 
ὡς οὐσίαν καὶ ἀρχήν ἔσται γὰρ ὁτιοῦν αὐτοῦ ἄπειρον τὸ 
λαμβανόμενον, εἰ μεριστόν. τὸ γὰρ ἀπείρῳ εἶναι καὶ ἄπει- 
ρον τὸ αὐτό, εἴπερ οὐσία τὸ ἄπειρον χαὶ μὴ καϑ᾿ ὑποχει- 
μένου, ὥστ᾽ ἢ ἀδιαίρετον ἢ εἰς ἄπειρα διαιρετόν" πολλὰ δ᾽ 
ἄπειρα τὸ αὐτὸ εἶναι ἀδύνατον. ἀλλὰ μὴν ὥσπερ ἀέρος 
ἀὴρ μέρος, οὕτω χαὶ ἄπειρον ἀπείρου, εἴ γε οὐσία ἐστὶ χαὶ 
ἀρχή. ἀμέριστον ἄρα καὶ ἀδιαίρετον. ἀλλ᾽ ἀδύνατον τὸ 
ἐντελεχείᾳ ὃν ἄπειρον" ποσὸν γάρ τι εἶναι ἀναγχαῖον. κα- 
τὰ συμβεβηκὸς ἄρα ὑπάρχει τὸ ἄπειρον. ἀλλ᾽ εἰ οὕτως, 
εἴρηται ὅτι οὐκ ἐνδέχεται αὐτὸ λέγειν ἀρχήν, ἀλλ᾽ ἐχεῖνο ᾧ 
συμβέβηχεν, τὸν ἀέρα ἢ τὸ ἄρτιον. ὥστε ἀτόπως ἂν ἀπο- 
φαίγοιντο οἱ λέγοντες οὕτως ὥσπερ οἱ Πυϑαγόρειοί φασιν" 
ἅμα γὰρ οὐσίαν ποιοῦσι τὸ ἄπειρον καὶ μερίζουσιν. ἀλλ᾽ 
ἴσως αὕτη μέν ἔστι χαϑόλου ἡ ζήτησις μᾶλλον, εἰ ἐνδέχεται 
τὸ ἄπειρον χαὶ ἐν τοῖς μαϑηματιχκοῖς ἵ εἶναι χαὶ ἐν τοῖς 
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bare entweder Groͤße oder Menge iſt; iſt es aber untheilbar, ſo iſt 
es nicht unbegraͤnzt, außer nur in dem obigen Sinne, wie z. B. 
die Stimme unmoöͤglich geſehen werden kann, aber in dieſem Sinne 
nehmen εὖ weder Jene, welche behaupten, das Unbegränzte exiſtire, 
πο auch ſuchen wir εὖ, ſondern in dem Sinne deejenigen, deſſen 
Ende nicht zum Abſchluß gelangt. Falls aber das Unbegraͤnzte 
ein bloß je nach Vorkommniß Seiendes iſt, ſo kann εὖ nicht, inſo— 
ferne εὖ ein Unbegraänztes iſt, ein Element δες ſeienden Dinge ſein 
(ſowie auch das Unſichtbare nicht Element der Sprache iſt, wenn 
auch die Stimme unſichtbar iſt); und ferner, wie iſt es moͤglich, 
daß etwas ſelbſt ein eigenes Unbegränztes ſei, ſalls es nicht auch 
Zahl und Groͤße iſt, von welch beiden ja das Unbegraͤnzte an und 
für ſich ein Zuſtand iſt? denn nothwendig muß es noch weit weni⸗ 
ger ein eigenes Weſen ſein, als Zahl und Größe. Augenfällig 
aber iſt εὖ auch, daß εὖ nicht möglich iſt, daß das Unbegränzte 
als ein dem Actus nach Seiendes und als Weſen ἀπὸ Princip exi⸗ 
ſtire; es wuͤrde naͤmlich, falls εὖ zerlegbar iſt, jedweder Theil deſ⸗ 
ſelben, welchen man naͤhme, wieder unbegränzt ſein; denn das Un— 
begranzt⸗ſein und das Unbegranzte iſt das nämliche, wofern das 
Unbegraͤnzte ein Weſen ἀπὸ nicht bloß Praͤdicat eines Subjectes 
ἐβ'5)}; demnach iſt εὖ entweder untheilbar oder wieder in unbe—⸗ 
gränztes theilbar; daß aber Ein und das Nämliche vieles Unbe— 
graͤnzte ſei, kann nicht {εἶπ (und doch müßte wirklich, ſowie ein 
Theil der Luft Luft iſt, ſo auch ein Unbegraͤnztes ein Theil eines 
Unbegränzten ſein, wenn je εὖ ein Weſen und Prinecip ſein ſollte), 
— alſo iſt es unzerlegbar und untheilbar; aber dieß kann wieder 
nicht ſein bei demjenigen, was actuell der Verwirklichung nach ein 
Unbegraͤnztes ſein ſoll, denn ein ſolches muß nothwendig irgend 
quantitativ ſein; — alſo iſt das Unbegränzte als ein bloß je nach 
Vorkommniß Seiendes vorhanden; aber, wenn es in dieſem Sinne 
vorhanden iſt, ſo haben wir oben ſchon geſagt, daß man dann 
unmoͤglich es ſelbſt ein Princip nennen kann, ſondern nur Jenes, 
an welchem es vorkommt, wie z. B. die Luft oder die gerade Zahl. 
Demnach geben diejenigen eine ungereimte Darlegung, welche ſo 
ſprechen wie die Pythagoreer; denn ſie machen das Unbegraͤnzte zu 
einem Weſen und zerlegen es doch in Theile. Aber vielleicht iſt 
dieſe Unterſuchung, ob das Unbegränzte auch in der Mathematik 
und in dem Denkbaren und in demjenigen, was keine Groͤße hat, 
11* 
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γοητοῖς καὶ μηδὲν ἔχουσι μέγεϑος" ἡμεῖς δ᾽ ἐπισχοποῦμεν 
περὶ τῶν αἰσϑητῶν χαὶ περὶ ὧν ποιούμεϑα τὴν μέϑοδον, 
ἄρ᾽ ἔστιν ἐν αὐτοῖς ἢ οὐκ ἔστι σῶμα ἄπειρον περὶ τὴν αὔ- 
ξησιν. λογικῶς μὲν οὖν σχοπουμέγοις ἐχ τῶν τοιῶνδε δό- 
ξειεν ἂν οὐκ εἶναι. εἰ γάρ ἔστι σώματος λόγος τὸ ἐπιπέδῳ 
ὡρισμένον, οὐκ ἂν εἴη σῶμα ἄπειρον, οὔτε νοητὸν οὔτε 
αἰσϑητόν. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἀριϑμὸς οὕτως ὡς κεχωρισμένος 
χαὶ ἄπειρος" ἀριϑμητὸν γὰρ ἀριϑμὸς ἢ τὸ ἔχον ἀριϑμόν᾽" 
εἰ οὖν τὸ ἀριϑμητὸν ἐνδέχεται ἀριϑμῆσαι, καὶ διεξελϑεῖν ἂν 
εἴη δυνατὸν τὸ ἄπειρον. φυσικῶς δὲ μᾶλλον ϑεωροῦσιν ἔκ 
τῶνδε. οὔτε γὰρ σύνϑετον οἷόν τε εἶναι οὔτε ἁπλοῦν. σύν- 
ϑετον μὲν οὖν οὐχ ἔσται τὸ ἄπειρον σῶμα, εἰ πεπερασμένα 
τῷ πλήϑει τὰ στοιχεῖα. ἀνάγκη. γὰρ πλείω εἶναι, καὶ ᾿ἰσά-- 
ζειν ἀεὶ τἀναντία, καὶ μὴ εἶναι ἕν αὐτῶν ἄπειρον: εἰ γὰρ 
ὁποσφοῦν λείπεται ἡ ἐν ἑνὶ σώματι δύναμις ϑατέρου, οἷον 
εἶ τὸ πῦρ πεπέρανται, ὁ δ᾽ ἀὴρ ἄπειρος, ἔστι δὲ τὸ ἴσον 
πῦρ τοῦ ἴσου ἀέρος τῇ δυνάμει ὁποσαπλασιονοῦν, μόνον 
δὲ ἀριϑμόν τινα ἔχον, ὅμως φανερὸν ὅτι τὸ ἄπειρον ὑπερ- 
βαλεῖ χαὶ φϑερεῖ τὸ πεπερασμένον. ἕχαστον δ᾽ ἄπειρον 
εἶναι ἀδύνατον" σῶμα μὲν γάρ ἔστι τὸ πάντῃ ἔχον διάστα- 
σιν, ἄπειρον δὲ τὸ ἀπεράντως διεστηχός, ὥστε τὸ ἄπειρον 
σῶμα πανταχῇ ἔσται διεστηχὸς εἷς ἄπειρον. ἀλλὰ μὴν 
οὐδὲ ἕν χαὶ ἁπλοῦν εἶναι ἐνδέχεται τὸ ἄπειρον σῶμα, οὔτε 
ὡς λέγουσέ τινες τὸ παρὰ τὰ στοιχεῖα, ἐξ οὗ ταῦτα γεννῶ- 
σιν, οὔϑ᾽ ἁπλῶς. εἰσὶ γάρ τινες οἱ τοῦτο ποιοῦσι τὸ ἄπει-- 
ρον, ἀλλ᾽ οὐκ ἀέρα ἢ ὕδωρ, ὡς μὴ τἄλλα φϑείρηται ὑπὸ 
460 τοῦ ἀπείρου αὐτῶν' ἔχουσι γὰρ πρὸς ἄλληλα ἐναντίωσιν, 
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exiſtire, eine weit allgemeinere; wir hingegen haben das ſinnlich 
Wahrnehmbare und dasjenige zu erwaͤgen, woruͤber wir unſere 
ganze Eroͤrterung anſtellen, alſo iſt die Frage, ob in dem ſinnlich 
Wahrnehmbaten ein in Betreff der Zunahme unbegranzter Koͤrper 
exiſtire oder nicht. Bei der Erwaͤgung aus dem Begriffe moͤchte 
αὐ folgenden Gründen εὖ nicht der Fall zu ſein ſcheinen: wenn 
nämlich der Begriff des Koörpers das durch εἰπε Fläche Abgegraͤnzte 
iſt, ſo moͤchte εὖ wohl keinen unbegränzten Koöͤrper, weder einen 
denkbaren noch einen ſinnlich wahrnehmbaren, geben; aber auch 
die Zahl iſt nicht ſo wie ſie abſtract getrennt iſt, ſo auch unbe⸗ 
graͤnzt, denn etwas Zaͤhlbares iſt die Zahl oder dasjenige, was Zahl 
hat, und wenn εὖ nun möglich iſt, das Zaͤhlbare zu zaͤhlen, ſo 
könnte εὖ ja ſein, daß das Unbegränzte auch zu Ende gebracht 
würde. Bei mehr phyſikaliſcher Betrachtung aber moͤchte εὖ aus 
folgenden Gruͤnden nicht der Fall zu ſein ſcheinen: nämlich der 
unbegraͤnzte Koͤrper kann weder zuſammengeſetzt noch einfach ſein; 
und zwar erſtens zuſammengeſetzt wird er nicht ſein, wenn auch 
die Elemente δες Menge nach unbegraͤnzt ſind“), denn mehrere 
muͤſſen εὖ nothwendig ſein, απὸ die Gegenſaͤtze ſich ausgleichen, und 
nicht darf Eines derſelben unbegränzt ſein; denn wenn nur um 
irgend ein Quantitatives die Kraft in Einem Koͤrper hinter einem 
anderen zuruͤckbleibt, wie z. B. wenn das Feuer in begränzter 
Quantitaͤt, die Luft aber in unbegraͤnzter vorhanden iſt, dabei aber 
die gleiche Quantität Feuer an Kraft auch noch ſo vielmal — 
aber nur noch zählbar vielmal — über die gleiche Quantität Luft 
überwiegt, [ὁ ἐξ augenfällig, daß dennoch der unbegränzte Koͤrper 
den Sieg davontragen und den begränzten vernichten wird; daß 
aber ein jeder einzelne der Beſtandtheile unbegraͤnzt wäͤre, kann 
auch nicht ſein, denn Koͤrper iſt dasjenige, was nach allen Seiten 
Ausdehnung hat, das Unbegraͤnzte aber iſt das graͤnzenlos Ausge⸗ 
dehnte, ſo daß der unbegraͤnzte Koͤrper εἶπ nach allen Seiten ins 
Unbegraͤnzte Ausgedehntes waͤre. Aber zweitens kann der unbe—⸗ 
graͤnzte Koͤrper auch nicht Einer und einfach ſein, weder in dem 
Sinne, wie Einige ihn als das neben den Elementen Beſtehende, 
aus welchen ſie erſt jene entſtehen laſſen, bezeichnen, noch auch uͤber⸗ 
haupt; Einige naͤmlich bezeichnen das Unbegraͤnzte als ein Derar⸗ 
tiges, und nicht als Luft oder Waſſer, damit eben die uͤbrigen nicht 
durch die Unbegraͤnztheit dieſer vernichtet werden, denn die Elemente 
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οἷον ὁ μὲν ἀὴρ ψυχρός, τὸ δ᾽ ὕδωρ ὑγρόν, τὸ δὲ πῦρ ϑερ- 
μόν" ὧν εἰ ἦν ἕν ἄπειρον, ἔφϑαρτο ἂν ἤδη τἄλλα νῦν δ᾽ 
ἕτερον εἶναί φασιν ἐξ οὗ ταῦτα. ἀϑύνατον δ᾽ εἶναι τοιοῦ- 
τον, οὐχ ὅτι ἄπειρον (περὶ τούτου μὲν γὰρ χοινόν τι λε- 
χτέον ἐπὶ παντὸς ὁμοίως, καὶ ἀέρος χαὶ ὕδατος καὶ ὁτου- 
οὖν), ἀλλ᾽ ὅτι οὐκ ἔστι τοιοῦτον σῶμα αἰσϑητὸν παρὰ τὰ 
στοιχεῖα καλούμενα" ἅπαντα γὰρ ἐξ οὐ ἐστί, καὶ διαλύεται 
εἰς τοῦτο, ὥστε ἦν ἂν ἐνταῦϑα παρὰ ἀέρα καὶ πῦρ καὶ γῆν 
χαὶ ὕϑωρ' φαίνεται δ᾽ οὐδέν. οὐδὲ δὴ πῦρ οὐδ ἄλλο τι 
ἱ τῶν στοιχείων οὐδὲν ἄπειρον ἐνδέχεται εἶναι. ὅλως γὰρ 
χαὶ χωρὶς τοῦ ἄπειρον εἶναί τι αὐτῶν, ἀδύνατον τὸ πᾶν, 
χἂν ἢ πεπερασμένον, ἢ εἶναι ἢ γίγνεσϑαι ἕν τι αὐτῶν, ὧσ- 
περ Ἡράχλειτός φησιν ἅπαντα γίγνεσθαί ποτε πῦρ. ὁ δ᾽ 
αὐτὸς λόγος χαὶ ἐπὶ τοῦ ἑνός, οἷον ποιοῦσι παρὰ τὰ στοι- 
χεῖα οἱ φυσικοί; πάντα γὰρ μεταβάλλει ἐξ ἐναντίου εἰς 
ἐναντίον, οἷον ἐχ ϑερμοῦ εἰς ψυχρόν. δεῖ δὲ χατὰ παντὸς 
ἐς τῶνδε σχοπεῖν, εἰ ἐνδέχεται ἢ οὐχ ἐνδέχεται εἶναι σῶμα 
ἄπειρον αἰσϑητόν. ὅτι δ᾽ ὅλως ἀϑύνατον εἶναι σῶμα ἄπει- 
θον αἰσϑητόν, ἐκ τῶνδε δῆλον. πέφυχε γὰρ πᾶν τὸ αἰσϑη- 
τόν που εἶναι, καὶ ἔστι τόπος τις ἑκάστου, καὶ ὁ αὐτὸς τοῦ 
μορίου καὶ παντός, οἷον ὅλης τε τῆς γῆς καὶ βώλου μιᾶς, 
χαὶ πυρὸς χαὶ σπιγϑῆρος. ὥστε εἰ μὲν ὁμοειδές, ἀκένγητον 
ἔσται ἢ ἀεὶ οἰσϑήσεται. καίτοι ἀδύνατον" τί γὰρ μᾶλλον 
χάτω ἢ ἄνω ἢ ποῦ; λέγω δ᾽, οἷον εἰ βῶλος εἴη, ποῦ αὕτη 
χινηϑήσεται ἢ ποῦ μενεῖ; ὃ γὰρ τόπος ἄπειρος τοῦ συγ- 
γενοῦς αὐτῇ σώματος. πότερον οὖν καϑέξει τὸν ὅλον τό- 
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haben εἰπε wechſelſeitige Gegenſätzlichkeit, wie z. B. die Luft iſt 
kalt, das Waſſer naß, das Feuer warm, und wenn Eines derſelben 
unbegranzt waͤre, ſo waͤren die übrigen von vorn herein vernichtet; 
nun aber ſagen ſie, εὖ {εἰ das Unbegraͤnzte ein von dieſen Verſchie— 
denes, aus welchem erſt dieſe entſtünden; — aber es kann nicht 
ſein, daß es ein Derartiges gebe, nicht deswegen, weil es unbegränzt 
ſein ſoll (denn hierüber iſt etwas Gemeinſames, welches bei jedem 
— bei Luft und bei Waſſer und bei jedwedem — in gleicher Weiſe 
gilt, zu ſagen), ſondern eben weil es einen ſolchen ſinnlich wahr⸗ 
nehmbaren Körper neben den ſogenannten Elementen nicht gibt, 
denn Alles löſt ſich auch in dasjenige, αὐ welchem es iſt, wieder 
auf, ſo daß in dieſem Falle es ein Solches neben Luft und Feuer 
und Erde und Waſſer geben müßte, nun aber zeigt ſich eben Nichts 
ſolches. Aber nun überhaupt kann auch nicht das Feuer und auch 
kein anderes der Elemente unbegraͤnzt ſein; denn ganz allgemein 
und abgeſehen von dem Unbegraͤnztſein des einen unter ihnen, kann 
es nicht ſein, daß das All, auch wenn es begränzt iſt, bloß Eines 
derſelben ſei oder werde, wie z. B. Herakleitos ſagt, daß Alles 
einmal Feuer werde, — und das iſt der Grund, welcher zugleich 
auch gemeinſam von jenem Einen gilt, wie es die Phyſiker neben 
den Elementen aufſtellen —, denn Alles verändert ſich nur aus 
einem Gegenſatze zu einem Gegenſatze, wie z. B. aus dem Warmen 
in das Kalte. Man muß aber auch aus folgenden Punkten in all⸗ 
gemeiner Geltung erwägen, ob es möglich ſei oder nicht, daß es 
εἴπει unbegränzten finnlich wahrnehmbaren Koͤrper gebe; daß dieß 
aber überhaupt nicht ſein kann, daß εὖ einen unbegränzten ſinnlich 
wahrnehmbaren Körper gebe, iſt eben aus Folgendem klar: es iſt 
naͤmlich alles ſinnlich Wahrnehmbare ſeiner Natur nach irgendwo 
und es gibt einen Ort eines jeden einzelnen, und zwar iſt der Ort 
des Theiles und des Ganzen δες nämliche, wie z. B. der Ὅτε δεῖ 
geſammten Erde und irgend Einer Scholle, und ebenſo der des 
Feuers und eines Funken. Demnach alſo nun wird, erſtens falls 
jener Koͤrper in ſich gleichartig τοᾶτε, derſelbe entweder unbewegbar 
ſein oder immer bewegt werden!e), — was doch nicht ſein kann —, 
denn aus welchem Grunde ſollte er mehr oben oder mehr unten 
oder ſonſt irgendwo ſein? ich meine aber wie wenn z. B. es eine 
Scholle waͤre, — wo ſoll dieſe ſich bewegen oder wo ſoll ſie blei— 
ben? denn unbegraͤnzt ja waͤre der Ort des ihr verwandten Koͤrpers; 
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πον; καὶ πῶς; τίς οὖν ἢ ποῦ ἡ μονὴ καὶ ἡ κίνησις αὐὖὐ- 
τῆς; ἢ πανταχοῦ μενεῖ; οὐ κινηϑήσεται ἄρα. ἢ πανταχοῦ 
χινηϑήσεται; οὐχ ἄρα στήσεται. εἰ δ᾽ ἀνόμοιον τὸ πᾶν, 
ἀνόμοιοι χαὶ οἱ τόποι" καὶ πρῶτον μὲν οὐχ ἕν τὸ σῶμα 
τοῦ παντὸς ἀλλ᾽ ἢ τῷ ἅπτεσϑαι" ἔπειτα ἤτοι πεπερασμένα 
ταῦτ᾽ ἔσται ἢ ἄπειρα τῷ εἴδει. πεπερασμένα μὲν οὖν οὐχ 
οἷόν τε ἔσται γὰρ τὰ μὲν ἄπειρα τὰ δ᾽ οὔ, εἰ τὸ πᾶν 
ἄπειρον, οἷον τὸ πῦρ ἢ τὸ ὕϑωρ' φϑορὰ δὲ τὸ τοιοῦτον 
τοῖς ἐναντίοις, χαϑάπερ εἴρηται πρότερον. καὶ διὰ τοῦτ᾽ 
οὐϑεὶς τὸ ἕν καὶ ἄπειρον πῦρ ἐποίησεν οὐδὲ γῆν τῶν φυ- 
σιολόγων, ἀλλ᾽ ἢ ὕϑωρ ἢ ἀέρα ἢ τὸ μέσον αὐτῶν, ὅτι τό- 
πος ἑχατέρου δῆλος ἣν διωρισμένος, ταῦτα δ᾽ ἐπαμφοτερίζει 
τῷ ἄνω χαὶ χάτω. εἰ δ᾽ ἄπειρα χαὶ ἁπλᾶ, καὶ οἱ τόποι 
ἄπειροι, καὶ ἔσται ἄπειρα τὰ στοιχεῖα. εἰ δὲ τοῦτ᾽ ἀδύνα- 
τον χαὶ πεπερασμένοι οἱ τόποι, καὶ τὸ ὅλον πεπεράνϑαι 
ἀναγκαῖον" ἀδύνατον γὰρ μὴ ἀπαρτίζειν τὸν τόπον καὶ τὸ 
σῶμα" οὔτε γὰρ ὁ τόπος ὁ πᾶς μείζων ἢ φὅσον ἐνδέχεται 
τὸ σῶμα ἅμα εἶναι" ἅμα δ᾽ οὐδ᾽ ἄπειρον ἔσται τὸ σῶμα" 
οὔτε τὸ σῶμα μεῖζον ἢ ὁ τόπος" ἢ γὰρ κενὸν { ἔσται τι 
ἢ σῶμα οὐδαμοῦ πεφυκὸς εἶναι. Ἀναξαγόρας δ᾽ ἀτόπως 
λέγει περὶ τῆς τοῦ ἀπείρου μονῆς" στηρίέζειν γὰρ αὐτὸ αὑ- 
τό φησι τὸ ἄπειρον" τοῦτο δέ, ὅτι ἐν αὑτῷ" ἄλλο γὰρ οὐ- 
δὲν περιέχει, ὡς ὅπου ἄν τι ἧ, πεφυχὸς ἐνταῦϑα εἶναι. 
τοῦτο δ᾽ οὐχ ἀληϑές" εἴη γὰρ ἄν τί που βίᾳ καὶ οὐχ οὗ 
πέφυκεν. εἰ οὖν ὅτι μάλιστα μὴ χινεῖται τὸ ὅλον (τὸ γὰρ 
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ſoll Πε alſo den ganzen Raum einnehmen? und wie das? welches 
alſo und wo ſoll ihr Bleiben oder ihre Bewegung ſein? oder ſoll 
ſie uüͤberall bleiben? dann wird ſie ſich alſo nie bewegen, — oder 
[ΟΠ ſie überall bewegt werden? dann wird ſie alſo nie ſtillſtehen. 
Zweitens aber falls das Ganze in ſich ungleichartig waͤre, ſo ſind 
auch die Orte ungleichartig; und dann wieder iſt erſtens der Koͤr⸗ 
per des Ganzen ſchon nicht mehr ein Einer, außer dadurch daß die 
Theile ſich berühren; und zweitens ferner werden die Theile der Art 
nach entweder ἐπ begranzter Anzahl oder in unbegraͤnzter Anzahl ſein 
muͤſſen, das erſtere aber, daß ſie ἐπ begraͤnzter Anzahl ſind, iſt nicht mög⸗ 
lich, denn dann müſſen, falls das Ganze unbegränzt ſein ſoll, doch die 
einen derſelben in ſich unbegraͤnzt ſtark ſein (wie z. B. das Feuer 
oder das Waſſer), die anderen aber nicht; ein derartiger Beſtand aber 
iſt, wie oben geſagt wurde, Vernichtung fuͤr die entgegengeſetzten, 
und es hat darum keiner der Natur-Philoſophen das Eine und 
Unbegränzte als Feuer und keiner als Erde bezeichnet, ſondern wohl 
αἰ Waſſer oder als Luft oder als das Mittelding zwiſchen denſel⸗ 
ben, weil nämlich der Ort jener beiden ganz klar feſtgeſtellt war, 
dieſe beiden aber ſchwankend an der Richtung nach oben und nach 
unten Theil haben; — πὸ aber hingegen jene Theile in unbe— 
graͤnzter Anzaͤhl und in ſich einfach, ſo wuͤrden ſowohl die Orte in 
unbegraͤnzter Anzahl ſein als auch τοῦτος εὖ unbegraͤnzt viele Ele⸗ 
mente geben; kann aber dieß nicht ſein, und ſind die Orte in be— 
graͤnzter Anzahl, ſo muß nothwendig auch das Ganze begränzt 
ſein, denn das kann nicht ſein, daß Ort und Körper nicht auf 
einander paſſen, denn weder iſt der geſammte Ort groͤßer, als δεῖ 
Koörper zugleich beiſammen groß ſein kann (als zugleich beiſammen 
ſeiend wird aber der Koörper auch nicht unbegraͤnzt ſein), noch iſt 
der Koͤrper größer als der Ort, denn außerdem müßte es entweder 
einen leeren Raum geben oder einen Koörper, welcher ſeiner Natur 
nach nirgends waͤre. Anaxagoras aber ſpricht ungereimt uͤber das 
Beharren des Unbegraͤnzten; εὐ ſagt nämlich, das Unbegränzte ſtütze 
ſelbſt ſich ſelbſt, dieß aber thue es, weil es in ſich ſelbſt ſei, denn 
von keinem anderen werde es umfaßt, — weil nämlich etwas ſeiner 
Natur nach dazu beſtimmt ſei, dort zu ſein, wo es eben iſt; dieß 
aber iſt nicht wahr, denn es kann ſehr wohl etwas durch Gewalt 
irgendwo, und nicht an dem Orte ſein, wo es ſeiner Natur nach 
iſt. Und wenn alſo nun auch noch ſo ſehr das Ganze nicht be— 
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αὑτῷ στηριζόμενον χαὶ ἐν αὑτῷ ὃν ἀκίνητον εἶναι ἀνάγκη), 
ἀλλὰ ϑιὰ τί οὐ πέφυχε κινεῖσθαι, λεχτέον. οὐ γὰρ ἱχανὸν 
τὸ οὕτως εἰπόντα ἀπηλλάχϑαι" εἴη γὰρ ἂν καὶ ὁτιοῦν ἄλλο 
οὐ κινούμενον, ἀλλὰ πεφυχέναι οὐδὲν κωλύει, ἐπεὶ καὶ ἡ 
γῆ οὐ φέρεται, οὐδ᾽ εἰ ἄπειρος ἦν, εἰργμένη μέντοι ἀπὸ 
τοῦ μέσου" ἀλλ᾽ οὐχ ὅτι οὐκ ἔστιν ἄλλο οὗ ἐνεχϑήσεται, 
μείνειεν ἄν ἐπὶ τοῦ μέσου, ἀλλ᾽ ὅτι πέφυκεν" οὕτως. 
χαίτοι ἐξείη ἂν λέγειν ὅτι στηρίζει αὑτήν. εἰ οὖν μηδ᾽ ἐπὶ 
τῆς γῆς τοῦτο αἴτιον ἀπείρου οὔσης, ἀλλ᾽ ὅτι βάρος ἔχει, 
τὸ δὲ βαρὺ μένει ἐπὶ τοῦ μέσου, ἡ δὲ γῆ ἐπὶ τοῦ μέσου, 
ὁμοίως ἂν καὶ τὸ ἄπειρον μένοι ἐν αὑτῷ διά τιν’ ἄλλην 
αἰτίαν, καὶ οὐχ ὅτι ἄπειρον καὶ στηρίζει αὐτὸ αὑτό. ἅμα 
δὲ δῆλον ὅτι χἂν ὁτιοῦν μέρος δέοι μένειν" ὡς γὰρ τὸ 
ἄπειρον ἐν ἑαυτῷ μένει στηρίζον, οὕτω χἂν ὁτιοῦν ληφϑῇ 
μέρος ἐν ἑαυτῷ μενεῖ᾽" τοῦ γὰρ ὅλου καὶ τοῦ μέρους ὁμοει- 
δεῖς οἱ τόποι, οἷον ὅλης γῆς καὶ βώλου κάτω καὶ παντὸς 
πυρὸς χαὶ σπινϑῆρος ἄνω. ὥστε εἰ τοῦ ἀπείρου τόπος τὸ 
ἐν αὑτῷ, χαὶ τοῦ μέρους ὃ αὐτός" μενεῖ ἄρα ἐν ἑαυτῷ. 
ὅλως δὲ φανερὸν ὅτε ἀϑύνατον ἅμα ἄπειρον λέγειν σῶμα 
χαὶ τόπον τινὰ εἶναι τοῖς σώμασιν, εἰ πᾶν σῶμα αἰσϑητὸν 
ἢ βάρος ἔχει ἢ κουφότητα, καὶ εἰ μὲν βαρύ, ἐπὶ τὸ μέσον 
ἔχει τὴν φορὰν φύσει, εἰ δὲ κοῦφον, ἄνω" ἀνάγκη γὰρ καὶ 
τὸ ἄπειρον, ἀδύνατον δὲ ἢ ἅπαν ὁποτερονοῦν ἢ τὸ ἥμισυ 
ἑχάτερον πεπογνϑέναι" πῶς γὰρ διελεῖς; ἢ πῶς τοῦ ἀπεέρου 
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wegt wird (denn das durch ſich ſelbſt Geſtützte und in ſich [εἰδῇ 
Seiende muß nothwendig ein ſelbſt nicht mehr Bewegtes ſein), ſo 
haͤtte ja gerade das angegeben werden müͤſſen, warum ἐδ {εἰπεῖ 
Natur nach nicht dazu beſtimmt ſei, bewegt zu werden; denn das 
reicht nicht hin, es bloß ſo zu ſagen und hiemit dann fertig zu 
ſein, denn ja auch jedwedes andere kann eben nicht in Bewegung 
ſein, aber daß es ſeiner Natur nach dazu beſtimmt ſei, dagegen 
ſteht Nichts im Wege, da ja auch die Erde ſich nicht bewegt, und 
auch nicht, wenn ſie unbegraͤnzt waͤre, ſich bewegen τοῦτος, wohl 
aber, wenn ſie ausgeſchloſſen waͤre aus dem Mittelpunkte; aber 
nicht deswegen, weil es kein anderes gaͤbe, in welchem ſie ſich be— 
wegen koͤnnte, bleibt ſie wohl im Mittelpunkte, ſondern weil ſie 
ihrer Natur nach dazu beſtimmt iſt; doch den Ausdruck, daß ſie ſich 
ſelbſt πάθε, könnte man wohl gebrauchen; da alſo nun auch bei 
der Erde, ſelbſt wenn ſie unbegranzt wäre, nicht dieß die Urſache 
iſt, ſondern das, daß ſie εἶπε Schwere hat, alles Schwere aber am 
Mittelpunkte bleibt und die Erde im Mittelpunkte iſt, ſo dürfte in 
gleicher Weiſe wohl auch das Unbegränzte aus einer anderen Ur— 
ſache in ſich ſelbſt beharren, und nicht deswegen, weil εὖ unbegraͤnzt 
iſt und ſelbſt ſich ſelbſt ſtuüͤtzt; zugleich aber iſt klar, daß dann auch 
jedweder Theil deſſelben beharren müßte, denn ſowie das Unbe— 
graͤnzte in ſich {δῇ ſich ſtützend beharrt, ſo wird auch, welchen 
Theil deſſelben immer man nehme, er in ſich beharren, denn die 
Orte des Ganzen und des Theiles ſind gleichartig, wie z. B. der 
Ort der ganzen Erde und der einer Scholle unten, und der Ort 
des ganzen Feuers und der eines Funken oben, — ſo daß, wenn 
der Ὅτε des Unbegraͤnzten das In⸗ſich⸗ſelbſt-ſein iſt, der naͤmliche 
auch der Ort des Theiles iſt, er alſo in ſich ſelbſt beharren wird. 
Ueberhaupt aber iſt augenfällig, daß man unmöglich zugleich von 
einem unbegraͤnzten Körper und von der Criſtenz eines Ortes für 
die Koͤrper ſprechen kann, wenn anders jeder ſinnlich wahrnehmbare 
Koͤrper entweder Schwere oder Leichtigkeit hat, ἀπὸ, wenn er ſchwer 
iſt, gegen den Mittelpunkt zu die Raumbewegung von Natur aus 
hat, wenn aber leicht, ſo nach oben zu; denn nothwendig müßte 
auch das Unbegranzte ſich ſo verhalten, εὖ kann aber nicht ſein, 
daß das ganze Unbegraͤnzte in einer dieſer beiden Lagen ſei oder 
daß die Haͤlften deſſelben in je einer ſeien; denn wie willſt du εὖ 
abtheilen? oder wie ſoll von dem Unbegraͤnzten das eine oben das 
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ἔσται τὸ μὲν ἄνω τὸ δὲ χάτω, ἢ ἔσχατον ἢ μέσον; ἔτι πᾶν 
σῶμα αἰσϑητὸν ἐν τόπῳ, τόπου δὲ εἴδη καὶ διαφοραὶ τἄνω 
χαὶ κάτω χαὶ ἔμπροσθεν χαὶ ὄπισϑεν χαὶ δεξιὸν καὶ ἀρε- 
στερόν" καὶ ταῦτα οὐ μόνον πρὸς ἡμᾶς καὶ ϑέσει, ἀλλὰ καὶ 
ἐν αὐτῷ τῷ ὅλῳ διώρισται. ἀδύνατον δ᾽ ἐν τῷ ἀπείρῳ 
εἶναι ταῦτα, ἁπλῶς δ᾽ εἰ ἀδύνατον ἱ τόπον ἄπειρον εἶναι, 
ἐν τόπῳ δὲ πᾶν σῶμα, ἀδύνατον ἄπειρόν τι εἶναι σῶμα. 
ἀλλὰ μὴν τό γε ποῦ ἐν τόπῳ, καὶ τὸ ἐν τόπῳ ποῦ. εἰ 
οὖν μηδὲ ποσὸν οἷόν τ᾽ εἶναι τὸ ἄπειρον: ποσὸν γάρ τι 
ἔσται, οἷον δίπηχυ ἢ τρίπηχυ" ταῦτα γὰρ σημαίνει τὸ πο- 
σόν" οὕτω καὶ τὸ ἐν τόπῳ ὅτι ποῦ" τοῦτο δὲ ἢ ἄνω ἢ κά- 
τω ἢ ἐν ἄλλῃ τινὶ διαστάσει. τῶν ἕξ' τούτων δ᾽ ἕχαστον 
πέρας τί ἐστιν. ὅτι μὲν οὖν ἐνεργείᾳ οὐκ ἔστι σῶμα ἄπει- 
ρον φανερὸν ἐκ τούτων. 

0. Ὅτι δ᾽ εἰ μή ἐστιν ἄπειρον ἁπλῶς, πολλὰ ἀδύνατα 
συμβαίνει, δῆλον. τοῦ τε γὰρ χρόνου ἔσται τις ἀρχὴ καὶ 
τελευτή, χαὶ τὰ μεγέϑη οὐ διαιρετὰ εἰς μεγέϑη, καὶ ἀριϑμὸς 
οὐκ ἔσται ἄπειρος. 

Ὅταν δὲ διωρισμένων οὕτως μηδετέρως φαίνηται ἐν- 
δέχεσϑαι, διαιτητοῦ δεῖ, καὶ δῆλον ὅτι πῶς μὲν ἔστι πῶς 
δ᾽ οὖ. λέγεται δὴ τὸ εἶναι τὸ μὲν δυνάμει τὸ δὲ ἐντελε- 
χείᾳ, καὶ τὸ ἄπειρον ἔστι μὲν προσϑέσει ἔστι δὲ καὶ ἀφαι- 
θέσει. τὸ δὲ μέγεθος ὅτι μὲν κατ᾽ ἐνέργειαν οὐκ ἔστιν 
ἄπειρον, εἴρηται, διαιρέσει δ᾽ ἐστίν: οὐ γὰρ χαλεπὸν ἀνε- 
λεῖν τὰς ἀτόμους γραμμάς" λεΐπεται οὖν δυνάμει εἶναι τὸ 

49 ἄπειρον, οὐ δεῖ δὲ τὸ δυνάμει ὃν λαμβάνειν, ὥσπερ εἰ 
δυνατὸν τοῦτ᾽ ἀνδριάντα εἶναι, ὡς χαὶ ἔσται τοῦτ᾽ ἀν- 
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andere unten oder eines das äußerſte oder eines die Mitte ſein? 
ferner auch iſt jeder ſinnlich wahrnehmbare Koͤrper in einem Orte, 
Arten απὸ Unterſchiede des Ortes aber ſind das Oben und Unten 
und das Vornen und Hinten und das Rechts und Links, und 
zwar find dieſe nicht bloß relativ [τ uns und der Stellung nach, 
ſondern ſie ſind auch in dem Ganzen ſelbſt feſtgeſtellt; unmoͤglich 
aber koͤnnen dieſe in dem Unbegraͤnzten ſein. Schlechthin im All⸗ 
gemeinen aber iſt es unmoͤglich, daß ein unbegraͤnzter Koͤrper exi⸗ 
ſtire, wofern es unmoͤglich iſt, daß ein unbegranzter Ort exiſtire, 
jeder Koͤrper aber in einem Orte iſt; aber es iſt ja doch wahrlich 
das Wo in einem Orte, und das in einem Orte Sein iſt das Wo; 
alſo wenn unmoͤglich das Unbegranzte irgend ein beſtimmtes quan⸗ 
titatives ſein kann (denn ſonſt waͤre εὖ ein quantitatives wie z. B. 
das Zwei⸗ellig oder das Drei⸗ellig εὖ iſt, — denn ſolches bezeich⸗ 
net das Quantitative —), ſo verhaͤlt es ſich ebenſo auch mit dem 
in einem Orte ſein, weil dieß das Wo iſt, dieß aber entweder nach 
oben oder nach unten oder in irgend einer anderen von den ſechs 
Dimenſionen beſteht, eine jede von dieſen aber eine Gränze iſt. — 
Daß alſo nun dem Actus nach es keinen unbegraͤnzten Körper 
gibt, iſt aus dem Bisherigen augenfaͤllig. 


6. Daß aber auch, wenn es ein Unbegraͤnztes ſchlechthin gar 
nicht gibt, viel Unmoͤgliches daraus folgt, iſt klar; denn dann 
würde ſowohl es von der Zeit einen Anfang und einen Abſchluß 
geben, als auch die Groͤßen wuͤrden nicht wieder in Großen theil⸗ 
bar ſein, und auch die Zahl wuͤrde nicht unbegraͤnzt ſein. 


Wann aber, nachdem die Sache ſo feſtgeſtellt iſt, nach keiner 
der beiden Seiten ſich εἰπε Möͤglichkeit zeigt, ſo bedarf εὖ eines 
Schiedsrichters .5), und εὖ iſt klar, daß das Unbegraͤnzte gewiſſer⸗ 
maßen wohl exiſtirt, gewiſſermaßen aber auch nicht. Naͤmlich das 
Eriſtiren wird theils ἐπ dem Sinne von „der Potenz nach“, theils 
in dem Sinne von „der Verwirklichung nach“ geſagt, das Unbe⸗ 
graͤnzte aber iſt theils durch ein Hinzuſetzen theils durch ein Weg⸗ 
nehmen. Daß aber die Groͤße actuell nicht unbegraͤnzt iſt, haben 
wir ſchon angegeben IC. 5 2. Anf.], der Theilung nach aber iſt 
ſie εὖ, denn die Lehre von den „untheilbaren Linien“ 39) aufzu⸗ 
heben, iſt nicht ſchwer. Alſo bleibt παν ἀδτίᾳ, daß das Unbegränzte 
der Potenz nach ſei; man darf aber dabei das der Potenz nach 
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δριάς, οὕτω καὶ ἄπειρόν τι, ὃ ἔσται ἐνεργείᾳ" ἀλλ ἐπεὶ 
πολλαχῶς τὸ εἶναι, ὥσπερ ἡ ἡμέρα ἐστὶ χαὶ ὁ ἀγὼν τῷ 
ἀεὶ ἄλλο χαὶ ἄλλο γίνεσϑαι, οὕτω καὶ τὸ ἄπειρον. καὶ γὰρ 
ἐπὶ τούτων ἐστὶ καὶ δυνάμει καὶ ἐνεργείᾳ" ᾿Ολύμπια γάρ 
ἐστι καὶ τῷ δύνασϑαι τὸν ἀγῶνα γίνεσϑαι καὶ τῷ γίνεσϑαι. 
ἄλλως δ᾽ ἔν τε τῷ χρόνῳ δῆλον τὸ ἄπειρον καὶ ἐπὶ τῶν 
ἀνθρώπων καὶ ἐπὶ τῆς διαιρέσεως τῶν μεγεθῶν. ὅλως μὲν 
γὰρ οὕτως ἐστὶ τὸ ἄπειρον, τῷ ἀεὶ ἄλλο χαὶ ἄλλο λαμβάνε- 
σϑαι, καὶ τὸ λαμβανόμενον μὲν ἀεὶ εἶναι πεπερασμένον, ἀλλ᾽ 
ἀεί γε ἕτερον χαὶ ἕτερον. ὥστε τὸ ἄπειρον οὐ δεῖ λαμβά- 
γειῖν ὡς τόδε τι, οἷον ἄνϑρωπον ἢ οἰχίαν, ἀλλ᾽ ὡς ἡ ἡμέρα 
λέγεται χαὶ ὁ ἀγών, οἷς τὸ εἶναι οὐχ ὡς οὐσία τις γέγονεν, 
ἀλλ᾽ ἀεὶ ἐν γενέσει ἢ φϑορῷᾷ, εἰ χαὶ πεπερασμένον, ἀλλ᾽ ἀεί 
γε ἕτερον καὶ ἕτερον. ἀλλ᾽ ἐν ὁ μὲν τοῖς μεγέϑεσιν ὑπο- 
μένοντος τοῦ ληφϑέντος τοῦτο συμβαίνει, ἐπὶ δὲ τοῦ χρόνου 
χαὶ τῶν ἀνθρώπων φϑειρομένων οὕτως ὥστε μὴ ἐπιλείπειν. 
τὸ δὲ χατὰ πρόσϑεσιν τὸ αὐτό ἐστί πως χαὶ τὸ χατὰ διαί- 
ρεσιν" ἐν γὰρ τῷ πεπερασμένῳ κατὰ πρόσϑεσιν γίνεται 
ἀντεστραμμένως" ἡ γὰρ διαιρούμενον ὁρᾶται εἰς ἄπειρον, 
ταύτῃ προστιϑέμενον φανεῖται πρὸς τὸ ὡρισμένον. ἔν γὰρ 
τῷ πεπερασμένῳ μεγέϑει ἂν λαβών τις ὡρισμένον προσλαμ- 
βάνῃ τῷ αὐτῷ λόγῳ, μὴ τὸ αὐτό τι μέγεϑος τῷ ὅλῳ περι- 
λαμβάνων, οὐ διέξεισι τὸ πεπερασμένον" ἐὰν δ᾽ οὕτως 
αὔξῃ τὸν λόγον ὥστε ἀεί τι τὸ αὐτὸ περιλαμβάνειν μέγε- 
ϑος, διέξεισι, διὰ τὸ πᾶν τὸ πεπερασμένον ἀναιρεῖσϑαι 
ὁτῳοῦν ὡρισμένῳ. ἄλλως μὲν οὖν οὐχ ἔστιν, οὕτως δ᾽ ἔστι 
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Seiende nicht ſo nehmen, wie z. B. bei dem Vorhandenſein der 
Potenz εἶπεν beſtimmten Statue dieſe Statue auch einmal ſein wird, 
daß ebenſo auch ein beſtimmtes Unbegränztes, welches dem Actus 
πα es waͤre, ſein werde, ſondern, da das Sein in vielen Bedeu⸗ 
tungen genommen wird, ſo exiſtirt das Unbegraͤnzte ἐπ der Weiſe, 
wie z. B. auch der Tag und das Feſtſpiel dadurch exiſtirt, daß es 
immer ein Anderes und wieder ein Anderes wird; denn auch bei dieſen 
ἐξ ſowohl etwas der Potenz nach als auch etwas dem Aectus nach, 
denn die Olympiade iſt ſowohl dadurch, daß das Feſtſpiel eintreten 
kann, als auch dadurch, daß es eben eintritt. Zumal aber iſt das 
Unbegraͤnzte ſowohl an der Zeit als auch bei den Menſchen und bei 
der Theilung der Groͤßen klar, denn uͤberhaupt exiſtirt das Unbe— 
graͤnzte in dem Sinne, daß immer ein Anderes und wieder ein An⸗ 
deres genommen wird, das eben Genommene aber immer ein Be⸗ 
graͤnztes, jedoch immer ein Verſchiedenes und wieder ein Verſchiedenes 
iſt. Demnach darf man das Unbegraͤnzte nicht als ein beſtimmtes 
Individuelles, wie z. B. einen Menſchen oder ein Haus nehmen, 
ſondern ſo, wie man von Tag und von Feſtſpiel ſpricht, fuür welche 
das Sein nicht in dem Sinne eines Weſens da iſt, ſondern immer 
in einem Entſtehen oder Vergehen, und wenn auch jedesmal begraͤnzt, 
ſo doch immer ein Verſchiedenes und wieder ein Verſchiedenes; 
nur aber erfolgt dieſes bei den Groͤßen der Art, daß das jedesmal 
Genommene beſtehen bleibt, hingegen bei der Zeit und den Menſchen 
der Art, daß εὖ vergeht, jedoch ohne daß εἰπε Luͤcke iſt. Das θεῖς: 
halten aber in Folge eines Hinzuſetzens iſt gewiſſermaßen das naäͤm⸗ 
liche wie das in Folge eines Theilens?); naͤmlich bei dem Be— 
granzten entſteht in Folge eines Hinzuſetzens das naͤmliche in um—⸗ 
gekehrter Ordnung, denn gerade ſo wie man εὖ in's Unbegränzte 
getheilt werden ſieht, gerade ſo wird es durch Hinzuſetzen wieder 
bis zum feſt Beſtimmten λιτὰ ὁ zum Vorſchein kommen (πάμπι 
wenn man bei der begranzten Groͤße ein beſtimmtes nimmt und 
dann in der nämlichen Proportion immer hinzunimmt, d. h. eben 
nicht die naͤmliche Groͤße wie das erſte Ganze herzunimmt, dann 
allerdings bringt man das Begraͤnzte nicht wieder zu Ende; hin—⸗ 
gegen wann man die Proportion ſo verſtaͤrkt, daß man immer die 
naͤmliche beſtimmte Größe herzunimmt, dann bringt man es zu 
Ende??), weil jedes Begraͤnzte durch jedwedes Beſtimmte als Maß— 
einheit aufgemeſſen wird). Alſo nicht in anderer Weiſe, ſondern 
12* 
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τὸ ἄπειρον δυνάμει τὲ καὶ ἐπὶ χκαϑαιρέσει καὶ ἐντελεχείᾳ" 
ἐντελεχείᾳ") δέ ἔστιν, ὡς τὴν ἡμέραν εἶναι λέγομεν χαὶ τὸν 
ἀγῶνα, καὶ δυνάμει οὕτως ὡς ἡ ὕλη, καὶ οὐ χαϑ᾽ αὑτό, ὡς 
τὸ πεπερασμένον. χαὶ κατὰ πρόσϑεσιν δὴ οὕτως ἄπειρον 
δυνάμει ἐστίν, ὃ ταὐτὸ λέγομεν τρόπον τινὰ εἶναι τῷ κατὰ 
διαίρεσιν: ἀεὶ μὲν γάρ τι αὐτοῦ ἔξω ἔσται λαμβάνειν, οὐ 
μέντοι ὑπερβαλεῖ παντὸς ὡρισμένου μεγέϑους, ὥσπερ ἐπὶ 
τὴν διαίρεσιν ὑπερβάλλει παντὸς ὡρισμένου, καὶ ἔσται 
ἔλαττον. ὥστε δὲ παντὸς ὑπερβάλλειν κατὰ τὴν πρόσϑε- 
σιν, οὐδὲ δυνάμει οἷόν τε εἶναι, εἴπερ μή ἔστε κατὰ συμ- 
βεβηκὸς ἐντελεχείᾳ ἄπειρον, ὥσπερ φασὶν οἱ φυσιολόγοι τὸ 
ἔξω σῶμα τοῦ κόσμου, ἰοὺ ἡ οὐσία ἢ ἀὴρ ἢ ἄλλο τι τοι- 
οὕτον, ἄπειρον εἶναι. ἀλλ᾽ εἰ μὴ οἷόν τε εἶναι ἄπειρον 
ἐντελεχείᾳ σῶμα αἰσϑητὸν οὕτω, φανερὸν ὅτι οὐδὲ δυνά- 
μὲει ἂν εἴη κατὰ πρόσϑεσιν, ἀλλ᾽ ἢ ὥσπερ εἴρηται ἀντε- 
στραμμέγως τῇ διαιρέσει, ἐπεὶ καὶ Πλάτων διὰ τοῦτο δύο 
τὰ ἄπειρα ἐποίησεν, ὅτι καὶ ἐπὶ τὴν αὔξην δοκεῖ ὑπερβάλ- 
λειν καὶ εἰς ἄπειρον ἱέναι καὶ ἐπὶ τὴν χαϑαίρεσιν. ποιή- 
σας μέντοι δύο οὐ χρῆται" οὔτε γὰρ ἐν τοῖς ἀριϑμοῖς τὸ 
ἐπὶ τὴν χαϑαίρεσιν ἄπειρον ὑπάρχει, ἡ γὰρ μονὰς ἐλάχι- 
στον, οὔτε ἐπὶ τὴν αὔξην' μέχρι γὰρ ϑεχάδος ποιεῖ τὸν 
ἀριϑμόν. συμβαίνει δὲ τοὐναντίον εἶναι ἄπειρον ἢ ὡς λέ- 
γουσιν" ἵ οὐ γὰρ οὗ μηδὲν ἔξω, ἀλλ᾽ οὗ ἀεί τι ἔξω ἐστέ, 
τοῦτο ἄπειρόν ἐστιν. σημεῖον δέ" καὶ γὰρ τοὺς ϑακχτυλέ- 
ους ἀπείρους λέγουσι τοὺς μὴ ἔχοντας σφενδόνην, ὅτι ἀεέ 
τι ἔξω ἔστι λαμβάνειν, καϑ᾽ ὁμοιότητα μέν τινα λέγοντες, 
οὐ μέντοι κυρίως" δεῖ γὰρ τοῦτό τε ὑπάρχειν καὶ μηδέ 


5) Das eine von beiden ἐντελεχείᾳ fehlt in den Handschrr. ὦ. 
Αὐδρ8., welehe sämmtlieh auch durch ſalsehe Interpünktion die 
Stelle unverstũndlieh machen. 
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nur in dieſer iſt das Unbegraͤnzte ſowohl der Potenz nach und bei 
dem Hinwegnehmen, als auch der Verwirklichung nach; der Ver⸗ 
wirklichung nach aber iſt es in dem Sinne, wie wir von Tag und 
von Feſtſpiel ſprechen, und der Potenz nach iſt es in dem Sinne, 
wie der Stoff, und nicht an und [ὧν ſich wie das Begränzte. Und 
alſo auch in Folge eines Hinzuſetzens (von welchem wir ja ſagen, 
daß εὖ in gewiſſer Art daſſelbe ſei, wie das in Folge eines Thei⸗ 
lens) iſt das Unbegraͤnzte in dieſer Weiſe der Potenz nach; denn 
εὖ laäͤßt ſich immer wieder noch etwas außerhalb ſeiner nehmen, nicht 
jedoch wird εὖ da ſo uͤber alle beſtimmte Größe hinausgehen, wie 
es bei dem Theilen über alles Beſtimmte hinausgeht und zuletzt 
kleiner als alles Beſtimmte ſein wird; daß es aber bei dem Hinzu⸗ 
ſetzen über Alles hinausgehe, das iſt nicht einmal der Potenz nach 
moͤglich, εὖ muͤßte denn nur εἶπ der Verwirklichung nach Unbe— 
graͤnztes geben, welches bloß je nach Vorkommniß dies wäre, wie 
die Naturvhiloſophen von dem Körper außerhalb der Welt, deſſen 
Weſen die Luft oder ſonſt dergleichen ſei, ſagen, daß εὐ unbegranzt 
ſei; aber wenn es unmoͤglich einen der Verwirklichung nach unbe— 
graͤnzten ſinnlich wahrnehmbaren Koͤrper in dieſer Weiſe geben 
kann, ſo iſt augenfaäͤllig, daß in Folge eines Hinzuſetzens es auch 
nicht der Potenz nach ein Unbegraͤnztes gibt, außer eben wie wir 
ſagten in umgekehrter Ordnung mit der Theilung; denn es hat ja 
deswegen auch Plato zwei Unbegraͤnzte aufgeſtellt, weil es ſo dann 
ſowohl für die Zunahme als auch für das Hinwegnehmen über 
das Maß hinaus und in's Unbegraͤnzte zu gehen ſcheint; jedoch 
nachdem er zwei aufgeſtellt, benuͤtzt εὐ ſie nicht, denn weder iſt bei 
den Zahlen das Unbegraͤnzte nach der Richtung des Hinwegnehmens 
vorhanden, da die Einheit doch das kleinſte iſt, noch nach ὑεῖ Rich⸗ 
tung der Zunahme, δὰ er die Zahl nur bis zur Zehnzahl aufſtellt?). 
— Es ergibt ſich aber, daß gerade das Gegentheil von dem, was 
Jene meinen, unbegraͤnzt iſt; naͤmlich nicht dasjenige, außerhalb 
deſſen Nichts iſt, ſondern gerade dasjenige, außerhalb deſſen im— 
mer noch Etwas iſt, iſt unbegraͤnzt; ein Anzeichen hievon aber iſt, 
daß man auch die Ringe, welche keinen Stein haben, unbegräaͤnzt 
oder endlos?) nennt, weil ſich immerfort wieder ein Punkt uͤber 
den vorhergehenden hinaus nehmen laͤßt, wobei man allerdings nur 
nach einer Aehnlichkeit, nicht jedoch in eigentlichem Sinne die Be—⸗ 
zeichnung gebraucht, denn εὖ muß ſowohl einerſeits das eben Er⸗ 
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ποῖε τὸ αὐτὸ λαμβάνεσθαι" ἂν δὲ τῷ κύχλῳ ὀὺ γίνεται 
οὕτως, ἀλλ᾽ αἰεὶ τὸ ἐφεξῆς μόνον ἕτερον. ἄπειρον μὲν 
οὖν ἐστὶν οὗ κατὰ ποσὸν λαμβάνουσιν αἰεί τι λαβεῖν ἔστιν 
ἔξω. οὗ δὲ μηδὲν ἔξω, τοῦτ᾽ ἐστὶ τέλειον καὶ ὅλον. οὕτω 
γὰρ δριζόμεϑα τὸ ὅλον, οὗ μηϑὲν ἄπεστιν, οἷον ἄνϑρωπον 
ὅλον ἢ κιβωτόν. ὥσπερ δὲ τὸ καϑ᾽ ἕχαστον, οὕτω καὶ τὸ 
κυρίως, οἷον τὸ ὅλον οὗ μηδέν ἐστιν ἔξω: οὗ δ᾽ ἐστὶν 
ἀπουσία ἔξω, οὐ πᾶν, ὅ τι ἂν ἀπῇ. ὅλον δὲ καὶ τέλειον 
ἢ τὸ αὐτὸ πάμπαν ἢ σύνεγγυς τὴν φύσιν ἐστίν. τέλειον 
δ᾽ οὐδὲν μὴ ἔχον τέλος" τὸ δὲ τέλος πέρας. διὸ βέλτιον 
οἵητέον Παρμενίδην Μελίσσου εἰρηχέναι" ὁ μὲν γὰρ τὸ 
ἄπειρον ὅλον φησίν, ὁ δὲ τὸ ὅλον πεπεράνϑαι μεσσόϑεν 
ἰσοπαλές. οὐ γὰρ λίνον λένῳ συνάπτειν ἔστι τῷ ἅπαντι 
καὶ ὅλῳ τὸ ἄπειρον, ἐπεὶ ἐντεῦϑέν γε. λαμβάνουσι τὴν 
σεμνότητα κατὰ τοῦ ἀπείρου, τὸ πάντα περιέχον καὶ τὸ 
πᾶν ἐν ἑαυτῷ ἔχον, διὰ τὸ ἔχειν τινὰ ὁμοιότητα τῷ ὅλῳ. 
ἔστι γὰρ τὸ ἄπειρον τῆς τοῦ μεγέϑους τελειότητος ὕλη 
καὶ τὸ δυνάμει ὅλον, ἐντελεχείᾳ δ᾽ οὔ, διαιρετὸν δ᾽ ἐπί 
τε τὴν χαϑαίρεσιν χαὶ τὴν ἀντεστραμμένην πρόσϑεσιν, ὅλον 
δὲ καὶ πεπερασμένον οὐ χαϑ᾽ αὑτὸ ἀλλὰ κατ᾽ ἄλλο" καὶ 
οὐ περιέχει ἀλλὰ περιέχεται, ἡ ἄπειρον. διὸ χαὶ ἄγνωστον 
ἢ ἄπειρον" εἶδος γὰρ οὐκ ἔχει ἡ ὕλη. ὥστε φανερὸν ὅτι 
μᾶλλον ἐν μορίου λόγῳ τὸ ἄπειρον ἢ ἕν ὅλου" μόριον γὰρ 
ἢ ὕλη τοῦ ὅλου ὥσπερ. ὃ χαλχὸς τοῦ χαλκοῦ ἀνδριάντος; 
ἐπεὶ εἴ γε περιέχει ἐν τοῖς αἰσθητοῖς χαὶ ἐν τοῖς νοητοῖς 
τὸ μέγα καὶ τὸ μιχρόν, ἔδει περιέχειν τὰ νοητά. ἄτοπον 
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waͤhnte ſtattfinden, als auch andrerſeits darf πίε das Naͤmliche wieder 
genommen werden, bei dem Kreiſe aber findet es nicht ſo Statt, 
ſondern da iſt immer nur das Nächſtfolgende ein Verſchiedenes. 
Alſo unbegraͤnzt iſt dasjenige, bei welchem, wenn man es quanti— 
tativ nimmt, immer wieder etwas außerhalb genommen werden 
kann; dasjenige aber, außerhalb deſſen Nichts iſt, iſt vollſtändig und 
ganz, denn ſo definiren wir das Ganze, nämlich als dasjenige, von 
welchem Nichts fehlt, wie z. B. ein ganzer Menſch oder ein ganzer 
Kaſten; wie aber die Bedeutung bei dem Einzelnen iſt, ſo iſt auch 
die eigentliche Bedeutung, wie z. B. das Ganze iſt dasjenige 
außerhalb deſſen Nichts iſt; dasjenige aber, deſſen Abweſenheit 
außerhalb des Dinges iſt, iſt natürlich nicht jedes beliebige, das 
eben abweſend wäre?“). „Ganz“ aber und „Vollſtändig“ iſt ent—⸗ 
weder voͤllig daſſelbe oder wenigſtens παῦε verwandt, vollſtändig 
aber iſt Nichts, was nicht ein Ende hat, das Ende aber iſt Gränze; 
darum muß man glauben, daß Parmenides richtiger, als Meliſſos 
geſprochen habe, denn der letztere bezeichnet das Unbegränzte als 
ganz, der erſtere aber ſagt, „das Ganze {εἰ begränzt vom Mittel—⸗ 
punkte aus in gleichem Schwunge“; denn nicht kann man, wie 
Faden an Faden, ſo auch an das Geſammte und Ganze das Unbe— 
graͤnzte anknüpfen; von da aus namlich nehmen ſie jene Erhaben⸗ 
heit für das Unbegränzte in Anſpruch, daß es „das Alles Umfaſſende“ 
und „das ein Jedes in ſich ſelbſt Faſſende“ ſei, weil es eben einige 
Aehnlichkeit mit dem Ganzen hat, denn εὖ iſt das Unbegraänzte wohl 
δες Stoff der Vollſtaͤndigkeit der Große und εὖ iſt das der Potenz 
nach Ganze, der Verwirklichung nach aber nicht, und theilbar iſt es 
ſowohl nach der Richtung des Hinwegnehmens als auch nach der 
Richtung des in umgekehrter Ordnung erfolgenden Hinzuſetzens, ein 
Ganzes aber und ein Begraͤnztes iſt εὖ nicht an und fuͤr ſich, ſon⸗ 
dern eben in Bezug auf ein Anderes, und es umfaßt nicht, ſondern 
wird umfaßt, inſoferne es eben ein Unbegraänztes iſt; darum iſt εὖ 
auch unerkennbar, inſoferne εὖ unbegränzt iſt, denn eine begriffliche 
Form hat der Stoff nicht an ſich. Demnach iſt augenfällig, daß 
das Unbegraͤnzte mehr in dem Verhaͤltniſſe eines Theiles, als in dem 
eines Ganzen ſteht, denn ein Theil des Ganzen iſt der Stoff, wie 
das Erz ein Theil der ehernen Statue; da ja auch, wenn in dem 
finnlich Wahrnehmbaren und in dem Denkbaren das Groß und 
Klein das Umfaſſende waͤre, es eben ein das Denkbare Umfaſſendes 
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δὲ καὶ ἀδύνατον τὸ ἄγνωστον χαὶ τὸ ἀόριστον περιέχειν 
καὶ ὁρίζειν. 


1. Κατὰ λόγον δὲ συιιβαίνει καὶ τὸ χατὰ πρόσϑεσιν 
μὲν μὴ εἶναι δοχεῖν ἄπειρον οὕτως ὦστε παντὸς ὑπερβάλ- 
λειν μεγέϑους, ἐπὶ τὴν διαίρεσιν δὲ εἶναι" περιέχεται γὰρ 
ὡς ἡ ὕλη ἱ ἐντὸς καὶ τὸ ἄπειρον, περιέχει δὲ τὸ εἶδος. εὐὖ- 
λόγως δὲ καὶ τὸ ἐν μὲν τῷ ἀριϑμῷ εἶναι ἐπὶ τὸ ἐλάχιστον 
πέρας, ἐπὶ δὲ τὸ πλεῖον ἀεὶ παντὸς ὑπερβάλλειν πλήϑους. 
ἐπὶ δὲ τῶν μεγεθῶν τοὐναντίον ἐπὶ μὲν τὸ ἔλαττον παν- 
τὸς ὑπερβάλλειν μεγέϑους, ἐπὶ δὲ τὸ μεῖζον μὴ εἶναι μέ- 
γεϑος ἄπειρον. αἴτιον δ᾽ ὅτι τὸ ἕν ἔστιν ἀδιαίρετον, ὃ τε 
περ ἂν ἕν ἢ, οἷον ἄνθρωπος εἷς ἄνϑρωπος καὶ οὐ πολλοί" 
ὁ δ᾽ ἀριϑμός ἔστιν ἕνα πλείω καὶ πόσ᾽ ἄττα' ὥστ᾽ ἀνάγκη 
στῆναι ἐπὶ τὸ ἀδιαίρετον" τὰ γὰρ δύο καὶ τρία παρώνυμα 
ὀνόματά ἐστιν, ὁμοίως δὲ χαὶ τῶν ἄλλων ἀριϑμῶν ἕχα- 
στος" ἐπὶ δὲ τὸ πλεῖον ἀεὶ ἔστι νοῆσαι" ἄπειροι γὰρ αἱ 
διχοτομίαι τοῦ μεγέϑους. ὥστε δυνάμει μέν ἔστιν, ἔνερ- 
γείᾳ δ᾽ οὔ" ἀλλ᾽ ἀεὶ ὑπερβάλλει τὸ λαμβανόμενον παντὸς 
ὡρισμένου πλήϑους. ἀλλ᾽ οὐ χωριστὸς ὁ ἀριϑμὸς οὗτος 
τῆς διχοτομίας, οὐδὲ μένει ἡ ἀπειρία ἀλλὰ γίγεται, ὥσπερ 
χαὶ ὁ χρόνος καὶ ὁ ἀριϑμὸς τοῦ χρόνου. ἐπὶ δὲ τῶν με- 
γεϑῶν τοὐναντίον ἐστίν" διαιρεῖται μὲν γὰρ εἰς ἄπειρα τὸ 
συγεχές, ἐπὶ δὲ τὸ μεῖζον οὐκ ἔστεν ἄπειρον. ὅσον γὰρ 
ἐνδέχεται δυνάμει εἶναι, χαὶ ἐνεργείᾳ ἐνδέχεται τοσοῦτον 
εἶναι. ὥστε ἐπεὶ ἄπειρον οὐδέν ἐστι. μέγεθος αἰσϑητόν, 
οὐκ ἐνδέχεται παντὸς ὑπερβολὴν εἶναι ὡρισμένου μεγέϑους" 
εἴη γὰρ ἄν τι τοῦ οὐρανοῦ μεῖζον. τὸ δ᾽ ἄπειρον οὐ ταὐ- 
τὸν ἐν μεγέϑει χαὶ κινήσει χαὶ χρόνῳ, ὡς μία τις φύσις, 
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ſein muͤſſte; ungereimt aber und unmöͤglich iſt es, daß das Uner⸗ 
kennbare und das Unbeſtimmbare das Umfaſſende und Beſtimmende ſei. 


7. Wohlbegründet hingegen ergibt ſich auch, daß in Folge 
eines Hinzuſetzens das Unbegraͤnzte nicht der Art zu ſein ſcheint, 
daß es über alle Groͤße hinausgeht, wohl aber dies in der Richtung 
nach der Theilung der Fall iſt; denn als Stoff eben wird das Un— 
begraͤnzte in einer Schranke umfaßt, das Umfaſſende dabei aber iſt 
die Form?e). Einen guten Grund aber hat es auch, daß bei der 
Zahl in der Richtung zum Kleinſten hin εἰπε Gränze iſt, in der 
Richtung zum Größeren hin aber es immer über alle Menge noch 
hinausgeht, hingegen im Gegentheile bei der Groͤße εὖ ἐπ᾿ der Rich⸗ 
tung zum Kleineren hin uͤber alle Groͤße noch hinausgeht, in δεῖ 
Richtung zum Groͤßeren hin εὖ aber keine unbegraͤnzte Groͤße gibt. 
Die Urſache hievon aber iſt, daß das Eins ein Untheilbares iſt bei 
Allem, was immer nur ein Eines iſt, wie z. B. ein Menſch iſt Ein 
Menſch und nicht viele Menſchen, die Zahl aber iſt mehrere und 
irgend quantitativ viele Einſe; demnach muß hier εὖ in der Rich⸗ 
tung zum untheilbaren Stilleſtehen, denn das Zwei und das Drei, 
und ebenſo auch jede δες uͤbrigen Zahlen, ſind nur abgeleitete θα: 
men?); in der Richtung zu dem Mehreren hin aber laͤßt ſich ἐπὶ 
mer noch das Denken fortſetzen, denn unbegraͤnzt iſt die fortgeſetzte 
Zweitheilung δες Groͤße, ſo daß alſo das Unbegraͤnzte der Potenz 
nach wohl iſt, dem Actus nach aber nie erreicht wird, ſondern 
immerfort wird die eben genommene Zahl üuber jede beſtimmte Menge 
noch hinausgehen, aber nicht trennbar iſt dieſe Zahl von eben jener 
fortgeſetzten Zweitheilung, und εὖ bleibt auch dabei die Unbegraͤnzt⸗ 
heit nicht beharren, ſondern iſt immer im Entſtehen begriffen, wie 
auch die Zeit und die Zaͤhlung der Zeit?e). Bei der Größe aber 
iſt das Gegentheil; denn das Continuirliche wird in unbegraͤnzt 
Vieles getheilt, aber ἐπ δεν Richtung zum Groͤßeren gibt εὖ kein 
Unbegraͤnztes, denn von wie vielem εὖ moͤglich iſt, daß εὖ der Po⸗ 
{πὸ nach ſei, von eben ſo vielem iſt εὖ möglich, daß εὖ dem Actus 
nach ſei, — ſo daß, da es keine unbegraͤnzte ſinnlich wahrnehmbare 
Groͤße gibt, es auch nicht moͤglich iſt, daß es ein Hinausgehen uͤber 
alle beſtimmte Groͤße gebe, denn außerdem gaͤbe es etwas, was grö⸗— 
ßer waͤre, als das Himmelsgebaͤude. — Das Unbegraͤnzte aber iſt 
nicht das näͤmliche bei der Groͤße und bei δες Bewegung und bei 
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ἀλλὰ τὸ ὕστερον λέγεται χατὰ τὸ πρότερον, οἷον κίνησις 
μὲν ὅτι τὸ μέγεϑος ἐφ᾽ οὗ χινεῖται ἢ ἀλλοιοῦται ἢ αὐξά- 
γεται, ὁ χρόνος δὲ διὰ τὴν κίνησιν. γῦν μὲν οὖν χρώμεϑα 
τούτοις, ὕστερον δὲ πειρασόμεθα λέγειν χαὶ τί ἔστιν ἕχα- 
στον, καὶ διότι πᾶν μέγεθος εἷς μεγέϑη διαιρετόν. οὐκ 
ἀφαιρεῖται δ᾽ ὁ λόγος οὐδὲ τοὺς μαϑηματιχοὺς τὴν ϑεωρίαν, 
ἀναιρῶν οὕτως εἶναι τὸ ἄπειρον ὥστε ἐνεργείᾳ εἶναι ἐπὶ τὴν 
αὔξην ὡς ἀδιεξίτητον" οὐδὲ γὰρ νῦν δέονται τοῦ ἀπείρου 
οὐδὲ χρῶνται, ἀλλὰ μόνον εἶναι ὅσην ἂν βούλωνται τὴν 
περερασμέγνην" τῷ δὲ μεγίστῳ μεγέϑει τὸν αὐτὸν ἔστι 
τετμῆσϑαι λόγον ὁπηλιχονοῦν μέγεϑος ἕτερον. ὥστε πρὸς 
μὲν τὸ δεῖξαι ἐχείγοις οὐδὲν διοίσει, τὸ δ᾽ εἶναι ἐν τοῖς 
οὖσιν ἔσται μεγέϑεσιν. ἐπεὶ δὲ τὰ αἴτια διήρηται τετραχῶς, 
φανερὸν ὅτι ὡς ὕλη τὸ ἄπειρόν ἔστιν αἴτιον, καὶ ὅτι ὁ τὸ 

. μὲν εἶναι αὐτῷ στέρησις, τὸ δὲ καϑ᾽ αὑτὸ ὑποκχείμενον τὸ 
συνεχὲς χαὶ αἰσϑητόν. φαίνονται δὲ πάντες χαὶ οἱ ἄλλοι 
ὡς ὕλῃ χρώμενοι τῷ ἀπείρῳ" διὸ καὶ ἄτοπον τὸ περιέχον 
ποιεῖν αὐτὸ ἀλλὰ μὴ τὸ περιεχόμενον. 


8. Aotnov δ᾽ ἐπελθεῖν χαϑ᾽ οὗς λόγους τὸ ἄπειρον 
εἶναι δοκεῖ οὐ μόνον δυνάμει ἀλλ᾽ ὡς ἀφωρισμένον" τὰ 
μὲν γάρ ἐστιν αὐτῶν οὐκ ἀναγχαῖα, τὰ δ᾽ ἔχει τινὰς ἑτέρας 
ἀληϑεῖς ἀπαντήσεις. οὔτε γὰρ ἵνα ἡ γένεσις μὴ ἐπιλείπῃ, 
ἀναγχαῖον ἐνεργείᾳ ἄπειρον εἶναι σῶμα αἰσϑητόν" ἐνδέχε- 
ται γὰρ τὴν ϑατέρου φϑορὰν ϑατέρου εἶναι γένεσιν, πεπερα- 
σμένου ὄντος τοῦ παντός. ἔτι τὸ ἅπτεσϑαι χαὶ τὸ πεπεράνγ-- 
ϑαι ἕτερον. τὸ μὲν γὰρ πρός τι καὶ τινός (ἅπτεται γὰρ 

88 πᾶν τινός) καὶ τῶν πεπερασμένων τινὶ συμβέβηχεν' τὸ δὲ 
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der Zeit, wie wenn es bloß Eine Natur τυᾶτε, ſondern das Abge⸗ 
leitetere wird nach dem Urſprünglicheren benannt, wie z. B. Be⸗ 
wegung iſt unbegraͤnzt, weil die Groͤße, an welcher die Bewegung 
oder die qualitative Aenderung oder die quantitative Zunahme 
vor ſich geht, es iſt, die Zeit aber iſt es wegen der Bewegung?9; 
für jetzt nämlich gebrauchen wir dieſe Begriffe, ſpäter aber IIIV, 10 
ff.; Vz VI. 4] werden wir verſuchen anzugeben, ſowohl was ein 
jedes derſelben ſei, als auch daß jede Größe in Größen getheilt 
werden kann. — Es benimmt aber dieſe Begründung auch den 
Mathematikern ihre Betrachtung dadurch nicht, daß ſie verneint, daß 
das Unbegränzte dem Actus nach in der Richtung zur Zunahme 
hin ſei, weil es eben nicht zu Ende gebracht werden koͤnne; denn 
ohnedies beduͤrfen und gebrauchen Jene das Unbegraͤnzte nicht ſo, 
ſondern nur, daß es eben jede Quantität bedeute, in welcher ſie die 
begraͤnzte Linie haben wollen; nach der nämlichen Proportion aber 
wie die größte Größe kann jede beliebige andere Größe zertheilt 
ſein; demnach wird εὖ Jenen für die Demonſtration Nichts ver—⸗ 
ſchlagen, die Exiſtenz aber liegt doch nur in den exiſtirenden 
Größen. — Da wir aber die Urſachen in vier Klaſſen getheilt 
haben, ſo iſt augenfällig, daß das Unbegränzte als Stoff Urſache 
iſt, und daß ſein Weſen in einem Entblößtſein 55), das ihm an und 
τὰς ſich zu Grunde liegende aber in dem Continuirlichen und ſinn—⸗ 
lich Wahrnehmbaren liegt. Es zeigt ſich aber, daß auch, alle Uebri⸗ 
gen das Unbegraͤnzte als Stoff gebrauchen, daher es auch ungereimt 
iſt, es zum Umfaſſenden, und nicht zum Umfaßten, zu machen. 


8. Uebrig aber iſt noch?), die Gründe durchzugehen, nach 
welchen das Unbegraänzte nicht bloß der Potenz πα, ſondern als 
ein ſelbſtſtändig Beſtimmtes zu exiſtiren ſcheint; denn Einiges an 
denſelben iſt nicht zwingend, Anderes findet anderweitige triftige 
Entgegnungen. Naͤmlich einerſeits, damit ὅν dem Entſtehen keine 
Luͤcke ſei, iſt es nicht nothwendig, daß εὖ einen actuell unbegraͤnzten 
ſinnlich wahrnehmbaren Koͤrper gebe, denn auch wenn das Ganze 
begraͤnzt iſt, iſt es moͤglich, daß das Vergehen des einen das Ent⸗ 
ſtehen des anderen ſei; andrerſeits ferner iſt das Sich-Beruͤhren ver⸗ 
ſchieden von dem Begraͤnztſein, denn das erſtere iſt ein Relatives und 
bezieht ſich auf ein Etwas (denn Alles berührt ein Etwas) und 
koͤmmt an irgend Etwas unter dem Begraͤnzten vor, das Begraͤnzte 
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πεπερασμένον οὐ πρός τι, οὐδ᾽ ἅψασθαι τῷ τυχόντι τοῦ 
τυχόντος ἔστιν. τὸ δὲ τῇ νοήσει πιστεύειν ἄτοπον" οὐ γὰρ 
ἐπὶ τοῦ πράγματος ἡ ὑπεροχὴ καὶ ἡ ἔλλειψις, ἀλλ᾽ ἐπὶ τῆς 
γοήσεως. ἕχαστον γὰρ ἡμῶν νοήσειεν ἂν τις πολλαπλάσιον 
ἑαυτοῦ αὔξων εἰς ἄπειρον" ἀλλ᾽ οὐ διὰ τοῦτο ἔξω τοῦ 
ἄστεός τίς ἐστιν ἢ τοῦ τηλιχοῦδε μεγέϑους ὃ ἔχομεν, ὅτι 
γοεῖ τις, ἀλλ᾿ ὅτι ἔστιν" τοῦτο δὲ συμβέβηχεν. ὁ δὲ χρόνος 
χαὶ ἡ χίγησις ἄπειρά ἔστι καὶ ἡ γόησις οὐχ ὑπομένοντος 
τοῦ λαμβανομένου. μέγεϑος δὲ οὔτε τῇ χαϑαιρέσει οὔτε τῇ 
γοητιχῇ αὐξήσει ἐστὶν ἄπειρον. ἀλλὰ περὶ μὲν τοῦ ἀπεέρου, 
πῶς ἔστι χαὶ πῶς οὐκ ἔστι καὶ τέ ἔστιν, εἴρηται. 


Buch der Phyſik 1Π. 8, 145 


aber iſt nicht relativ, und es kann auch nicht das nächſte Beſte für 
das naͤchſte Beſte ein Beruhrendes ſein; was aber das Vertrauen 
auf das Denken betrifft, ſo iſt dies ungereimt, denn nicht an dem 
faktiſchen Dinge iſt das Daruüberhinausgehen und das Dahinter⸗ 
zurückbleiben, ſondern an dem Denken, denn einen Jeden von uns 
könnte Jemand αἵδ᾽ einen ſo und ſo υἱεῖ mal Größeren, als er iſt, 
denken, wenn er ihn in's Unbegranzte übertreibt; aber nicht des— 
wegen iſt Jemand außerhalb der Stadt, oder uͤber die beſtimmte 
Groͤße, welche wir haben, hinaus, weil es Jemand denkt, ſondern 
eben, weil er εὖ iſt; dies aber iſt eben ein Vorkommniß 2). Die 
Zeit aber und die Bewegung und das Denken find unbegränzt, in⸗ 
dem das jedesmal Genommene nicht beſtehen bleibt?s); die Groͤße 
hingegen iſt weder durch Hinwegnahme noch durch Vermehrung im 
Gedanken eine Unbegränzte. — Aber über das Unbegränzte haben 
wir hiemit angegeben, in welchem Sinne es ſei und nicht ſei, und 
was es ſei. 


Ariſtoteles. 13 
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Was nun den Ort betrifſt, [ὁ könnte man auf ſeine Exiſtenz 
aus dem Platz⸗-Tauſche der Dinge, aus der von Natur aus be— 
ſtimmten Richtung der Bewegung der Elemente, und aus der An— 
nahme eines Leeren ſchließen, und er würde hiedurch faſt zum 
Urſpruͤnglichſten gemacht; nun aber kann er trotz ſeiner drei Di— 
menſionen doch kein Koͤrper ſein, auch wirkt er nicht als Urſache, 
und es kann doch keinen Ort des Ortes geben oder der Ort mit 
dem Wachſenden wachſen (C. 1); zudem ſcheint er als Gränze 
eine Form und als Ausdehnung ein Stoff zu ſein, iſt aber doch 
trennbar, wahrend Stoff und Form dies nicht ſind; daher auch 
Plato, welcher ihn zum Stoffe macht, in unlösbare Schwierig⸗ 
keiten gerääth (C. 2). Erwägt man die verſchiedenen Bedeutungen 
des „In“ und des „in Etwas ſein“, ſo ergibt ſich zunächſt, daß 
in keiner Weiſe Etwas in ſich ſelbſt ſein kann, ſowie daß Zeno's 
Bedenken, εὖ muͤſſe einen Ort eines Ortes geben, fich eben durch 
die verſchiedene Bedeutung des erſten urſprünglichen und des zwei⸗ 
ten Ortes loͤſt (C. 3); und geht man bei gehoͤriger Betrachtung 
von der Bewegung und von dem, was urſprünglich zunächſt Ὅτι 
eines Dinges heißt, αὐ, wobei ein bloßes Beruͤhren einer nicht 
mit dem Dinge continuirlichen Graͤnze ſtattfindet, ſo zeigt ſich, 
daß Ort weder die Form des Dinges iſt (da dieſe wohl die Gränze 
des Dinges, nicht aber die Gränze des Umgebenden iſt), noch die 
Ausdehnung deſſelben (da er ja trennbar iſt, und auch die Theile 
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des Dinges Schwierigkeiten bereiten wuͤrden), noch auch der Stoff 
(da dieſer untrennbar iſt), ſondern daß der Ort eben die Graͤnze 
des Umgebenden iſt, wenn auch andere Momente hereinſchillern, und 
daß er an ſich mehr ein Unbewegtes iſt (C. 4); daher bei ſolcher 
Annahme die Bewegung der Theile in einem Ganzen und auch der 
Unterſchied zwiſchen einer weſentlichen und einer bloß beziehungs⸗ 
weiſe zukommenden Bewegung, z. B. beim Himmelsgebaͤude, ſich 
erklaͤrt, ſowie die erhobenen Schwierigkeiten ſich nun löſen, indem 
der Uebergang vom Potenziellen zum Actuellen bei dem ſich gegen⸗ 
ſeitig Beruͤhrenden erkannt wird (C. 5). — Aehnliche Schwierig⸗ 
keiten beſtehen in Betreff des Leeren, welches man ſich gewöhnlich 
wie einen Ort oder ein Gefäß vorſtellt, in welchem eben kein Koͤr⸗ 
per ſei, wogegen die Experimente des Anaxagoras Nichts beweiſen, 
da fie nur zeigen, daß die Luft ein Körper iſt, was ohnedies 
zugeſtanden wird; hingegen die Exiſtenz des Leeren ſchließt man 
aus dem Stattfinden der Bewegung, aus der Moͤglichkeit des 
Zuſammenpreſſens, und aus dem Wachsthum durch Aſſimilation, 
ja die Pythagoreer nehmen es ſogar als Agens zur Scheidung 
der Dinge (C. 6). Ein Ort ohne Koͤrper aber kann das Leere 
nicht ſein wegen des Punltes und moͤglicher Qualitaͤten einer Aus⸗ 
dehnung; noch weniger kann es Stoff ſein, da dieſer untrennbar 
iſt; uͤberhaupt in Betreff des Ortes gilt das Obige, Bewegung 
aber und Zuſammenpreſſen und Wachsthum laſſen ſich auch anders 
erklären, abgeſehen von Selbſtwiderſprüchen bei Annahme des Lee⸗ 
τὰ (C. 7); gegen die Exiſtenz des Leeren als eines geſonderten 
Weſens ſpricht aber auch die Naturbeſtimmtheit der Bewegung der 
Elemente, ſowie die gaͤnzliche Unterſchiedsloſigkeit und Theilloſig⸗ 
keit des Leeren, daher im Leeren vielmehr gar keine Bewegung 
ſtattfinden kann, weil alle Bewegung auf Unterſchieden oder, wie 
das Schleudern, auf Stofflichem beruht, und ebenſo auch der Still⸗ 
ſtand, und außerdem weil alle Vergleichbarkeit der Schnelligkeit 
wegfiele, denn inſoweit dieſelbe von dem Durchgangsmedium ab⸗ 
haͤngt, iſt ja das Leere, wie das Null, incommenſurabel gegen 
jede Dichtigkeit, und inſoweit jene von der Kraft des Bewegten 
abhaͤngt, müßte im Leeren ja Alles gleichſchnell ſich bewegen; 
ebenſo {ἀπὲ die Moöglichkeit eines Ausweichens weg, und der bloß 
übrig bleibende ſtereometriſche Inhalt iſt eine mißliche oder eine 
unnoͤthige Verdopplung (C. 8); will man aber die Erxiſtenz des 
13* 
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Leeren aus dem Vorhandenſein des Dichten und Lockeren und ihren 
wechſelſeitigen Uebergaͤngen erweiſen, da außerdem die äußerſte 
Weltſphaͤre in wogender Bewegung {εἶπ müßte, ſo iſt letzteres 
wohl richtig, aber auch im Lockeren darf das Leere nicht als ein 
Geſondertes genommen werden, denn ſonſt kehren die vorigen 
Schwierigkeiten wieder, ſondern jene Uebergaͤnge beruhen auf dem 
Wechſel des Potenziellen und Actuellen, nicht auf quantitativem 
Zuwachſe, und in dieſem Sinne iſt der Stoff des Dichten und 
Lockern Einer und derſelbe, der aber allerdings nach dieſen zwei 
Eigenſchaften hin als Veranlaſſung der Bewegung nach Unten und 
der nach Oben auftritt (C. 9). — Auch bei der Zeit laͤßt εὖ 
πώ bezweifeln, οὐ fie exiſtire, da ihre Theile πίε ſind, ſondern 
nur waren oder ſein werden, und auch bei den einzelnen Jetzt ſich 
Schwierigkeiten erheben, mag man ſie als ſtets wieder verſchiedene 
oder ſtets als das naͤmliche Jetzt nehmen; unrichtig oder einfältig 
ſind aber auch die Annahmen der Früheren, welche die Zeit ent⸗ 
weder als den Umlauf oder als die Kugel des All erklaͤrten. Eine 
Schwierigkeit liegt auch darin, daß die Zeit weder ſelbſt Bewegung 
iſt (C. 10), noch auch ohne Bewegung, da ſie von δες Wahrneh—⸗ 
mung einer Veraͤnderung ἀπὸ zweier verſchiedener Jetzt abhaͤngt. 
Die Bewegung aber hängt von der Größe ab, wie die Zeit von 
der Bewegung, und ſowie τοῖς daher das Fruͤher und Später, wel⸗ 
ches urſpruͤnglich an der bewegten Größe iſt, unterſcheidend wahr⸗ 
nehmen, erfaſſen wir die Zeit, welche hiemit Zahl der Bewegung iſt, 
und zwar als ein Gezaͤhltes; das Jetzt aber, welches dem Beweg⸗ 
ten entſpricht und einerſeits ſtets das Nämliche, andrerſeits ſtets 
verſchieden iſt, iſt das Maß der Zeit und bewirkt die Continuität 
derſelben ohne ein Theil derſelben zu ſein (C. 11), daher es auch 
keine kleinſte Zeit gibt, und die Zeit ſelbſt ſtets die naͤmliche und 
doch verſchieden iſt. Zeit und Bewegung meſſen ſich gegenſeitig, und 
von der Zeit gemeſſen werden, d. h. in ihr als einer Zahl ſein, 
heißt für die Dinge das „in einer Zeit ſein“, und ſo gibt es für 
Alles eine noch umfaſſendere Zeit, durch welche es abgegraͤnzt und 
als vorhanden verdrängt wird, wohingegen das immer Seiende 
gar nicht in der Zeit iſt; aber auch die Ruhe wird von der Zeit 
gemeſſen, und hiemit faͤllt Alles, was die Faͤhigkeit hat, bewegt zu 
werden oder zu ruhen, unter die Zeit, das Uebrige nicht (C. 12). 
Hiernach erklaͤren ſich nun die Begriffe des Jetzt, des Einſt, des 
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Bereits, des Soeben, des Laͤngſt, des Ploͤtzlich, ſowie die Art und 
Weiſe einer Wirkung der Zeit (C. 13) und eines Enthaltenſeins der 
Veraͤnderung, als einer ſchnellen oder langſamen, in der Zeit. In 
allem Bewegbaren erſcheint die Zeit, iſt aber als gezaͤhlte Zeit von 
der Exiſtenz der zaͤhlenden Seele abhängig; aber fie iſt Eine und 
die naͤmliche auch fuͤr mehrere gleichzeitige Bewegungen, ſowie die 
Zahl [ἀν verſchiedene Dinge υἷε nämliche iſt; die urſpruͤnglichſte 
Maßeinheit aber hiebei iſt die Zahl der gleichmaͤßigen Kreisbewegung, 
daher der gewoͤhnliche Ausdruck vom „Kreislaufe“ der Dinge richtig 
iſt; und bei dem Zaͤhlen oder Meſſen der Dinge durch die Zeit 
kommt es auf die Verſchiedenheit des Gezaͤhlten nicht απ, ſondern 
die Zahl bleibt die naͤmliche, ſo lange ſie als Zahl nicht eine ver⸗ 
ſchiedene iſt (C. 14). 


ΦΥΣΙΚΗΣ AKPOAMENU 4. 


ΒΟΚΚ, τ Bexkxk. ed. 
ed. win. mai. p. 308 ἢ. 


1. Ὁμοίως δ᾽ ἀνάγκη καὶ περὶ τόπου τὸν φυσικὸν ὧσ- 
πὲρ καὶ περὶ ἀπείρου γνωρίζειν, εἰ ἔστιν ἢ μή, καὶ πῶς 
ἐστί, καὶ τί ἐστιν. ,τά τε γὰρ ὄντα πάντες ὑπολαμβάνουσιν 
εἶναί που (τὸ γὰρ μὴ ὃν οὐδαμοῦ εἶναι" ποῦ γάρ ἔστι 
τραγέλαφος ἣ σφίγξ;) καὶ τῆς κινήσεως ἡ κοινὴ μάλιστα καὶ 
χυριωτάτη χατὰ τόπον ἐστίν, ἣν χαλοῦμεν φοράν. ἔχει δὲ 
πολλὰς ἀπορίας τί ποτ᾽ ἔστιν ὁ τόπος" οὐ γὰρ ταὐτὸν 
φαίνεται ϑεωροῦσιν ἐξ ἁπάντων τῶν ὑπαρχόντων. ἔτι δ᾽ 
οὐδ᾽ ἔχομεν οὐδὲν παρὰ τῶν ἄλλων οὔτε προηπορημένον 
οὔτε προευπορημένον περὶ ἱ αὐτοῦ. ὅτι μὲν οὖν ἔστιν ὁ 
τόπος, δοχεῖ δῆλον εἶναι ἐκ τῆς ἀντιμεταστάσεως" ὅπου 
γάρ ἔστι νῦν ὕϑωρ, ἐνταῦϑα ἐξελθόντος ὥσπερ ἐξ ἀγγείου 
πάλιν ἀὴρ ἔνεστιν, ὅτε δὲ τὸν αὐτὸν τόπον τοῦτον ἄλλο τι 
τῶν σωμάτων κατέχει. τοῦτο δὴ τῶν ἐγγινομένων καὶ μετα- 
βαλλόντων ἕτερον πάντων εἶναι δοχεῖ" ἐν ᾧ γὰρ ἀήρ ἔστι 
νῦν, ὕδωρ ἐν τούτῳ πρότερον ἦν, ὥστε ϑῆλον ὡς ἦν ὁ τό- 
πος τι καὶ ἡ χώρα ἕτερον ἀμφοῖν, εἰς ἣν καὶ ἐξ ἧς μετέ- 
βαλον. ἔτι δὲ αἱ φοραὶ τῶν φυσιχῶν σωμάτων καὶ ἁπλῶν, 


IV. Duch. 


1. Es muß aber der Phyſiker in gleicher Weiſe wie uͤber das 
Unbegraͤnzte, ſo auch in Betreff des Ortes erkennen, ob er ſei oder 
nicht, und in welchem Sinne er ſei, und was er ſei; denn ſowohl 
von den ſeienden Dingen nehmen Alle ἀπ, daß ſie irgendwo ſeien 
(naͤmlich das Nicht⸗ſeiende ſei nirgends, denn wo ſoll z. B. δὲς 
Bockhirſch oder die Sphinx!) ſein?), als auch von der Bewegung 
iſt die gemeinſamſte und eigentlichſte die Oertliche, welche wir 
Raumbewegung nennen. Es enthaͤlt aber die Frage, was wohl 
der Ort ſei, viele Schwierigkeiten, denn es zeigt fich, wenn man 
ihn aus allem, was ihm zukoͤmmt, betrachtet, nicht uͤberall das 
naͤmliche; ferner beſitzen wir auch uͤber ihn von den übrigen Philo⸗ 
ſophen keine Vorarbeit in Erhebung oder Loͤſung von Schwierig⸗ 
keiten. — Daß alſo nun der Ort exiſtire, ſcheint aus dem gegen⸗ 
ſeitigen Platz⸗Tauſche klar zu ſein; naͤmlich τοῦ jetzt Waſſer, dort 
iſt, wann daſſelbe wie αὐ einem Gefaͤße ſich entfernt hat, wieder 
Luft, ein andermal aber nimmt dieſen naͤmlichen Ort ein anderer 
von den Koͤrpern εἶπ, dies demnach ſcheint etwas von allem dem⸗ 
jenigen, was hineinkoͤmmt ἀπὸ {εἰπε Stelle wieder aͤndert, Ver⸗ 
ſchiedenes zu ſein, naͤmlich in demjenigen, in welchem jetzt Luft iſt, 
war fruͤher Waſſer, ſo daß klar iſt, daß der Ort etwas eigenes, 
und der Raum, in welchen hinein und aus welchem heraus ſie die 
Stelle aͤnderten, ein von beiden Verſchiedenes war. Ferner die 
Raumbewegungen der einfachen phyſikaliſchen Koͤrper, wie z. B. 
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οἷον πυρὸς χαὶ γῆς καὶ τῶν τοιούτων, οὐ μόνον δηλοῦσιν 
ὅτι ἔστι τι ὁ τόπος, ἀλλ᾽ ὅτι καὶ ἔχει τινὰ δύναμιν. φέρε- 
ται γὰρ ἕκαστον εἷς τὸν αὑτοῦ τόπον μὴ κωλυόμενον, τὸ 
μὲν ἄνω τὸ δὲ κάτω" ταῦτα δ᾽ ἐστὶ τόπου μέρη καὶ εἴδη, 
τό τε ἄνω καὶ τὸ χάτω χαὶ αἱ λοιπαὶ τῶν ἕξ διαστάσεων. 
ἔστι δὲ τὰ τοιαῦτα οὐ μόνον πρὸς ἡμᾶς, τὸ ἄνω καὶ κάτω 
χαὶ δεξιὸν καὶ ἀριστερόν" ἡμῖν μὲν γὰρ οὐκ ἀεὶ τὸ αὐτό, 
ἀλλὰ κατὰ τὴν ϑέσιν, ὅπως ἂν στραφῶμεν, γίνεται, διὸ καὶ 
ταὐτὸ πολλάκις δεξιὸν καὶ ἀριστερόν ἔστι καὶ ἄνω καὶ χάτω 
χαὶ πρόσϑεν καὶ ὄπισϑεν. ἐν δὲ τῇ φύσει διώρισται χωρὶς 
ἕχαστον. οὐ γὰρ ὅ τι ἔτυχέν ἐστι τὸ ἄνω, ἀλλ᾽ ὅπου φέρε- 
ται τὸ πῦρ καὶ τὸ χοῦφον' ὁμοίως δὲ καὶ τὸ χάτω οὐχ ὅ 
τι ἔτυχεν, ἀλλ᾽ ὅπου τὰ ἔχοντα βάρος καὶ τὰ γεηρά, ὡς οὐ 
τῇ ϑέσει διαφέροντα μόνον ἀλλὰ καὶ τῇ ϑυνάμει. δηλοῖ δὲ 
χαὶ τὰ μαϑηματιχά" οὐκ ὄντα γὰρ ἐν τόπῳ ὅμως χατὰ τὴν 
ϑέσιν τὴν πρὸς ἡμᾶς ἔχει δεξιὰ καὶ ἀριστερά, ὥστε μόνον 
αὐτῶν νοεῖσϑαι τὴν ϑέσιν, ἀλλὰ μὴ ἔχειν φύσιν τούτων͵ 
ἕχαστον. ἔτι οἱ τὸ κενὸν φάσχογτες εἶναι τόπον λέγουσιν" 
τὸ γὰρ κενὸν τόπος ἂν εἴη ἐστερημένος σώματος. ὅτι μὲν 
οὖν ἔστι τι ὁ τόπος παρὰ τὰ σώματα, καὶ πᾶν σῶμα αἷ- 
σϑητὸν ἐν τόπῳ, διὰ τούτων ἄν τις ὑπολάβοι" δόξειε δ᾽ 
ἂν χαὶ Ἡσίοδος ὀρϑῶς λέγειν ποιήσας πρῶτον τὸ χάος. 
λέγει γοῦν 
πάντων μὲν πρώτιστα χάος γένετ᾽, αὐτὰρ ἔπειτα 
γαῖ εὐρύστερνος, 

ὡς δέον πρῶτον ὑπάρξαι χώραν τοῖς οὖσι, διὰ τὸ νομίζειν, 
ὥσπερ οἱ πολλοί, πάντα εἶναί που καὶ ἐν τόπῳ. εἰ δ᾽ 
ἐστὶ τοιοῦτο, ϑαυμαστή τις. ἂν εἴη ἡ τοῦ τόπου ϑύναμις καὶ 
προτέρα πάντων" οὗ γὰρ ἄνευ τῶν ἄλλων οὐδέν ἔστιν, 
ἐκεῖνο δ᾽ ἱ ἄνευ τῶν ἄλλων, ἀνάγκη πρῶτον εἶναι" οὐ γὰρ 
ἀπόλλυται ὁ τόπος τῶν ἐν αὐτῷ φϑειρομένων. οὐ μὴν ἀλλ᾽ 
ἔχει γ᾽ ἀπορίαν, εἰ ἔστι, τί ἐστι, πότερον ὄγχος τις σώμα- 
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des Feuers und der Erde und dergleichen, zeigen nicht bloß, daß 
der Ort etwas iſt, ſondern auch, daß er eine eigene Geltung hat; 
denn es bewegt ſich Jedes, wenn es nicht gehindert wird, in ſeinen 
eigenen Ort, das eine nach oben das andere nach unten; dies aber 
ſind Theile ἀπὸ Arten des Ortes, nämlich das Oben und Unten 
und die uͤbrigen von den ſechs Ausdehnungen; das Derartige aber, 
naͤmlich das Oben und Unten und Rechts und Links, iſt nicht bloß 
relativ für uns (denn für uns iſt es nicht immer das Nämliche, 
ſondern je nach der Lage, wie wir uns wenden, wird es erſt; darum 
iſt auch oft das naͤmliche zugleich rechts und links und oben und 
unten und vornen und hinten), ſondern in der Natur iſt jedes δὲς 
ſonders feſtgeſtellt; denn nicht das πάζβε Beſte iſt das Oben, ſon⸗ 
dern dasjenige, wohin das Feuer und das Leichte ſich bewegt; ebenſo 
aber auch iſt das Unten nicht das nächſte Beſte, ſondern dasjenige, 
wohin das Schwere und Erdige ſich bewegt; da dieſe eben ſich nicht 
bloß der Lage nach, ſondern auch ihrer Geltung nach unterſcheiden 
(les zeigt ſich dies aber auch an den mathematiſchen Größen, denn 
waährend ſie nicht an einem Orte exiſtiren, haben ſie doch je nach 
der Lage relativ für uns ein Rechtes und ein Linkes, ſo daß an 
dieſen alſo nur die Lage Gegenſtand des Denkens iſt, ſie ſelbſt aber 
einen jeden von jenen Unterſchieden nicht als ihre eigene Natur θὲς 
ſitzen). Ferner Diejenigen, welche behaupten, es gebe ein Leeres, 
ſprechen von einem Orte, denn das Leere waͤre eben εἶπ von Koͤrper 
entblöößter Ort. — Daß alſo nun der Ὅτε etwas eigenes neben den 
Körpern, und jeder ſinnlich wahrnehmbare Körper in einem Orte 
ſei, möchte man wegen des bisher Geſagten annehmen, und es 
könnte dann auch Heſiod richtig geſprochen haben, indem er das 
Chaos zum Erſten machte; derſelbe ſagt nämlich: „von Allem 
zuerſt entſtand das Chaos, hierauf aber dann die Erde mit weitem 
Buſen“ [Pheog. V. 110], als muͤßte nämlich zuerſt ein Raum 
fuͤr die ſeienden Dinge vorhanden ſein, weil er ja, wie die Meiſten, 
daran feſthielt, daß Alles irgendwo und in einem Orte ſei. Iſt der 
Ort aber ein derartiges, dann waͤre ſeine Geltung eine wunderbare 
und urſprünglicher als Alles; denn dasjenige, ohne welches Nichts 
von dem Uebrigen iſt, welches aber ſelbſt ohne das Uebrige iſt, muß 
nothwendig das Urſprünglichſte ſein, da ja der Ort dadurch nicht 
vernichtet wird, daß das in ihm Befindliche vergeht. Nichts deſto 
weniger aber hat εὖ, auch wenn der Ort exiſtirt, {εἶπε Schwierig⸗ 
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τος ἤ τις ἑτέρα φύσις" ζητητέον γὰρ τὸ γένος αὐτοῦ πρῶ- 
τον. διαστήματα μὲν οὖν ἔχει τρία, μῆκος καὶ πλάτος καὶ 


᾿ βάϑος, οἷς ὁρίζεται σῶμα πᾶν" ἀδύνατον δὲ σῶμα εἶναι τὸν 


9 


τόπον" ἐν ταὐτῷ γὰρ ἂν εἴη δύο σώματα. ἔτι εἴπερ ἐστὲ 
σώματος τόπος καὶ χώρα, δῆλον ὅτι καὶ ἐπιφανείας καὶ τῶν 
λοιπῶν περάτων" ὁ γὰρ αὐτὸς ἁρμόσει λόγος" ὅπου γὰρ 
ἦν πρότερον τὰ τοῦ ὕϑατος ἐπίπεδα, ἔσται πάλιν τὰ τοῦ 
ἀέρος. ἀλλὰ μὴν οὐδεμίαν διαφορὰν ἔχομεν στιγμῆς καὶ 
τόπου στιγμῆς, ὥστ᾽ εἰ μηδὲ ταύτης ἕτερόν ἔστιν ὁ τόπος, 
οὐδὲ τῶν ἄλλων οὐδενός, οὐδ᾽ ἔστι τι παρ᾽ ἕκαστον τούτων 
ὁ τόπος. τέ γὰρ ἄν ποτε καὶ ϑείημεν εἶναι τὸν τόπον; 
οὔτε γὰρ στοιχεῖον οὔτ᾽ ἐκ στοιχείων οἷόν τ᾽ εἶναι τοιαύτην 
ἔχοντα φύσιν, οὔτε τῶν σωματικῶν. οὔτε τῶν ἀσωμάτων" 
μέγεϑος μὲν γὰρ ἔχει, σῶμα δ᾽ οὐδέν: ἔστι δὲ τὰ μὲν τῶν 
αἰσϑητῶν σωμάτων στοιχεῖα σώματα, ἐκ δὲ τῶν νοητῶν 
οὐδὲν γίνεται μέγεϑος. ἔτι δὲ καὶ τένος ἂν τις ϑείη τοῖς 
οὖσιν αἴτιον εἶναι τὸν τόπον; οὐδεμία γὰρ αὐτῷ ὑπάρχει 
αἰτία τῶν τεττάρων" οὔτε γὰρ ὡς ὕλη τῶν ὄντων (οὐδὲν 
γὰρ ἐξ αὐτοῦ συνέστηκεν) οὔτε ὡς εἶδος καὶ λόγος τῶν πρα- 
γμάτων οὔϑ᾽ ὡς τέλος, οὔτε χινεῖ τὰ ὄντα. ἔτι δὲ χαὶ αὐ- 
τὸς εἰ ἔστι τε τῶν ὄντων, ποῦ ἔσται; ἡ γὰρ Ζήνωνος ἀπο- 
ρέα ζητεῖ τινὰ λόγον" εἰ γὰρ πᾶν τὸ ὃν ἐν τόπῳ, δῆλον ὅτι 
χαὶ τοῦ τόπου τόπος ἔσται, χαὶ τοῦτο εἷς ἄπειρον πρόει-- 
σιν. ἔτι ὥσπερ ἅπαν σῶμα ἐν τόπῳ, οὕτω καὶ ἐν τόπῳ 
ἅπαντι σῶμα" πῶς οὖν ἐροῦμεν περὶ τῶν αὐξανομένων; 
ἀνάγκη γὰρ ἐκ τούτων συναύξεσϑαι τὸν τόπον αὐτοῖς, εἰ 
μήτ᾽ ἐλάττων μήτε μείζων ὁ τόπος ἑκάστου. διὰ μὲν οὖν 
τούτων οὐ μόνον τί ἔστιν, ἀλλὰ χαὶ εἰ ἔστιν ἀπορεῖν 
ἀναγκαῖον. 
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keit, was εὐ ſei, ob naͤmlich εἶπε koͤrperliche Maſſe oder ein ander⸗ 
weitiges Subſtanzielles; denn zuerſt muͤſſen wir die höhere Gattung 
deſſelben ſuchen. Ausdehnungen nun hat er drei, die Laͤnge und 
die Breite und die Tiefe, durch welche ein jeder Korper beſtimmt 
wird. Daß aber der Ort ein Koͤrper ſei, kann nicht ſein, denn ſonſt 
waͤren in Ein und demſelben zwei Koͤrper; ferner wenn anders es 
von dem Koöorper εἰπεῖ Ὅτε ἀπὸ Raum gibt, ſo {ἢ klar, daß εὖ ihn 
auch von δες Oberflaͤche und den uͤbrigen Graͤnzen deſſelben geben 
muß, denn εὖ wird fuͤr dieſe daſſelbe Verhaͤltniß paſſen, πάπι ὦ 
wo vorher die Flächen des Waſſers waren, da werden hinwiederum 
die der Luft ſein; jedoch aber bei dem Punkte konnen wir ja keinen 
Unterſchied zwiſchen ihm und ſeinem Orte angeben, ſo daß, wenn 
nicht einmal bei dieſem der Ort etwas Verſchiedenes iſt, er es auch 
bei keinem der Anderen iſt, und alſo der Ort nicht etwas Gigenes 
neben einem jeden dieſer iſt. Was denn alſo ſollen wir aufſtellen, 
daß der Ort wohl ſei? denn da er eine derartige Natur hat, ſo 
kann er weder ein Element noch αὐ Elementen beſtehend ſein, und 
weder zu dem Koͤrperlichen noch zu dem Unkoͤrperlichen gehören; 
denn Größe hat er, aber Koörper iſt εὐ keiner; hingegen οἷς Ele— 
mente der ſinnlich-⸗ wahrnehmbaren Koͤrper ſind Koͤrper, από dem 
Denkbaren aber wird keine Größe?). Ferner weſſen Urſache ſollen 
wir aufſtellen, daß der Ort für die ſeienden Dinge ſei? Denn keine 
von den vier Urſachen kömmt ihm zu; weder namlich wirkt er als 
Stoff der ſeienden Dinge (denn es beſteht Nichts aus ihm), noch 
als Form und Begriff des Factiſchen, noch als Endzweck, noch 
ſetzt er das Seiende in Bewegung. Ferner wenn er ebenfalls eines 
der ſeienden Dinge iſt, wo wird er ſelbſt ſein? denn die von Zeno 
erhobene Schwierigkeit verlangt nach einer Begruͤndung“); wenn 
naͤmlich alles Seiende in einem Orte iſt, ſo iſt klar, daß es auch 
einen Ort des Ortes geben wird, und dies ſo fort ins Unbegraͤnzte 
geht. Ferner, ſowie jeder Koͤrper in einem Orte iſt, ſo iſt auch in 
jedem Orte ein Koͤrper; und wie demnach werden wir in Betreff 
des Wachſenden εὖ erklären? denn nach dem Bisherigen muß der 
Ort mit demſelben mitwachſen, wenn der Ort eines jeden weder 
kleiner noch größer, als es ſelbſt, iſt. — Deswegen alſo nun muß 
man in Schwierigkeiten gerathen, nicht bloß was der Ὅτι ſei, ſon⸗ 
dern auch ob er ſei. 
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2. Ἐπεὶ δὲ τὸ μὲν χαϑ' αὑτὸ τὸ δὲ χατ᾽ ἄλλο λέγε- 
ται, καὶ τόπος ὁ μὲν χοινός, ἐν ᾧ ἅπαντα τὰ σώματά 
ἐστιν, ὁ δ᾽ ἴδιος, ἐν ᾧ πρώτῳ λέγω δ᾽ οἷον σὺ νῦν ἐν τῷ 
οὐρανῷ ὅτι ἐν τῷ ἀέρι, οὗτος δ᾽ ἐν τῷ οὐρανῷ, καὶ ἐν τῷ 
ἀέρι δὲ ὅτι ἐν τῇ γῇ, ὁμοίως δὲ καὶ ἔν ταύτῃ ὅτι ἐν τῷδε 
τῷ τόπῳ, ἱ ὃς περιέχει οὐδὲν πλέον ἢ σέ. εἰ ϑή ἔστιν ὁ 
τόπος τὸ πρῶτον περιέχον τῶν σωμάτων ἕχαστον, πέρας 
τι ἂν εἴη, ὥστε δόξειεν ἂν τὸ εἶδος καὶ ἡ μορφὴ ἑχάστου 
ὁ τόπος εἶναι, ᾧ ὁρίζεται τὸ μέγεϑος καὶ ἡ ὕλη ἡ τοῦ με- 
γέϑους" τοῦτο γὰρ ἑχάστου πέρας. οὕτω μὲν οὖν σχοποῦ- 
σιν ὁ τόπος τὸ ἑχάστου εἶδός ἐστιν" ἢ δὲ δοκέϊ ὁ τόπος 
εἶναι τὸ διάστημα τοῦ μεγέϑους, ἡ ὕλη" τοῦτο γὰρ ἕτερον 
τοῦ μεγέδους" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ περιεχόμενον ὑπὸ τοῦ εἴς- 
δους χαὶ ὡρισμένον, οἷον ὑπὸ ἐπιπέδου χαὶ πέρατος. ἔστι 
δὲ τοιοῦτον ἡ ὕλη καὶ τὸ ἀόριστον" ὅταν γὰρ ἀφαιρεϑῇ τὸ 
πέρας καὶ τὰ πάϑη τῆς σφαίρας, λείπεται οὐδὲν παρὰ τὴν 
ὕλην. διὸ καὶ Πλάτων τὴν ὕλην χαὶ τὴν χώραν ταὐτό φη- 
σιν εἶναι ἐν τῷ Τιμαίῳ" τὸ γὰρ μεταληπτικὸν χαὶ τὴν χώ- 
ραν ἕν χαὶ ταὐτόν. ἄλλον δὲ τρόπον ἐχεῖ τε λέγων τὸ με- 
ταληπτιχὸν χαὶ ἐν τοῖς λεγομένοις ἀγράφοις δόγμασιν, ὅμως 
τὸν τόπον καὶ τὴν χώραν τὸ αὐτὸ ἀπεφήνατο. λέγουσι μὲν 
γὰρ πάντες εἶναί τι τὸν τόπον, τέ δ᾽ ἐστίν, οὗτος μόνος 
ἐπεχείρησεν εἰπεῖν. εἰχότως δ᾽ ἐκ τούτων σκχοπουμένοις 
δόξειεν ἂν εἶναι χαλεπὸν γνωρίσαι τί ἔστιν ὁ τόπος, εἴπερ 
τούτων ὁποτερονοῦν ἑστέν, εἴτε ἡ ὕλη εἴτε τὸ εἶδος" ἄλλως 
τε γὰρ τὴν ἀχροτάτην ἔχει ϑέαν, καὶ χωρὶς ἀλλήλων οὐ δᾷ- 
διον γνωρίζειν. ἀλλὰ μὴν ὅτι γε ἀδύνατον ὁποτερονοῦν 
τούτων εἶναι τὸν τόπον, οὐ χαλεπὸν ἰδεῖν. τὸ μὲν γὰρ 
εἶδος χαὶ ἡ ὕλη οὐ χωρίζεται τοῦ πράγματος, τὸν δὲ τόπον 
ἐνδέχεται" ἐν ᾧ γὰρ ἀὴρ ἦν, ἐν τούτῳ πάλιν ὕδωρ, ὡς ἔφα- 
μεν, γίνεται, ἀντιμεϑισταμένων ἀλλήλοις τοῦ τε ὕδατος καὶ 
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2. Da aber Alles theils an und für ſich, theils in Bezug 
auf ein anderes benannt wird, und ſo auch der Ort theils ein ge— 
meinſamer, in welchem ſaͤmmtliche Koͤrper ſind, iſt, theils ein εἰπε 
zeln eigenthümlicher, in welchem ſie zunaͤchſt urſpruͤnglich ſind (ἰῷ 
meine aber z. B.: Du biſt jetzt in dem Himmelsgebaͤude, weil du 
ἐπ der Luft biſt, dieſe aber ἐπ dem Himmelsgebäͤude iſt, und in 
der Luft biſt du, weil du auf der Erde biſt, und ebenſo auf dieſer 
biſt du, weil du in dieſem beſtimmten Orte biſt, welcher Nichts 
weiter als bloß dich umfaßt), ſo waͤre demnach der Ort, wenn er 
das einen jeden der Koͤrper zunächſt Umfaſſende iſt, εἰπε Graͤnze, 
ſo daß die Form und die Geſtaltung eines jeden der Ort zu ſein 
ſchiene, durch welchen die Größe und der Stoff der Größe beſtimmt 
wird; denn das iſt die Graͤnze eines Jeden. Erwaͤgt man alſo die 
Sache ſo, ſo iſt der Ort die Form eines jeden Einzelnen; inwieferne 
aber der Ort die Ausdehnung δες Größe zu ſein ſcheint, ἐδ er 
der Stoff; denn die Ausdehnung iſt von der Größe verſchieden, 
ἢε iſt aber das von der Form Umfaßte und Beſtimmte, wie z. B. 
von einer Flaͤche und einer Graͤnze; ein derartiges aber iſt der 
Stoff und das Unbeſtimmbare, denn wann z. B. von der Kugel 
die Graͤnze und alle Zuſtände weggenommen ſind, bleibt außer dem 
Stoffe Nichts; darum ſagt auch Plato im Timaͤus [ρ. 52 Al, der 
Stoff und der Raum ſeien daſſelbe, nämlich das an der Geſtaltung 
Theil Nehmende und der Raum ſeien Ein und daſſelbe; und wenn 
er auch das an der Geſtaltung Theil Nehmende dort im Timäus 
und in den ſogenannten ungeſchriebenen Lehren in verſchiedener 
Weiſe faßt, ſo bezeichnete er doch Ort und Raum als ein mit dem—⸗ 
ſelben Identiſches“); ἈΠῈ nämlich ſagen, daß τες Ort etwas ſei; 
was er aber ſei, hat Plato zuerſt gewagt anzugeben. Wahrſchein⸗ 
lich aber dürfte es, wenn man von dieſen Gruͤnden aus die Erwä— 
gung anſtellt, ſchwierig ſcheinen, zu erkennen, was der Ort ſei, 
wenn er naͤmlich irgend eines dieſer beiden, ſei es der Stoff oder 
ſei es die Form, iſt; denn ſowohl im Uebrigen fordert dies die 
{Φάτίῆε Anſchauung, als auch iſt εὖ nicht leicht, dieſe beiden von 
einander getrennt zu erkennen. Aber daß unmoͤglich der Ort irgend 
eines dieſer beiden ſein kann, iſt nicht ſchwer zu ſehen; denn Form 
und Stoff wird von dem Dinge nicht getrennt, der Ort aber kann 
getrennt werden, naͤmlich in demjenigen, in welchem Luft war, findet 
ſich hinwiederum, wie wir ſagten, Waſſer ein, indem Luft und Waſſer, 
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τοῦ ἀέρος, καὶ τῶν ἄλλων σωμάτων ὁμοίως, ὥστε οὔτε μό- 
ριον οὔϑ᾽ ἕξις ἀλλὰ χωριστὸς ὁ τόπος ἑχάστου ἐστίν. καὶ 
γὰρ δοκεῖ τοιοῦτό τι εἶναι ὁ τόπος οἷον τὸ ἀγγεῖον" ἔστι 
γὰρ τὸ ἀγγεῖον τόπος μεταφορητός" τὸ δ᾽ ἀγγεῖον οὐδὲν 
τοῦ πράγματός ἐστιν. ἢ μὲν οὖν χωριστός ἔστι τοῦ πρά- 
γματος, ταύτῃ μὲν οὐκ ἔστι τὸ εἶδος " ἣ δὲ περιέχει, ταύτῃ 
δ᾽ ἕτερος τῆς ὕλης. δοχεῖ δὲ ἀεὶ τὸ ὄν που αὐτό τε εἶναί 
τι χαὶ ἕτερόν τι ἐχτὸς αὐτοῦ. Πλάτωνι μέντοι λεκτέον, εἰ 
δεῖ παρεχβάντας εἰπεῖν, διὰ τέ οὐκ ἐν τόπῳ τὰ εἴδη καὶ οὗ 
ἀριϑμοί, εἴπερ τὸ μεϑεχτικὸν ὃ τόπος, εἴτε τοῦ μεγάλου ἱᾧ 
χαὶ τοῦ μιχροῦ ὄντος τοῦ μεϑεχτιχοῦ εἴτε τῆς ὕλης, ὥσπερ 
ἐν τῷ Τιμαίῳ γέγραφεν. ἔτι πῶς ἂν φέροιτο εἰς τὸν αὖὗ- 
τοῦ τόπον, εἰ ὁ τόπος ἦν ἡ ὕλη ἢ τὸ εἶδος; ἀδύνατον γὰρ 
οὗ μὴ κίνησις μηδὲ τὸ ἄνω ἢ κάτω ἐστί, τόπον εἶναι. ὥστε 
ζητητέος ἐν τοῖς τοιούτοις ὁ τόπος. εἰ δ᾽ ἐν αὑτῷ ὃ τόπος 
(δεῖ γάρ, εἴπερ ἢ μορφὴ ἢ ὕλη), ἔσται ὁ τόπος ἐν τόπῳ" 
μεταβάλλει γὰρ ἅμα τῷ πράγματι χαὶ κινεῖται χαὶ τὸ εἶδος 
καὶ τὸ ἀόριστον, οὐκ ἀεὶ ἐν τῷ αὐτῷ ἀλλ᾽ οὗπερ χαὶ τὸ 
πρᾶγμα" ὥστε τοῦ τόπου ἔσται τόπος. ἔτι ὅταν ἐξ ἀέρος 
ὕϑωρ γένηται, ἀπόλωλεν ὁ τόπος" οὐ γὰρ ἐν τῷ αὐτῷ τόπῳ 
τὸ γενόμενον σῶμα" τίς οὖν ἡ φϑορά; ἐξ ὧν μὲν τοίνυν 
ἀναγκαῖον εἶναί τι τὸν τόπον, καὶ πάλιν ἐξ ὧν ἀπορήσειεν 
ἄν τις αὐτοῦ περὶ τῆς οὐσίας, εἴρηται. 


8. Μετὰ δὲ ταῦτα ληπτέον ποσαχῶς ἄλλο ἐν ἄλλῳ λέ- 
γεται. ἕνα μὲν δὴ τρόπον ὡς ὁ δάχτυλος ἐν τῇ χειρὶ καὶ 
ὅλως τὸ μέρος ἐν τῷ ὅλῳ... ἄλλον δὲ ὡς τὸ ὅλον ἐν τοῖς 
μέρεσιν: οὐ γάρ ἔστι παρὰ τὰ μέρη τὸ ὅλον. ἄλλον δὲ 
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und ἐπ gleicher Weiſe die uͤbrigen Koörper, gegenſeitig Platz tauſchen, 
ſo daß der Ort weder ein Theil noch ein Sichverhalten eines jeden 
Einzelnen, ſondern eben von ihm trennbar iſt; εὖ ſcheint namlich 
auch wirklich der Ort etwas dergleichen wie ein Gefäß zu ſein, denn 
das Gefaͤß iſt ein uͤbertragbarer Ort, das Gefäß aber iſt Nichts 
von dem Dinge. Inwieferne alſo nun der Ort von dem Dinge 
trennbar iſt, inſoferne iſt er nicht die Form; inwieſerne er aber 
das Ding umfaßt, inſoferne iſt er etwas Anderes als der Stoff; 
es ſcheint aber immer das irgendwo Seiende einerſeits ſelbſt ein 
Eigenes zu ſein, und andrerſeits etwas von ihm Verſchiedenes 
außerhalb ſeiner. Dem Plato aber muͤſſen wir, wenn wir mit εἰς 
nem Abſtecher vom Wege es ſagen ſollen, bemerken, warum denn 
die Ideen und die Zahlen nicht in einem Orte ſind, wenn nämlich 
jenes Theilhaftige der Ort iſt, ſei es, daß es das Groß und Klein 
iſt, oder [εἰ es, daß εὖ δὲς Stoff iſt, wie εὐ im Timaͤus geſchrieben 
hat. Ferner wie ſollte etwas an ſeinen ihm eigenen Ort hin be— 
wegt werden, wenn der Ort ſelbſt der Stoff oder die Form wäre? 
Denn unmöglich kann doch dasjenige, von welchem εὖ keine Bewe—⸗ 
gung und kein Oben oder Unten gibt, Ort ſein (demnach iſt eben 
in ſolch letzterem der Ort zu ſuchen); wenn aber der Ort in ſich 
ſelbſt iſt — denn das müßte er, falls er entweder Geſtaltung oder 
Stoff waͤre —, ſo wird δες Ὅτε in einem Orte ſein, denn es ver⸗ 
aͤndert ſich und bewegt ſich zugleich mit dem Dinge ſowohl die 
Form als auch das Unbeſtimmbare (d. h. der Stoff), aber nicht 
immer an der nämlichen Stelle, ſondern eben da, wo das Ding 
iſt, ſo daß es einen Ort des Ortes gaͤbe. Ferner, wann aus Luft 
Waſſer wird, muͤßte dann der Ὅτε untergegangen ſein, denn der 
neu entſtehende Koörper iſt nicht in demſelben Orte, — und wel⸗ 
cherlei ſoll nun das Vergehen des Ortes ſein? — Demnach alſo 
haben wir die Gruͤnde angegeben, aus welchen der Ort nothwendig 
Etwas ſein muß, und hinwiederum jene, aus welchen man in Betreff 
ſeines Weſens in Schwierigkeiten geriethe. 


8. Hierauf aber müſſen wir feſthalten, in wie vielen Bedeu—⸗ 
tungen geſagt werde, daß etwas in einem Anderen ſei: nach der 
einen Auffaſſungsweiſe demnach in dem Sinne, wie der Finger in 
der Hand und uͤberhaupt der Theil im Ganzen iſt, — nach εἰπεῖ 
anderen aber in dem Sinne, wie das Ganze in den Theilen iſt, 
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τρόπον ὡς ὁ ἄνϑρωπος ἐν ζῴῳ καὶ ὅλως εἶδος ἐν γένει. 
ἄλλον δὲ ὡς τὸ γένος ἐν τῷ εἴδει καὶ ὅλως τὸ μέρος τοῦ 
εἴδους ἐν τῷ τοῦ εἴδους λόγῳ. ἔτι ὡς ἡ ὑγίεια ἐν ϑερμοῖς 
καὶ ψυχροῖς καὶ ὅλως τὸ εἶδος ἐν τῇ ὕλῃ. ἔτι ὡς ἐν βασι- 
λεῖ τὰ τῶν Ἑλλήνων καὶ ὅλως ἐν τῷ πρώτῳ κινητικῷ. ἔτι 
ὡς ἐν τῷ ἀγαϑῷ καὶ ὅλως ἐν τῷ τέλει" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ 
οὗ ἕνεκα. πάντων δὲ χυριώτατον τὸ ὡς ἐν ἀγγείῳ καὶ 
ὅλως ἐν τόπῳ. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις, ἄρα καὶ αὐτό τι ἐν 
ἑαυτῷ ἐνδέχεται εἶναι, ἢ οὐϑέν, ἀλλὰ πᾶν ἢ οὐδαμοῦ ἢ ἐν 
ἄλλῳ. διχῶς δὲ τοῦτ᾽ ἐστίν, ἤτοι χαϑ' αὑτὸ ἢ καϑ' ἕτερον. 
ὅταν μὲν γὰρ ἢ μόρια τοῦ ὅλου τὸ ἐν ᾧ καὶ τὸ ἐν τούτῳ, 
λεχϑήσεται τὸ ὅλον ἐν ἑαυτῷ" λέγεται γὰρ καὶ κατὰ μέρη, 
οἷον λευχὸς ὅτι ἡ ἐπιφάνεια λευχή, καὶ ἐπιστήμων ὅτι τὸ 
λογιστιχόν. ὁ μὲν οὖν ἀμφορεὺς οὐκ ἔσται ἐν ἑαυτῷ, οὐδ᾽ 
ὁ οἶνος" ὁ δὲ τοῦ οἴνου ἀμφορεὺς ἔσται" ὅ τε γὰρ καὶ ἐν 
ᾧ, ἀμφότερα τοῦ αὐτοῦ μόρια. οὕτω μὲν οὖν ἐνδέχεται 
αὐτό τι ἐν ἑαυτῷ εἶναι, πρώτως δ᾽ οὐκ ἐνδέχεται, οἷον τὸ 
58 λευχὸν ἐν σώματι. ἣ ἐπιι(ράνεια ἵ γὰρ ἐν σώματι, ἡ δ᾽ ἐπι- 
στήμη ἐν ψυχῇ. κατὰ ταῦτα δ᾽ αἱ προσηγορίαι μέρη ὄντα, 
ὡς γε ἐν ἀνθρώπῳ. ὁ δ᾽ ἀμφορεὺς καὶ ὁ οἶνος χωρὶς μὲν 
ὄντα οὐ μέρη, ἅμα δέ. διὸ ὅταν ἢ μέρη, ἔσται αὐτὸ ἐν 
ἑαυτῷ, οἷον τὸ λευκὸν ἔν ἀνθρώπῳ ὅτι ἐν σώματι, καὶ ἐν 
τούτῳ ὅτι ἐν ἐπιφανείᾳ" ἐν δὲ ταύτῃ οὐκέτε χατ᾽ ἄλλο. καὶ 
ἕτερά γε τῷ εἴδει ταῦτα, χαὶ ἄλλην φύσιν ἔχει ἑκάτερον καὶ 
δύναμιν, ἣ τ᾿ ἐπιφάνεια καὶ τὸ λευχόν. οὔτε δὴ ἐπαχτιχῶς 
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denn das Ganze iſt nicht neben den Theilen, — nach einer anderen 
in dem Sinne, wie der Menſch in dem Thiere und uͤberhaupt die 
Art in der Gattung iſt, — nach einer anderen, wie die Gattung 
in der Art und überhaupt der Theil der Art in dem Begriffe der 
Art iſt“), — ferner in dem Sinne, wie die Geſundheit in dem 
Warmen und Kalten ἀπὸ überhaupt die Form in dem Stoffe iſt, 
— ferner in dem Sinne, wie „in einem Könige beruhen die helle— 
niſchen Verhaͤltniſſe“5) und uͤberhaupt ἐπὶ dem erſten Bewegenden, 
— ferner in dem Sinne, wie in dem Guten und überhaupt in 
dem Endzwecke, dies aber iſt dasjenige, um deſſen willen etwas iſt, 
— von allen aber das Eigentlichſte iſt in dem Sinne, wie in einem 
Gefäße und überhaupt in einem Orte?7). — Eine Schwierigkeit aber 
könnte man erheben, ob πάπι ὦ Etwas auch ſelbſt ἐπ ſich ſelbſt ſein 
ἔδππε, oder οὐ Nichts in ſich ſelbſt, ſondern Alles entweder nirgends 
oder in einem Anderen ſei. Es iſt aber dies in doppelter Weiſe, 
entweder naͤmlich an und fuͤr ſich oder in Bezug auf ein Anderes. 
Nämlich wann dasjenige, in welchem Etwas iſt, und das in dem—⸗ 
ſelben Seiende Theile des naͤmlichen Ganzen ſind, dann wird man 
wohl von dem Ganzen ſagen, daß es in ſich ſelbſt ſeiz denn εὖ 
wird auch das Ganze in Bezug auf ſeine Theile benannt, wie z. B. 
εὖ heißt Jemand weiß, weil ſeine Oberflaͤche weiß iſt, und kenntniß— 
reich, weil {εἶπ Denkvermoͤgen es iſt; ſo nun iſt z. B. das Faß 
nicht in ſich ſelbſt, und auch nicht der Wein, aber das Faß Wein 
wird in ſich ſelbſt ſein, denn ſowohl dasjenige, was darin iſt, als 
auch dasjenige, in welchem es iſt, ſind da Beides Theile des Naͤm⸗ 
lichen. In dieſem Sinne alſo kann Etwas ſelbſt in ſich ſelbſt ſein, 
in dem Sinne des zunaͤchſt Urſpruͤnglichen aber nicht; denn z. B. 
das Weiße iſt eigentlich in dem Koͤrper, weil die Oberfläche in dem 
Koͤrper iſt, und die Kenntniß iſt eigentlich in der Seele; aber in 
Bezug auf dieſe dann, welche ja Theile ſind, gelten die Benennun⸗ 
gen, wie naͤmlich wenn jenes in dem Menſchen waͤre; das Faß 
aber und der Wein ſind, wenn jedes beſonders iſt, nicht Theile, 
wohl aber, wenn ſie beiſammen ſind; daher wird, wann wirklich 
Theile da ſind, es ein ſelbſt in ſich Seiendes geben, wie z. B. bei 
dem Weißen in dem Menſchen, weil es eben in dem Koͤrper iſt, 
in dieſem aber weil ἐπ’ der Oberfläche, in dieſer aber ſchon nicht 
mehr in Bezug auf wieder ein Anderes, und es ſind ja dieſe zwei, 
naͤmlich die Oberfläche und das Weiße, ſchon der Art nach ὑεῖ 
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σχοποῦσιν οὐδὲν ὁρῶμεν ἐν ἑαυτῷ χατ᾿ οὐδένα τῶν ϑιορι- 
σμῶν, τῷ τε λόγῳ δῆλον ὅτι ἀδύνατον" δεήσει γὰρ ἀμφό- 
τερα ἑκάτερον ὑπάρχειν, οἷον τὸν ἀμφορέα ἀγγεῖόν τε καὶ 
οἶνον εἶναι χαὶ τὸν οἶνον οἷνόν τε καὶ ἀμφορέα, εἴπερ ἐν- 
ϑέχεται αὐτό τι ἐν ἑαυτῷ εἶναι. ὥστε εἰ ὅτι μάλιστα ἐν 
ἀλλήλοις εἶεν, ὁ «μὲν ἀμφορεὺς δέξεται τὸν οἶνον οὐχ ἡ αὐ- 
τὸς οἶνος ἀλλ᾽ ἧ ἐχεῖγος, ὁ δ᾽ οἶνος ἐνέσται ἕν τῷ ἀμφορεῖ 
οὐχ ἣ αὐτὸς ἀμφορεὺς ἀλλ᾽ ἣ ἐκεῖνος. χατὰ μὲν οὖν τὸ 
εἶναι ὅτι ἕτερον, δῆλον" ἄλλος γὰρ ὁ λόγος τοῦ ἐν ᾧ καὶ 
τοῦ ἐν τούτῳ. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ χατὰ συμβεβηκὸς ἐνδέχεται" 
ἅμα γὰρ δύο ἐν ταὐτῷ ἔσται" αὐτός τε γὰρ ἐν αὑτῷ ὁ ἀμ- 
φορεὺς ἔσται, εἰ οὗ ἡ φύσις δεχτιχή, τοῦτ᾽ ἐνδέχεται ἂν 
ἑαυτῷ εἶναι καὶ ἔτι ἐχεῖνο οὗ δεχτικόν, οἷον, εἰ οἴνου, ὁ 
οἶνος. ὅτι μὲν 'οὖν ἀδύνατον ἐν ἑαυτῷ τι εἶναι πρώτως, 
δῆλον. ὃ. δὲ Ζήνων ἠπόρει, ὅτι εἰ ἔστι τι ὁ τόπος, ἐν τίνι 
ἔσται, λύειν οὐ χαλεπόν" οὐδὲν γὰρ χωλύει ἐν ἄλλῳ μὲν εἷ- 
ναι τὸν πρῶτον τόπον, μὴ μέντοι ὡς ἐν τόπῳ ἐχείνῳ, ἀλλ᾽ 
ὥσπερ ἡ μὲν ὑγίεια ἐν τοῖς ϑερμοῖς ὡς ἕξις, τὸ δὲ ϑερμὸν 
ἔν σώματι ὡς πάϑος. ὥστ' οὐκ ἀνάγκη εἰς ἄπειρον ἰέναι. 
ἐκεῖνο δὲ φανερόν, ὅτι ἐπεὶ. οὐδὲν τὸ ἀγγεῖον. τοῦ ἐν αὑτῷ 
(ἕτερον γὰρ τὸ πρώτως ὅ τε καὶ ἐν ᾧ), οὐχ ἂν εἴη οὔτε ἡ 
ὕλη οὔτε τὸ εἶδος ὁ τόπος, ἀλλ᾽ ἕτερον' ἐχείνου γάρ τι 
ταῦτα τοῦ ἐνόντος, καὶ ἡ ὕλη καὶ ἡ μορφή. ταῦτα μὲν οὖν 
ἔστω διηπορημένα. 
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ſchieden und εἶπ jedes von beiden hat εἶπε andere Natur ἀπὸ Gel—⸗ 
tung. Alſo einerſeits ſehen wir nicht bei erfahrungsgemaͤßer Erwaͤ⸗ 
gung, daß irgend Etwas eigens [ἀν ſich“) ſelbſt in ſich ſelbſt [εἰ 
nach irgend einer Beſtimmtheit, und andrerſeits iſt es durch den 
Begriff klar, daß dies nicht ſein kann; denn waͤre es der Fall, ſo 
muͤßte jedes von beiden zugleich Beides ſein, naͤmlich z. B. das Faß 
müßte ſowohl Gefaͤß als auch Wein, und der Wein müßte ſowohl 
Wein als auch Faß ſein, wofern ja etwas ſelbſt eigens in ſich ſelbſt 
{εἰ koͤnnte; demnach alſo wird, wenn dieſe beiden auch noch ſo 
{εὖτ gegenſeitig in einander τοάτεπ, doch das Faß den Wein auf—⸗ 
nehmen, nicht inſoferne εὖ ſelbſt Wein waͤre, ſondern inſoferne eben 
jener der Wein iſt, und der Wein wird in dem Faſſe ſein, nicht 
inſoferne er ſelbſt Faß waͤre, ſondern inſoferne eben jenes das Faß 
iſt; daß alſo das Sein Beider verſchieden iſt, iſt klar, denn der 
Begriff desjenigen, in welchem es iſt, iſt ein anderer als der des⸗ 
jenigen, was in dieſem iſt. Aber auch nicht einmal bloß je nach 
Vorkommniß iſt es moͤglich, denn ſonſt waͤren zugleich zwei Dinge 
ἐπ dem Nämlichen, nämlich ſowohl das Faß ſelbſt wäre in ſich ſelbſt, 
wenn dasjenige, deſſen Natur faͤhig iſt, etwas aufzunehmen, in ſich 
ſelbſt ſein kann, als auch noch jenes, welches aufzunehmen ſie fähig 
iſt, wie z. B. δεῖ Wein, wenn ſie naͤmlich Wein aufnehmen kann. 
Daß εὖ alſo nicht ſein kann, daß Etwas in dem Sinne des zunächſt 
Urſpruͤnglichen ſelbſt in ſich [εἰδῇ ſei, iſt klar. — Die Schwierig⸗ 
keit aber, welche Zeno erhob, daß, falls der Ort etwas Eigenes iſt, 
er in einem Orte ſein wird, iſt nicht ſchwer zu loͤſen; denn es 
ſteht dem Nichts im Wege, daß der naͤchſte urſprüngliche Ort ἐπ 
einem Anderen ſei, nur nicht in demſelben wieder als einem Orte, 
ſondern etwa wie die Geſundheit in dem Warmen als ein Sich— 
verhalten iſt, das Warme aber in dem Koͤrper als ein Zuſtand; 
ſo daß es nicht nothwendig in's Unbegraͤnzte gehen muß. — Das 
aber iſt augenfaͤllig, daß, da das Θεἴάβ Nichts von dem in ihm 
Befindlichen iſt (denn verſchieden iſt zunaͤchſt urſpruͤnglich dasjenige, 
was darin iſt, und dasjenige, in welchem εὖ iſt), der Ort weder 
Stoff noch Form, ſondern etwas von dieſen Verſchiedenes iſt; denn 
dieſes, naͤmlich ſowohl der Stoff als die Form, iſt etwas von dem 
im Orte Befindlichen. — Dieſe Schwierigkeiten alſo nun moͤgen 
hiemit geloͤſt ſein. 
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4. Τί δέ ποτ᾽ ἐστὶν ὁ τόπος, ὧδ᾽ ἂν γένοιτο φανερόν. 

89 λάβωμεν δὲ περὶ αὐτοῦ ὅσα δοκεῖ ἀληϑῶς καϑ' αὑτὸ ὑπάρχειν 
αὐτῷ. ἀξιοῦμεν δὴ τὸν τόπον εἶναι πρῶτον μὲν περιέχον { 
ἐχεῖνο οὗ τόπος ἐστί, καὶ μηδὲν τοῦ πράγματος εἶναι, ἔτι τὸν 
πρῶτον τόπον μήτ᾽ ἐλάττω μήτε μείζω, ἔτι ἀπολείπεσθαι ἑκά- 
στὸυ καὶ χωριστὸν εἶναι, πρὸς δὲ τούτοις πάντα τόπον ἔχειν 
τὸ ἄνω καὶ χάτω, καὶ φέρεσϑαι φύσει καὶ μένειν ἐν τοῖς 
οἰκείοις τόποις ἕκαστον τῶν σωμάτων, τοῦτο δὲ ποιεῖν ἢ ἄνω 
ἢ χάτω. ὑποχειμένων δὲ τούτων τὰ λοιπὰ ϑεωρητέον. δεῖ 
δὲ πειρᾶσϑαι τὴν σχέψιν οὕτω ποιεῖσϑαι, ὅπως τὸ τί ἔστιν 
ἀποδοθήσεται, ὥστε τά τε ἀπορούμενα λύεσϑαι, καὶ τὰ δο- 
χοῦντα ὑπάρχειν τῷ τόπῳ ὑπάρχοντα ἔσται, καὶ ἔτι τὸ τῆς 
δυσκολίας αἴτιον χαὶ τῶν περὶ αὐτὸν ἀπορημάτων ἔσται 
φανερόν" οὕτω γὰρ ἂν κάλλιστα δειχνύοιτο ἕχαστον. πρῶ- 
τον μὲν οὖν δεῖ χαταγοῆσαι ὅτι οὐχ ἂν ἐζητεῖτο ὁ τόπος, 
εἰ μὴ κίνησίς τις ἦν ἡ χατὰ τόπον' διὰ γὰρ τοῦτο καὶ τὸν 
οὐρανὸν μάλιστ᾽ οἱόμεϑα ἐν τόπῳ, ὅτι ἀεὶ ἐν κινήσει. ταύ- 
τῆς δὲ τὸ μὲν φορά, τὸ δ᾽ αὔξησις καὶ φϑίσις" χαὶ γὰρ ἐν 
τῇ αὐξήσει καὶ φϑίσει μεταβάλλει, καὶ ὃ πρότερον ἦν ἐν- 
ταῦϑα, πάλιν μεϑέστηχεν εἷς ἔλαττον ἢ μεῖζον. ἔστι δὲ 
χινούμενον τὸ μὲν καϑ᾽ αὑτὸ ἐνεργείᾳ, τὸ δὲ χατὰ συμβε- 
βηχός" τοῦ δὲ κατὰ συμβεβηκὸς τὸ μὲν ἐνδεχόμενον κιγεῖ- 
σϑαι χαϑ'᾽ αὑτό, οἷον τὰ μόρια τοῦ σώματος καὶ ὁ ἐν τῷ 
πλοίῳ ἧλος, τὰ δ᾽ οὐκ ἐνδεχόμενα ἀλλ᾽ ἀεὶ χατὰ συμβεβη- 
χός, οἷον ἡ λευχότης χαὶ ἡ ἐπιστήμη" ταῦτα γὰρ οὕτω με- 
ταβέβληχε τὸν τόπον, ὅτι ἐν ᾧ ὑπάρχουσι μεταβάλλει. ἐπεὶ 
δὲ λέγομεν εἶναι ὡς ἐν τόπῳ τῷ οὐρανῷ, διότι ἐν τῷ ἀέρι, 
οὗτος δ᾽ ἐν τῷ οὐρανῷ" καὶ ἐν τῷ ἀέρι δὲ οὐκ ἐν παντῷ 
ἀλλὰ ϑιὰ τὸ ἔσχατον αὐτοῦ καὶ περιέχον ἐν τῷ ἀέρι φαμὲν 
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4. Was aber wohl der Ὅτε ſei, möchte in folgender Weiſe 
augenfällig werden; wir wollen aber in Betreff ſeiner feſthalten, 
was ihm in Wahrheit an und für ſich zuzukommen ſcheine. Wir 
ſtellen naͤmlich wenigſtens die Zumuthung αὐ, daß der Ort erſtens 
jenes umfaſſe, deſſen Ort er iſt, und daß er Nichts von dem Dinge 
ſelbſt ſei; ferner, daß der zunaͤchſt urſprüngliche Ort weder kleiner 
noch größer, als das das Ding, ſei; ferner, daß er von einem jeden 
Dinge ablaſſe und trennbar ſei; und außerdem noch, daß jeder Ort 
das Oben und Unten habe, und daß jeder Koͤrper von Natur aus 
an ſeinen ihm eigenthümlichen Ort bewegt werde und dort bleibe, 
dies aber entweder nach Oben oder nach Unten thue. Auf dieſer 
Grundlage nun müſſen wir das Uebrige betrachten; man muß aber 
verſuchen, die Erwaͤgung, damit entwickelt werde, was der Ort ſei, 
ſo anzuſtellen, daß ſowohl die erhobenen Schwierigkeiten ſich loͤſen, 
als auch das dem Orte zuzukommen Scheinende ihm wirklich zukomme, 
und ferner auch die Urſache der Mißlichkeit und der ſchwierigen 
Punkte ἐπὶ Betreff ſeiner augenfällig werde; auf dieſe Weiſe näͤm⸗ 
lich wird wohl ein Jedes am Beſten demonſtrirt. Erſtens alſo nun 
muß man bedenken, daß gar keine Underſuchung über den Ὅτε an⸗ 
geſtellt wuͤrde, wenn es nicht die oͤrtliche Bewegung gäbe (denn 
deswegen zumeiſt meinen wir, daß auch das Himmelsgebäude in 
einem Orte ſei, weil es immer in Bewegung iſt); von der Bewe⸗ 
gung aber iſt εὖ theils die Raumbewegung, theils das Zu- und 
Abnehmen, denn auch in dem Zu⸗ und Abnehmen ändert etwas den 
Ort, und was früher hier war, iſt ſpäter wieder anderswohin ge⸗ 
treten, und zwar in's Kleinere oder ἐπ ὁ Groͤßere. Bewegt aber 
wird etwas theils an und für ſich dem Aetus nach, theils bloß je 
nach Vorkommniß; von dem bloß je nach Vorkommniß Bewegten 
aber iſt wieder das εἶπε ſo, daß εὖ auch απ und für ſich bewegt 
werden kann, wie z. B. die Theile des Koͤrpers und der Nagel im 
Schiffe, das andere aber ſo, daß es nie an und für ſich, ſondern 
immer nur je nach Vorkommniß bewegt werden kann, wie z. B. 
das Weiße und die Kenntniß, denn dieſe aͤndern nur in der Weiſe 
den Ort, daß dasjenige, an welchem ſie vorhanden ſind, ihn ändert. 
Da wir aber ſagen, es ſei etwas in dem Himmelsgebäude als einem 
Orte, weil εὖ ἐπ der Luſt, dieſe aber in dem Himmelsgebäude iſt, 
und auch da wir wieder nicht ſagen, daß es in der ganzen Luft 
ſei, ſondern wir nur wegen der aͤußerſten απὸ das Ding umfaſſenden 
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εἶναι" εἰ γὰρ πᾶς ὃ ἀὴρ τόπος, οὐκ ἂν ἴσος εἴη ἑχάστου ὁ 
τόπος καὶ ἕχαστον, δοχεῖ δέ γε ἴσος εἶναι. τοιοῦτος δ᾽ ὁ 
πρῶτος ἐν ᾧ ἐστίν. ὅταν μὲν οὖν μὴ διηρημένον ἢ τὸ 
περιέχον ἀλλὰ συνεχές, οὐχ ὡς ἐν τόπῳ λέγεται εἶναι ἐν 
ἐχείνῳ, ἀλλ᾽ ὡς μέρος ἐν ὅλῳ" ὅταν δὲ διῃρημένον ἢ καὶ 
ἁπτόμενον, ἐν πρώτῳ ἐστὶ τῷ ἐσχάτῳ τοῦ περιέχοντος, ὃ 
οὔτ᾽ ἐστὶ μέρος τοῦ ἐν αὐτῷ ὄντος οὔτε μεῖζον τοῦ δια- 
στήματος ἀλλ᾽ ἴσον" ἐν γὰρ τῷ αὐτῷ τὰ ἔσχατα τῶν ἅπτο- 
μένων. καὶ συνεχὲς μὲν ὃν οὐκ ἐν ἐχεένῳ χινεῖται ἀλλὰ μετ᾽ 
ἐχείνου, διηρημένον δὲ ἐν ἐχείνῳ. χαὶ ἐάν τε χινῆται τὸ 
περιέχον ἐάν τε μή, ἱ οὐδὲν ἧττον. ᾿ ἔτι ὅταν μὴ διῃρημέ- 
γον ἢ, ὡς μέρσς ἐν ὅλῳ λέγεται, οἷον ἐν τῷ ὀφθαλμῷ ἡ 
ὄψις ἢ ἐν τῷ σώματι ἡ χείρ, ὅταν δὲ διηρημένον, οἷον ἐν 
τῷ χάδῳ τὸ ὕδωρ ἢ ἐν τῷ χεραμίέῳ ὁ οἶνος" ἡ μὲν γὰρ χεὶρ 
χατὰ τοῦ σώματος χιγνεῖται, τὸ δὲ ὕϑωρ ἐν τῷ κάδῳ. ἤδη 
τοίγυν φανερὸν ἐκ τούτων τί ἔστιν ὃ τόπος. σχεδὸν γὰρ 
τέτταρά ἔστιν ὧν ἀνάγχη τὸν τόπον ἕν τι εἶναι" ἢ γὰρ 
μορφὴ ἢ ὕλη ἢ διάστημά τι τὸ μεταξὺ τῶν ἐσχάτων, ἢ τὰ 
ἔσχατα', εἰ μή ἔστι μηδὲν διάστημα παρὰ τὸ τοῦ ἐγγινομέ- 
γου σώματος μέγεθος. τούτων δ᾽ ὅτι οὐχ ἐνδέχεται τὰ 
τρίᾳ εἶναι, φανερόν" ἀλλὰ διὰ μὲν τὸ περιέχειν δοκεῖ ἣ 
μορφὴ εἶναι" ἐν ταὐτῷ γὰρ τὰ ἔσχατα τοῦ περιέχοντος καὶ 


᾿ τοῦ περιεχομένου. ἔστι μὲν οὖν ἄμφω πέρατα, ἀλλ᾽ οὐ 
θριέχομ μ 8 


τοῦ αὐτοῦ, ἀλλὰ τὸ μὲν εἶδος τοῦ πράγματος, ὁ δὲ τόπος 
τοῦ περιέχοντος σώματος. διὰ δὲ τὸ μεταβάλλειν πολλάκις 
μένοντος τοῦ περιέχοντος τὸ περιεχόμενον καὶ διῃρημένον, 
οἷον ἐξ ἀγγείου ὕδωρ, τὸ μεταξὺ εἶναί τε δοχεῖ διάστημα, 
ὡς ὄν τι παρὰ τὸ σῶμα τὸ μεϑιστάμενον. τὸ δ᾽ οὐχ ἔστιν, 
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Graͤnze der Luft ſagen, das Ding ſei in der Luft (denn wenn die 
ganze Luft Ort waäre, ſo waͤre ja δες Ort eines jeden Dinges und 
das Ding ſelbſt nicht einander gleich; nun aber ſcheint es doch, daß 
fie einander gleich ſind, und der derartige Ort iſt eben der zunächſt 
urſpruͤngliche, in welchem das Ding iſt), — ſo wird man danm 
wann δες umfaſſende Körper nicht abgetrennt, ſondern mit dem 
Dinge continuirlich iſt, nicht ſagen, das Ding ſei in ihm als einem 
Orte, ſondern eben als Theil im Ganzen; hingegen wann jener 
abgetrennt iſt und das Ding nur berührt“), ſo iſt das Ding ἐπ 
δες naͤchſten aͤußerſten Gränze des umfaſſenden, welche dann weder 
ein Theil des darin befindlichen Dinges, noch auch größer als die 
Ausdehnung deſſelben, ſondern ihr gleich iſt, denn es treffen ja die 
äußerſten Graͤnzen der ſich berührenden Koörper in dem nämlichen 
zuſammen; und iſt εὖ continuirlich, ſo wird das Ding nicht in 
jenem, ſondern mit jenem bewegt; iſt es aber abgetrennt, dann 
wird es in jenem bewegt, und zwar um Nichts weniger, mag das 
Umfaſſende bewegt werden oder nicht; ferner wird es, wann es 
nicht abgetrennt iſt, als ein Theil im Ganzen bezeichnet, wie z. B. 
in dem Auge das Sehen oder in dem Körper die Hand; wann es 
hingegen abgetrennt iſt, dann iſt es wie z. B. in dem Eimer das 
Waſſer oder in dem Faſſe der Wein; denn die Hand wird vom 
Körper aus bewegt, das Waſſer aber in dem Eimer. — Jetzt dem⸗ 
nach iſt uns aus dieſem augenfällig, was der Ort ſei; denn vier 
Dinge ſind es ſo ziemlich, von welchen der Ort Eines ſein muß: 
namlich entweder die Geſtaltung oder δὲς Stoff oder εἰπε Ausdeh— 
nung zwiſchen den zwei äußerſten Gränzen, oder, falls außer der 
Groͤße des darin befindlichen Koͤrpers keine Ausdehnung da iſt, die 
aͤußerſte Graͤnze ſelbſt. Daß aber drei von dieſen vieren nicht 
moͤglich ſind, iſt augenfaͤllig; ſondern der Ὅτι ſcheint nur wegen 
des Umfaſſens die Geſtaltung zu ſein, denn die äußerſten Graänzen 
des Umfaſſenden und des Umfaßten treffen in dem nämlichen zu— 
ſammen; nun ſind allerdings beides Graͤnzen, aber nicht Ein und 
des naͤmlichen, ſondern die Form iſt Gränze des Dinges, der Ort 
aber Graͤnze des umfaſſenden Koͤrpers. Hingegen deswegen, weil 
das umfaßte und abgetrennte Ding oft die Stelle ändert, waͤhrend 
das Umfaſſende bleibt (wie z. B. aus dem Gefäße das Waſſer), 
ſcheint der Ort die dazwiſchen liegende Ausdehnung zu ſein, als 
waͤre εὐ neben dem anderswohin tretenden Koͤrper etwas eigenes; 


bl 


168 «ΦΥΣΙΚΗΣ ΑΚΡΟΑΣΕΩΣ A. f 212 ἃ 


ἀλλὰ τὸ τυχὸν ἐμπίπτει σῶμα τῶν μεϑισταμένων καὶ ἅπτε- 
σϑαι πεφυχότων. εἰ δ᾽ ἦν τι τὸ διάστημα τὸ πεφυκὸς καὶ 
μένον ἐν τῷ αὐτῷ τόπῳ, ἄπειροι ἂν ἦσαν τόποι" μεϑιστα- 
μένου γὰρ τοῦ ὕδατος καὶ τοῦ ἀέρος ταὐτὸ ποιήσει τὰ μό- 
ρια πάντα ἐν τῷ ὅλῳ ὅπερ ἅπαν τὸ ὕδωρ ἐν τῷ ἀγγείῳ" 
ἅμα δὲ καὶ ὁ τόπος ἔσται μεταβάλλων. ὥστ᾽ ἔσται τοῦ τό- 
ποὺ τ᾽ ἄλλος τόπος, χαὶ πολλοὶ τόποι ἅμα ἔσονται. οὐχ 
* * ε - F - « « 

ἔστι δὲ ἄλλος τόπος ὁ τοῦ μορίου, ἐν ᾧ κινεῖται, ὅταν ὅλον 

Η * ε ΄ [ 
τὸ ἀγγεῖον μεϑίστηται. ἀλλ᾽ ὁ αὐτός" ἐν ᾧ γάρ ἔστιν, ἀν- 
τιμεϑίσταται ὃ ἀὴρ καὶ τὸ ὕδωρ ἢ τὰ μόρια τοῦ ὕϑατος, 
Γν ΄ J - , 
ἀλλ᾽ οὐκ ἐν ᾧ γίνονται τόπῳ, ὃς μέρος ἐστὶ τοῦ τόπου ὅς 


"ἔστι τόπος ὅλου τοῦ οὐρανοῦ. καὶ ἡ ὕλη δὲ δόξειεν ἂν εἷ- 


γαι τόπος, εἴ γε ἐν ἠρεμοῦντί τις σκοποίη χαὶ μὴ χεχωρι- 
σμένῳ ἀλλὰ συνεχεῖ. ὥσπερ γὰρ εἰ ἀλλοιοῦται, ἔστι τι ὃ 
γῦν μὲν λευχὸν πάλαι δὲ μέλαν, καὶ νῦν μὲν σχληρὸν πάλαι 
δὲ μαλαχόν (διό φαμεν εἶναί τι τὴν ὕλην), οὕτω καὶ ὁ τό- 
πος διὰ τοιαύτης τινὸς εἶναι δοχεῖ φαντασίας, πλὴν ἐχεῖνο 
μὲν διότι ὃ ἣν ἀήρ, τοῦτο νῦν ὕδωρ, ὁ ϑὲ τόπος ὅτι οὗ ἦν 
ἀήρ, ἐνταῦϑ' ἐστὶ νῦν ὕδωρ. ἀλλ᾽ ἡ μὲν ὕλη, ἱ ὥσπερ 
ἐλέχϑη ἐν τοῖς πρότερον, οὔτε χωριστὴ τοῦ πράγματος οὔτε 
περιέχει, ὁ δὲ τόπος ἄμφω. εἰ τοίνυν μηδὲν τῶν τριῶν ὁ 
τόπος ἐστί, μήτε τὸ εἶδος μήτε ἡ ὕλη μήτε διάστημά τι ἀεὶ 
ὑπάρχον ἕτερον παρὰ τὸ τοῦ πράγματος τοῦ μεϑισταμέ- 
vov, ἀνάγχη τὸν τόπον εἶναι τὸ λοιπὸν τῶν τεσσάρων, τὸ 
πέρας τοῦ περιέχοντος σώματος. λέγω δὲ τὸ περιεχόμενον 
σῶμα τὸ κινητὸν κατὰ φοράν. δοκεῖ δὲ μέγα τι εἶναι χαὶ 
χαλεπὸν ληφϑῆναι ὁ τόπος διά τε τὸ παρεμφαίνεσϑαι τὴν 
ὕλην καὶ τὴν μορφήν, χαὶ διὰ τὸ ἐν ἠρεμοῦντι τῷ περιέχοντι 
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dem iſt aber nicht ſo, ſondern es [ἀπὲ ja der nächſte beſte Koͤrper 
unter demjenigen, was die Stelle ändert ἀπὸ ſeiner Natur nach 
mit etwas in Beruͤhrung treten kann, in das Gefäaß hinein?); 
waͤre aber die Ausdehnung etwas eigenes, welches ſeiner Natur 
nach an dem nämlichen Orte τοᾶτε und auch bliebe, ſo gäbe es un—⸗ 
begränzt viele Orte; denn wenn das Waſſer und die Luft die Stelle 
ändern, ſo wuüͤrden die ſämmtlichen Theile derſelben in dem Ganzen 
das naͤmliche thun, was das ganze Waſſer in dem Gefaͤße thut, 
und zugleich auch wuͤrde der Ort ſelbſt die Stelle ändern, ſo daß 
εὖ FRſowohl von dem Orte wieder einen Ort gäbe als auch viele 
Orte zugleich waͤren; es iſt aber der Ort des Theiles, in welchem 
er bei einer Platz-Aenderung des ganzen Gefäßes bewegt wird, kein 
anderer, ſondern der naͤmliche; denn die Luft uud das Waſſer oder 
die Theile des Waſſers tauſchen ja gegenſeitig Platz an dem Orte, 
in welchem ſie ſind, und nicht an jenem, in welchem ſie entſtehen, 
welch' letzterer ein Theil jenes Ortes iſt, welcher der Ort des gan⸗ 
zen Himmelsgebäudes iſt““). Endlich auch kann εὖ ſcheinen, als 
wäre der Ort ein Stoff, wenn man nämlich an einem ruhenden 
und nicht getrennten, ſondern continuirlichen die Erwaͤgung anſtellt; 
denn ſowie δεῖ der qualitativen Aenderung εἶπ Etwas da iſt, wel⸗ 
ches jetzt weiß iſt, vorher aber ſchwarz war, oder jetzt hart und 
vorher weich (darum naämlich ſagen τοῖς, daß der Stoff ein Etwas 
iſt), ſo ſcheint auch der Ort vermittelſt einer derartigen Vorſtellung 
etwas zu ſein, παν mit dem Unterſchiede, daß jenes Cwas darin 
liegt daß, was Luft war, dieß jetzt Waſſer iſt, der Ort hingegen 
darin daß, wo Luft war, da jetzt Waſſer iſt; aber der Stoff ἰῇ; 
wie wir in dem obigen geſagt haben [Cap. 2], weder trennbar 
von dem Dinge noch umfaßt er es, bei dem Orte aber iſt dieß 
beides der Fall. Wenn demnach der Ort keines von den dreien iſt, 
näͤmlich weder die Form noch der Stoff noch εἶπε Ausdehnung, 
welche neben der Ausdehnung des den Platz ändernden Dinges und 
von ihr verſchieden immer vorhanden wäre, — ſo muß der Ort 
nothwendig das von den vieren noch übrige ſein, nämlich die 
Gränze des umfaſſenden Koͤrpers, wobei ich unter dem von ihm 
umfaßten Körper das in der Raumbewegung Bewegbare verſtehe. 
Es ſcheint aber der Ort etwas Bedeutendes und ſchwer zu Erfaſſen⸗ 
des ſowohl darum zu ſein, weil der Stoff und die-Geſtaltung θοῦ 
einſchillern, als auch weil die Platzveräänderung des Bewegten in 
Ariſtoteles. 15 
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γίνεσϑαι τὴν μετάστασιν τοῦ φερομένου " ἐνδέχεσϑαι γὰρ 
φαίνεται εἶναι διάστημα μεταξὺ ἄλλο τι τῶν κινουμένων 
μεγεϑῶν. συμβάλλεται δέ τι καὶ ὁ ἀὴρ δοχῶν ἀσώματος 
εἶναι" φαίνεται γὰρ οὐ μόνον τὰ πέρατα τοῦ ἀγγείου εἶναι 
ὁ τόπος, ἀλλὰ καὶ τὸ μεταξὺ ὡς κενόν, ἔστι δ᾽ ὥσπερ τὸ 
ἀγγεῖον τόπος μεταφορητός, οὕτω καὶ ὃ τόπος ἀγγεῖον 
ἀμετακίγητον. διὸ ὅταν μὲν ἐν χινουμέγνῳ τι κινῆται καὶ 
μεταβάλλῃ τὸ ἐντός, οἷον ἐν ποταμῷ πλοῖον, ὡς ἀγγείῳ 
χρῆται μᾶλλον ἢ τόπῳ τῷ περιέχοντι. βούλεται δ᾽ ἀχίνη- 
τὸς εἶναι ὁ τόπος" ϑιὸ ὁ πᾶς μᾶλλον ποταμὸς τόπος, ὅτι 
ἀχίνητος ὁ πᾶς. ὥστε τὸ τοῦ περιέχοντος πέρας ἀχίγητον 
πρῶτον, τοῦτ' ἔστιν ὁ τόπος. καὶ διὰ τοῦτο τὸ μέσον τοῦ 
οὐρανοῦ καὶ τὸ ἔσχατον τὸ πρὸς ἡμᾶς τῆς χύχλῳ φορᾶς 
δοχεῖ εἶναι τὸ μὲν ἄνω τὸ δὲ χάτω μάλιστα πᾶσι κυρίως, 
ὅτι τὸ μὲν ἀεὶ μένει, τοῦ δὲ κύκλου τὸ ἔσχατον ὡσαύτως 
62 ἔχον μένει. ὥστ᾽ ἐπεὶ τὸ μὲν κοῦφον τὸ ἄνω φερόμενόν 
ἐστι φύσει, τὸ δὲ βαρὺ τὸ κάτω, τὸ μὲν πρὸς τὸ μέσον 
περιέχον πέρας κάτω ἐστί, καὶ αὐτὸ τὸ μέσον, τὸ δὲ πρὸς 
τὸ ἔσχατον ἄνω, καὶ αὐτὸ τὸ ἔσχατον" καὶ διὰ τοῦτο δοκεῖ 
ἐπίπεδόν τι εἶναι καὶ οἷον ἀγγεῖον ὁ τόπος καὶ περιέχον. 
"ἔτι ἅμα τῷ πράγματι ὁ τόπος" ἅμα γὰρ τῷ πεπερασμένῳ 
τὰ πέρατα. 
ὅδ. Ὧι μὲν οὖν σώματι ἔστι τι ἐκτὸς σῶμα περιέχον 
αὐτό, τοῦτό ἐστιν ἐν τόπῳ, ᾧ δὲ μή, οὔ. διὸ κἂν ὕδωρ 
γένηται τοιοῦτο, τὰ μὲν μόρια κινήσεται αὐτοῦ (πὲριέχεται 
γὰρ ὑπ᾽ ἀλλήλων), τὸ δὲ πᾶν ἔστι μὲν ὡς κινήσεται ἔστι δ᾽ 
ὡς οὔ. ὡς μὲν γὰρ ὅλον, ἅμα τὸν τόπον οὐ μεταβάλλει, 
χύχλῳ ἱ δὲ κινήσεται" τῶν μορίων γὰρ οὗτος ὁ τόπος" καὶ 
ἄνω. μὲν καὶ χάτω οὔ, κύχλῳ δ᾽ ἔνια. τὰ δὲ καὶ ἄνω καὶ 
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dem umfaſſenden Koͤrper als einem ruhenden vor ſich geht, denn da 
erſcheint es als moͤglich, daß εἶπε von den bewegten Groͤßen ver⸗ 
ſchiedene Ausdehnung inzwiſchen ſei, und εὖ traͤgt hiezu noch etwas 
die Luft δεῖ, welche unkoͤrperlich zu {εἶπ ſcheint??), denn da er⸗ 
ſcheinen nicht blos die Graͤnzen des Gefäßes als Ort, ſondern auch 
das inzwiſchen Liegende als Leeres. Sowie aber das Gefäß ein 
übertragbarer Ὅτε iſt, [ὁ iſt auch der Ὅτε ein unübertragbares (δὲς 
fäß; daher, wann Etwas in einem Bewegten bewegt wird und 
innerhalb deſſelben den Ort veraͤndert, wie z. B. ein Fahrzeug in 
einem Fluſſe, es den umfaſſenden Koͤrper mehr als Gefäß, denn 
als Ort gebraucht; es ſoll aber der Ort unbewegbar ſein, und 
darum iſt weit eher der ganze Fluß ein Ort, weil er als ganzer 
unbewegbar iſt. Darnach iſt der Ort die zunächſt urſpruͤngliche un⸗ 
bewegbare Graͤnze des umfaſſenden Koͤrpers; und deswegen ſcheinen 
der Mittelpunkt des Himmelsgebaͤudes und die aͤußerſte uns zugäng⸗ 
liche Graͤnze der raͤumlichen Kreisbewegung Allen im eigentlichſten 
Sinne das letztere das Oben und das erſtere das Unten zu ſein, 
weil dieſes immer beharrt, jenes aber, naͤmlich die äußerſte Graͤnze 
des Kreiſes, als ein ſich ſtets gleich Verhaltendes beharrt, ſo daß, 
da von Natur aus das Leichte das nach Oben Bewegtwerdende, das 
Schwere aber das nach Unten Bewegtwerdende iſt, demnach die in 
der Richtung zum Mittelpunkte umfſaſſende Gränze das Unten und 
der Mittelpunkt ſelbſt iſt, hingegen die ἐπ δεν Richtung zum Aeu⸗ 
ßerſten umfaſſende Graͤnze das Oben und das Aeußerſte ſelbſt. Und 
deswegen nun ſcheint der Ort eine Fläche und gleichſam ein Gefäß 
und ein Umfaſſendes zu ſein, und es iſt ferner der Ort zugleich 
mit dem Dinge, denn zugleich auch mit dem Begraͤnzten ſind die 
Graͤnzen. 

5. Derjenige Koͤrper alſo nun, welcher außerhalb ſeiner einen 
ihn umfaſſenden Koörper hat, iſt in einem Orte, απὸ derjenige, wel⸗ 
cher dies nicht hat, iſt nicht in einem Orte. Daher werden auch, 
wann etwas Derartiges in Waſſer übergeht!“), die Theile deſſelben 
in Bewegung ſein (denn ſie werden gegenſeitig von einander um⸗ 
faßt), das Ganze aber wird einerſeits in Bewegung ſein, andrer⸗ 
ſeits nicht, nämlich als Ganzes ändert es ſeinen Ort nicht und zu— 
gleich doch wird es im Kreiſe bewegt, denn dies iſt der Ort der 
Theile, und Einiges derſelben wird zwar nicht nach oben und της 
ten bewegt, wohl aber im Kreiſe, anderes aber, was mit Verdichtung 
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χάτω, ὅσα ἔχει πύχνωσιν καὶ μάνγωσιν. ὥσπερ δ᾽ ἐλέχϑη, 
τὰ μέν ἔστιν ἐν τόπῳ χατὰ ϑύναμιν, τὰ δὲ κατ᾽ ἐνέργειαν. 
διὸ ὅταν μὲν συνεχὲς ἢ τὸ ὁμοιομερές, κατὰ δύναμιν ἐν 
τόπῳ τὰ μέρη, ὅταν δὲ χωρισϑῇ μὲν ἅπτηται δ᾽ ὥσπερ 
σωρός, κατ᾽ ἐγνέργειαν.. χαὶ τὰ μὲν χαϑ᾽ αὑτά, οἷον πᾶν 
σῶμα ἢ κατὰ φορὰν ἢ κατ᾿ αὔξησιν κινητὸν χαϑ᾽ αὑτό που, 
ὁ δ᾽ οὐρανός, ὥσπερ εἴρηται, οὔ που ὅλος οὐδ᾽ ἔν τινι 
τόπῳ ἐστίν, εἴ γε μηδὲν αὐτὸν περιέχει σῶμα. ἐφ᾽ ᾧ δὲ 
κινεῖται, ταύτῃ χαὶ τόπος ἐστὶ τοῖς μορίοις" ἕτερον γὰρ 
ἑτέρου ἐχόμενον τῶν μορίων ἐστίν. τὰ δὲ κατὰ συμβεβηκός, 
οἷον ἡ ψυχὴ καὶ ὁ οὐρανός" τὰ γὰρ μόρια ἐν τόπῳ πως 
πάντα" ἐπὶ τῷ κύχλῳ γὰρ περιέχει ἄλλο ἄλλο. διὸ χινεῖται 
μὲν χύχλῳ τὸ ἄνω, τὸ δὲ πᾶν οὔ που. τὸ γάρ που αὐτὸ 
τ᾽ ἐστί τι, χαὶ ἔτι ἄλλο τι δεῖ εἶναι παρὰ τοῦτο ἐν ᾧ ὁ 
περιέχει" παρὰ "δὲ τὸ πᾶν καὶ ὅλον οὐδέν ἔστιν ἔξω τοῦ 
παντός, καὶ διὰ τοῦτο ἐν τῷ οὐρανῷ πάντα" ὁ γὰρ οὐ- 
ρανὸς τὸ πᾶν ἴσως. ἔστι δ᾽ ὁ τόπος οὐχ ὁ οὐρανός, ἀλλὰ 
τοῦ οὐρανοῦ τι τὸ ἔσχατον χαὶ ἁπτόμενον τοῦ χινητοῦ 
σώματος πέρας ἠρεμοῦν" χαὶ διὰ τοῦτο ἡ μὲν γῆ ἐν τῷ 
ὕϑατι, τοῦτο δ᾽ ἐν τῷ ἀέρι, οὗτος δ᾽ ἐν τῷ αἰϑέρι, ὁ δ᾽ 
αἰϑὴρ ἐν τῷ οὐρανῷ, ὁ δ᾽ οὐρανὸς οὐχέτι ἐν ἄλλῳ. φανε- 
ρὸν δ᾽ ἐκ τούτων ὅτι χαὶ αἱ ἀπορίαι πᾶσαι λύοιντ᾽ ἂν οὕ- 
τω. λεγομένου τοῦ τόπου. οὔτε γὰρ συναύξεσϑαι ἀνάγχη 
τὸν τόπον, οὔτε στιγμῆς εἶναι τόπον, οὔτε δύο σώματα ἐν 
τῷ αὐτῷ τόπῳ, οὔτε διάστημά τι εἶναι σωματικόν. σῶμα 
γὰρ τὸ μεταξὺ τοῦ τόπου τὸ τυχόν, ἀλλ᾽ οὐ διάστημα σώ- 
ματος" καὶ ἔστιν ὁ τόπος χαί που, οὐχ ὡς ἐν τόπῳ δέ, 
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und Verduͤnnung behaftet iſt, wird ſowohl nach oben als auch nach 
unten bewegt. Wie wir aber ſchon geſagt haben [Cap. 4], iſt das 
Eine der Potenz πα in einem Orte, das Andere dem Actus nach; 
darum ſind, wann das Gleichtheilige!“) ein Continuirliches iſt, die 
Theile nur der Potenz nach in einem Orte, wann es aber getrennt 
iſt und ſich einander nur beruͤhrt, wie z. B. bei einem Sandhaufen, 
ſo ſind ſie es dem Actus nach. Ferner auch iſt das (δίπε an und 
τὰν ſich in einem Orte, wie ἃ. B. jeder Koͤrper, welcher entweder ἐπ 
Bezug auf die Raumbewegung oder in Bezug auf die Zunahme 
bewegbar iſt, an und [ἅτ ſich irgendwo iſt (das Himmelsgebäude 
hingegen iſt, wie τοῖς ſagten IIII, δ gegen Ende u. 6], als Ganzes 
nicht irgendwo und nicht in einem Ortes), δα ja kein Koͤrper εὖ 
umfaßt; in Beziehung aber auf dasjenige, an welchem es bewegt 
wird, haben ſeine Theile auch einen Ort, denn der eine der Theile 
reiht ſich an den anderen an); anderes hingegen iſt nur je nach 
Vorkommniß in einem Orte, wie z. B. die Seele und das Himmels⸗ 
gebaͤude, denn ſeine Theile ſind alle gewiſſermaßen in einem Orte, 
da an dem Kreiſe das Eine das Andere umfaßt; darum wird wohl 
das Obere im Kreiſe bewegt, das Ganze aber iſt doch nicht irgendwo; 
denn ſowohl das irgendwo ſeiende Selbſt iſt Etwas, als auch muß 
neben dieſem noch Etwas Anderes ſein, in welchem dasjenige iſt, 
was als das Umfaſſende beſteht; neben dem All und Ganzen aber 
gibt es außerhalb des Alles Nichts, und es iſt deswegen Alles in 
dem Himmelsgebäude, denn das Himmelsgebäude iſt doch wohl das 
All; der Ort aber iſt nicht das Himmelsgebaͤude ſelbſt, ſondern 
irgend die aͤußerſte und den bewegbaren Koͤrper berührende ruhende 
Graͤnze des Himmelsgebaͤudes; und deswegen iſt die Erde in dem 
Waſſer, dies aber in der Luft, dieſe aber in dem Aether, der Aether 
aber in dem Himmelsgebaͤude, das Himmelsgebaäude aber nicht mehr 
in einem Anderen!e). — Augenfaͤllig aber iſt aus dem Bisherigen, 
daß auch die Schwierigkeiten ſämmtlich ſich löüſen, wenn man den 
Ort in dieſem Sinne nimmt. Denn weder iſt es nothwendig, daß 
der Ort zugleich mit dem Dinge zunehme, noch auch, daß es einen 
Ort eines Punktes gebe, noch daß zwei Koͤrper in ein und dem⸗ 
ſelben Orte ſeien, noch daß der Ort irgend εἶπε körperhafte Aus⸗ 
dehnung ſei, denn ein Körper iſt jenes naͤchſte Beſte zwiſchen dem 
Ὅτε Befindliche, nicht aber eine Ausdehnung eines Koörpers; und 
es iſt der Ort allerdings auch irgendwo, aber nicht in dem Sinne, 
. 


114 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ ΑΚΡΟΑΣΈΩΣ Ζ. f 2188 


ἀλλ᾽ ὡς τὸ πέρας ἐν τῷ πεπερασμένῳ. οὐ γὰρ πᾶν τὸ ὃν 
ἐν τόπῳ, ἀλλὰ τὸ χεγητὸν σῶμα. καὶ φέρεται δὴ εἰς τὸν 
αὑτοῦ τόπον ἕκαστον εὐλόγως" ὃ γὰρ ἐφεξῆς καὶ ἁπτόμε- 
γον μὴ βίᾳ, συγγενές" καὶ συμπεφυχότα μὲν ἀπαϑῆ, ἅἁπτό- 
μενα δὲ παϑητικὰ καὶ ποιητιχὰ ἀλλήλων. καὶ μένει δὴ 
φύσει πᾶν ἐν τῷ οἰχείῳ τόπῳ ἕχαστον οὐκ ἀλόγως" καὶ 
γὰρ τὸ μέρος τόδε ἐν ὅλῳ τῷ τόπῳ ὡς διαιρετὸν μέρος 
πρὸς ὅλον ἐστίν, οἷον ὅταν ὕδατος κινήσῃ τις J μόριον ἢ 
ἀέρος. οὕτω δὲ χαὶ ἀὴρ ἔχει πρὸς ὕδωρ" οἷον ὕλη γάρ, τὸ 
δὲ εἶδος, τὸ μὲν ὕδωρ ὕλη ἀέρος, ὁ δ᾽ ἀὴρ οἷον ἐνέργειά 
τις ἐχείνου" τὸ γὰρ ὕϑωρ δυνάμει ἀήρ ἔστιν, ὁ δ᾽ ἀὴρ δυ- 
γάμει ὕδωρ ἄλλον τρόπον. διοριστέον δὲ περὶ τούτων 
ὕστερον" ἀλλὰ διὰ τὸν καιρὸν ἀνάγχη μὲν εἰπεῖν, ἀσαφῶς 
δὲ νῦν ῥηϑὲν τότ᾽ ἔσται σαφέστερον. εἰ οὖν τὸ αὐτὸ ἡ 
ὕλη καὶ ἡ ἐντελέχεια (ὕϑωρ γὰρ ἄμφω, ἀλλὰ τὸ μὲν δυνά- 
μει τὸ δ᾽ ἐντελεχείᾳ), ἔχοι ἂν ὡς μόριόν πως πρὸς ὅλον. 
διὸ χαὶ τούτοις ἁφή ἐστιν: σύμφυσις δέ, ὅταν ἄμφω ἔνερ-- 
γείᾳ ἕν γένωνται. χαὶ περὶ μὲν τόπου, καὶ ὅτι ἔστι χαὶ τί 
ἔστιν, εἴρηται. 

0. Τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον ὑποληπτέον εἶναι τοῦ φυσι- 
χοῦ ϑεωρῆσαι 'καὶ περὶ χενοῦ, εἰ ἔστιν ἢ μή, καὶ πῶς ἐστὶν 
ἢ τί ἔστιν, ὥσπερ καὶ περὶ τόπου" καὶ γὰρ παραπλησίαν 
ἔχει τήν τὲ ἀπιστίαν χαὶ τὴν πίστιν διὰ τῶν ὑπολαμβανο- 
μένων" οἷον γὰρ τόπον τινὰ καὶ ᾿ἀγγεῖον τὸ κενὸν τιϑέασιν 
οἱ λέγοντες, δοκεῖ δὲ πλῆρες μὲν εἶναι, ὅταν ἔχῃ τὸ ὄγκον 
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als waͤre εὐ wieder ἐπ einem Orte, ſondern ſo wie die Granze in 
dem Begraͤnzten iſt, denn nicht das geſammte Seiende iſt in einem 
Orte, ſondern nur der bewegbare Koͤrper; es hat demnach auch ſei⸗ 
nen guten Grund, daß Jedes zu ſeinem eigenen Orte hinbewegt 
wird, denn was ohne Vergewaltigung einander das Naͤchſtfolgende 
iſt und einander beruͤhrt, iſt verwandt, und, iſt es von Natur aus 
miteinander verwachſen, ſo iſt es ohne gegenſeitige Einwirkung, 
berührt εὖ aber einander nur, [ὁ wird es gegenſeitig Cinwirkungen 
ausuͤben und erfahren; und εὖ beharrt demnach auch jedes Einzelne 
an dem ihm eigenthumlichen Orte, denn auch dieſer beſtimmte Theil 
ἐᾷ in dem geſammten Orte eben als ein Theilbares in dem Ver—⸗ 
haͤltniſſe eines Theiles zum Ganzen, wie z. B. auch, wenn man ein 
Theilchen des Waſſers oder der Luft ἐπ Bewegung ſetzt, ſo verhaͤlt 
ſich ebenſo auch die Luſt zum Waſſer, denn das eine iſt gleichſam 
Stoff, das andere aber Form, naͤmlich das Waſſer iſt Stoff füͤr die 
Luft, die Luft aber iſt gleichſam ein Actus jenes anderen, da das 
Waſſer der Potenz nach Luft iſt, die Luft aber der Potenz nach 
Waſſer iſt, nur dies in anderer Weiſe (feſtſtellen aber müſſen wir 
die Sache hierüber erſt ſpäter ſd. eoel. III, 6 τι. d. gen. et eorr. 
U, 41, hingegen wegen δὲς gebotenen Gelegenheit muͤſſen τοῖς wohl 
davon ſprechen; inſoferne es aber fuͤr jetzt undeutlich geſprochen iſt, 
wird εὖ dort dann deutlicher werden); und wenn alſo nun εἶπ und 
daſſelbe der Stoff und die Verwirklichung zugleich iſt — denn Waſſer 
iſt beides, nur das εἶπε der Potenz nach, das andere aber δεῖ Ver⸗ 
wirklichung πα τς, ſo moͤchte es wohl wie ein Theil zum Ganzen 
ſich verhalten, und darum haben dieſe auch εἰπε gegenſeitige Be⸗ 
ruͤhrung; ein Verwachſenſein von Natur aus aber findet Statt, 
wann Beide dem Actus nach Eines werden. — Und in Betreff des 
Ortes nun haben wir, ſowohl daß εὐ iſt, als auch was er iſt, απ: 
gegeben. 

6. In der naͤmlichen Weiſe aber muß man annehmen, daß 
es Sache des Phyſikers ſei, auch uͤber das Leere eine Betrachtung 
anzuſtellen, ob daſſelbe ſei oder nicht ſei, und in welchem Sinne es 
ſei oder was es ſei, ebenſo wie bei dem Orte; denn aͤhnlich muß 
man auch hier in Folge der Annahmen uͤber das Leere ſowohl 
glauben als auch nicht glauben, daß es ſei. Jene naͤmlich, welche 
ſagen, es ſei das Leere, nehmen es als irgend einen Ort und ein 
Gefaͤß, und εὖ ſcheint ihnen dieſes voll zu ſein, wann εὖ die Maſſe, 
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οὗ δεκτικόν ἐστιν, ὅταν δὲ στερηϑῇ, κενόν, ὡς τὸ αὐτὸ 
θ4 μὲν ὃν κενὸν καὶ πλῆρες καὶ τόπον, τὸ δ᾽ εἶναι αὐτοῖς οὐ 
ταὐτὸ ὄν. ἄρξασϑαι δὲ δεῖ τῆς σχέψεως λαβοῦσιν ἅ τε λέ- 
γουσιν οἱ φάσκοντες εἶναι καὶ πάλιν ἃ λέγουσιν οὗ μὴ φά- 
σχοντες, χαὶ τρέτον τὰς κοινὰς περὶ αὐτῶν ϑόξας. οὗ μὲν 
οὖν δειχγύναι πειρώμενοι ὅτε οὐκ ἔστιν, οὐχ ὃ βούλονται 
λέγειν οἱ ἄνϑρωποι χεγόν, τοῦτ᾽ ἐξελέγχουσιν, ἀλλ᾽ ἁμαρτά- 
vovres λέγουσιν, ὥσπερ “Ἱναξαγόρας. καὶ οἱ τοῦτον τὸν τρό- 
πον ἐλέγχοντες. ἐπιδειχνύουσι γὰρ ὅτι ἔστι τι ὃ ἀήρ, στρε- 
βλοῦντες τοὺς ἀσχοὺς χαὶ δειχνύντες ὡς ἰσχυρὸς ὁ ἀήρ, καὶ 
ἐναπολαμβάνοντες ἐν ταῖς κλεψύϑραις. οἱ δ᾽ ἄνϑρωποι 
βούλονται κενὸν εἶναι ϑιάστημα ἐν ᾧ μηδέν ἔστε σῶμα αἱ- 
σϑητόν" οἱόμενον δὲ τὸ ὃν ἅπαν εἶναι σῶμα φασίν, ἐν ᾧ 
ὅλως μηϑέν ἔστι, τοῦτ᾽ εἶναι κενόν, οὐ δὴ" τὸ πλῆρες ΛΗ 
ρος κενὸν εἶναι. οὔχουν τοῦτο δεῖ δειχνύναι, ὅτι ἔστι τι ὁ 
ἀήρ, ἀλλ᾽ ὅτι οὐχ ἔστι διάστημα ἕτερον τῶν σωμάτων, οὔτε 
χωριστὸν οὔτε ἐνεργείᾳ ὄν, ὃ διαλαμβάνει τὸ πᾶν σῶμα 
ὥστ᾽ εἶναι μὴ συνεχές, χαϑάπερ λέγουσι “Ἰημόκριτος καὶ 
«Φεύκιππος καὶ ἕτεροι πολλοὶ τῶν φυσιολόγων, ἢ καὶ εἴ 
τι ἔξω τοῦ παντὸς σώματός ἔστιν ὄντος συνεχοῦς. οὗτοι 
μὲν οὖν οὐ κατὰ ϑύρας πρὸς τὸ πρόβλημα ἀπαντῶσιν, ἀλλ 
οἱ φάσχοντες εἶναι μᾶλλον. λέγουσι δ᾽ ἕν μὲν ὅτι χίγησις 
ἡ χατὰ τόπον οὐκ ἂν εἴη (αὕτη δ᾽ ἐστὶ φορὰ καὶ αὔξησις)" 
οὐ γὰρ ἂν δοκεῖν εἶναι κένησιν, εἰ μὴ εἴη χενόν' τὸ γὰρ 
πλῆρες ἀδύνατον εἶναι δέξασϑαί τι. εἰ δὲ δέξεται καὶ ἔσται 
δύο ἐν ταὐτῷ, ἐνδέχοιτ ἂν καὶ ὁποσαοῦν εἶναι ἅμα σώμα- 
τα" τὴν γὰρ διαφοράν, δὶ ἣν οὐχ ἂν εἴη τὸ λεχϑέν, οὐχ 
ἔστιν εἰπεῖν. εἰ δὲ τοῦτο ἐνδέχεται, χαὶ τὸ μιχρότατον 
ϑέξεται τὸ μέγιστον" πολλὰ γὰρ μικρά ἔστι τὸ μέγα' ὥστ᾽ 


5) Statt οὐ δὴ haben ἀΐθ Hdschrr. ἃ. Ausgg. διὸ. 
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zu deren Aufnahme es fähig iſt, in ſich hat, hingegen wann εὖ von 
derſelben entbloͤßt iſt, leer; δὰ nämlich εἶπ und daſſelbe Ding leer 
und voll und Ort ſei, das Weſen aber des Leer⸗ und des Voll⸗ und 
des Ort⸗ſeins verſchieden ſei. Wir muͤſſen aber die Erwaͤgung damit 
beginnen, daß wir ſowohl dasjenige auffaſſen, was Jene ſagen, 
welche behaupten, das Leere ſei, als auch dasjenige, was Jene, welche 
behaupten, es ſei nicht, und drittens auch die gewoͤhnlichen Meinun⸗ 
gen uͤber jene Begriffe. Diejenigen nun, welche zu zeigen verſuchen, 
daß das Leere nicht ſei, widerlegen nicht dasjenige, was die Leute 
als ein Leeres bezeichnen wollen, ſondern greifen in dem, was ſie 
ſagen, fehl, wie nämlich Anaxagoras und alle Jene, welche nach 
dieſer ſeiner Weiſe argumentiren; dieſe naͤmlich demonſtriren nur, 
daß die Luft etwas iſt, indem ſie die leeren Schlaͤuche recken und 
ſtrecken und dabei zeigen, wie ſtark die Luft ſei, oder indem ſie die 
Luft in den Waſſeruhren'“) feſthalten; die Leute aber wollen unter 
dem Leeren eine Ausdehnung verſtehen, in welcher kein finnlich 
wahrnehmbarer Koörper iſt, und indem ſie meinen, jedes Seiende 
{εἰ ein Koͤrper, ſagen ſie, daß dasjenige leer ſei, ἐπ welchem uͤber⸗ 
haupt gar Nichts iſt, nicht demnach, daß das mit Luft Gefüllte 
leer ſei. Alſo nicht das muß man zeigen, daß die Luft etwas iſt, 
ſondern daß es keine von den Körpern verſchiedene Ausdehnung 
gibt, weder trennbar von ihnen, noch dem Actus nach ſeiend, welche 
den geſammten Koͤrper auseinander hielte, ſo daß er nicht mehr 
continuirlich waͤre, wie Demokritos und Leukippos und viele Andere 
der Natur-Philoſophen dies behaupten, oder dann auch ob etwa 
außerhalb des geſammten continuirlich ſeienden Koͤrpers etwas ſolches 
ſei. Dieſe alſo nun treten in Bezug auf dieſes Problem nicht einmal 
bis zur Vorhalle, mehr aber Jene, welche behaupten, das Leere 
ſei. Dieſe aber ſagen erſtens, daß eine Bewegung im Orte (dieſe 
aber iſt die Raumbewegung und das Zunehmen) außerdem nicht 
ſtattfaͤnde, denn εὖ ſcheine keine Bewegung zu ſein, wenn kein Lee⸗ 
res ſei, denn daß das Volle etwas in ſich aufnehme, koͤnne nicht 
ſein; wenn es aber etwas in ſich aufnehme und demnach zwei Dinge 
in εἶπ und demſelben ſeien, ſo waͤre εὖ auch moͤglich, daß beliebig 
noch ſo viele Koͤrper zugleich beiſammen ſeien, denn eine unter⸗ 
ſcheidende Graͤnze, von welcher an das eben Geſagte nicht mehr 
ſtattfinde, laͤßt ſich nicht angeben; iſt aber dieß moͤglich, ſo wird 
auch das Kleinſte das Groͤßte in ſich aufnehmen, denn υἱεῖ Kleines 
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εἰ πολλὰ ἴσα ἐνδέχεται ἕν ταὐτῷ εἶναι, καὶ πολλὰ ἄνισα. 
Μέλισσος μὲν οὖν καὶ δείχνυσιν ὅτι τὸ πᾶν ἀκίνητον ἔχ 
τούτων" εἰ γὰρ χινήσεται, ἀνάγκη εἶναι (φησῇ κενόν, τὸ δὲ 
κενὸν οὐ τῶν ὄντων. ἕνα μὲν οὖν τρόπον ἐκ τούτων δει- 
χγνύουσιν ὅτι ἔστι τι κενόν, ἄλλον δ᾽ ὅτι φαίνεται ἔνια συν- 
ἐόντα χαὶ πιλούμενα, οἷον χαὶ τὸν οἶνόν φασι δέχεσϑαι 
μετὰ τῶν ἀσχῶν τοὺς πίϑους, ὡς εἷς τὰ ἐνόντα κενὰ συν- 


: ἐόντος τοῦ πυχνουμένου σώματος. ἔτι δὲ καὶ ἡ αὔξησις δο- 


κεῖ πᾶσι γίγνεσθαι ϑιὰ χενοῦ" τὴν μὲν γὰρ τροφὴν σῶμα 
εἶγαι, δύο δὲ σώματα ἀδύνατον ἅμα εἶναι. μαρτύριον δὲ 
χαὶ τὸ περὶ τῆς τέφρας ποιοῦνται, ἣ δέχεται ἴσον ὕδωρ ὅσον 
τὸ ἀγγεῖον τὸ κενόν. εἶναι δ᾽ ἔφασαν καὶ οἱ Πυϑαγόρειοι 
κενόν, καὶ ἐπεισιένχι αὐτῷ") τῷ οὐρανῷ ἐχ τοῦ ἀπείρου 
πνεύματος ὡς ἀναπνέοντι χαὶ τὸ κενόν, ὃ διορίζει τὰς φύ- 
σεις, ὡς ὄντος τοῦ χενοῦ χωρισμοῦ τινὸς τῶν ἐιεξῆς καὶ 
τῆς διορίσεως" καὶ τοῦτ᾽ εἶναι πρῶτον ἐν τοῖς ἀριϑμοῖς" 
τὸ γὰρ κενὸν διορέζειν τὴν φύσιν αὐτῶν. ἐξ ὧν μὲν οὖν 
οὗ μέν φασιν εἶναι οἱ δ᾽ οὔ φασι, σχεδὸν τοιαῦτα χὰαὶ το- 
σαῦτά ἐστιν. 

1. Πρὸς δὲ τὸ ποτέρως ἔχει δεῖ λαβεῖν τέ σημαίνει 
τοὔνομα. δοχεῖ δὴ τὸ χενὸν τόπος εἶναι ἐν ᾧ μηϑέν ἔστιν. 
τούτου δ᾽ αἴτιον ὅτι τὸ ὃν σῶμα οἴονται εἶναι, πᾶν δὲ 


σῶμα ἐν τόπῳ, κενὸν δ᾽ ἐν ᾧ τόπῳ μηδέν ἔστι σῶμα, ὥστ 


εἴ που μή ἔστι σῶμα, κενὸν εἶναι ἐνταῦϑα. σῶμα δὲ πάλιν 
ἅπαν ἱ οἴονται εἶναι ἁπτόν" τοιοῦτο δὲ ὃ ἂν ἔχῃ βάρος ἢ 
χουφότητα. συμβαίνει οὖν ἐκ συλλογισμοῦ τοῦτο εἶναι χε- 
γόν, ἐν ᾧ μηδέν ἐστι βαρὺ ἢ κοῦφον. ταῦτα μὲν οὖν; 
ὥσπερ εἴπομεν καὶ πρότερον, ἔχ συλλογισμοῦ συμβαίνει. 


ἢ) So Eine Hdsehr., Bekker mit den übrigen αὐτό. 
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iſt das Große, ſo daß wenn vieles δες Groͤße nach Gleiche in Ein 
απὸ demſelben {εἶπ kann, ebenſo αὐ vieles der Größe nach Un—⸗ 
gleiche; Meliſſos nun zeigt aus ſolchen Gründen auch, daß das All 
unbewegbar ſei, denn, ſagt er, ſoll es ſich bewegen, ſo müſſe es 
ein Leeres geben, das Leere aber gehoöre nicht zu dem Seienden. 
Nach der einen Auffaſſungsweiſe alſo zeigen ſie aus dieſen Gruͤn— 
den, daß das Leere etwas ſei; nach einer anderen aber daraus, daß 
augenfaͤllig Einiges in ſich zuſammengeht und ſich preſſen läßt, wie 
fie z. B. ſagen, daß auch den Wein mitſammt den Schläuchen die 
Faͤſſer in ſich aufnehmen, als gienge der verdichtete Koͤrper in die 
ἐπ ihm befindlichen leeren Stellen in ſich zuſammen. Ferner aber 
ſcheint auch das Zunehmen Allen vermittelſt des Leeren zu geſchehen, 
denn die Nahrung [εἰ ein Koͤrper, daß aber zwei Köorper zugleich 
beiſammen ſeien, koͤnne nicht ſein; als Zeugniß hiefür aber nehmen 
ſie auch das bei der Aſche ſich zeigende, welche noch die gleiche 
Quantitaͤt Waſſer in Πάν aufnimmt, wie ſie das leere Gefaͤß auf⸗ 
nimmt. Aber auch die Pythagoreer ſagten, das Leere ſei und in 
den Himmel ſelbſt trete, inſoferne er gleichſam aufathme, aus dem 
unbegraͤnzten Hauche das Leere ein, welches die Naturen beſtimmt 
unterſcheide, als waͤre das Leere εἶπε Art Trennung des einander 
Naͤchſtfolgenden, und als wäre es die beſtimmte Unterſcheidung; 
und dieß ſei auch in den Zahlen das erſte, denn das Leere ſei es, 
welches die Natur derſelben beſtimmt unterſcheide!'e). — Die 
Gründe alſo nun, aus welchen die Einen behaupten, daß das Leere 
ſei, die Anderen aber, daß es nicht ſei, ſind ungefähr ſo beſchaffen 
und ſo viele. 

7. In Bezug aber darauf, in welcher von beiden Weiſen es 
ſich verhalte, muͤſſen wir erfaſſen, was das Wort bezeichne: εὖ 
ſcheint denn nun das Leere ein Ort zu ſein, in welchem Nichts iſt; 
hievon aber iſt die Urſache, daß die Leute meinen, das Seiende 
{εἰ Korper, jeder Körper aber [εἰ in einem Orte, ein Leeres aber 
{εἰ der Ort, in welchem kein Koͤrper ſei, ſo daß, wenn irgendwo ein 
Körper nicht iſt, dort ſelbſt ein Leeres ſei; ein jeder Koͤrper aber 
hinwiederum meinen ſie, ſei taſtbar, derartig aber ſei alles Jene, 
was Schwere oder Leichtigkeit habe; es ergibt ſich alſo nun durch 
Schlußfolgerung, daß Dasjenige ein Leeres ſei, in welchem nichts 
Schweres oder Leichtes iſt. Dieß alſo nun ergibt ſich, wie wir 
auch vorhin ſchon ſagten lim vorigen Cap.], durch Schlußfolgerung; 
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ἄτοπον δὲ εἰ ἡ στιγμὴ κενόν" δεῖ γὰρ τόπον εἶναι, ἐν ᾧ 
σώματός ἐστι διάστημα ἁπτοῦ. ἀλλ᾽ οὖν φαίνεται λέγεσθαι 
τὸ κενὸν ἕνα μὲν τρόπον τὸ μὴ πλῆρες αἰσϑητοῦ σώματος 
χατὰ τὴν ἁφήν" αἰσϑητὸν δ᾽ ἐστὶ κατὰ τὴν ἁφὴν τὸ βάρος 
ἔχον καὶ χουφότητα. διὸ χἂν ἀπορήσειέ τις, τέ ἂν φαῖεν, 
εἰ ἔχοι τὸ διάστημα χρῶμα ἢ ψόφον, πότερον κενὸν ἢ οὔ; 
ἢ δῆλον ὅτι εἰ μὲν δέχοιτο σῶμα ἁπτόν, χενόν εἶναι, εἰ δὲ 
μή, οὔ. ἄλλον δὲ τρόπον, ἐν ᾧ μὴ τόδε τι μηδ᾽ οὐσία τις 
σωματιχή. διό φασί τινες εἶναι τὸ χεγὸν τὴν τοῦ σώματος 
ὕλην, οἵπερ καὶ τὸν τόπον, τὸ αὐτὸ τοῦτο λέγοντες οὐ κα- 
λῶς" ἡ μὲν γὰρ ὕλη οὐ χωριστὴ τῶν πραγμάτων, τὸ δὲ 
χενὸν ζητοῦσιν ὡς χωριστόν. ἐπεὶ δὲ περὶ τόπου ϑιώρι- 
σται, καὶ τὸ χενὸν ἀνάγχη τόπον εἶναι εἰ ἔστιν ἐστερημένον 
σώματος, τόπος δὲ καὶ πῶς ἔστι χαὶ πῶς οὐκ ἔστιν εἴρη- 
ται, φανερὸν ὅτι οὕτω μὲν κενὸν οὐχ ἔστιν, οὔτε ἀχώριστον 
οὔτε χεχωρισμέγον'" τὸ γὰρ χεγὸν οὐ σῶμα ἀλλὰ σώματος 
διάστημα βούλεται εἶναϊ. διὸ καὶ τὸ χενὸν δοκεῖ τι εἶναι, 
ὅτι χαὶ ὃ τόπος, χαὶ διὰ ταὐτά. ἥχει γὰρ δὴ ἡ κίνησις ἡ 
χατὰ τόπον καὶ τοῖς τὸν τόπον φάσχουσιν εἶναί τι παρὰ 
τὰ σώματα τὰ ἐμπίπτοντα χαὶ τοῖς τὸ χενόν. αἴτιον δὲ 
χινήσεως οἴονται εἶναι τὸ κενὸν οὕτως ὡς ἐν ᾧ κινεῖται" 
τοῦτο δ᾽ ἂν εἴη οἷον τὸν τόπον φασί τινες εἶναι. οὐδεμία 
δ᾽ ἀνάγκη, εἰ χίνησις ἔστι, εἶναι κενόν. ὅλως μὲν οὖν πά- 
σης χιγνήσεως οὐδαμῶς, διὸ καὶ ἹΜέλισσον ἔλαϑεν" ἀλλοιοῦ- 
σϑαι γὰρ τὸ πλῆρες ἐνδέχεται. ἀλλὰ δὴ οὐδὲ τὴν χατὰ τό- 
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ungereimt aber dabei iſt es, wenn dann der Punkt ein Leeres iſt; 
denn daſſelbe ſoll ja doch ein Ort ſein, ἐπὶ Orte aber iſt Ausdeh— 
nung eines taſtbaren Körpers. Kurz alſo es zeigt ſich, daß das 
Leere nach der einen Auffaſſungsweiſe als dasjenige bezeichnet wird, 
welches nicht voll iſt von einem durch das Taſten ſinnlich-wahrnehm⸗ 
baren Koͤrper; durch das Taſten ſinnlich-wahrnehmbar aber iſt das—⸗ 
jenige, was Schwere und Leichtigkeit hat; darum koͤnnte man auch 
die Schwierigkeit erheben, was denn Jene ſagen würden, falls die 
Ausdehnung Farbe oder Ton haͤtte, ob ſie näͤmlich dann ein Leeres 
{εὖ oder nicht; oder ob etwa klaͤrlicher Weiſe ſie dann, wenn fie 
einen taſtbaren Koͤrper noch in fich aufnehmen könne, ein Leeres 
ſei, wenn aber nicht, dann nicht ein Leeres ſei. Nach einem ande— 
ren Geſichtspunkte aber iſt das Leere dasjenige, in welchem nicht 
ſchon ein beſtimmtes Etwas und nicht irgend ein koͤrperliches We— 
ſen iſt; darum ſagen Einige, das Leere ſei der Stoff des Koͤrpers, 
nämlich Jene, welche dieß auch vom Orte ſagen, wobei ſie eben 
auch jenes durchaus nicht richtig ſagen; denn der Stoff iſt von den 
Dingen nicht trennbar, das Leere aber ſuchen ſie ja in dem Sinne 
eines Trennbaren. Nachdem aber in Betreff des Ortes von uns 
feſtgeſtellt worden iſt, und das Leere nothwendig ein Ort ſein muß, 
wenn es ein vom Körper Entblößtes iſt, vom Orte aber bereits 
geſagt iſt, in welchem Sinne er ſei und in welchem Sinne er nicht 
ſei, ſo iſt augenfällig, daß in dieſem Sinne das Leere nicht exiſtirt, 
weder als ein Untrennbares noch als ein Getrenntes; denn das 
Leere will ja nicht Körper, ſondern nur Ausdehnung eines Körpers 
ſein. Darum ſcheint auch das Leere deshalb Etwas zu ſein, weil 
auch der Ort Etwas zu ſein ſcheint, und aus den nämlichen Grün— 
den; εὖ erwächſt naͤmlich freilich die Ruumbewegung ſowohl Jenen, 
welche vom Orte behaupten, daß er ein Etwas neben den in ihn 
hineinfallenden Koͤrpern ſei, als auch Jenen, welche behaupten, daß 
das Leere ſei; für εἶπε Urſache der Bewegung aber halten ſie das 
Leere in dem Sinne, als ſei es dasjenige, in welchem die Bewe— 
gung vor ſich geht; dieß aber wäre ungefähr ebenſo wie Einige 
von dem Orte behaupten, daß εὐ exiſtire. Aber εὖ iſt gar keine 
Nothwendigkeit, daß, wenn Bewegung iſt, ein Leeres ſei; für 
ſchlechthin alle Bewegung nun einmal keinenfalls (daher auch Me— 
liſſos ein Ueberſehen begieng““), denn qualitativ verändert kann 
auch das Volle werden), aber ja auch nicht für die Raumbewe—⸗ 
Ariſtoteles. 16 
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πον κίνησιν" ἅμα γὰρ ἐνδέχεται ὑπεξιέναι ἀλλήλοις, οὐδενὸς 
ὄντος διαστήματος χωριστοῦ παρὰ τὰ σώματα τὰ χινούμε- 
γα. καὶ τοῦτο δῆλον χαὶ ἐν ταῖς τῶν συνεχῶν δίναις, 
ὥσπερ καὶ ἐν ταῖς τῶν ὑγρῶν. ἐνδέχεται δὲ καὶ πυχνοῦ- 
σθαι μὴ εἷς τὸ χενὸν ἀλλὰ διὰ τὸ τὰ ἐνόντα ἵ ἐχπυρηγίζειν, 
οἷον ὕδατος συνϑλιβομένου τὸν ἐνόντα ἀέρα, καὶ αὐξάνε- 
σϑαι οὐ μόνον εἰσιόντος τινὸς ἀλλὰ χαὶ ἀλλοιώσει, οἷον εἰ 
ἐξ ὕδατος γίνοιτο ἀήρ. ὅλως δὲ ὅ τε περὶ τῆς αὐξήσεως 
λόγος χαὶ τοῦ εἷς τὴν τέφραν ἐγχεομένου ὕδατος αὐτὸς αὑ- 
τὸν ἐμποδίζει. ἢ γὰρ οὐκ αὐξάνεται ὁτιοῦν, ἢ οὐ σώματι, 
ἢ ἐνδέχεται δύο σώματα ἐν ταὐτῷ εἶναι. ἀπορίαν οὖν κοι- 
γὴν ἀξιοῦσι λύειν, ἀλλ᾽ οὐ χενὸν δειχνύουσιν ὡς ἔστιν. ἢ 
πᾶν εἶναι ἀναγχαῖον τὸ σῶμα χενόν, εἰ πάντῃ αὐξάνεται 
χαὶ αὐξάνεται διὰ κενοῦ. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ τῆς 
τέφρας. ὅτι μὲν οὖν ἐξ ὧν δειχνύουσιν εἶναι τὸ κενὸν λύειν 
ὅάδιον, φανερόν. ΄ 


8. Ὅτι δ᾽ οὐκ ἔστι χενὸν οὕτω χεχωρισμένον, ὡς ἔνιοί 
φασι, λέγωμεν πάλιν. εἰ γάρ ἔστιν ἑκάστου φορά τις τῶν 
ἁπλῶν σωμάτων φύσει, οἷον τῷ πυρὶ μὲν ἄνω τῇ δὲ γῇ 

67 χάτω καὶ πρὸς τὸ μέσον, δῆλον ὅτι οὐκ ἂν τὸ χενὸν αἴτιον 
εἴη τῆς φορᾶς. τίνος οὖν αἴτιον ἔσται τὸ κενόν; δοχεῖ γὰρ 
αἴτιον εἶναι χινήσεως τῆς χατὰ τόπον, ταύτης δ᾽ οὐχ ἔστιν. 
ἔτι εἰ ἔστι τι οἷον τόπος ἐστερημένος σώματος, ὅταν ἢ κε- 
γόν, ποῦ οἰσϑήσεται τὸ εἰστεϑὲν εἷς αὐτὸ σῶμα; οὐ γὰρ 
δὴ εἰς ἅπαν. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος χαὶ πρὸς τοὺς τὸν τόπον 
᾿οἱομένους εἶναί τι κεχωρισμένον, εἷς ὃν φέρεται" πῶς γὰρ 
οἰσϑήσεται τὸ ἐντεϑὲν ἢ μενεῖ; καὶ περὶ τοῦ ἄνω καὶ χάτω 
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gung, denn die Koͤrper koͤnnen zugleich wechſelſeitig einander απ 
dem Wege gehen, ohne daß irgend εἰπε trennbare Ausdehnung αὐ 
ßer den bewegten Körpern da iſt, und dieß iſt auch θεῖ den Wir⸗ 
belbewegungen der continuirlichen Körper klar, wie z. B. auch bei 
denen des Flüſſigen; es kann aber auch Verdichtung ſtattfinden, 
nicht in das Leere hinein, ſondern deswegen weil das Darinſeiende 
herausgedruͤckt wird, wie z. B. wenn Waſſer zuſammengepreßt wird, 
die in demſelben befindliche Luft; und auch Zunahme kann ſtatt⸗ 
finden nicht bloß dadurch daß Etwas hineinkömmt, ſondern auch 
durch qualitative Aenderung, wie z. B. wenn aus Waſſer Luft 
wird. Ueberhaupt aber ſteht ſowohl der Grund in Betreff der Zu⸗ 
nahme als auch der in Betreff des Waſſers, welches in die Aſche 
gegoffen wird, ſelbſt ſich ſelbſt im Wege; denn entweder nimmt 
überhaupt gar Nichts zu, oder wenigſtens nicht um einen Koörper, 
oder εὖ koͤnnen zwei Koörper in Ein ἀπὸ demſelben ſein (hiemit alſo 
ἐξ εὖ nur εἶπε allgemeine Schwierigkeit, deren Löſung Jene fordern, 
nicht aber zeigen ſie, daß das Leere exiſtire), oder es muß nothwen⸗ 
dig der ganze Koͤrper ein Leeres ſein, wofern er nach allen Seiten 
zunimmt und zwar vermittelſt des Leeren zunimmt; der nämliche 
Grund aber gilt auch bei der Aſche. — Daß es alſo nun leicht 
iſt, die Gründe, αὐ welchen ſie die Exiſtenz des Leeren zeigen 
wollen, aufzuloͤſen, iſt augenfaͤllig. 


8. Daß es aber kein ſo getrenntes Leere, wie Einige behaup⸗ 
ten, gibt, wollen wir nun abermals erörtern. Naͤmlich wenn es 
von jedem der einfachen Koͤrper εἰπε beſtimmte Raumbewegung von 
Natur aus gibt, wie z. B. für das Feuer die nach Oben, fuͤr die 
Erde aber die nach Unten und gegen den Mittelpunkt zu, ſo iſt 
klar, daß das Leere wohl nicht die Urſache der Raumbewegung ſei; 
wovon alſo nun ſoll das Leere die Urſache ſein? denn es ſcheint 
Urſache der oͤrtlichen Bewegung zu ſein, iſt aber hievon nicht die 
Urſache. Ferner wenn, wann ein Leeres iſt, dies ohngefähr etwas 
wie ein von Körper entblößter Ort iſt, wohin ſoll dann der in 
daſſelbe hineingelegle Korper oͤrtlich bewegt werden? doch wohl ja 
nicht in das ganze Leere hinein?“). Der naͤmliche Grund aber gilt 
ſowohl gegen Jene, welche den Ort, in welchen hinein Etwas be— 
wegt wird, für etwas Getrenntes halten (denn in welcher Weiſe ſoll 
das Hineingelegte oͤrtlich bewegt werden oder ruhig bleiben?), als 
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καὶ περὶ τοῦ χενοῦ ὁ αὐτὸς ἁρμόσει λόγος εἰχότως" τὸ γὰρ 
χεγὸν τόπον ποιοῦσιν οἱ εἶναι φάσχοντες ᾿ χαὶ πῶς δὴ ἐνέ- 
σται ἢ ἐν τῷ τόπῳ ἢ ἐν τῷ κενῷ; οὐ γὰρ συμβαίνει, ὅταν 
ὅλον τεϑῇ ὡς ἐν κεχωρισμένῳ τόπῳ χαὶ ὑπομένοντε σώματι: 
τὸ γὰρ μέρος ἂν μὴ χωρὶς τιϑῆται, οὐκ ἔσται ἐν τόπῳ ἀλλ 
ἐν τῷ ὅλῳ. ἔτι εἰ μὴ τόπος, οὐδὲ χενὸν ἔσται. συμβαίνει 
δὲ τοῖς λέγουσιν εἶναν κενὸν ὡς ἀναγκαῖον, εἴπερ ἔσται κίνη- 
σις, τοὐναντίον μᾶλλον, ἄν τις ἐπισχοπῇ, μὴ ἐνδέχεσθαι 
μηδὲ ἕν χινεῖσϑαι, ἐὰν ἢ κενόν" ὥσπερ γὰρ οἱ διὰ τὸ ὅμοι- 
ον φάμενοι τὴν γῆν ἠρεμεῖν, οὕτως καὶ ἐν τῷ χενῷ ἀνάγχη 
ἠρεμεῖν" οὐ γὰρ ἔστιν οὗ μᾶλλον ἢ ἧττον κινηϑήσεται" ἢ 
γὰρ κενόν, οὐκ ἵ ἔχει διαφοράν. πρῶτον μὲν οὖν, ὅτι πᾶσα 
χένησις ἢ βίᾳ ἢ κατὰ φύσιν. ἀνάγχη δ᾽ ἄν περ ἢ βίαιος, 
εἶναι χαὶ τὴν χατὰ φύσιν: ἡ μὲν γὰρ βέαιος παρὰ φύσιν 
ἐστίν, ἡ δὲ παρὰ φύσιν ὑστέρα τῆς χατὰ φύσιν. ὥστ᾽ εἰ 
μὴ κατὰ φύσιν ἐστὶν ἑχάστῳ τῶν φυσικῶν σωμάτων χίγη- 
σις, οὐδὲ τῶν ἄλλων ἔσται κινήσεων οὐδεμία. ἀλλα μὴν 
φύσει γε πῶς ἔσται μηδεμιᾶς οὔσης διαφορᾶς κατὰ τὸ χε- 
γὸν καὶ τὸ ἄπειρον; ἢ μὲν γὰρ ἄπειρον, οὐδὲν ἔσται ἄνω 
οὐδὲ κάτω οὐδὲ μέσον, ἡ δὲ κενόν, οὐδὲν διαφέρει τὸ ἄγω 
τοῦ κάτω" ὥσπερ γὰρ τοῦ μηδενὸς οὐδεμία ἐστὶ διαφορά, 
οὕτως χαὶ τοῦ μὴ ὄντος. τὸ δὲ κενὸν μὴ ὅν τι καὶ στέρη- 
σις δοχεῖ εἶναι, ἡ δὲ φύσει φορὰ διάφορος. ὥστ' ἔσται τὰ 
φύσει διάφορα. ἢ οὖν οὐκ ἔστι φύσει οὐδαμοῦ οὐδενὶ φο- 
ρά, ἢ εἰ τοῦτ' ἔστιν, οὐκ ἔστι κενόν. ἔτι νῦν μὲν χινεῖται 
08 τὰ διπτούμενα τοῦ ὥσαντος οὐχ ἁπτομένου, ἢ δὲ ἀντιπε- 
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auch in Betreff des Oben und Unten und in Betreff des Leeren 
wird fuͤglich der naͤmliche Grund paſſen, denn zu einem Orte machen 
das Leere diejenigen, welche behaupten, es exiſtire. Und in welcher 
Weiſe alſo ſoll Etwas darin ſein, entweder in dem Orte oder in 
dem Leeren? es reimt ſich ja gar nicht zuſammen, wenn ein Gan⸗ 
zes ἐπ einen Ort als getrennten und ruhenbleibenden Körper hin⸗ 
eingelegt wird, denn ſein Theil wuͤrde dann, wofern er nicht beſon⸗ 
ders gelegt wuͤrde, gar nicht in einem Orte, ſondern eben nur in 
dem Ganzen ſein; und ferner, wenn der Ort nicht exiſtirt, ſo wird 
auch das Leere nicht exiſtiren?). Es ergibt ſich aber denjenigen, 
welche ſagen, das Leere muͤſſe nothwendig ſein, woſerne Bewegung 
ſein ſolle, vielmehr gerade das Gegentheil, wenn man die Sache 
genau erwaͤgt, naäͤmlich, daß αὐ nicht Ein Ding bewegt werden 
kann, wenn es ein Leeres gibt. Denn wie diejenigen ſagen, welche 
behaupten, die Erde ruhe in Folge des Gleichmaͤßigen??), ebenſo 
muß Etwas auch in dem Leeren ruhen, denn es gibt da Nichts, 
wohin es in hoͤherem oder geringerem Grade bewegt werden ſollte; 
inwieferne naͤmlich jenes leer iſt, hat εὖ keinen Unterſchied in ſich. 
Erſtens naͤmlich weil alle Bewegung entweder durch Vergewaltigung 
oder naturgemaͤß vor ſich geht, es aber nothwendig, wann εὖ εἶπε 
gewaltmaͤßige gibt, auch die entſprechende naturgemaͤße geben muß 
(denn die gewaltmäßige iſt widernatuͤrlich, die widernatuͤrliche aber 
iſt abgeleiteter als die naturgemaͤße), ſo wird demnach, falls εὖ für 
einen jeden der Naturkoͤrper εἶπε naturgemaͤße Bewegung nicht gibt, 
εὖ αὐ) keine der uͤbrigen Bewegungen geben. Aber in der That 
nun, wie ſoll es je von Natur aus eine Bewegung geben, da in 
dem Leeren und dem Unbegraͤnzten kein Unterſchied iſt? denn inwie— 
ferne es unbegraͤnzt iſt, wird εὖ gar kein Oben und kein Unten und 
keine Mitte geben, inwieferne aber leer, wird das Oben von dem 
Unten ſich nicht unterſcheiden; denn ſowie es δεῖ dem Nichts keinen 
unterſchied gibt, ſo auch bei dem Nichtſeienden, das Leere aber 
ſcheint ein Nichtſeiendes ἀπὸ ein Entblößtſein zu ſein; die natur⸗ 
gemaͤße Raumbewegung hingegen iſt unterſchiedlich, ſo daß auch die 
naturgemaͤßen Dinge unterſchiedlich ſind. Alſo gibt εὖ entweder 
von Natur απ nirgends für irgend ein Ding eine Raumbewegung, 
oder, wenn letzteres der Fall iſt, ſo gibt es kein Leeres. Ferner, 
ſo wie εὖ jetzt iſt, werden die geſchleuderten Koͤrper, ohne daß δεῖ 
fie Fortſtoßende weiter beruͤhrt, entweder durch Gegendruck, wie 
. 
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ρίστασιν, ὥσπερ ἔνιοί φασιν, ἢ διὰ τὸ ὠϑεῖν τὸν ὠσϑέντα 
ἀέρα ϑάττω κίνησιν τῆς τοῦ ὠσϑέντος φορᾶς, ἣν φέρεται 
εἷς τὸν οἰχεῖον τόπον. ἐν δὲ τῷ κενῷ οὐδὲν τούτων ἔνδέ- 
χεται ὑπάρχειν, οὐδ᾽ ἔσται φέρεσθαι ἀλλ᾽ ἢ ὡς τὸ ὀχούμε- 
γον. ἔτι οὐδεὶς ἂν ἔχοι εἰπεῖν διὰ τέ χινηϑὲν στήσεταί 
που" τί γὰρ μᾶλλον ἐνταῦϑα ἢ ἐνταῦϑα; ὥστ᾽ ἢ ἠρεμήσει 
ἢ εὶς ἄπειρον ἀνάγκη φέρεσϑαι, ἐὰν μή τι ἐμποδίση κρεῖτ- 
τον. ἔτι νῦν μὲν εἷς τὸ μανὸν") διὰ τὸ ὑπείκειν φέρεσϑαι 
δοχεῖ" ὃν δὲ τῷ χενῷ πάντῃ ὁμοίως τὸ τοιοῦτον, ὥστε 
πάντῃ οἰσϑήσέται. ἔτι δὲ καὶ ἐχ τῶνδε φανερὸν τὸ λεγό- 
μενον. ὁρῶμεν γὰρ τὸ αὐτὸ βάρος καὶ σῶμα ϑᾶττον. φε- 
ρόμενον διὰ δύο αἰτίας, ἢ τῷ διαφέρειν τὸ δὲ οὗ, οἷον δὲ 
ὕδατος ἢ γῆς ἢ ἀέρος, ἢ τῷ διαφέρειν τὸ φερόμενον, ἐὰν 
τάλλα ταὐτὰ ὑπάρχῃ, διὰ τὴν ὑπεροχὴν τοῦ βάρους ἢ τῆς 
χουφότητος. τὸ μὲν οὖν δὲ οὗ φέρεται αἴτιον, ὅτι ἔμπο- 
δίζει μάλιστα μὲν ἀντιφερόμενον, ἔπειτα καὶ μένον" μᾶλλον 
δὲ τὸ μὴ εὐδιαίρετον" τοιοῦτο δὲ τὸ παχύτερον. τὸ δὴ ἐφ᾽ 
οὗ ἱ Α οἰσϑήσεται διὰ τοῦ Β τὸν ἐφ᾽ ᾧ Γ χρόνον, διὰ δὲ 
τοῦ 4 λεπτομεροῦς ὄντος τὸν ἐφ᾽ ᾧ Ε, εἰ ἴσον τὸ μῆχος 
τὸ τοῦ Β τῷ 4, κατὰ τὴν ἀναλογίαν τοῦ ἐμποδίζοντος σώ- 
ματος. ἔστω γὰρ τὸ μὲν Β ὕϑωρ, τὸ δὲ Δ ἀήρ" ὅσῳ δὴ 
λεπτότερον ἀὴρ ὕϑατος καὶ ἀσωματώτερον, τοσούτῳ ϑᾶττον 
τὸ Α διὰ τοῦ 4“ οἰσϑήσεται ἢ διὰ τοῦ B. ἐχέτω δὴ τὸν 
αὐτὸν λόγον ὅνπερ διέστηχεν ἀὴρ πρὸς ὕϑωρ, τὸ τάχος 
πρὸς τὸ τάχος. ὥστ᾽ εἰ διπλασίως λεπτόν, ἐν διπλασίῳ 
χρόνῳ τὴν τὸ Β δίεισιν ἢ τὴν τὸ 4, καὶ ἔσται ὁ ἐφ᾽ ᾧ Γ 
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Einige ſagen, bewegt, oder deswegen weil die fſortgeſtoßene Luft 
wieder in einer Bewegung fortſtößt, welche ſchneller iſt als die 
Raumbewegung des fortgeſtoßenen Koörpers, in welcher er an den 
ihm eigenthümlichen Ort hin bewegt wird?); bei dem Leeren hin—⸗ 
gegen kann Nichts von dieſem ſtattfinden, und es wird gar nicht 
moͤglich ſein, daß Etwas raͤumlich bewegt werde, außer nur in dem 
Sinne, wie wenn Etwas αὐ einem Fahrzeuge gefahren wird. 
Ferner koͤnnte wohl Niemand angeben, warum Etwas, einmal ἐπ 
Bewegung geſetzt, irgendwo ſtille ſtehen ſollte; denn warum mehr 
hier als dort? demnach muß es entweder ruhen oder in's Unbe— 
graͤnzte fort räumlich bewegt werden, falls nicht ein Staͤrkeres εὖ 
hindert. Ferner, ſo wie es jetzt iſt, ſcheint Etwas in das Lockere 
hinein bewegt zu werden, weil daſſelbe nachgibt; in dem Leeren ἀδεὲς 
findet das Derartige nach allen Seiten gleichmäßig Statt, ſo daß 
jenes nach allen Seiten bewegt werden müßte. Ferner aber iſt, was 
wir ſagen, auch aus Folgendem augenfällig: wir ſehen nämlich, 
daß Ein und dieſelbe Schwere oder Ein und derſelbe Körper αὐ 
zwei Urſachen ſchneller räumlich bewegt wird, entweder nämlich weil 
dasjenige, durch welches hindurch er bewegt wird, einen Unterſchied 
macht, wie z. B. durch Waſſer oder durch Erde oder durch Luft, oder 
weil, waͤhrend alles Uebrige das Naͤmliche bleibt, das Bewegtwerdende 
ſelbſt einen Unterſchied macht wegen eines Uebermaßes von Schwere 
vder Leichtigkeit. Daejenige nun, durch welches hindurch εὐ bewegt 
wird, iſt darum eine Urſache hievon, weil es hinderlich iſt, zumeiſt 
wenn es entgegenbewegt wird, dann aber auch, wenn es ſtille ſteht; 
in hoͤherem Grade aber iſt dieß der Fall bei demjenigen, was ſich 
nicht leicht zertheilen laͤßt; derartig aber iſt, was dicker iſt. Der 
Körper A demnach ſoll durch Buhindurch in der Zeit C bewegt 
werden, hingegen durch D hindurch, welches feintheilig ſei, in der 
Zeit E, naͤmlich, wofern die βάπρε von Β und Ὁ αἰεί, iſt, in Pro⸗ 
portion mit dem hindernden Koͤrper; es ſei naͤmlich B das Waſſer, 
Ὁ aber die Luft; um wie viel feiner demnach und unkoͤrperlicher 
die Luft iſt, als das Waſſer, um ſo υἱεῖ ſchneller wird das A durch 
D hindurch bewegt werden, als durch B; es ſoll demnach in dem 
gleichen Verhaͤltniſſe, in welchem der Abſtand der Luft gegen das 
Waſſer iſt, ſich Schnelligkeit zu Schnelligkeit verhalten, ſo daß, 
wenn ſie doppelt ſo fein iſt, in doppelter Zeit das A die Linie B 
als die Linie D durchlaͤuft, und die Zeit C wird doppelt ſo groß 
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χρόνος διπλάσιος τοῦ ἐφ᾽ ᾧ Ε. καὶ ἀεὶ δὴ ὅσῳ ἂν ἡ ἀσω- 
ματώτερον καὶ ἧττον ἐμποδιστιχὸν καὶ εὐδιαιρετώτερον δὲ 
οὗ φέρεται, ϑᾶττον οἰσϑήσεται. τὸ δὲ χενὸν οὐδένα ἔχει 
λόγον ᾧ ὑπερέχεται ὑπὸ τοῦ σώματος, ὥσπερ οὐδὲ τὸ μη- 
δὲν πρὸς ἀριϑμόν. εἰ γὰρ τὰ τέτταρα τῶν τριῶν ὑπερέχει 
ἑνί, πλείονι δὲ τοῖν δυοῖν, καὶ ἔτι πλείονι τοῦ ἑνὸς ἢ τοῖν 
δυοῖν, τοῦ δὲ μηδεγὸς οὐκέτι ἔχει λόγον ᾧ ὑπερέχει" ἀνάγκη 
γὰρ τὸ ὑπερέχον ϑιαιρεῖσϑαι εἴς τε τὴν ὑπεροχὴν καὶ τὸ 
ὑπερεχόμενον, ὥστε ἔσται τὰ τέτταρα ὅσῳ τε ὑπερέχει καὶ 
οὐδέν. διὸ οὐδὲ γραμμὴ στιγμῆς ὑπερέχει, εἰ μὴ σύγκειται 
ἐχ στιγμῶν. ὁμοίως δὲ καὶ τὸ χενὸν πρὸς τὸ πλῆρες οὐ- 
ϑένα οἷόν τε ἔχειν λόγον, ὥστ᾽ οὐδὲ τὴν κίνησιν, ἀλλ᾽ εἰ 
διὰ τοῦ λεπτοτάτου ἐν τοσῳδὶ τὴν τοσήνδε φέρεται, διὰ 
τοῦ χενοῦ παντὸς ὑπερβάλλει λόγου. ἔστω γὰρ τὸ Ζ κενόν, 
ἴσον δὲ τῷ μεγέϑει τοῖς Β καὶ 4. τὸ δὴ Α εἰ δέεισι καὶ 
χινηϑήσεται ἐν τινὶ μὲν χρόνῳ, τῷ ἐφ᾽ οὗ Η, ἐν ἐλάττονι 
δὲ ἢ τῷ ἐφ᾽ οὗ Ε, τοῦτον ἕξει τὸν λόγον τὸ κενὸν πρὸς τὸ 
πλῆρες. ἀλλ᾽ ἐν τοσούτῳ χρόνῳ ὅσος ἐφ᾽ οὗ τὸ Η, τοῦ 4“ 
τὸ A ϑίεισι τὴν τὸ Θ. δίεισι δέ γε, κἂν ἢ τι λεπτότητι 
ϑιαφέρον τοῦ ἀέρος ἐφ᾽ ᾧ τὸ Ζ, ταύτην τὴν ἀναλογίαν ἣν 
ἔχει ὁ χρόνος ἐφ᾽ ᾧ Ε πρὸς τὸν ἐφ᾽ ᾧ Η. ἂν γὰρ ἢ το- 
σούτῳ λεπτότερον τὸ ἐφ᾽ ᾧ Ζ σῶμα τοῦ A, ὅσῳ ὑπερέχει 
τὸ Ε τοῦ H, ἀντεστραμμένως δέεισι τῷ ἵ τάχει ἐν τῳ το- 
σούτῳ, ὅσον τὸ Η, τὴν τὸ Ζ τὸ ἐφ᾽ οὗ A, ἐὰν φέρηται. 
ἐὰν τοίνυν μηδὲν ἢ σῶμα ἐν τῷ Ζ, ἔτι ϑᾶττον. ἀλλ᾽ ἣν ἐν 
τῷ Ἡ. ὥστ᾽ ἐν ἴσῳ χρόνῳ ϑίέεισι πλῆρές τε ὃν καὶ κενόν. 
ἀλλ᾽ ἀδύνατον. φανερὸν τοίνυν ὅτι, εἰ ἔστι τις χρόνος ὃν 
ᾧ τοῦ κενοῦ ὁτιοῦν οἰσϑήσεται, συμβήσεται τοῦτο τὸ ἀϑύ- 
γατον᾽ ἐν ἴσῳ γὰρ ληφϑήσεται πλῆρές τε ὄν διεξιέναι τι 
καὶ χενόγν' ἔσται γάρ τι ἀνάλογον σῶμα ἕτερον πρὸς ἕτερον 
ὡς χρόνος πρὸς χρόνον. ὡς δ᾽ ἐν χεφαλαίῳ εἰπεῖν, ϑῆλον 
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{εἶπ als die Zeit Ε; und immer demnach, um wie viel unkörper⸗ 
licher und weniger hinderlich und leichter theilbar dasjenige iſt, 
durch welches hindurch es bewegt wird, um ſo viel ſchneller wird 
es bewegt werden. Das Leere aber nun hat gar keine Verhältniß— 
zahl, um welche es von dem Körperhaften überragt würde, ſowie 
auch das Null im Vergleiche mit einer Zahl keine ſolche hat; denn 
wenn Vier uüber Drei um Eins überragt, um mehreres aber über 
Zwei und um noch mehreres über Eins als über Zwei, ſo hat es 
hingegen keine Verhaͤltnißzahl mehr, um welche es uͤber das Null 
uͤberrage, denn das Ueberragende muß in den Ueberſchuß und das 
Ueberragte getheilt werden, ſo daß Vier dann die Summe aus dem, 
um was es überragt, und aus Null τοᾶτε 23); darum überragt auch 
eine Linie nicht über einen Punkt, wofern ſie nicht aus Punkten 
beſteht. Ebenſo aber kann auch das Leere im Vergleiche mit dem 
Vollen keine Verhaͤltnißzahl haben, und hiemit auch die Bewegung 
nicht, ſondern wenn δὲς Koͤrper durch das Feinſte hindurch in die— 
{εὖ oder jener beſtimmten Zeit dieſe oder jene beſtimmte Linie durch⸗ 
laͤuft, ſo überſteigt εὖ durch das Leere hindurch jede Verhaͤltniß⸗ 
zahl. Es {εἰ nämlich Ε εἰπ Leeres, gleich aber an Größe dem Β 
und Ὁ; wenn demnach das A in einer gewiſſen Zeit G, welche aber 
kleiner iſt als die Zeit E, es durchſchreitet und bewegt wird, ſo 
wird in eben dieſem Verhaͤltniſſe das Leere zum Vollen ſtehen; aber 
ἐπ ſo vieler Zeit, als ἃ ἱβ, durchſchreitet das A auch ein Stück 
des D, naͤmlich H; εὖ durchſchreitet ja aber ein Stück deſſelben, 
auch wenn F irgend an Feinheit ſich von der Luft unterſcheidet, in 
der nämlichen Proportion, in welcher die Zeit E zur Zeit ἃ ſteht; 
denn wenn der Körper Fugerade um das feiner als Deiſt, um was 
E über G überragt, ſo wird umgekehrt das A, wann es ſich räum⸗ 
lich bewegt, vermoͤge der Schnelligkeit gerade ἐπ ſo vieler Zeit als 
G iſt, die Linie F durchſchreiten, und demnach wann gar kein Kör⸗ 
per in Εἰ ἰβ, noch ſchneller; aber εὖ fand ja dies in der Zeit 6 
ſtatt; alſo wird es in gleicher Zeit daſſelbe, ſowohl wenn es voll 
als auch wenn es leer iſt, durchſchreiten; — aber dies iſt eine 
Unmoͤglichkeit. Augenfaällig iſt demnach, daß wenn εὖ εἶπε Zeit 
gibt, in welcher es durch irgend ein Stuͤck des Leeren hindurch θὲς 
wegt wird, dieſe Unmoͤglichkeit ſich ergebe; denn es wird dann ein 
Körper zu einem anderen proportionirt ſich verhalten wie Zeit zu 
Zeit. Um es aber dem Hauptgrunde nach zu ſagen, iſt die Urſache 


190 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ ἌΑΚΡΟΛΣΕΩΣ ΖΔ. 


τὸ τοῦ συμβαίνοντος αἴτιον, ὅτι κινήσεως μὲν πρὸς χίνησιν 
πάσης ἐστὶ λόγος (ἐν χρόνῳ γάρ ἔστι, χρόνου δὲ παντός 
ἔστι πρὸς χρόνον, πεπερασμένων ἀμφοῖν), κενοῦ δὲ πρὸς 
πλῆρες οὐχ ἔστιν. ἡ μὲν οὖν διαφέρουσι δὶ ὧν φέρονται, 
ταῦτα συμβαίνει, κατὰ δὲ τὴν τῶν φερομένων ὑπεροχὴν 
τάδε" ὁρῶμεν γὰρ τὰ μείζω ῥοπὴν ἔχοντα ἢ βάρους ἢ χου- 
φότητος, ἐὰν τάλλα ὁμοίως ἔχῃ τοῖς σχήμασι, ϑᾶττον φερό- 
μενα τὸ ἴσον χωρίον, καὶ κατὰ λόγον ὃν ἔχουσι τὰ μεγέϑη 
πρὸς ἄλληλα. ὥστε καὶ διὰ τοῦ χενοῦ. ἀλλ᾽ ἀδύνατον" 
διὰ τίνα γὰρ αἰτίαν οἰσϑήσεται ϑᾶττον; ἐν μὲν γὰρ τοῖς 
πλήρεσιν ἐξ ἀνάγκης" ϑᾶττον γὰρ διαιρεῖ τῇ ἰσχύϊ τὸ μεῖ- 
ζον" ἢ γὰρ σχήματι διαιρεῖ, ἢ δοπῇ ἣν ἔχει τὸ φερόμενον 
ἢ τὸ ἀφεϑέν. ἰσοταχῆ ἄρα πάντ᾽ ἔσται. ἀλλ᾽ ἀϑύνατον. 
ὅτι μὲν οὖν εἰ ἔστε χενόν, συμβαίνει τοὐναντίον ἢ δὲ ὃ 
κατασκευάζουσιν οὗ φάσχοντες εἶναι χενόν, φανερὸν ἐχ τῶν 
εἰρημένων. οἱ μὲν οὖν οἴονται τὸ κεγὸν εἶναι, εἴπερ ἔσται 
ἡ κατὰ τόπον κίνησις, ἀποχρινόμεγνον χκαϑ᾽ αὑτό" τοῦτο δὲ 
ταὐτόν ἐστι τῷ τὸν τόπον φάναι εἶναί τι χεχωρισμένον " 
τοῦτο δ᾽ ὅτι ἀδύνατόν, εἴρηται πρότερον. καὶ χαϑ' αὑτὸ 
δὲ σχοποῦσι φανείη ἂν τὸ λεγόμενον χενὸν ὡς ἀληϑῶς χε- 
γόν. ὥσπερ γὰρ ἐὰν ἐν ὕδατι τιϑῇ τις χύβον, ἐκστήσεται 
τοσοῦτον ὕδωρ ὅσος ὁ κύβος, οὕτω χαὶ ἐν ἀέρι" ἀλλὰ τῇ 
αἰσϑήσει ἄδηλον. καὶ ἀεὶ δὴ ἐν παντὶ σώματι ἔχοντι με- 
τάστασιν, ἐφ᾽ ὃ πέφυχε μεϑίστασϑαι, ἀνάγχη, ἄν μὴ συμ- 
πιλῆται, μεϑίστασϑαι ἢ κάτω ἀεί, εἰ χάτω ἡ φορὰ ὥσπερ 
γῆς, ἢ ἄγω, εἰ πῦρ, ἢ ἐπ᾿ ἄμφω, ὁποῖον") ἄν τι ἢ τὸ ἐν- 
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deſſen, was ſich ergibt, klar; naͤmlich fie liegt darin, daß jede Be— 
wegung mit jeder in Verhaͤltniß ſteht (denn ſie iſt in einer Zeit, 
jede Zeit aber ſteht mit jeder in Verhaͤltniß, δα beide begraänzte 
Groͤßen ſind), das Leere aber mit dem Vollen in keinem Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſteht. Inwieferne alſo nun dasjenige, durch welches hindurch 
Etwas bewegt wird, einen Unterſchied macht, ergibt ſich dieſes; je 
nach dem Uebermaße aber desjenigen, was bewegt wird, ergibt ſich 
Folgendes: Wir ſehen naͤmlich, daß dasjenige, was eine größere 
Schwungkraft entweder der Schwere oder der Leichtigkeit hat, waäh— 
rend alles Uebrige den Formen nach ſich gleichmaͤßig verhaͤlt, ſchneller 
durch den gleichen Raum hindurch bewegt wird, und zwar πα dem 
Verhaͤltniſſe, in welchem die Größe der Dinge zu einander ſteht; 
ſo daß auch durch das Leere hindurch es ſo ſtattfinden müßte; aber 
dies iſt εἰπε Unmoͤglichkeit; denn aus welcher Urſache ſollte εὖ ſchnel⸗ 
ler bewegt werden? in dem Vollen muß dies wohl nothwendig 
der Fall ſein, denn ſchneller wird das Größere durch ſeine Gewalt 
es zertheilen; entweder naͤmlich zertheilt es daſſelbe vermittelſt ſeiner 
Form oder vermittelſt der Schwungkraft, welche das in Bewegung 
Befindliche oder das Losgelaſſene hat. Alſo wird in dem Leeren 
Alles gleich ſchnell ſein; aber dies iſt εἶπε Unmoͤglichkeit?“). — 
Daß alſo nun, wenn ein Leeres exiſtirt, ſich das Gegentheil von 
dem ergibt, was Jene, welche die Exiſtenz deſſelben behaupten, als 
poſitiven Beweisgrund anwenden, iſt in Folge des Geſagten augen⸗ 
fäͤllig. — Die Einen alſo nun meinen, daß, woſerne die örtliche 
Bewegung ſein ſolle, das Leere abgeſondert und fuͤr ſich exiſtire; 
dies aber iſt daſſelbe wie wenn man ſagt, der Ort ſei Etwas ge— 
trenntes; daß aber dieſes eine Unmöglichkeit ſei, haben wir fruͤher 
ſchon geſagt IC. 3---ὃ]. Aber auch an und für ſich wenn man εὖ 
erwaͤgt, moͤchte das ſogenannte Leere ſich wahrhaftig als ein leeres 
Ding zeigen; denn ſowie wenn man einen Wuͤrfel in Waſſer legt, 
gerade ſoviel Waſſer herausſteigen wird, als der Wuͤrfel groß iſt, 
ebenſo auch iſt es bei der Luft, aber der Sinneswahrnehmung iſt 
εὖ da nicht deutlich; und immer denn nun iſt es bei jedem Körper, 
welcher ein Ausweichen in ſich zulaͤßt, nothwendig, daß er, woferne 
er nicht zuſammengepreßt wird, dahin, wohin er auszuweichen ſeiner 
Natur nach beſtimmt iſt, ausweiche, entweder immer nach unten, 
wenn ſeine Raumbewegung nach unten iſt, wie bei der Erde, oder 
nach oben, wenn es Feuer iſt, oder nach dieſen beiden Richtungen, 
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τιϑέμενον. ἐν δὲ δὴ τῷ χενῷ τοῦτο μὲν ἀδύνατον" οὐδὲ 
γὰρ σῶμα" διὰ δὲ τοῦ κύβου τὸ ἴσον διάστημα διεληλυϑέ- 
γαι δόξειεν, ὅπερ ἦν χαὶ πρότερον ἱ ἐν τῷ χενῷ, ὥσπερ 
ἂν εἰ τὸ ὕϑωρ μὴ μεϑίστατο τῷ ξυλίνῳ χύβῳ μηδ᾽ ὁ ἀήρ, 
ἀλλὰ πάντα διήεσαν δ αὐτοῦ. ἀλλὰ μὴν χαὶ ὁ χύβος ἔχει 
τοσοῦτον μέγεϑος, ὅσον κατέχει τὸ κενόν" ὃ εἰ καὶ ϑερμὸν 
ἢ ψυχρόν ἐστιν ἢ βαρὺ ἢ κοῦφον, οὐδὲν ἧττον ἕτερον τῷ 
εἶναι πάντων τῶν παϑημάτων ἐστί, χαὶ εἰ μὴ χωριστόν" 
λέγω δὲ τὸν ὄγχον τοῦ ξυλίνου χύβου. ὥστ᾽ εἰ καὶ χωρι-- 
σϑείη τῶν ἄλλων πάντων χαὶ μήτε βαρὺ μήτε κοῦφον εἴη, 
χαϑέξει τὸ ἴσον χενὸν χαὶ ἐν τῷ αὐτῷ ἔσται τῷ τοῦ τόπου 
χαὶ τῷ τοῦ χενοῦ μέρει ἴσῳ αὑτῷ. τί οὖν διοίσει τὸ τοῦ 
χύβου σῶμα τοῦ ἴσου κενοῦ καὶ τόπου; καὶ εἰ δύο τοιαῦτα, 
διὰ τί οὐ χαὶ ὁποσαοῦν ἐν τῷ αὐτῷ ἔσται; ἕν μὲν δὴ τοῦτο 
ἄτοπον χαὶ ἀδύνατον. ἔτι δὲ φανερὸν ὅτι τοῦτο ὁ κύβος 
ἕξει καὶ μεϑιστάμενος, ὃ καὶ τὰ ἄλλα σώματα πάντ᾽ ἔχει, 
ὥστ᾽ εἰ τοῦτό που μηδὲν διαφέρει, τί δεῖ ποιεῖν τόπον τοῖς 
σώμασι παρὰ τὸν ἑχάστου ὄγχον, εἰ ἀπαϑὲς ὁ ὄγχος; οὐ- 
δὲν γὰρ συμβάλλεται, εἰ ἕτερον περὶ αὐτὸν ἴσον διάστημα 
τοιοῦτον εἴη. {ἔτι δεῖ δῆλον εἶναι οἷον κενὸν ἐν τοῖς χι- 
γουμένοις. νῦν δ᾽ οὐδαμοῦ ἐντὸς τοῦ χόσμου" ὁ γὰρ ἀὴρ 
ἔστι τι, οὐ δοκεῖ δέ γε. οὐδὲ τὸ ὕδωρ, εἰ ἦσαν οἱ ᾿ἰχϑύες 
σιδηροῖ" τῇ ἁφῇ γὰρ ἡ χρίσις τοῦ ἁπτοῦ.}") ὅτι μὲν τοί- 
γυν οὐχ ἔστι χεχωρισμένον κενόν, ἐχ τούτων ἐστὶ δῆλον. 


9. Εἰσὶ δέ τινες οὗ διὰ τοῦ μανοῦ χαὶ πυχνοῦ οἴον- 
ται φανερὸν εἶναι ὅτι ἔστι κενόν. εἰ μὲν γὰρ μή ἔστι μα- 
γὸν χαὶ πυχνόν, οὐδὲ συνιέναι καὶ πιλεῖσϑαι οἷόν τε. εἰ 


*) Diese auch von den alten Commentatoren niebt erklürten 
Worte hat sehon Bekker in Rlammern gesetzt; jedenfalls würde 
die Grammatik ἔδει für δεῖ und οὐδ᾽ ἂν [ἂν οὐδέ fordern; für 
εἰ ἦσαν οὗ ἰχϑύες σιδηροῖ fordert der Sinn etwa εἰ ζδεσαν οἱ 
ἐχϑύες κριτήριον oder del., oder allenfalls εἰ ἦσαν οἱ ἄνθρωποι 
ἐχϑύες ἢ σιδηροῖ. 
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mag das Hineingelegte ſein, von welcher Beſchafſenheit es wolle. 
Bei dem Leeren aber denn nun iſt dies unmoͤglich, denn da iſt gar 
kein Koͤrper, ſondern es müßte da eher ſcheinen, daß durch den 
Wuͤrfel hindurch die gleiche Ausdehnung durchgegangen waͤre, welche 
auch vorher ſchon in dem Leeren war, wie wenn das Waſſer oder 
die Luft dem hölzernen Wuͤrfel nicht auswiche, ſondern Alles durch 
ihn hindurchgienge; nun aber hat ja auch der Wuͤrfel gerade ſoviel 
Groͤße, als das Leere einnimmt, und wenn auch dieſe warm oder 
kalt oder ſchwer oder leicht iſt, ſo iſt ſie doch Nichts deſto weniger 
ihrem Sein nach verſchieden von allen Zuſtaͤnden, auch wenn ſie 
Etwas untrennbares iſt (ich meine naͤmlich die bloße Maſſe des hoͤl⸗ 
zernen Wüͤrfels), ſo daß, auch wenn ſie von allem Uebrigen getrennt 
würde und weder ſchwer noch leicht waͤre, ſie deswegen doch den 
gleichen leeren Raum einnaͤhme und in dem namlichen, ihr ſelbſt 
eben gleichen, Theile des Ortes und des Leeren waͤre; worin alſo 
ſoll ſich der Korper des Wuͤrfels von dem ihm αἰεί, großen Leeren 
und Orte unterſcheiden? und wenn dann ſo zwei derartige Dinge 
in Ein und demſelben ſind, warum ſollen nicht auch beliebig Viele 
ἐπ Ein und demſelben ſein? Dies denn nun iſt Eine Ungereimtheit 
und Unmoͤglichkeit?“). Ferner aber iſt augenfällig, daß der Würfel 
dieſes Koͤrperliche, was auch die uͤbrigen Koͤrper alle haben, auch 
an ſich haben wird, wenn er ſeine Stelle aͤndert; folglich wenn 
dies keinen Unterſchied irgend macht, warum ſoll man da einen Ort 
neben der Maſſe eines jeden Einzelnen annehmen, wenn die Maſſe 
dabei in keinerlei Zuſtand geaͤndert wird, denn εὖ traͤgt Nichts bei, 
wenn um dieſelbe noch eine andere, ihr gleiche, derartige Ausdehnung 
herum 8.37. Ferner ſollte doch klar ſein, welcher Beſchaffenheit 
ein Leeres bei dem ſich Bewegenden ſei; nun aber iſt nirgends 
innerhalb der Welt ein ſolches klar, denn die Luft iſt Etwas, ſcheint 
aber ja nicht Etwas zu ſein, und auch das Waſſer wuͤrde dies, 
wenn die Fiſche einen Maßſtab des Urtheilens haͤtten, denn durch 
das Taſten iſt die Beurtheilung des Taſtbaren ?)]. — Daß alſo 
nun ein Leeres nicht getrennt exiſtirt, iſt aus dieſem klar. 


9. Es gibt aber Einige, welche meinen, aus dem Lockeren 
und Dichten {εἰ augenfaͤllig, daß ein Leeres exiſtire; denn wenn εὖ 
nicht ein Lockeres und Dichtes gebe, ſo [εἰ es auch nicht möglich, 
daß Etwas in ſich zuſammengehe und gepreßt werde; und wenn 
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δὲ τοῦτο μὴ εἴη, ἢ ὅλως κένησις οὐκ ἔσται, ἢ κυμανεῖ τὸ 
ὅλον, ὥσπερ ἔφη ξοῦϑος, ἢ εἰς ἴσον ἀεὶ μεταβάλλειν ἀέρα 
χαὶ ὕδωρ. λέγω δ᾽ οἷον εἰ ἐξ ὕδατος κυάϑου γέγονεν ἀήρ, 
ἅμα ἐξ ἴσου ἀέρος ὕδωρ τοσοῦτον γεγενῆσϑαι, ἢ κενὸν. εἶναι 
ἐξ ἀνάγκης" συμπιλεῖσϑαι γὰρ καὶ συνεπεχτείνεσϑαι οὐχ ἐν- 
δέχεται ἄλλως. εἰ μὲν οὖν τὸ μανὸν λέγουσι τὸ πολλὰ χενὰ 
χεχωρισμένα ἔχον, φανερὸν ὡς εἰ μηδὲ κενὸν ἐνδέχεται εἶναι 
χωριστὸν ὥσπερ μηδὲ τόπον ἔχοντα διάστημα αὑτοῦ, οὐδὲ 
μανὸν οὕτως" εἰ δὲ μὴ χωριστόν, ἀλλ᾽ ὅμως ἐνεῖναί τι χε- 
γόν, ἧττον μὲν ἀϑύνατον, συμβαίνει δὲ πρῶτον μὲν οὐ πά- 
σῆς κινήσεως αἴτιον τὸ χενόν, ἀλλὰ τῆς ἄνω (τὸ γὰρ. μανὸν 
χοῦφον, διὸ ἵ καὶ τὸ πῦρ μανὸν εἶναί φασιν), ἔπειτα κινή- 
σεως αἴτιον οὐχ οὕτω τὸ χενὸν ὡς ἐν ᾧ, ἀλλ᾽ ὥσπερ οἱ 
ἀσκοὶ τῷ φέρεσϑαι αὐτοὶ ἄνω φέρουσι τὸ συνεχές, οὕτω τὸ 
χενὸν ἀνωφερές. καίτοι πῶς οἷόν τε φορὰν εἶναι κενοῦ ἢ 
τόπον κενοῦ; χενοῦ γὰρ γίγνεται κενόν, εἰς ὃ φέρεται. ἔτι 
δὲ πῶς ἐπὶ τοῦ βαρέος ἀποδώσουσι τὸ φέρεσθαι χάτω; χαὶ 
δῆλον ὅτι εἰ ὅσῳ ἂν μανότερον καὶ κενώτερον ἢ ἄνω οἱἷ- 
σϑήσεται, εἰ ὅλως εἴη κενόν, τάχιστ᾽ ἂν φέροιτο. ἴσως δὲ 
χαὶ τοῦτ᾽ ἀδύνατον χινηϑῆναι" λόγος δ' ὁ αὐτός, ὥσπερ 
ὅτι ἐν τῷ κενῷ ἀκίνητα πάντα, οὕτω χαὶ τὸ κενὸν ὅτι ἀχί- 
γήητον" ἀσύμβλητα γὰρ τὰ τάχη. . ἐπεὶ δὲ κενὸν μὲν οὔ φα- 
12 μὲν εἶναι, τάλλα δ᾽ ἠπόρηται ἀληϑῶς, ὅτι ἢ χίνησις οὐκ 
ἔσται, εἰ μὴ ἔσται πύχνωσις καὶ μάνωσις, ἢ χυμανεὶ ὁ οὐ- 


Buch der Phyſit 1V. 9. 190 


dies letztere nicht ſtattfinde, ſo wuͤrde entweder uͤberhaupt keine 
Bewegung ſein, oder εὖ muͤßte, wie Ruthos9) ſagte, das Ganze 
ἐπ einer wogenden Bewegung ſein, oder immer in die gleiche Quan—⸗ 
titaͤt gegenſeitig Luft ἀπὸ Waſſer umſchlagen, ἰῷ meine πάπι 
wie z. B. wenn aus einer Maß Waſſer Luft geworden, daß zugleich 
από der gleichen Quantitaͤt Luft ebenſoviel Waſſer geworden ſei, 
oder aber daß nothwendig ein Leeres ſei, denn zuſammengepreßt und 
ausgedehnt werden kann es auf andere Weiſe nicht. Wenn man 
alſo nun als, das Lockere Jenes bezeichnet, was viele getrennte leere 
Stellen enthaͤlt, ſo ἐξ augenfaͤllig, daß, wenn εὖ auch kein trennbares 
Leere geben kann, ſowie auch nicht einen Ort, welcher ſelbſtſtändig 
ſeine eigene Ausdehnung habe, ebenſo dann es auch kein Leeres in 
dieſem Sinne gebe. Nimmt man es hingegen zwar als ein nicht 
Trennbares, aber doch ſo, daß Etwas Leeres darin ſei, ſo iſt es 
zwar in geringerem Grade εἶπε Unmoöglichkeit, aber doch ergibt ſich 
erſtens, daß nicht von aller Bewegung das Leere die Urſache ſei, 
ſondern nur von der nach Oben (denn das Lockere iſt leicht, und 
darum ſagt man auch, das Feuer ſei locker), und zweitens iſt das 
Leere dann nicht in dem Sinne eines Dinges, in welchem Bewegung 
ſtattfinde, Urſache der Bewegung, ſondern nur wie z. B. die Schlaäuche 
dadurch, daß ſie ſelbſt im Waſſer nach Oben bewegt werden, auch 
das mit ihnen Zuſammenhaͤngende ſo fortbewegen, nur ſo iſt auch 
das Leere ein aufwaͤrts Bewegendes; und doch hinwiederum, wie 
iſt es ſelbſt möglich, daß es eine Raumbewegung eines Leeren oder 
einen Ort eines Leeren gebe? denn hiedurch wird dasjenige, wohin 
εὖ bewegt wuͤrde, zu Etwas gemacht, was leer an Leerem waͤre ?0). 
Ferner wie will man dann bei dem Schweren die nach Unten ge— 
richtete Bewegung entwickeln? Auch iſt, wenn Etwas in dem Maße 
als εὖ lockerer und leerer iſt, aufwärts bewegt wird, klar, daß εὖ 
dann, wenn es ſchlechthin leer waͤre, am ſchnellſten bewegt würde; 
vielleicht aber iſt es auch von dieſem gerade unmoͤglich, daß εὖ be⸗ 
wegt werde; εὖ iſt aber der naͤmliche Grund ſowie davon, daß in 
dem Leeren Alles unbewegt iſt, ſo auch davon, daß das Leere un⸗ 
bewegt iſt; die Schnelligkeiten naͤmlich ſind inceommenſurabel. Da 
wir aber ſagen, ein Leeres exiſtire nicht, die uͤbrigen Schwierigkeiten 
aber mit Recht erhoben wurden, naͤmlich daß, wenn εὖ keine Ver⸗ 
dichtung und Auflockerung gibt, entweder es keine Bewegung geben 
wird oder daͤs Himmelsgebaͤude in wogender Bewegung ſein muß 
17* 
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ραγός, ἢ ἀεὶ ἴσον ὕδωρ ἐξ ἀέρος ἔσται καὶ ἀὴρ ἐξ ὕδατος" 
δῆλον γὰρ ὅτι πλείων ἀὴρ ἐξ ὕδατος γίνεται. ἀνάγκη τοί- 
γυν, εἰ μή ἔστι πίλησις, ἢ ἐξωθούμενον τὸ ἐχόμενον τὸ 
ἔσχατον κυμαίνειν ποιεῖν, ἢ ἄλλοϑέ που ἴσον μεταβάλλειν 
ἐξ ἀέρος ὕϑωρ, ἵν᾿ ὁ πᾶς ὄγκος τοῦ ὅλου ἴσος ἡ, ἢ μηδὲν 
κινεῖσθαι. ἀεὶ γὰρ μεθισταμένου τοῦτο συμβήσεται, ἂν μὴ 
χύχλῳ περιίστηται", οὐκ ἀεὶ δ᾽ εἰς τὸ κύκλῳ ἡ φορά, ἀλλὰ 
χαὶ εἷς εὐθύ. οἱ μὲν δὴ διὰ ταῦτα κενόν τι φαῖεν ἄν εἷ- 
γαι" ἡμεῖς δὲ λέγομεν ἐκ τῶν ὑποχειμένων ὅτι ἔστιν ὕλη 
μία τῶν ἐναντίων, ϑερμοῦ καὶ ψυχροῦ καὶ τῶν ἄλλων τῶν 
φυσιχῶν ἐναντιώσεων, καὶ ἐχ δυνάμει ὄντος ἐνεργείᾳ ὃν 
γίγνεται, καὶ οὐ χωριστὴ μὲν ἡ ὕλη, τῷ δ᾽ εἶναι ἕτερον, χαὶ 
μία τῷ ἀριϑμῷ, εἰ ἔτυχε, χροιᾶς καὶ ϑερμοῦ καὶ ψυχροῦ. 
ἔστι δὲ χαὶ σώματος ὕλη χαὶ μεγάλου καὶ μιχροῦ ἡ αὐτή. 
δῆλον δέ' ὅταν γὰρ ἐξ ὕδατος ἀὴρ γένηται, ἡ αὐτὴ ὕλη 
οὐ προσλαβοῦσά τι ἄλλο ἐγένετο, ἀλλ ὃ ἣν δυνάμει, ἐνερ-- 
γείᾳ ἐγένετο. χαὶ πάλιν ὕδωρ ἐξ ἀέρος ὡσαύτως, ὁτὲ μὲν 
εἷς μέγεθος ἐκ μιχρότητος, ὁτὲ δ᾽ εἰς μικρότητα ἐκ μεγέ- 
ϑους. ὁμοίως τοίνυν χἄν ἀὴρ πολὺς ὧν ἐν ἐλάττογι γίγνη- 
ται ὄγχῳ καὶ ἐξ ἐλάττονος μείζων, ἡ δυνάμει οὖσα γίγνεται 
ὕλη ἄμφω. ὥσπερ γὰρ καὶ ἐκ ψυχροῦ ϑερμὸν χαὶ ἐκ ϑερ- 
μοῦ ψυχρὸν ἡ αὐτή, ὅτι ὴἡν δυνάμει, οὕτω καὶ ἐκ ϑερμοῦ ἢ 
μᾶλλον ϑερμόν, οὐδενὸς γενομένου ἐν τῇ ὕλῃ θερμοῦ, ὃ 
οὐχ ἦν ϑερμόν, ὅτε ἧττον ἦν ϑερμόν. ὥσπερ γε οὐδ᾽ ἡ 
τοῦ μείζονος κύχλου περιφέρεια χαὶ χυρτότης ἐὰν γίγνηται 
ἐλάττονος χύκλου, ἡ αὐτὴ οὖσα ἢ ἄλλη, ἐν οὐϑενὶ γέγονε τὸ 
χυρτὸν ὃ ἦν οὐ χυρτὸν ἀλλ᾽ εὐθύ" οὐ γὰρ τῷ διαλείπειν 
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oder immer die gleiche Quantitäͤt Waſſer aus Luft und Luft aus 
Waſſer entſtehen muß (denn klar iſt ja, daß mehr Luft aus Waſſer 
wird), — ſo iſt demnach, wenn es ein Zuſammenpreſſen nicht gibt, 
nothwendig, daß entweder alle zunaͤchſt ſich anreihenden Koöͤrper 
auswaͤrts geſtoßen werden und ſo υἷε äußerſte Gränze in wogende 
Bewegung ſetzen, oder daß irgendwo anders die gleiche Quantitaͤt 
Waſſer aus Luft durch Umſchlagen entſtehe, damit die Geſammt⸗ 
maſſe des Ganzen die gleiche ſei, oder aber daß Nichts bewegt 
werde, denn immer wird, wenn Etwas ſeine Stelle ändert, ſich 
dies ergeben, woferne es nicht im Kreiſe herum die Stelle ändert; 
nun geht aber die Raumbewegung nicht immer ringsherum, ſon— 
dern auch geradlinig. Die Ginen alſo könnten απ dieſen Gruͤnden 
behaupten, daß ein Leeres exiſtire. Wir aber ſagen in Folge des 
bereits zu Grunde Gelegten, daß der Stoff der Gegenſätze Einer 
ſei, nämlich des Warmen und Kalten und der uͤbrigen natuͤrlichen 
Gegenſatzpaare, und daß Etwas aus einem potenziell Seienden ein 
actuell Seiendes wird, und daß der Stoff hievon nicht trennbar 
ſei, ſeinem Sein nach aber verſchieden ſei, und Einer der Zahl 
nach, wo ſich's eben trifft, für die Farbe und für das Warme und 
Kalte. Es iſt aber auch der Stoff eines Koͤrpers, ſowohl wenn 
derſelbe groß iſt als auch wenn er klein iſt, der naͤmliche; dies 
aber iſt klar, denn wenn aus Waſſer Luft wurde, ſo iſt Ein und 
der nämliche Stoff nicht etwa durch Hinzunahme von Etwas ein 
Anderes geworden, ſondern was er potenziell war, wurde er actuell, 
und hinwiederum ebenſo Waſſer aus Luft; das einemal zu Großem 
aus Kleinem, das andremal zu Kleinem aus Großen. In gleicher 
Weiſe demnach auch, wenn viele Luft in εἶπε kleinere Maſſe uͤber— 
geht und wenn ſie aus einer kleineren eine groͤßere wird, wird der 
Θιοῇ, welcher εὖ potenziell iſt, Beides; denn ſowie aus Kaltem ein 
Warmes und αὐ Warmem ein Kaltes (δία und derſelbe Stoff 
wird, weil er es potenziell ſchon war, ſo auch wird aus Warmem 
ein mehr Warmes, ohne daß irgend Etwas in dem Stoffe warm 
wuͤrde, was nicht ſchon damals warm geweſen wäre, als noch jenes 
weniger warm war. Sowie ja auch bei der Peripherie und Krüm— 
mung eines großeren Kreiſes, wenn ſie in die eines kleineren Krei⸗ 
{εὖ uͤbergeht, mag εὖ Ein und dieſelbe oder εἰπε andere ſein, nir—⸗ 
gends Etwas das Krumme geworden iſt, was vorher nicht krumm, 
ſondern geradlinig geweſen waͤre (denn ja nicht durch Zwiſchenluͤcken 
. 


ι98 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ ΚΡΟΑ͂ΣΕΩΣ 4. 1218 ἃ 


τὸ ἧττον ἢ τὸ μᾶλλόν ἐστιν" οὐδ᾽ ἔστι τῆς φλογὸς λαβεῖν 
τι μέγεϑος ἐν ᾧ οὐ καὶ ϑερμότης χαὶ λευχότης ἔνεστιν. 
οὕτω τοίνυν καὶ ἡ πρότερον ϑερμότης τῇ ὕστερον. ὥστε 
χαὶ τὸ μέγεθος καὶ ἡ μιχρότης τοῦ αἰσθητοῦ ὄγκου οὐ 

8 προσλαβούσης τι τῆς ὕλης ἐπεχτείνεται, ἀλλ᾽ ὅτι δυνάμει 
ἐστὶν ἡ ὕλη ἀμφοῖν" ὥστ᾽ ἐστὶ τὸ αὐτὸ πυχνὸν καὶ μανόν, 
χαὶ μία ὕλη αὐτῶν. ἔστι δὲ τὸ μὲν πυχγὸν βαρύ, τὸ δὲ 
μανὸν κοῦφον. [ἔτι ὥσπερ ἡ τοῦ κύκλου περιφέρεια συνα- 
γομένη εἴς ἔλαττον οὐκ ἄλλο τι λαμβάνει τὸ κοῖλον, ἀλλ᾽ ὃ 
ἦν συνήχϑη, καὶ τοῦ πυρὸς ὅ τι ἄν τις λάβῃ πᾶν ἔσται 
ϑερμόν, οὕτω χαὶ τὸ πᾶν συναγωγῇ καὶ διαστολῇ τῆς αὐ- 
τῆς ὕλης.1") δύο γάρ ἔστιν ἐφ᾽ ἑκατέρου, τοῦ τε πυχγοῦ 
χαὶ τοῦ μανοῦ" τό τε γὰρ βαρὺ καὶ τὸ σχληρὸν πυκνὰ δο- 
χεῖ εἶναι, καὶ τἀναντία μαγὰ τὸ τε κοῦφον καὶ τὸ μαλαχόν' 
διαφωγεῖ δὲ τὸ βαρὺ καὶ τὸ σχληρὸν ἐπὶ μολίβδου καὶ σι- 
δήρου. ἐκ δὴ τῶν εἰρημένων φανερὸν ὡς οὔτ᾽ ἀποχεχριμέ- 
γον χενόν ἔστιν οὔϑ᾽ ἁπλῶς οὔτ᾽ ἐν τῷ μανῷ οὔτε δυνάμει, 
εἰ μή τις βούλεται πάντως καλεῖν κεγὸν τὸ αἴτιον τοῦ φέ- 
ρεσϑαι. οὕτω δ᾽ ἡ τοῦ βαρέος καὶ κούφου ὕλη, ἡ τοιαύτη, 
εἴη ἂν τὸ κενόν" τὸ γὰρ πυχγὸν χαὶ τὸ μανὸν χατὰ ταύ- 
τὴν τὴν ἐναντίωσιν φορᾶς ποιητιχά, χατὰ δὲ τὸ σχληρὸν 
χαὶ μαλαχὸν πάϑους χαὶ ἀπαϑείις, καὶ οὐ φορᾶς ἀλλ᾽ ἕτε- 
ροιώσεως μᾶλλον. καὶ περὶ μὲν χενοῦ, πῶς ἔστι χαὶ πῶς 
οὐκ ἔστι, διωρίσϑω τὸν τρόπον τοῦτον. 

10. ᾿Εχόμενον δὲ τῶν εἰρημένων ἐστὶν ἐπελϑεῖν περὶ 
χρόνου. πρῶτον δὲ χαλῶς ἔχει διαπορῆσαι περὶ αὐτοῦ καὶ 
διὰ τῶν ἐξωτερικῶν λόγων, πότερον τῶν ὄντων ἐστὶν ἢ τῶν 
μὴ ὄντων, εἶτα τίς ἡ φύσις αὐτοῦ. ὅτι μὲν οὖν ἢ ὅλως 
οὐκ ἔστιν ἢ μόλις καὶ ἀμυδρῶς, ἐκ τῶνδέ τις ἂν ὑποπτεύ- 
σειεν. τὸ μὲν γὰρ αὐτοῦ γέγονε χαὶ οὐχ ἔστι, τὸ δὲ μέλλει 
χαὶ οὔπω ἔστιν. ἱ ἐκ δὲ τούτων χαὶ ὁ ἄπειρος καὶ ὁ ἀεὶ 
λαμβανόμενος χρόνος σύγχειται. τὸ δ᾽ ἐκ μὴ ὄντων συγκχεί- 


) Diese ebenfalls schon von Bekker eingeklammerten Worte, 
welehe eine leere und verstümmelte Wiederholung des Vorher- 
gehenden enthalten, habe ieh in der Uebersetzung weggelassen. 
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beſteht das Minder oder das Mehr, und auch an der Flamme kann 
man keinen Groͤßentheil finden, in welchem nicht ſowohl Warme 
als auch Glanz waͤre), ebenſo demnach verhaͤlt ſich auch die fruͤhere 
Waͤrme zur ſpaͤteren. Folglich wird auch die Größe und die Klein⸗ 
δεῖς der ſinnlich wahrnehmbaren Maſſe nicht dadurch, daß der Stoff 
Etwas hinzunaͤhme, ausgedehnt, ſondern weil potenziell der Stoff 
für Beides iſt, ſo daß das Naͤmliche dicht und locker iſt, und der 
Stoff derſelben nur Einer?“). Es iſt aber das Dichte ſchwer und 
das Lockere leicht, naͤmlich zwei Dinge ſind an einem jeden dieſer 
beiden, ſowohl am Dichten als auch am Lockeren, denn ſowohl das 
Schwere als auch das Harte ſcheint dicht zu ſein, und die Gegen⸗ 
ſätze hievon, naͤmlich ſowohl das Leichte als auch das Weiche, locker 
(in Widerſtreit aber ſind das Schwere und das Harte bei Blei und 
Giſen). — Aus dem Geſagten hiemit iſt augenfaͤllig, daß ein Leeres 
weder abgetrennt, [εἰ εὖ uͤberhaupt oder {εἰ εὖ in dem Lockeren, 
noch auch potenziell exiſtirt, woferne nicht Jemand durchaus die 
Urſache der Raumbewegung ein Leeres nennen will; in dieſem 
Sinne aber Ἰοάτε dann der Stoff des Schweren und Leichten, eben 
als derartiger Stoff, das Leere; denn das Dichte und Lockere iſt 
nach dieſem Gegenſatzpaare hin ein Veranlaſſendes fuͤr Raumbewe⸗ 
gung, nach der Seite des Harten und Weichen hin aber ein θεῖε 
anlaſſendes fuͤr einen Zuſtand und Abweſenheit eines Zuſtandes, und 
nicht für Raumbewegung, ſondern mehr für εἰπε qualitative Aende—⸗ 
rung. Und in Betreff des Leeren nun mag αὐ dieſe Weiſe feſt⸗ 
geſtellt ſein, in welchem Sinne εὖ {εἰ und in welchem es nicht ſei. 


10. Es reiht ſich aber an das Geſagte an, die Unterſuchung 
in Betreff der Zeit zu beginnen. Vorerſt aber iſt es gut, auch ver⸗ 
mittelſt der gewoͤhnlich vorgebrachten Gruͤnde?) die Schwierigkeiten 
betreffs der Zeit, ob ſie zu dem Seienden oder zu dem Nichtſeien⸗ 
den gehoͤre, hervorzuheben, und hernach zu unterſuchen, welches ihre 
Natur ſei. Daß ſie nun entweder gar nicht exiſtirt, oder daß ſie 
kaum exiſtirt und nur in unkenntlicher Weiſe, moͤchte man aus 
Folgendem argwoͤhnen. Der eine Theil naͤmlich derſelben iſt ſchon 
geweſen und iſt daher nicht mehr, der andere aber iſt erſt kuͤnftig 
und iſt daher noch nicht; aus dieſen Theilen aber iſt ſowohl die 
unbegraͤnzte Zeit als auch ein jedesmal herausgenommener Zeittheil 
zuſammengeſetzt, was aber αἰ Nicht⸗ ſeiendem zuſammengeſeßzt iſt, 
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μενον ἀδύνατον ἂν εἶναι δόξειε μετέχειν οὐσίας. πρὸς δὲ 
τούτοις παντὸς μεριστοῦ, ἐών περ ἡ, ἀνάγκη, ὅτε ἔστιν, 
ἤτοι πάντα τὰ μέρη εἶναι ἢ ἔνια" τοῦ δὲ χρόνου τὰ μὲν 
γέγονε τὰ δὲ μέλλει, ἔστε δ᾽ οὐδέν, ὄντος μεριστοῦ. τὸ δὲ 


, ψῦν οὐ μέρος" μετρεῖ τε γὰρ τὸ μέρος, καὶ συγκεῖσϑαι δεῖ 


14 


τὸ ὅλον ἐχ τῶν μερῶν" ὁ δὲ χρόνος οὐ δοκεῖ συγκεῖσϑαι 
ἐκ τῶν νῦν. ἔτι δὲ τὸ νῦν, ὃ φαίνεται διορίζειν τὸ παρελ- 
ϑὸν χαὶ τὸ μέλλον, πότερον ἕν καὶ ταὐτὸν ἀεὶ διαμένει ἢ 
ἄλλο χαὶ ἄλλο, οὐ ῥάδιον ᾿δεῖν. εἰ μὲν γὰρ ἀεὶ ἕτερον χαὶ 
ἕτερον, μηδὲν δ᾽ ἐστὶ τῶν ἐν τῷ χρόνῳ ἄλλο καὶ ἄλλο μέ- 
ρος ἅμα, ὃ μὴ περιέχει, τὸ δὲ περιέχεται, ὥσπερ ὁ ἐλάττων 
χρόνος ὑπὸ τοῦ πλείονος, τὸ δὲ νῦν μὴ ὃν πρότερον δὲ ὃν 
ἀνάγκη ἐφϑάρϑαι ποτέ, χαὶ τὰ νῦν ἅμα μὲν ἀλλήλοις οὐκ 
ἔσται, ἐφϑάρϑαι δὲ ἀνάγκη ἀεὶ τὸ πρότερον. ἐν ἑαυτῷ μὲν 
οὖν ἐφϑάρϑαι οὐχ οἷόν τε διὰ τὸ εἶναι τότε, ἐν ἄλλῳ δὲ 
γῦν ἐφϑάρϑαι τὸ πρότερον νῦν οὐχ ἐνδέχεται. ἔστω γὰρ 
ἀδύνατον ἐχόμενα εἶναι ἀλλήλων τὰ νῦν ὥσπερ στιγμὴ 
στιγμῆς. εἴπερ οὖν ἐν τῷ ἐφεξῆς οὐκ ἔφϑαρται ἀλλ᾽ ἐν 
ἄλλῳ, ἐν τοῖς μεταξὺ τοῖς νῦν ἀπείροις οὖσιν ἅμα ἂν εἴη" 
τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἀεὶ τὸ αὐτὸ διαμένειν 
δυνατόν" οὐδενὸς γὰρ διαιρετοῦ πεπερασμένου ἕν πέρας 
ἐστίν, οὔτ᾽ ἄν ἐφ᾽ ἕν ἡ συνεχὲς οὔτ᾽ ἂν ἐπὶ πλείω" τὸ δὲ 
vũv πέρας ἐστί, χαὶ χρόνον ἔστι λαβεῖν πεπερασμένον. - ἔτι 
εἰ τὸ ἅμα εἶναι κατὰ χρόνον καὶ μήτε πρότερον μήτε' ὕστε-- 
ρον τὸ ἐν τῷ αὐτῷ εἶναι καὶ ἐν τῷ γῦν ἐστίν, εἰ τά τὲ 
πρότερον χαὶ τὰ ὕστερον ἐν τῷ νῦν τῳδί ἐστιν, ἅμα ἂν εἴη 
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möchte wohl unmoͤglich an dem Sein Theil haben zu können ſcheinen. 
Zudem ἀδεὲς müͤſſen von jedem theilbaren Dinge, wenn es eben 
theilbar iſt, nothwendig dann, wann es exiſtirt, entweder alle ſeine 
Theile oder wenigſtens einige exiſtiren; von der Zeit aber ſind die 
einen Theile ſchon geweſen, die anderen aber erſt künftig, keiner 
aber exiſtirt, waͤhrend ſie doch theilbar iſt; das Jetzt aber iſt kein 
Theil der Zeit, denn ſowohl ein Maß des Ganzen muß der Theil 
ſein, als auch muß das Ganze aus den Theilen zuſammengeſetzt 
ſein, die Zeit hingegen ſcheint eben nicht aus den einzelnen vielen 
Jetzt zuſammengeſetzt zu ſein. Ferner gerade von dem Jetzt, welches 
die Abgränzung des Vergangenen und Kuͤnftigen zu ſein ſcheint, 
iſt es nicht leicht zu erkennen, ob es als Ein und daſſelbe immer 
beharrt oder immer ein Anderes und wieder Anderes iſt. Denn 
wenn es immer ein Verſchiedenes und wieder Verſchiedenes iſt, von 
den Theilen der Zeit aber nie einer mit einem anderen zugleich 
beſteht (außer diejenigen, wovon der eine der Umfaſſende, der andere 
der Umfaßte iſt, wie naͤmlich die kleinere Zeit von δεν groößeren um— 
faßt wird), Alles aber, was jetzt nicht iſt, früͤher aber war, noth— 
wendig einmal zu Grunde gegangen ſein muß, ſo werden auch die 
einzelnen vielen Jetzt nicht zugleich miteinander beſtehen, ſondern es 
muß das jedesmal Frühere zu Grunde gegangen ſein; nun aber 
iſt es nicht moͤglich, daß es waͤhrend ſeiner ſelbſt zu Grunde ge⸗ 
gangen ſei, weil es damals ja war, daß aber in einem anderen 
Jetzt das frühere Jetzt zu Grunde gegangen ſei, geht auch nicht 
an, denn es möge als unmöglich gelten, daß die einzelnen Jetzt 
fich aneinander anreihen wie Punkt an Punkt; und wenn demnach 
das frühere Jetzt nicht in dem nächſtfolgenden zu Grunde gegangen 
iſt, ſondern in einem anderen, ſo wuͤrde es während der dazwiſchen⸗ 
liegenden einzelnen Jetzt, welche unbegraͤnzt Viele πὸ 33), zugleich 
ſein; dies aber iſt eine Unmöglichkeit. Aber auch nicht immer als 
das Nämliche kann das Jetzt beharren, denn von keinem theil⸗ 
baren begraͤnzten Dinge gibt εὖ bloß Eine Graͤnze, weder wenn 
εὖ nach Einer Richtung hin continuirlich iſt, noch wenn nach meh—⸗ 
reren?); das Jetzt aber iſt εἶπε Graͤnze, und εἶπε begraͤnzte Zeit 
läͤßt ſich annehmen. Ferner, wenn das, daß Etwas zeitlich zugleich 
ἀπὸ weder fruͤher noch ſpaͤter iſt, eben Nichts Anderes iſt, als daß 
es in dem naͤmlichen Zeitpunkte und in dem Jetzt iſt, [Ὁ würde, 
falls ſowohl das Fruͤhere als auch das Spaͤtere in dieſem beſtimmten 
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τὰ 'εἰς ἔτος γενόμενα μυριοστὸν τοῖς γενομένοις τήμερον, 
καὶ οὔτε πρότερον οὔϑ᾽ ὕστερον οὐδὲν ἄλλο ἄλλου. περὶ 
μὲν οὖν τῶν ὑπαρχόντων αὐτῷ τοσαῦτ' ἔστω διηπορημένα " 
τί δ᾽ ἐστὶν ὁ χρόνος χαὶ τίς αὐτοῦ ἡ φύσις, ὁμοίως ἔχ τε 
τῶν παραδεδομένων ἄϑηλόν ἔστι, καὶ περὶ ὧν τυγχάνομεν 
διεληλυϑότες πρότερον. οἱ μὲν γὰρ τὴν τοῦ ὅλου χίνησιν 
ἱ εἶναί φασιν, οἱ δὲ τὴν σφαῖραν αὐτήν. χαίτοι τῆς περι- 
φορᾶς καὶ τὸ μέρος χρόνος τίς ἐστι, περιφορὰ δέ γε οὔ" 
μέρος γὰρ περιφορᾶς τὸ ληφϑέν, ἀλλ᾽ οὐ περιφορά. ἔτι 
δ᾽ εἰ πλείους ἦσαν οἱ οὐρανοί, ὁμοίως ἂν ἦν ὁ χρόνος ἡ 
ὁτουοῦν αὐτῶν κίνησις, ὥστε πολλοὶ χρόνοι ἅμα. ἡ δὲ τοῦ 
ὅλου σφαῖρα ἔδοξε μὲν τοῖς εἰποῦσιν εἶναι ὃ χρόγος, ὅτι 
ἔν τε τῷ χρόνῳ πάντα ἐστὶ χαὶ ἐν τῇ τοῦ ὅλου σφαίρᾳ" 
ἔστι δ᾽ εὐηϑικώτερον τὸ εἰρημένον ἢ ὥστε περὶ αὐτοῦ τὰ 
ἀϑύνατα ἐπισκοπεῖν. ἐπεὶ δὲ δοχεῖ μάλιστα κίνησις εἶναι 
χαὶ μεταβολή τις ὁ χρόνος, τοῦτ᾽ ἂν εἴη σχεπτέον. ἡ μὲν 
οὖν ἑχάστου μεταβολὴ καὶ κίνησις ἐν αὐτῷ τῷ μεταβάλλοντε 
μόνον ἐστίν, ἢ οὗ ἂν τύχῃ ὃν αὐτὸ τὸ κινούμενον καὶ με- 
ταβάλλον" ὁ δὲ χρόνος ὁμοίως καὶ πανταχοῦ καὶ παρὰ πᾶ- 
σιν. ἔτι δὲ μεταβολὴ μέν ἐστι πᾶσα ϑάττων καὶ βραδυτέρα, 
χρόνος δ᾽ οὐκ ἔστιν" τὸ γὰρ βραϑὺ καὶ ταχὺ χρόνῳ ὥρι- 
σται, ταχὺ μὲν τὸ ἐν ὀλίγῳ πολὺ χινούμενον, βραδὺ δὲ τὸ 
ἐν πολλῷ ὀλίγον" ὁ δὲ χρόνος οὐχ ὥρισται χρόνῳ, οὔτε τῷ 
ποσός τις εἶναι οὔτε τῷ ποιός. ὅτι μὲν τοίνυν οὐχ ἔστι 
χίνησις, φανερόν" μηδὲν δὲ διαφερέτω λέγειν ἡμῖν ἐν τῷ 
παρόντι χίνησιν ἢ μεταβολήν. 

11. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἄνευ γε μεταβολῆς" ὅταν γὰρ μη- 
δὲν αὐτοὶ μεταβάλλωμεν τὴν διάνοιαν ἢ λάϑωμεν μεταβάλ- 
λοντες, οὐ δοχεῖ ἡμῖν γεγονέναι χρόνος, καϑάπερ οὐδὲ τοῖς 
ἐν Σαρδοῖ μυϑολογουμένοις καϑεύδειν, παρὰ τοῖς ἥρωσιν, 


΄ 
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einzelnen Jetzt iſt, auch das im zehntauſendſten Jahre Geſchehene 
mit dem heute Geſchehenen zugleich ſein, und Nichts wäre weder 
früher noch ſpaͤter als ein Anderes. In Betreff deſſen nun, was 
der Zeit zukommt, moͤgen hiemit ſo υἱεῖς Schwierigleiten hervorge— 
hoben ſein. — Was aber die Zeit {εἰ und welches ihre Natur ſei, 
iſt in gleicher Weiſe unklar ſowohl in Folge der überlieferten An— 
ſichten als auch in Betreff deſſen, was wir früher durchgegangen 
haben?*“). Die Einen nämlich ſagen, ſie {εἰ die Bewegung des 
Geſammten, Andere aber, ſie [εἰ die Kugel ſelbſt““). Und doch τῇ 
von dem Umlaufe der einzelne Theil eine Zeit, aber ja nicht ein 
Umlauf, denn ein Theil eines Umlaufes iſt, was man aus ihm δεῖ 
ausnimmt, aber nicht ſelbſt ein Umlauf?). Ferner, wenn es meh— 
rere Himmelsgebaͤude gabe, ſo waͤre ἐπ gleicher Weiſe die Zeit 
dann die Bewegung eines jedweden derſelben, ſo daß zugleich viele 
Zeiten wären. Die Kugel aber des Geſammten ſchien die Zeit 
jenen, welche dieß ſagten, darum zu ſein, weil Alles ſowohl in der 
Seit als auch ἐπ der Kugel des Ganzen iſt; dieß Geſagte iſt aber 
zu einfäͤltig, als daß man die Unmöglichkeiten ἐπ Betreff deſſelben 
naͤher erwaͤgen muͤßte. — Da aber die Zeit zumeiſt eine Bewegung 
und εἰπε Veraͤnderung zu ſein ſcheint, ſo duͤrfte dieß zu erwaägen 
ſein. Die Veraͤnderung nun und Bewegung eines jeden Einzelnen 
iſt nur in dem Dinge ſelbſt, welches ſich veraͤndert, oder da, wo 
eben das Ding ſelbſt iſt, welches bewegt wird und ſich veraͤndert; 
die Zeit aber iſt gleichmäßig ſowohl uͤberall als auch bei Allem. 
Ferner jede Veranderung iſt ſchneller und langſamer, die Zeit aber 
iſt dieß nicht; denn das Langſam und Schnell iſt eben durch die 
ZSeit beſtimmt (ſchnell, was in weniger Zeit υἱεῖ bewegt wird, lang⸗ 
ſam aber, was in vieler Zeit wenig), die Zeit aber iſt nicht durch 
Zeit beſtimmt, weder in ihrem quantitativen noch ἐπ ihrem quali⸗ 
tativen Sein. Daß ſie demnach nicht Bewegung iſt, iſt augenfällig; 
εὖ moͤge aber fuͤr die gegenwaärtige Unterſuchung uns keinen Unter⸗ 
ſchied machen, ob wir ſagen „Bewegung“ oder „Veränderung“). 


11. Aber in der That ja auch nicht ohne Veräanderung iſt ſie; 
denn wann wir ſelbſt in unſerer Denkthaͤtigkeit uns gar nicht ὑεῖς 
aͤndern oder εἰπε Veraͤnderung derſelben nicht bemerken, [ὁ ſcheint 
uns keine Zeit verfloſſen zu ſein, wie auch Jenen nicht, von wel⸗ 
chen der Mythus berichtet, daß ſie in Sardinien bei den Heroen 
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ὅταν ἐγερϑῶσιν᾽ συνάπτουσι γὰρ τὸ πρότερον νῦν τῷ ὕστε- 
ρον νῦν χαὶ ἕν ποιοῦσιν, ἐξαιροῦντες διὰ τὴν ἀναισϑησίαν 
τὸ μεταξύ. ὥσπερ οὖν εἰ μὴ ἣν ἕτερον τὸ νῦν ἀλλὰ ταὐτὸ 
χαὶ ἕν, οὐκ ἂν ἦν χρόνος, οὕτως καὶ ἐπεὶ λανϑάνει ἕτερον 
ὄν, οὐ δοκεῖ εἶναι τὸ μεταξὺ χρόγος. εἰ δὴ τὸ μὴ οἴεσθαι 
εἶναι χρόνον τότε συμβαίνει ἡμῖν, ὅταν μὴ ὁρίζωμεν μηδε- 
μίαν μεταβολήν, ἀλλ᾽ ἐν ἑνὶ καὶ ἀδιαιρέτῳ φαίνηται ἡ ψυχὴ 
μένειν, ὅταν δ᾽ αἰσϑώμεϑα καὶ ὁρίσωμεν, τότε φαμὲν γεγο- 
γέναι χρόνον, φανερὸν ὅτι οὐχ ἔστιν ἄνευ κινήσεως καὶ 
μεταβολῆς ἱ χρόνος. ὅτι μὲν οὖν οὔτε χίνησις οὔτ᾽ ἄνευ 
χινήσεως ὁ χρόνος ἐστί, φανερόν" ληπτέον δέ, ἐπεὶ ζητοῦμεν 
τί ἐστιν ὁ χρόνος, ἐντεῦϑεν ἀρχομένοις, τί τῆς κινήσεως 
ἐστιν. ἅμα γὰρ κινήσεως αἰσϑανόμεθα καὶ χρόνου" καὶ 
γὰρ ἐὰν ἡ σχότος καὶ μηδὲν διὰ τοῦ σώματος πάσχωμεν, 
κίνησις δέ τις ἐν τῇ ψυχῇ ἐνῆ, εὐθὺς ἅμα δοκεῖ τις γεγο- 
γέγαι χαὶ χρόνος. ἀλλὰ μὴν χαὶ ὅταν γε χρόνος δοχῇ γε- 
γονέναι τις, ἅμα καὶ κίνησίς τις φαίνεται γεγονέναι. ὥστε 
ἤτοι κίνησις ἢ τῆς χινήσεώς τι ἐστὶν ὁ χρόνος. ἐπεὶ οὖν 
οὐ χίνησις, ἀνάγχη τῆς κινήσεώς τι εἶναι αὐτόν. ἐπεὶ δὲ 
τὸ χινούμενον κινεῖται ἔχ τινος εἴς τι χαὶ πᾶν μέγεϑος συν- 
ἐχές, ἀχολουϑεῖ τῷ μεγέϑει ἡ κίνησις" διὰ γὰρ τὸ τὸ μέ- 
γεϑος εἶναι συνεχὲς χαὶ ἡ χίνησίς ἐστι συνεχής, διὰ δὲ τὴν 
κίνησιν ὁ χρόνος" ὅση γὰρ ἡ χίνησις, τοσοῦτος καὶ ὁ χρό- 
γὸς ἀεὶ δοκεῖ γεγονέναι. τὸ δὲ δὴ πρότερον καὶ ὕστερον 
ἐν τόπῳ πρῶτόν ἐστιν. ἐνταῦϑα μὲν δὴ τῇ ϑέσει" ἐπεὶ δ᾽ 
ἐν τῷ μεγέϑει ἐστὶ τὸ πρότερον χαὶ ὕστερον, ἀνάγχη χαὶ ἐν 
χιγήσει εἶναι τὸ πρότερον καὶ ὕστερον, ἀνάλογον τοῖς ἐχεῖ. 
ἀλλὰ μὴν χαὶ ἐν χρόνῳ ἐστὶ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον διὰ 
τὸ ἀχολουϑεῖν ἀεὶ ϑατέρῳ θάτερον αὐτῶν. ἔστι δὲ τὸ πρό- 
τερον καὶ ὕστερον αὐτῶν ἐν τῇ κινήσει, ὃ μέν ποτε ὃν 
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ſchlafen, wenn fie einmal erwacht {εἶπ werden“); denn Solche 
tnuͤpfen das fruͤhere Jetzt mit dem ſpäteren Jetzt zuſammen und 
machen εὖ zu Einem, indem ſie das Dazwiſchenliegende wegen Man⸗ 
gels απ Sinneswahrnehmung austilgen. Sowie nun, wenn das 
Jetzt nicht immer ein verſchiedenes, ſondern das naͤmliche und Eines 
ware, εὖ keine Zeit gäbe, ſo ſcheint auch, ſobald jenes in ſeiner 
Verſchiedenheit unbemerkt bleibt, das Dazwiſchenliegende dann nicht 
Zeit zu ſein. Wenn demnach die Nicht-Annahme eines Seins einer 
Zeit ſich uns dann ergibt, wann wir keine Veraͤnderung abgraͤnzen, 
ſondern unſere Seele in einem Einheitlichen und Untheilbaren 
ruhig zu bleiben ſcheint, hingegen dann, wann wir εἰπε Veraͤnde— 
rung wahrgenommen und abgegraänzt haben, wir auch ſagen, ἐδ 
{εἰ εἶπε Zeit verfloſſen, ſo iſt augenfällig, daß Zeit nicht ohne Be⸗ 
wegung und Veraͤnderung iſt. Daß alſo die Zeit weder Bewegung 
noch ohne Bewegung iſt, iſt augenfaällig; τοῖς müſſen aber, da wir 
ſuchen, was die Zeit ſei, zunaͤchſt, indem wir von da aus beginnen, 
auffaſſen, was an der Bewegung ſie denn {εἶν denn zugleich neh— 
men wir Bewegung und Zeit wahr; naͤmlich auch wenn es finſter 
ἐξ ἀπὸ wir vermittelſt des Koörpers keine Einwirkung erſahren, aber 
in der Seele irgend eine Bewegung innerlich iſt, ſo ſcheint hiemit 
ſogleich auch eine Zeit verfloſſen zu ſein; aber ja auch wann eine 
Zeit verfloſſen zu ſein ſcheint, zeigt ὦ zugleich, daß auch εἰπε Be⸗ 
wegung ſtattgefunden habe. Folglich entweder Bewegung oder ir⸗ 
gend Etwas an δὲς Bewegung iſt die Zeit, und da ε nun nicht 
Bewegung iſt, ſo muß ſie irgend Etwas an der Bewegung ſein. 
Da aber das Bewegtwerdende aus einem Etwas in ein Etwas be— 
wegt wird, und jede Θτόβε continuirlich iſt, ſo ſolgt der Groöße 
die Bewegung, denn darum weil die Größe continuirlich iſt, ἰῇ 
auch die Bewegung continuirlich, weil es aber die Bewegung iſt, 
ſo auch die Zeit; es ſcheint naͤmlich immer ebenſo viele Zeit ver— 
floſſen zu ſein, als die Bewegung lange war. Das Früher und 
Spaͤter aber iſt demnach zunaͤchſt urſprünglich im Orte, dort aber 
eben der Lage nach; δα aber in der Größe das Früher und Spä— 
ter iſt, ſo muß nothwendig auch in der Bewegung das Früher und 
Spaͤter ſein, entſprechend dem dortigen; aber ja auch nun in der 
Zeit iſt das Früher und Spaͤter, weil immer von dieſen das eine 
dem anderen folgt. Es liegt aber das Früher und Spaͤter bei 
denſelben in δες Bewegung, was naͤmlich gerade je einmal Bewe—⸗ 
Ariſtoteles. 18 
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χίνησίς ἔστιν" τὸ μέντοι εἶναι αὐτῷ ἕτερον χαὶ οὐ κίνησις. 
ἀλλὰ μὴν χαὶ τὸν χρόνον γε γνωρίζομεν, ὅταν ὁρίσωμεν 
τὴν κίνησιν, τὸ πρότερον καὶ ὕστερον ὁρίζοντες" καὶ τότε 
φαμὲν γεγονέναι. χρόνον, ὅταν τοῦ προτέρου καὶ ὑστέρου 
ἐν τῇ κινήσει αἴσϑησιν λάβωμεν. ὁρίζομεν δὲ τῷ ἄλλο καὶ 
ἄλλο ὑπολαβεῖν αὐτά, καὶ μεταξύ τι αὐτῶν ἕτερον’ ὅταν 
γὰρ ἕτερα τὰ ἄχρα τοῦ μέσου νοήσωμεν, καὶ δύο εἴπῃ ἡ 
ψυχὴ τὰ νῦν, τὸ μὲν πρότερον τὸ δ᾽ ὕστερον, τότε καὶ 
τοῦτό φαμεν εἶναι χρόνον" τὸ γὰρ ὁριζόμενον τῷ νῦν χρό- 
γος εἶναι ϑοχεῖ᾽ χαὶ ὑποχείσϑω. ὅταν μὲν οὖν ὡς ἕν τὸ 
γῦν αἰσϑανώμεϑα, καὶ μὴ ἤτοι ὡς πρότερον χαὶ ὕστερον ἐν 
τῇ κινήσει ἢ ὡς τὸ αὐτὸ μὲν προτέρου δὲ καὶ ὑστέρου τι- 
νός, οὐ δοκεῖ χφόνος γεγονέναι οὐϑείς, ὅτι οὐδὲ κίνησις. 
ὅταν δὲ τὸ πρότερον Τ χαὶ ὕστερον, τότε λέγομεν χρόνον" 
τοῦτο γάρ ἔστιν ὁ χφόνος, ἀριϑμὸς κινήσεως χατὰ τὸ πρό- 
τερον χαὶ ὕστερον. οὐχ ἄρα χένγησις ὁ χρόνος ἀλλ᾽ ἣ ἀρι- 
ϑμὸν ἔχει ἡ χίνησις. σημεῖον δέ: τὸ μὲν γὰρ πλεῖον καὶ 
ἔλαττον χρένομεν ἀριθμῷ, κίνησιν δὲ πλείω χαὶ ἐλάττω 
χρόνῳ" ἀριϑμὸς ἄρα τις ὁ χρόνος. ἐπεὶ δ᾽ ἀριϑμός ἐστι 
διχῶς (καὶ γὰρ τὸ ἀριϑμούμενον χαὶ τὸ ἀριϑμητὸν ἀριϑμὸν 
λέγομεν, καὶ ᾧ ἀριϑμοῦμεν), ὁ δὲ χρόνος ἐστὶ τὸ ἀριϑμού- 
μενον καὶ οὐχ ᾧ ἀριϑμοῦμεν. ἔστι δ᾽ ἕτερον ᾧ ἀριϑμοῦ- 
μὲν καὶ τὸ ἀριϑμούμενον. χαὶ ὥσπερ ἡ χίνησις ἀεὶ ἄλλη 
χαὶ ἄλλη, χαὶ ὁ χρόνος. ὁ δ᾽ ἅμα πᾶς χρόνος ὁ αὐτός" 
τὸ γὰρ νῦν τὸ αὐτὸ ὅ ποτ᾽ ἣν" τὸ δ᾽ εἶναι αὐτῷ ἕτερον. 
τὸ δὲ νῦν τὸν χρόνον μετρεῖ, ἧ πρότερον χαὶ ὕστερον. τὸ 
δὲ νῦν ἔστι μὲν ὡς τὸ αὐτό, ἔστι δ᾽ ὡς οὐ τὸ αὐτό" ἡ μὲν 
γὰρ ἐν ἄλλῳ καὶ ἄλλῳ, ἕτερον (τοῦτο δ᾽ ἣν αὐτῷ τὸ νῦν), 
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gung iſt, ſein Sein jedoch iſt verſchieden hievon und nicht [εἰδῇ 
Bewegung "). Aber nun auch die Zeit ja erkennen wir, wenn wir 
die Bewegung abgranzen, dadurch daß wir das Früher und Später 
abgraͤnzen, und dann ſagen wir, es ſei eine Zeit verfloſſen, wann 
wir von dem Früher und Später in der Bewegnng εἰπε Sinnes— 
wahrnehmung erfaßt haben; wir graͤnzen dieſelben aber ab, indem 
wir ſie gegenſeitig als ein anderes und wieder anderes annehmen 
und zwiſchen ihnen wieder etwas Verſchiedenes; wann wir nämlich 
die äußerſten Punkte als verſchieden von der Mitte denken, und 
unſere Seele zwei Jetzt ausſpricht, das εἰπε früher das andere ſpä— 
ter, dann und von dieſem ſagen wir, es ſei eine Zeit, denn das 
durch das Jetzt abgegränzte ſcheint Zeit zu ſein, und dieſe Annahme 
moͤge uns auch μι: Grunde liegen. Wann wir alſo das Jetzt als 
ein Eines wahrnehmen und nicht entweder als ein früheres und 
ſpaͤteres in der Bewegung oder, wenn auch als das nämliche, doch 
als das naͤmliche von einem Früheren und einem Spaͤteren, ſo 
ſcheint keine Zeit verfloſſen zu ſein, weil auch keine Bewegung; 
wann hingegen wir das Früher und Später wahrnehmen, dann 
ſprechen wir von einer Zeit; denn dieß iſt eben die Zeit: Zahl 
εἶπες Bewegung nach dem Früher und Später. Nicht alſo Bewe⸗ 
gung iſt die Zeit, ſondern nur inwieferne die Bewegung Zahl hat; 
ein Kennzeichen hievon aber iſt folgendes: das Mehr und Weniger 
nämlich beurtheilen wir durch die Zahl, die mehrere und wenigere 
Bewegung aber durch die Zeit; irgend eine Zahl alſo iſt die Zeit. 
Da aber Zahl εἶπε doppelte Bedeutung hat (denn ſowohl das Ge⸗ 
zaͤhlte und Zählbare nennen wir Zahl, als auch dasjenige, vermit⸗ 
telſt deſſen wir zählen), die Zeit aber das Gezählte und nicht jenes 
iſt, vermittelſt deſſen wir zaͤhlen, ein immer wieder verſchiedenes aber 
jenes, vermittelſt deſſen wir zaͤhlen, und auch das Gezaͤhlte iſt, ſo 
iſt alſo auch wie die Bewegung eine andere und wieder andere iſt, 
ebenſo dieß auch die Zeit; die geſammte Zeit zuſammen aber iſt 
Eine und dieſelbe; denn das Jetzt iſt das naͤmliche, was es gerade 
je einmal war, ſeinem eigentlichen Sein nach aber iſt es ein immer 
wieder Verſchiedenes. Das Jetzt aber mißt die Zeit, inwieferne es 
ein fruͤheres und ſpäteres iſt; εὖ beſteht aber das Jetzt einerſeits 
als immer das naämliche, andrerſeits als nicht immer das nämliche, 
denn inwieferne es in einem anderen und wieder anderen Zeitpunkte 
iſt, iſt es ein immer wieder verſchiedenes (dieß aber war uns ſo 
18* 


18 


208 «ῬΥΣΙΚΗ͂Σ AKPOAXEAA 4. t 220 ἃ 


ἢ δὲ ὅ ποτε ὄν ἔστι τὸ γῦν, τὸ αὐτό" ἀκολουϑεῖ γάρ, ὡς 
ἐλέχϑη, τῷ μὲν μεγέϑει ἡ κίνησις, ταύτῃ δ᾽ ὁ χφόνος, ὡς 
φαμέν. χαὶ ὁμοίως δὴ τῇ στιγμῇ τὸ φερόμενον, ᾧ τὴν 
χένησιν γνωρίζομεν καὶ τὸ πρότερον ἐν αὐτῇ καὶ τὸ ὕστε--: 
ρον. τοῦτο δὲ ὃ μέν ποτε ὃν τὸ αὐτό (ἢ στιγμὴ γὰρ ἢ 
λίϑος ἤ τι ἄλλο τοιοῦτόν ἔστι), τῷ λόγῳ δὲ ἄλλο, ὥσπερ 
οἱ σοφισταὶ λαμβάνουσιν ἕτερον τὸ Κορίσχον ἐν «υχείῳ 
εἶναι χαὶ τὸ Κορίσκον ἐν ἀγορᾷ. καὶ τοῦτο δὴ τῷ ἄλλοϑι 
χαὶ ἄλλοϑι εἶναι ἕτερον. τῷ δὲ φερομένῳ ἀκολουϑεῖ τὸ 
γῦν, ὥσπερ ὁ χρόνος τῇ κινήσει" τῷ γὰρ φερομένῳ γνωρε- 
ζομεν τὸ πρότερον χαὶ ὕστερον ἐν κινήσει" ἣ δ᾽ ἀριϑμητὸν 
τὸ πρότερον χαὶ ὕστερον, τὸ νῦν ἐστίν: ὥστε χαὶ ἐν τού- 
τοις, ὃ μέν ποτε ὃν γῦν, ἔστι τὸ αὐτό" πρότερον γὰρ χαὶ 
ὕστερόν ἔστι τὸ ἐν κινήσει" τὸ δ᾽ εἶναι ἕτερον" ἧ ἀριϑμη- 
τὸν γὰρ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον, τὸ νῦν ἐστέν. καὶ γνώ- 
ριμον δὲ μάλιστα τοῦτ᾽ ἐστίν" καὶ γὰρ ἡ κίνησις διὰ τὸ 
κινούμενον χαὶ ἡ φορὰ διὰ τὸ φερόμενον" τόδε γάρ τι τὸ 
φερόμενον, ἡ δὲ χίγησις οὔ. ἔστι μὲν οὖν ὡς τὸ αὐτὸ τὸ 
vũv λεγόμενον ἀεί, ἔστι δ᾽ ὡς οὐ τὸ αὐτό" καὶ γὰρ τὸ φε- 
θόμενον. φανερὸν δὲ καὶ ὅτι εἴτε χρόνος μὴ εἴη, τὸ νῦν 
οὐχ ἄν εἴη, εἴτε τὸ νῦν μὴ εἴη, χρόνος οὐχ ἂν εἴη" ἅμα 
γὰρ ὥσπερ τὸ φερόμενον χαὶ ἡ φορά, οὕτως καὶ ὁ ἀριϑμὸς 
ὁ τοῦ φερομένου καὶ ὁ τῆς φορᾶς, χρόνος μὲν γὰρ ὁ τῆς 
φορᾶς ἀριϑμός, τὸ νῦν δὲ ὡς τὸ φερόμενον οἷον μονὰς 
ἀριϑμοῦ. χαὶ συνεχής τε δὴ ὁ χρόνος τῷ νῦν, καὶ διήρηται 
χατὰ τὸ νῦν" ἀχολουθεῖ γὰρ καὶ τοῦτο τῇ φορᾷ καὶ τῷ 
φερομένῳ " καὶ γὰρ ἡ κέγησις καὶ ἡ φορὰ μία τῷ φερομένῳ, 
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eben für daſſelbe das eigentliche Sein des Jetzt), inwieferne aber 
das Jetzt jenes iſt, was εὖ gerade je einmal iſt, iſt εὖ das naͤmliche. 
Denn es folgt, wie bemerkt wurde, der Größe die Bewegung, die— 
ſer aber die Zeit, wie wir ſagen; und in gleicher Weiſe denn nun 
folgt dem Punkte das raͤumlich Bewegtwerdende, vermittelſt deſſen 
wir die Bewegung ἀπὸ das Frühere und das Spaͤtere in derſelben 
erkennen; dieß Bewegtwerdende aber iſt als dasjenige, was εὖ ge⸗ 
rade je einmal iſt, Ein und daſſelbe (entweder naͤmlich ein Punkt 
oder ein Stein oder Etwas anderes dergleichen iſt es), dem Begriffe 
nach aber iſt es ein immer anderes, ſowie die Sophiſten es als 
etwas Verſchiedenes nehmen, daß Koriſtkos ἐπὶ Lyceum iſt, und daß 
Koriſtos απ dem Markte iſt; auch jenes demnach iſt dadurch daß 
εὖ anderswo und wieder anderswo iſt, εἶπ immer wieder Verſchie⸗ 
denes. Dem raͤumlich Bewegtwerdenden aber folgt das Jetzt, wie 
die Zeit der Bewegung folgt, denn durch das räumlich Bewegtwer⸗ 
dende erklennen wir das Fruͤher und Spaͤter ἐπ der Bewegung, ἐπε 
wieferne aber das Fruͤher und Spaͤter zaͤhlbar iſt, iſt es das Jetzt, 
ſo daß auch hiebei jenes, was gerade je einmal das Jetzt iſt, Ein 
απὸ daſſelbe iſt (denn früher ἀπὸ ſpäaͤter iſt es das in der Bewe— 
gung Vorhandene), ſein Sein aber iſt ein verſchiedenes, denn eben 
inwieferne ein zaͤhlbares das Früher und Spaͤter iſt, (ἢ εὖ das 
Jetzt. Aber dieß iſt auch ſehr kenntlich, denn ſowohl die Bewegung 
beſteht vermittelſt des Bewegtwerdenden als auch die Raumbewegung 
vermittelſt des raͤumlich Bewegtwerdenden, denn das räumlich Be— 
wegtwerdende iſt ein beſtimmtes Etwas, die Bewegung aber nicht. 
Es wird alſo nun das Jetzt in gewiſſem Sinne als immer das 
nämliche bezeichnet, in gewiſſem Sinne aber nicht als immer das 
naͤmliche, denn εὖ iſt ſo auch mit dem raͤumlich Bewegtwerdenden. 
Augenfällig aber iſt auch, daß ſowohl, wenn εὖ keine Zeit gäbe, εὖ 
kein Jetzt gäbe, als auch wenn εὖ kein Jetzt gaäͤbe, εὖ keine Zeit 
gaͤbe; denn zugleich beſteht, ſowie das raäͤumlich Bewegtwerdende 
und die Raumbewegung, [ὁ auch die Zahl des raͤumlich Bewegt⸗ 
werdenden und die Zahl der Raumbewegung; die Zeit πάπι iſt 
die Zahl der Raumbewegung, das Jetzt aber wie das raͤumlich Be— 
wegtwerdende iſt gleichſam die Eins der Zahl. Und ſowohl conti⸗ 
nuirlich denn nun iſt die Zeit durch das Jetzt als auch getheilt (ἢ 
ſie nach dem Jetzt, denn auch dieß folgt der Raumbewegung und 
dem raͤumlich Bewegtwerdenden; naͤmlich auch die Bewegung und 
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ὅτι ἕν, καὶ οὐχ ὅ ποτε ὅν (χαὶ γὰρ ἂν διαλέποι) ἀλλὰ τῷ 
λόγῳ. καὶ γὰρ ὁρίζει τὴν πρότερον καὶ ὕστερον χέγησιν 
τοῦτο. ἀκολουϑεῖ δὲ χαὶ τοῦτό πως τῇ στιγμῇ καὶ γὰρ ἡ 
στιγμὴ καὶ συνέχει τὸ μῆχος χαὶ ὁρίζει" ἔστι γὰρ τοῦ μὲν 
ἀρχὴ τοῦ δὲ τελευτή. ἀλλ᾽ ὅταν μὲν οὕτω λαμβάνῃ τις ὡς 
δυσὶ χρώμενος τῇ μιᾷ, ἀνάγκη ἵστασϑαι, εἰ ἔσται ἀρχὴ καὶ 
τελευτὴ ἡ αὐτὴ στιγμή. τὸ δὲ νῦν διὰ τὸ χιγεῖσϑαι τὸ 
φερόμενον ἀεὶ ἕτερον: ὥσϑ᾽ ὁ χρόνος ἀριϑμὸς οὐχ ὡς τῆς 
αὐτῆς στιγμῆς, ὅτι ἀρχὴ χαὶ τελευτή, ἀλλ᾽ ὡς τὰ ἔσχατα 
τῆς αὐτῆς μᾶλλον, καὶ οὐχ ὡς τὰ μέρη, διά τε τὸ εἰρημένον 
(τῇ γὰρ μέσῃ στιγμῇ ὡς δυσὶ χρήσεται, ὥστε ἠρεμεῖν συμ- 
βήσεται), καὶ ἔτε φανερὸν ὅτι οὐδὲ μόριον τὸ νῦν τοῦ χρό- 
γου, οὐδ᾽ ἡ διαίρεσις τῆς κινήσεως, ὥσπερ οὐδ᾽ αἱ στιγμαὶ 
τῆς γραμμῆς" αἱ δὲ γραμμαὶ αἰ: δύο τῆς μιᾶς μόρια. ἣ μὲν 
οὖν πέρας τὸ νῦν, οὐ χρόνος, ἀλλὰ συμβέβηχεν" ἣ δ᾽ ἀρι- 
ϑμεῖ, ἀριϑμός" τὰ μὲν γὰρ πέρατα ἐχείνου μόνον ἐστὶν οὗ 
ἐστὶ πέρατα, ὁ δ᾽ ἀριϑμὸς ὁ τῶνδε τῶν ἵππων, ἡ ϑδεχάς, 
καὶ ἄλλοϑι. ὅτι μὲν τοίνυν ὁ χρόνος ἀριϑμός ἔστι κινή- 
σεως κατὰ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον, χαὶ συνεχής (συνεχοῦς 
γάρ), φανερόν. 


13. Ἐλάχιστος δὲ ἀριϑμὸς ὁ μὲν ἁπλῶς ἐστίν, ἡ ϑυάς. 
τὶς δ᾽ ἀριϑμὸς ἔστι μὲν ὡς ἔστιν, ἔστι δ᾽ ὡς οὐκ ἔστιν, 
οἷον γραμμῆς ἐλάχιστος πλήϑει μέν ἔστιν αἱ δύο ἢ ἡ μία, 
μεγέϑει δ᾽ οὐχ ἔστιν ἐλάχιστος" ἀεὶ γὰρ διαιρεῖται πᾶσα 
γραμμή. ὥσϑ᾽ ὁμοίως καὶ ὁ χρόνος" ἐλάχιστος γὰρ χατὰ 
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die Raumbewegung iſt εἶπε einheitliche durch das raäͤumlich Bewegt⸗ 
werdende, weil dieß ein einheitliches iſt (und zwar nicht bloß als 
jenes, was εὖ gerade je einmal iſt, denn dann gäbe εὖ Zwiſchen⸗ 
lücken, ſondern dem Begriffe nach einheitlich), denn dieß auch granzt 
die fruͤhere und ſpaͤtere Bewegung ab. Es folgt aber auch dieſes 
in gewiſſem Sinne dem Punkte, denn auch der Punkt macht die 
Laͤnge ſowohl continuirlich, als auch gränzt er ſie ab, denn er iſt 
von dem einen der Anfang und von dem anderen das Ende; aber, 
wann man ihn ſo nimmt, indem man ihn den einheitlichen als 
zwei Punkte gebraucht, ſo muß da ein Stillſtand eintreten, wenn 
Ein und derſelbe Punkt Anfang und Ende ſein ſoll“), das Jetzt 
hingegen ἐξ darum weil das räumlich Bewegtwerdende eben bewegt 
wird, immer wieder ein verſchiedenes. Folglich iſt die Zeit eine 
Zahl nicht in dem Sinne einer Zahl Ein und deſſelben Punktes, 
weil derſelbe Anfang und Ende wäre, ſondern weit eher in dem 
Sinne der zwei Endpunkte Ein und derſelben Linie, und nicht eben 
in dem Sinne der Theile derſelben, ſowohl wegen des Geſagten 
(enn man würde dann den Mittelpunkt als zwei gebrauchen, ſo 
daß Ruhe ſich ergäbe), als auch noch iſt augenfällig, daß das Jetzt 
auch nicht ein Theil der Zeit und auch nicht etwa die Theilung 
der Bewegung iſt, ſowie auch die Punkte dieß nicht von der Linie 
ſind, ſondern die zwei Linien ſind Theile der Einen einheitlichen. 
Alſo, inwieferne das Jetzt εἶπε Graͤnze iſt, iſt εὖ nicht Zeit, ἴσης 
dern nur je nach Vorkommniß könnte es Zeit ſein; inwieferne hin⸗ 
gegen εὖ das Zahlen bewirkt, iſt εὖ Zahl; denn die Graͤnzen ge— 
hören nur jenem an, deſſen Graͤnzen ſie ſind, die Zahl hingegen, 
z. B. die Zahl dieſer beſtimmten Pferde, die Zehnzahl, iſt außer⸗ 
dem auch anderswo. — Daß demnach die Zeit Zahl einer Bewe—⸗ 
gung nach dem Früher und Spaͤter iſt, und daß ſie continuirlich 
iſt (denn ſie gehoͤrt einem Continuitlichen an), iſt augenfaͤllig. 


12. Kleinſte Zahl aber, als die kleinſte überhaupt im Allge⸗ 
meinen, iſt die Zwei; als einzeln beſtimmte Zahl aber iſt ſie es 
wohl in gewiſſem Sinne, in gewiſſem Sinne aber auch nicht, ſo 
naͤmlich wie von einer Linie die kleinſte Zahl der Menge nach wohl 
die Zwei oder die Eins iſt, der Groͤße nach aber es gar keine 
kleinſte Zahl gibt, denn immerfort laͤßt ſich jede Linie theilen; folg⸗ 
lich ebenſo iſt εὖ auch bei der Zeit, naͤmlich kleinſte Zeit der Zahl 
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μὲν ἀριϑμόν ἔστιν ὁ εἷς ἢ οἱ δύο, κατὰ μέγεϑος δ᾽ οὐκ 
ἔστιν. φανερὸν δὲ ἵ χαὶ ὅτι ταχὺς μὲν καὶ βραδὺς οὐ λέ- 
γεται, πολὺς δὲ καὶ ὀλίγος καὶ μαχρὸς καὶ βραχύς. ἧ μὲν 
γὰρ συνεχής, μακρὸς καὶ βραχύς, ἢ δ᾽ ἀριϑμός, πολὺς καὶ 
ὀλίγος. ταχὺς δὲ καὶ βραδὺς οὐκ ἔστιν" οὐδὲ γὰρ ἀριϑμὸς 
ᾧ ἀριϑμοῦμεν ταχὺς καὶ βραδὺς οὐδείς. χαὶ ὁ αὐτὸς ϑὲ 
πανταχοῦ ἅμα" πρότερον δὲ χαὶ ὕστερον οὐχ ὁ αὐτός, ὅτι 
χαὶ ἡ μεταβολὴ ἡ μὲν παροῦσα μέα, ἡ δὲ γεγενημένη καὶ ἡ 
μέλλουσα ἑτέρα. ὁ δὲ χρόνος ἀριϑμός ἔστιν οὐχ ᾧ ἀριϑμοῦ- 
μὲν ἀλλ᾽ ὁ ἀριϑμούμενος. οὗτος δὲ συμβαίνει πρότερον 
χαὶ ὕστερον ἀεὶ ἕτερος" τὰ γὰρ νῦν ἕτερα. ἔστι δὲ ὁ ἀρι- 
ϑμὸς εἷς μὲν χαὶ ὁ αὐτὸς ὁ τῶν ἑκατὸν ἵππων καὶ ὁ τῶν 
ἑχατὸν ἀνθρώπων, ὧν δ᾽ ἀριϑμός, ἕτερα, οὗ ἵπποι τῶν ἀν- 
ϑρώπων. ἔτι ὡς ἐνδέχεται κίνησιν εἶναι τὴν αὐτὴν καὶ 
μίαν πάλιν χαὶ πάλιν, οὕτω καὶ χρόνον, οἷον ἐνιαυτὸν ἢ 
ἔαρ ἢ μετόπωρον. οὐ μόνον δὲ τὴν χίνησιν τῷ χρόνῳ με- 
τροῦμεν, ἀλλὰ καὶ τῇ κινήσει τὸν χρόνον διὰ τὸ ὁρίζεσϑαι 
ὑπ᾽ ἀλλήλων" ὁ μὲν γὰρ χρόνος ὁρίζει τὴν κίνησιν ἀριϑμὸς 
ὧν αὐτῆς, ἡ δὲ κίνησις τὸν χρόνον. καὶ λέγομεν πολὺν ἢ 
ὀλέγον χρόνον τῇ κινήσει μετροῦντες, καϑάπερ καὶ τῷ ἀρι- 
ϑμητῷ τὸν ἀριϑμόν, οἷον τῷ ἑνὶ ἵππῳ τὸν τῶν ἵππων ἀρι- 
ϑμόν. τῷ μὲν γὰρ ἀριϑμῷ τὸ τῶν ἵππων πλῆϑος γνωρίζο- 
μεν, πάλιν δὲ τῷ ἑνὶ ἵππῳ τὸν τῶν ἵππων ἀριϑμὸν αὐτόν. 
ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τοῦ χρόγου καὶ τῆς κινήσεως" τῷ μὲν 
γὰρ χρόνῳ τὴν χίγησιν, τῇ δὲ κινήσει τὸν χρόνον μετροῦ- 
μεν. χαὶ τοῦτ᾽ εὐλόγως συμβέβηκεν" ἀκχολουϑεῖ γὰρ τῷ μὲν 
μεγέϑει ἡ κίνησις, τῇ δὲ κινήσει ὁ χρόνος, τῷ χαὶ ποσὰ καὶ 
συνεχῆ καὶ διαιρετὰ εἶναι" διὰ μὲν γὰρ τὸ τὸ μέγεϑος εἶναι 
τοιοῦτον ἡ κίνησις ταῦτα πέπογϑεν, διὰ δὲ τὴν χίνησιν ὁ 
χρόνος. καὶ μετροῦμεν καὶ τὸ μέγεϑος τῇ κινήσει χαὶ τὴν 
κίνησιν τῷ μεγέϑει" πολλὴν γὰρ εἶναί φαμεν τὴν ὁδόν, ἂν 
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nach iſt Ein Zeittheil oder Zwei Zeittheile, der Groöße nach aber 
gibt es keine kleinſte Zeit“?). — Augenfällig iſt aber auch, daß die 
Zeit nicht ſchnell und langſam genannt wird, wohl aber viel und 
wenig und lang und kurz; denn inwieferne ſie continuirlich iſt, iſt 
ſie lang und kurz, inwieferne ſie aber Zahl iſt, iſt ſie viel und 
wenig; ſchnell aber und langſam iſt ſie nicht, denn auch keine Zahl, 
mit welcher wir zaͤhlen, iſt ſchnell und langſam. — Aber auch Ein 
ἀπὸ dieſelbe uͤberall zugleich iſt die Zeit, früher und ſpaͤter aber iſt 
ſie nicht Ein und dieſelbe, denn auch die Veraͤnderung als die ρὲ: 
genwaͤrtige iſt Eine, als die vergangene aber und künftige iſt fie 
εἶπε verſchiedene; die Zeit aber iſt Zahl, und zwar nicht jene, ver⸗ 
mittelſt deren wir zaͤhlen, ſondern die gezaͤhlte, von dieſer aber er⸗ 
gibt ſich, daß ſie früͤher und ſpaͤter immer wieder εἰπε verſchiedene 
iſt, denn die einzelnen Jetzt ſind immer wieder verſchieden; es iſt 
aber die Zahl der hundert Pferde und die der hundert Menſchen 
Eine und dieſelbe, dasjenige aber, deſſen Zahl fie iſt, iſt verſchieden, 
die Pferde πάπι ὦ von den Menſchen; ferner ſowie es möglich iſt, 
daß Eine und die naͤmliche Bewegung abermals und wieder aber⸗ 
mals ſei, ſo auch bei der Zeit, wie z. B. Jahr oder Fruͤhling oder 
Herbſt. — Nicht bloß aber meſſen wir die Bewegung durch die 
Zeit, ſondern auch durch die Bewegung die Zeit, weil beide ſich 
gegenſeitig abgraͤnzen, denn die Zeit graͤnzt die Bewegung ab, da 
ſie die Zahl derſelben iſt, und die Bewegung graͤnzt die Zeit ab; 
und wir ſprechen von einer vielen oder wenigen Zeit, indem wir 
ſie durch die Bewegung meſſen, ſowie wir auch durch das Zahlbare 
die Zahl meſſen, wie z. B. durch das Eine Pferd die Zahl der 
Pferde; durch die Zahl naͤmlich erkennen τοῖς die Menge der Pferde, 
hinwiederum aber durch das Eine Pferd eben die Zahl der Pferde 
ſelbſt. In gleicher Weiſe aber iſt es auch bei der Zeit und der 
Bewegung, denn durch die Zeit meſſen wir die Bewegung, durch 
die Bewegung aber die Zeit; und dieß ergibt ſich wohlbegruͤndeter 
Weiſe, denn εὖ folgt δεν Groͤße die Bewegung, der Bewegung 
aber die Zeit, dadurch daß dieſe alle ſowohl ein Quantitatives als 
auch ein Continuirliches als auch ein Theilbares ſind; denn des⸗ 
wegen weil die Groͤße derartig iſt, hat die Bewegung dieſe Einwir⸗ 
kung erfahren, wegen der Bewegung aber die Zeit. Und ſo meſſen 
wir ſowohl die Groͤße durch die Bewegung als auch die Bewegung 
durch die Groͤße; denn wir ſagen von dem Wege, er ſei viel, wann 
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ἢ ἡ πορεία πολλή, χαὶ ταύτην πολλήν, ἂν ἡ ὁδὸς ἡ πολλή. 
χαὶ τὸν χρόνον, ἂν ἡ χίνησις, καὶ τὴν κίνησιν, ἂν ὁ χρόνος. 
ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ὁ χρόνος μέτρον Τ χινήσεως καὶ τοῦ χινγεῖ- 
σϑαι, μετρεῖ δ᾽ οὗτος τὴν κίνησιν τῷ ὁρίσαι τινὰ χίγησιν 
ἣ χαταμετρήσει τὴν ὅλην, ὥσπερ χαὶ τὸ μῆχος ὁ πῆχυς τῷ 
ὡρίσϑαι τι μέγεϑος ὃ ἀναμετρήσει τὸ ὅλον, χαὶ ἔστι τῇ χι- 
γνήσει τὸ ἐν χρόνῳ εἶναι τὸ μετρεῖσϑαι τῷ χρόνῳ καὶ αὖ- 
τὴν χαὶ τὸ εἶναι αὐτῆς" ἅμα γὰρ τὴν κίνησιν καὶ τὸ εἶναι 
τῇ κινήσει μετρεῖ, καὶ τοῦτ᾽ ἔστιν αὐτῇ τὸ ἐν χρόνῳ εἶναι, 
τὸ μετρεῖσθαι αὐτῆς τὸ εἶναι. ϑῆλον δ᾽ ὅτι χαὶ τοῖς ἄλλοις 
τοῦτ᾽ ἔστι τὸ ἐν χρόνῳ εἶναι, τὸ μετρεῖσϑαι αὐτῶν τὸ εἶναι 
ὑπὸ τοῦ χρόνου. τὸ γὰρ ἐν χρόνῳ εἶναι δυοῖν ἐστὶ ϑάτε- 
ρον, ἕν μὲν τὸ εἶναι τότε ὅτε ὁ χρόνος ἐστίν, ἕν δὲ τὸ 
ὥσπερ ἔνια λέγομεν ὅτι ἐν ἀριϑμῷ ἐστίν. τοῦτο δὲ σημαί- 
γει ἤτοι ὡς μέρος ἀριϑμοῦ χαὶ πάϑος, καὶ ὅλως ὅτι τοῦ 
ἀριϑμοῦ τι, ἢ ὅτι ἔστιν αὐτοῦ ἀριϑμός. ἐπεὶ δ᾽ ἀριϑμὸς 
ὁ Χρόνος, τὸ μὲν γῦν χαὶ τὸ πρότερον, καὶ ὅσα τοιαῦτα 
οὕτως ἐν χρόνῳ ὡς ἐν ἀριϑμῷ μονὰς καὶ τὸ περιττὸν χαὶ 
ἄρτιον (τὰ μὲν γὰρ τοῦ ἀριϑμοῦ τι, τὰ δὲ τοῦ χρόνου τι 
ἐστῇ, τὰ δὲ πράγματα ὡς ἐν ἀριϑμῷ τῷ χρόνῳ ἐστίν. εἰ 
δὲ τοῦτο, περιέχεται ὑπ᾽ ἀριϑμοῦ ὥσπερ χαὶ τὰ ἐν τόπῳ 
ὑπὸ τόπου. φανερὸν δὲ καὶ ὅτι οὐκ ἔστι τὸ ἐν χρόνῳ εἴ- 
γαι τὸ εἶναι ὅτε ὁ χρόνος ἐστίν, ὥσπερ οὐδὲ τὸ ἐν κινήσει 
εἶναι οὐδὲ τὸ ἐν τόπῳ ὅτε ἡ κίνησις καὶ ὁ τόπος ἐστίν. εἰ 
γὰρ ἔσται τὸ ἔν τινι οὕτως, πάντα τὰ πράγματα ἐν ὁτῳ- 
οὖν ἔσται, καὶ ὁ οὐρανὸς ἐν τῇ κέγχρῳ᾽ ὅτε γὰρ ἡ κέγχρος 
ἐστίν, ἔστι καὶ ὁ οὐρανός. ἀλλὰ τοῦτο μὲν συμβέβηκεν, 
ἐχεῖνο δ᾽ ἀνάγχη παρακχολουϑεῖν καὶ τῷ ὄντι ἐν χοόνῳ εἶἷ- 
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das Gehen ein vieles iſt, und von dieſem, εὖ [εἰ ein vieles, wann 
der Weg ein vieler iſt, und ebenſo von der Zeit, wann die Bewe⸗ 
gung, und von der Bewegung, wann die Zeit. — Da aber die 
Zeit Maß der Bewegung und des Bewegtwerdens iſt, ſie aber die 
Bewegung dadurch mißt, daß ſie irgend eine beſtimmte Bewegung 
abgraͤnzt, von welcher die ganze aufgemeſſen wird (ſowie auch die 
Elle εἰπε Läaͤnge dadurch mißt, daß irgend eine beſtimmte Größe 
abgegraͤnzt iſt, welche das Ganze aufmißt), ſo iſt demnach auch für 
die Bewegung das, daß ſie in einer Zeit iſt, Nichts anderes als 
daß ſie und ihr Sein von der Zeit gemeſſen wird, denn die Zeit 
mißt zugleich die Bewegung und das Bewegungſein, und dieß iſt 
für die Bewegung das in einer Zeit Sein, daß eben ihr Sein ge— 
meſſen wird. Klar aber iſt, daß auch für alles Uebrige dieß das 
in einer Zeit Sein iſt, daß nämlich ſein Sein durch die Zeit ge— 
meſſen wird; denn das in einer Zeit Sein iſt von folgenden Zweien 
das eine: entweder erſtens iſt es das, daß Etwas in eben jenem 
Zeitpunkte iſt, in welchem die Zeit iſt, oder zweitens es iſt in der 
Weiſe, wie wir von Einigem ſagen, daß es in einer Zahl iſt; 
dieß letztere aber bezeichnet entweder daß es als Theil und Zuſtand 
einer Zahl genommen iſt und überhaupt daß es Etwas von der 
Zahl iſt, oder aber daß es von ihm eine Zahl gibt. Da aber die 
Zeit εἶπε Zahl iſt, ſo ſind das Jetzt und das Fruͤher und alles 
dergleichen ebenſo in der Zeit wie in der Zahl die Eins und das 
Ungerad und Gerad iſt (denn dieſe letzteren ſind irgend Etwas von 
der Zahl, jene aber ſind irgend Etwas von der Zeit), die factiſchen 
Dinge aber ſind in der Zeit als einer Zahl; wenn aber dieß, ſo 
werden ſie von einer Zahl umfaßt wie auch das in einem Orte 
Seiende vom Orte. Augenfaͤllig aber iſt auch, daß das in einer 
Zeit Sein nicht das iſt, daß Etwas in eben jenem Zeitpunkte iſt, 
in welchem die Zeit iſt, ſowie ja auch das in Bewegung Sein 
oder das in einem Orte Sein nicht das iſt, daß Etwas in eben 
jenem Zeitpunkte iſt, in welchem die Bewegung oder der Ort iſt; 
denn wenn das „in Etwas“ in dieſem Sinne waͤre, ſo waͤren alle 
Dinge in Jedwedem und auch das Himmelsgebäude in einem Hir ⸗ 
ſenkorn, denn in eben jenem Zeitpunkte, in welchem das Hirſenkorn 
iſt, iſt auch das Himmelsgebäude; aber dieß iſt nur ein je Vor—⸗ 
kommendes, hingegen jenes folgt mit Nothwendigkeit ſowohl für 
das in einer Zeit Seiende, daß in eben jenem Zeitpunkte, in wel—⸗ 
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ναί τινα χρόνον, ὅτε χὠκεῖνό ἔστι, χαὶ τῷ ἐν κινήσει ὄντε 
εἶναι τότε χίγησιν. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ὡς ἐν ἀριϑμῷ τὸ ἐν 
χρόνῳ, ληφϑήσεταί τις πλείων χρόγος παντὸς τοῦ ἐν χρόνῳ 
ὄντος" διὸ ἀνάγχη πάντα τὰ ἐν χρόνῳ ὄντα περιέχεσϑαι 
ὑπὸ χρόνου, ὥσπερ καὶ τἄλλα ὅσα ἔν τινί ἔστιν, οἷον τὰ 
ἐν τόπῳ ὑπὸ τοῦ τόπου. καὶ πάσχειν δή τι ὑπὸ τοῦ χρό- 
γου, καϑάπερ καὶ λέγειν εἰώϑαμεν ὅτι κατατήχει ὁ χρόνος, 
χαὶ γηράσχει πάνϑ᾽ ὑπὸ τοῦ χρόνου, χαὶ ἐπιλανϑάνεται 
διὰ τὸν χρόνον, ἀλλ᾽ ΤΤ οὐ μεμάϑηχεν, οὐδὲ νέον γέγονεν 
οὐδὲ χαλόν- φϑορᾶς γὰρ αἴτιος χαϑ' αὑτὸν μᾶλλον ὁ χρό- 
γος᾿ ἀριϑμὸς γὰρ χινήσεως, ἡ δὲ κίνησις ἐξίστησι τὸ ὑπάρ- 
χον" ὥστε φανερὸν ὅτι τὰ ἀεὶ ὄντα, ἢ ἀεὶ ὄντα, οὐκ ἔστιν 
ἐν χρόνῳ: οὐ γὰρ περιέχεται ὑπὸ χρόνου, οὐδὲ μετρεῖται 
τὸ εἶναι αὐτῶν ὑπὸ τοῦ χρόνου" σημεῖον δὲ τούτου ὅτι 
οὐδὲ πάσχει οὐδὲν ὑπὸ τοῦ χρόνου ὡς οὐκ ὄντα ἐν χρόνῳ. 
ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ὁ χρόνος μέτρον κινήσεως, ἔσται καὶ ἠρεμέας 
μέτρον κατὰ συμβεβηκός: πᾶσα γὰρ ἠρεμία ἕν χρόνῳ. οὐ 
γὰρ ὥσπερ τὸ ἐν κινήσει ὃν ἀνάγκη χινεῖσϑαι, οὕτω καὶ τὸ 
ἐν χρόνῳ" οὐ γὰρ κίνησις ὁ χρόνος, ἀλλ᾽ ἀριϑμὸς κινήσεως" 
ἐν ἀριϑμῷ δὲ κινήσεως ἐνδέχεται εἶναι καὶ τὸ ἠρεμοῦν. οὐ 
γὰρ πᾶν τὸ ἀκίνητον ἠρεμεῖ, ἀλλὰ τὸ ἐστερημένον χινήσεως 
πεφυχὸς δὲ κινεῖσθαι, καϑάπερ εἴρηται ἐν τοῖς πρότερον. 
τὸ δ᾽ εἶναι ἐν ἀριϑμῷ ἐστὶ τὸ εἶναί τινα ἀριϑμὸν τοῦ 
πράγματος, καὶ μετρεῖσϑαι τὸ εἶναι αὐτοῦ τῷ ἀριϑμῷ ἐν 
ᾧ ἐστίν, ὥστ᾽ εἰ ἐν χρόνῳ, ὑπὸ χρόνου. μετρήσει δ᾽ ὁ 
χρόνος τὸ κινούμενον καὶ τὸ ἠρεμοῦν, ἣ τὸ μὲν χινούμενον 
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chem das Hirſenkorn iſt, iſt auch das Himmelsgebaͤude; aber dies 
iſt nur εἶπ je Vorkommendes, hingegen jenes folgt mit Nothwen⸗ 
digkeit ſowohl für das in einer Zeit Seiende, daß in eben jenem 
Zeitpunkte, in welchem jenes iſt, auch eine Zeit ſei, als auch für 
das in einer Bewegung Seiende, daß eben dann auch Bewegung 
ſei. — Da aber das in einer Zeit Seiende in derſelben als einer 
Zahl iſt, ſo wird eine Zahl genommen werden können, welche quan⸗ 
titativ groͤßer iſt, als ein jedes in einer Zeit Seiende; darum muß 
nothwendig alles in einer Zeit Seiende von einer Zeit umfaßt 
werden, ſowie auch das Uebrige Alles, was ἐπ Etwas iſt, wie 2. 
B. das in einem Orte Seiende von dem Orte umfaßt wird; und 
irgend eine Einwirkung denn nun auch muß es von der ZSeit er⸗ 
fahren, τοῖς wir auch zu ſagen pflegen, daß die Zeit Etwas allma— 
lich aufreibt, oder daß Alles durch die Zeit altert, und daß man 
durch die Zeit Etwas vergißt, nicht hingegen, daß man durch die 
Zeit Etwas gelernt hat, noch auch, daß man durch ſie jung oder 
ſchoͤn geworden ſei; denn mehr Urſache eines Vergehens iſt die Zeit 
απ und fuͤr ſich, denn ſie iſt Zahl einer Bewegung, die Bewegung 
aber verdraͤngt das Vorhandene“). Folglich iſt augenfaͤllig, daß 
das immer Seiende, inwieferne es ein immer Seiendes iſt, nicht 
in der Zeit iſt, denn es wird nicht von der Zeit umfaßt, noch auch 
wird ſein Sein von der Zeit gemeſſen; ein Kennzeichen hievon 
aber iſt das, daß es auch durchaus keine Einwirkung von der Zeit 
erfaͤhrt, als ein eben nicht in der Zeit Seiendes. — Da aber die 
Zeit Maß δες Bewegung iſt, ſo iſt ſie je nach Vorkommniß auch 
Maß der Ruhe; denn jede Ruhe iſt in einer ZSeit; nicht 
naͤmlich ſowie das ἐπ Bewegung Seiende nothwendig bewegt wer⸗ 
den muß, ſo auch etwa das ἐπ einer Zeit Seiende, denn nicht Be⸗ 
wegung iſt die Zeit, ſondern Zahl einer Bewegung; in der Zahl 
der Bewegung aber kann auch das Ruhende ſein, denn nicht alles 
unbewegliche ruht, ſondern nur dasjenige, was von Bewegung ent⸗ 
bloͤßt iſt, waͤhrend εὖ von Natur aus dazu beſtimmt iſt, ſich zu δὲς 
wegen, wie τοῖς in dem Früheren geſagt haben ΠΠ, 2]; das ἐπ 
einer Zahl Sein aber iſt Nichts anderes, als daß es eben eine 
Zahl des Dinges gibt und daß das Sein deſſelben durch die Zahl, 
in welcher es iſt, gemeſſen wird; folglich auch, wenn Etwas in 
einer Zeit iſt, wird es durch eine Zeit gemeſſen; die Zeit aber 
wird das Bewegtwerdende und das Ruhende meſſen, inwieferne 
Ariſtoteles. 19 
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τὸ δὲ ἠρεμοῦν" τὴν γὰρ κένησιν αὐτῶν μετρήσει καὶ τὴν 
ἠρεμέαν, πόση τις. ὥστε τὸ κινούμενον οὐχ ἁπλῶς ἔσται 
μετρητὸν ὑπὸ χρόνου, ἡ ποσόν τι ἐστίν, ἀλλ᾽ ἢ ἢ xcvnois 
αὐτοῦ ποσή. ὥσϑ᾽ ὅσα μήτε χινεῖται μήτ᾽ ἠρεμεῖ, οὐκ 
ἔστιν ἐν χρόνῳ᾽ τὸ μὲν γὰρ ἐν χρόνῳ εἶναι τὸ μετρεῖσϑαέ 
ἐστι χρόνῳ, ὁ δὲ χρόνος κινήσεως χαὶ ἠρεμέας “μέτρον. φα- 
νερὸν οὖν ὅτι οὐδὲ τὸ μὴ ὃν ἔσται πᾶν ἐν χρόνῳ, οἷον ὅσα 
μὴ ἐνδέχεται ἄλλως, ὥσπερ τὸ τὴν διάμετρον εἶναι τῇ πλευ- 
ρᾷ σύμμετρον. ὅλως γάρ, εἰ μέτρον μέν ἔστι κινήσεως ὃ 
χφόνος χαϑ'᾽ αὑτό, τῶν δ᾽ ἄλλων κατὰ συμβεβηκός, δῆλον 
ὅτι ὧν τὸ εἶναι μετρεῖ, τούτοις ἅπασιν ἔσται τὸ εἶναι ἐν 
τῷ ἠρεμεῖν ἢ κινεῖσϑαι. ὅσα μὲν οὖν φϑαρτὰ καὶ γενητὰ 
χαὶ ὅλως ὁτὲ μὲν ὄντα ὁτὲ δὲ μή, ἀνάγχη ἐν χρόνῳ εἶναι" 
ἔστι γὰρ χρόνος τις πλείων, ὃς ὑπερέξει τοῦ τε εἶναι αὐὖ- 
τῶν καὶ τοῦ μετροῦντος τὴν οὐσίαν" τῶν δὲ μὴ ὄντων ὅσα 
μὲν περιέχει ὃ χρόνος, τὰ μὲν ἦν, οἷον Ὅμηρός ποτε ἴ ἣν, 
τὰ δὲ ἔσται, οἷον τῶν μελλόντων τι, ἐφ᾽ ὁπότερα περιέχει" 
χαὶ εἰ ἐπ ἄμφω, ἀμφότερα χαὶ ἦν χαὶ ἔσται" ὅσα δὲ μὴ 
περιέχει μηδαμῇ, οὔτ᾽ ἣν οὔτ᾽ ἔστιν οὔτ᾽ ἔσται. ἔστι δὲ τὰ 
τοιαῦτα τῶν μὴ ὄντων, ὅσων τἀντικείμενα ἀεί ἐστιν, οἷον 
τὸ ἀσύμμετρον εἶναι τὴν διάμετρον ἀεί ἐστι, καὶ οὐχ ἔσται 
τοῦτ᾽ ἐν χρόνῳ. οὐ τοίνυν οὐδὲ τὸ σύμμετρον" διὸ ἀεὶ 
οὐκ ἔστιν, ὅτι ἐναντίον τῷ ἀεὶ ὄντι. ὅσων δὲ τὸ ἐναντίον 
μὴ ἀεί, ταῦτα δὲ δύναται καὶ εἶναι καὶ μή, καὶ ἔστι γένεσις 
καὶ φϑορὰ αὐτῶν. 

18. Τὸ δὲ νῦν ἐστὶ συνέχεια χρόνου, ὥσπερ ἐλέχϑη" 
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eben das εἰπε bewegt wird und das andere ruht, ſie wird naͤmlich 
die Bewegung απὸ die Ruhe derſelben meſſen, wie groß ſie quanti—⸗ 
tativ ſei; ſo daß alſo nicht das bewegtwerdende Ding ſchlechthin, 
inwieferne es ſelbſt ein quantitatives iſt, durch die Zeit wird ge— 
meſſen werden koͤnnen, ſondern nur inwieferne ſeine Bewegung eine 
quantitative iſt; demnach iſt Alles, was weder bewegt wird noch 
ruht, nicht in der Zeit, denn das in einer Zeit Sein iſt das, daß 
Etwas durch eine Zeit gemeſſen wird, die Zeit aber iſt Maß von 
Bewegung und Ruhe. Augenfäͤllig alſo iſt, daß auch nicht alles 
Nicht⸗ſeiende ἐπὶ einer Zeit iſt, wie z. B. dasjenige was Nichts ἀπε 
deres, als ein Nicht-Seiendes ſein kann, ſo, wie das, daß der 
Durchmeſſer eines Quadrates mit einer Seite deſſelben eommenſu⸗ 
rabel waͤre; denn überhaupt, woferne an und fuͤr ſich die Zeit ein 
Maß einer Bewegung iſt, ein Maß des Uebrigen ſie aber nur je 
nach Vorkommniß iſt, ſo iſt klar, daß für Alles dasjenige, deſſen 
Sein ſie mißt, eben das Sein in dem Bewegtwerden oder Ruhen 
liegen muß. Alſo Alles, was vergehen und entſtehen kann und 
überhaupt, was bald iſt bald nicht iſt, muß nothwendig in einer 
Zeit ſein; denn εὖ gibt εἶπε groͤßere Zeit, welche δες das Weſen 
ſowohl des Seins deſſelben als auch der εὖ meſſenden Zeit uͤber⸗ 
ragen wird. Von dem Nicht-ſeienden aber wird dasjenige, was 
von der Zeit umfaßt wird, theils ſchon geweſen ſein, wie z. B. 
Homeros einmal geweſen iſt, theils wird es erſt einmal ſein, wie 
z. B. irgend Etwas von dem Kuͤnftigen, je nachdem nach einer 
dieſer beiden Richtungen die Zeit es umfaßt, und wenn nach bei— 
den Richtungen, ſo findet beides Statt, naͤmlich jenes iſt dann 
ſchon geweſen und wird einmal ſein; hingegen was von der Zeit 
nach keiner Richtung umfaßt wird, das iſt weder geweſen noch iſt 
es noch wird es ſein; es iſt aber dieß das derartige unter dem 
Nicht-ſeienden deſſen Gegentheil immer iſt, wie z. B. das immer iſt, 
daß der Durchmeſſer incommenſurabel iſt, und dieß wird auch nicht 
in einer Zeit ſein“), und demnach alſo auch nicht das, daß er 
commenſurabel waͤre; daher iſt dieß immer nicht-ſeiend, weil es dem 
immer Seienden entgegengeſetzt iſt. Jenes hingegen, deſſen Gegen⸗ 
theil nicht immer iſt, kann ſowohl ſein als auch nicht ſein, und es 
gibt von ihm ein Entſtehen und Vergehen. 

13. Das Jetzt aber iſt, wie geſagt wurde [C. 11 gegen das 
Endej], die Continuitaͤt der Zeit, denn es hält die vergangene und 
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συνέχει γὰρ τὸν χρόνον τὸν παρελθόντα χαὶ ἐσόμενον, καὶ 
ὅλως πέρας χρόνου ἐστίν" ἔστι γὰρ τοῦ μὲν ἀρχή, τοῦ δὲ 
τελευτή. ἀλλὰ τοῦτ᾽ οὐχ ὥσπερ ἐπὶ τῆς στιγμῆς μενούσης 
φανερόν. διαιρεῖ δὲ δυνάμει. καὶ ἡ μὲν τοιοῦτο, ἀεὶ ἕτε- 
ρον τὸ νῦν, ἢ δὲ συνδεῖ, ἀεὶ τὸ αὐτό, ὥσπερ ἐπὶ τῶν μα- 
ϑηματιχῶν γραμμῶν. οὐ γὰρ ἡ αὐτὴ ἀεὶ μία στιγμὴ τῇ 
νοήσει" διαιρούντων γὰρ ἄλλη" ἢ δὲ μία, ἡ αὐτὴ πάντῃ. 
οὕτω χαὶ τὸ νῦν τὸ μὲν τοῦ χρόγου διαίρεσις κατὰ ϑύνα-- 
μιν, τὸ δὲ πέρας ἀμφοῖν καὶ ἑνότης" ἔστι δὲ ταὐτὸ κατὰ 
ταὐτὸ") ἡ διαίρεσις χαὶ ἣ ἕνωσις, τὸ δ᾽ εἶναι οὐ ταὐτό. 
τὸ μὲν οὕτω λέγεται τῶν γῦν, ἄλλο δ᾽ ὅταν ὁ χρόνος ὃ 
τούτου ἐγγὺς ἡ. ἥξει γῦν, ὅτι τήμερον ἥξει" ἥκει νῦν, ὅτι 
ἦλϑε τήμερον. τὰ δ᾽ ἐν ᾿Ιλίῳ γέγονεν οὐ γῦν, οὐδ᾽ ὁ χα- 
ταχλυσμὸς γέγονε νῦν" χαίτοι συνεχὴς χρόνος εἷς αὐτώ, 
ἀλλ᾽ ὅτι οὐκ ἐγγύς. τὸ δὲ ποτέ χρόνος ὡρισμένος πρὸς 
τὸ πρότερον χαὶ τὸ ὕστερον") νῦν, οἷον ποτὲ ἐλήφϑη 
Τροία, καὶ ποτὲ ἔσται κατακλυσμός" δεῖ γὰρ πεπεράνϑαι 
πρὸς τὸ νῦν. ἔσται ἄρα ποσός τις ἀπὸ τοῦδε χρόνος καὶ 
εἰς ἐκεῖνο, καὶ ἦν εἰς τὸ παρελϑόν' εἰ δὲ μηδεὶς χρόνος ὃς 
οὔ ποτε, πᾶς ἂν εἴη χρόνος πεπερασμένος. ἀρ οὖν ὑπο- 
λείψει; ἢ οὔ, εἴπερ ἀεί ἐστι κίνησις. ἄλλος οὖν ἢ ὁ αὐτὸς 
πολλάκις; δῆλον ὅτι ὡς ἂν ἡ χίνησις, οὕτω χαὶ ὁ χρόνος" 
εἰ μὲν γὰρ ἡ αὐτὴ χαὶ μέα γίνεταί ποτε, ἔσται χαὶ χρόνος 
εἷς χαὶ ὃ αὐτός, εἰ δὲ μή, οὐχ ἔσται. ἐπεὶ δὲ τὸ νῦν τε- 
λευτὴ ἱ χαὶ ἀρχὴ χρόνου, ἀλλ᾽ οὐ τοῦ αὐτοῦ, ἀλλὰ τοῦ μὲν 
παρήχοντος τελευτή, ἀρχὴ δὲ τοῦ μέλλοντος, ἔχοι ἂν ὥσπερ 
ὃ κύχλος ἐν τῷ αὐτῷ πως τὸ χυρτὸν καὶ τὸ χοῖλον, οὕτω 


) Die Handschrr., unter welehen die zwei besten κατ᾽ αὐτὸ 
für χατὰ ταὐτὸ geben, und die Αὐδρ6. haben nach dem ersteren 
ταὐτὸ noch ein καί. 

*) Die Einsetzung der in den Handschrr. und Ausgg. ſehlen- 
den Worte καὶ τὸ ὕστερον fordert der Sinn der gleich folzenden 
Worte. 
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künftige Zeit als continuirliche zuſammen; und überhaupt iſt es 
eine Graͤnze der Zeit, denn es iſt Anfang der einen und Ende der 
anderen, aber dieß nicht ſo augenfaäͤllig wie δεῖ dem ruhig bleiben— 
den Punkte, ſondern das Jetzt theilt nur der Potenz nach; und 
inwieſerne es derartig iſt, iſt das Jetzt immer wieder ein verſchie— 
denes, inwieferne es aber eine Verbindung bewirkt, iſt es immer 
das naͤmliche, gerade wie δεῖ den mathematiſchen Linien, denn nicht 
ja iſt da immer der nämliche Eine Punkt im Gedanken, indem wir 
naͤmlich theilen, iſt er εἶπ anderer; hingegen inwieferne er Einer 
iſt, iſt er der naͤmliche nach allen Richtungen. So iſt auch das 
Jetzt theils potenzielle Theilung der Zeit, theils Graͤnze und Ein— 
heitlichkeit beider Theile; es ſind aber Theilung und Vereinigung 
in Bezug auf das nämliche Ding das nämliche, ihrem Sein nach 
aber ſind ſie nicht das nämliche. In dieſem Sinne nun wird die 
eine Bedeutung des Jetzt in der Sprache genommen, eine andere 
aber iſt, wenn υἷε Zeit deſſelben bloß nahe iſt: „er wird jetzt kom⸗ 
men“, weil er heute kommen wird; „er iſt jetzt gekommen“, weil 
εὐ heute ankam; die Creigniſſe vor Ilium aber ſind nicht jetzt ge— 
ſchehen, und auch die Ueberſchwemmung iſt nicht jetzt geſchehen; 
und doch iſt die Zeit bis zu denſelben hin continuirlich, aber man 
ſagt nicht ſo, weil ſie nicht nahe ſind. — Das „Einſt“ aber iſt 
εἶπε ἐπὶ Vergleiche mit einem fruͤheren und einem ſpäteren Jetzt ab⸗ 
gegränzte Zeit, wie z. B. einſt wurde Troja eingenommen, und 
εἰπῇ wird εἶπε Ueberſchwemmung ſein; es muß nämlich in Bezug 
auf das Jetzt begränzt ſein; von dieſer jetzigen Zeit an alſo wird 
es ſowohl bis zu jenem hin eine irgend lange Zeit ſein, als auch 
war es eine bis zu dem Vergangenen zurück. Woferne es aber keine 
Zeit gibt, welche hiemit nicht einſt waͤre, ſo moöͤchte wohl jede Zeit 
begraͤnzt ſein; wird ſie alſo wohl eine Lücke laſſen? oder vielmehr 
nicht, woferne ja immer Bewegung iſt; iſt ſie alſo immer εἶπε ἀπ’ 
dere, oder nur oftmals die nämliche? klar ja iſt es, daß wie bei 
der Bewegung, ebenſo es auch bei der Zeit iſt; denn wenn jene 
irgend einmal die nämliche und Eine wird, ſo wird auch die Zeit 
Eine απὸ die naͤmliche ſein, wenn aber jene nicht, ſo auch ſie nicht. 
Da aber das Jetzt Ende und Anfang einer Zeit, aber nicht Ein 
und derſelben, ſondern Ende der verfloſſenen und Anfang der Εἶπ» 
tigen iſt, ſo hat wohl, wie der Kreis gewiſſermaßen an der naͤm⸗ 
lichen Stelle das Convexe und das Concave hat, ſo auch die Zeit 


222 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ ΑΚΡΟΑΣΕΩΣ 4. 


χαὶ ὁ χρόνος ἀεὶ ἐν ἀρχῇ καὶ τελευτῇ, καὶ διὰ τοῦτο δοκεῖ 
ἀεὶ ἕτερος. οὐ γὰρ τοῦ αὐτοῦ ἀρχὴ καὶ τελευτὴ τὸ γῦν" 
ἅμα γὰρ ἄν χαὶ χατὰ τὸ αὐτὸ τὰ ἀντικείμενα εἴη καὶ οὐχ 
ὑπολείψει δή" ἀεὶ γὰρ ἐν ἀρχῇ. τὸ δ᾽ ἤδη τὸ ἐγγύς ἔστι 
τοῦ παρόντος νῦν ἀτόμου μέρος τοῦ ,μέλλοντος χρόνου. 
πότε βαδίζεις; ἤδη, ὅτι ἐγγὺς ὁ χρόνος ἐν ᾧ μέλλει. χαὶ 
τοῦ παρεληλυϑότος χρόνου τὸ μὴ πόρρω τοῦ νῦν. πότε 
βαδίζεις; ἤδη βεβάδϑικα. τὸ δ᾽ Ἴλιον φάναι ἤδη ἑαλωχέναι 
οὐ λέγομεν, ὅτι πόρρω λίαν τοῦ νῦν. χαὶ τὸ ἄρτι τὸ ἐγ- 
γὺς τοῦ παρόντος νῦν, τὸ μόριον τοῦ παρελθόντος. πότε 
ἤλθϑες; ἄρτι, ἐὰν ἡ ὃ χρόνος ἐγγὺς τοῦ ἐνεστῶτος νῦν. πά- 
λαι δὲ τὸ πόρρω. τὸ δ᾽ ἐξαέφνης τὸ ἐν ἀναισϑήτῳ 
χρόνῳ διὰ μιχρότητα ἔχστάν'" μεταβολὴ δὲ πᾶσα φύσει 
ἐχστατικόν. ἐν δὲ τῷ χρόνῳ πάντα γένεται καὶ φϑείρεται" 
διὸ χαὶ οἱ μὲν σοφώτατον ἔλεγον, ὃ δὲ Πυϑαγόρειος Πά- 
ρων ἀμαϑέστατον, ὅτι καὶ ἐπιλανϑάνονται ἐν τούτῳ, λέγων 
ὀρϑότερον. δῆλον οὖν ὅτι φϑορᾶς μᾶλλον ἔσται χαϑ᾽ αὑ- 
τὸν αἴτιος ἢ γενέσεως, καϑάπερ ἐλέχϑη καὶ πρότερον (ἔχστα- 
τικὸν γὰρ ἡ μεταβολὴ χαϑ' αὑτήν), γενέσεως δὲ χαὶ τοῦ εἷ- 
γαι χατὰ συμβεβηκός. σημεῖον δὲ ἱχανὸν ὅτι γίνεται μὲν 
οὐδὲν ἄνευ τοῦ κινεῖσϑαί πως αὐτὸ καὶ πράττειν, φϑείρε- 
ται δὲ καὶ μηδὲν χινούμενον. καὶ ταύτην μάλιστα λέγειν 
εἰώϑαμεν ὑπὸ τοῦ χρόνου φϑοράν. οὐ μὴν ἀλλ᾽ οὐδὲ ταύ- 
τὴν ὁ χρόνος ποιεῖ, ἀλλὰ συμβαίνει ἐν χρόνῳ γένεσϑαι καὶ 
ταύτην τὴν μεταβολήν. ὅτι μὲν οὖν ἔστιν ὁ χρόνος καὶ τί, 
χαὶ ποσαχῶς λέγομεν τὸ νῦν, καὶ τέ τὸ ποτὲ χαὶ τὸ ἄρτι 
χαὶ τὸ ἤδη χαὶ τὸ πάλαι καὶ τὸ ἐξαίφνης, εἴρηται. 
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immer ein Jetzt am Anfange und Ende, und deswegen ſcheint ſie 
eine immer wieder verſchiedene (denn nicht von Ein und derſelben 
Zeit iſt das Jetzt Anfang und Ende, denn ſonſt waͤren an dem 
Nämlichen zugleich die Gegenſätze), und ſie wird demnach keine 
Lücke laſſen, denn ſie iſt immer im Anfange begriffen. — Das 
„Bereits“ aber iſt jener Theil der künftigen Zeit, welcher nahe an 
dem gegenwaͤrtigen untheilbaren Jetzt iſt, z. B. „wann gehſt du“? 
„ich gehe bereits“, weil die Zeit nahe iſt, in welcher er gehen 
wird, — und von der vergangenen Zeit dasjenige, was nicht weit 
von dem Jetzt entfernt iſt, — z. B. „wann gehſt du“? „ich bin 
bereits gegangen;“ den Ausſpruch aber, daß Ilium bereits einge— 
nommen ſei, ſagen wir nicht, weil dieß allzu weit von dem Jetzt 
entfernt iſt. — Und das „So eben“ iſt der Theil des Vergangenen, 
welcher nahe an dem gegenwärtigen Jetzt iſt, — z. B. „wann 
kamſt du?“ „ſo eben“, wann naͤmlich die Zeit nahe an dem eben 
gegenwaͤrtigen Jetzt iſt; das „Längſt“ aber iſt dasjenige, was weit 
entfernt iſt. — Das „Ploͤtzlich“ aber iſt dasjenige, was in einer 
wegen Kleinheit unmerklichen Zeit ſich hervordraͤngt; jede Verän—⸗ 
derung aber bewirkt von Natur αὐ ein Verdraͤngen““). — In 
der Zeit aber entſteht und vergeht Alles, daher nannten ſie auch 
die Einen das Weiſeſte, der Pythagoreer Paron aber das Un— 
wiſſendſte, weil man in ihr auch vergißt, und dieſer letztere ſprach 
richtiger. Klar alſo iſt, daß die Zeit an und für ſich mehr Urſache 
des Vergehens, als des Entſtehens iſt, wie wir auch vorher [C. 
12] ſchon ſagten, denn die Veränderung ἀπ und für ſich bewirkt 
ein Verdraͤngen; von dem Entſtehen und dem Sein aber iſt ſie nur 
je nach Vorkommniß Urſache; ein hinreichendes Kennzeichen hievon - 
aber iſt, daß wohl Nichts entſteht, ohne daß es gewiſſermaßen ſelbſt 
bewegt wird und thätig iſt, hingegen wohl εὖ vergeht, auch wenn 
es durchaus nicht bewegt wird; und gerade dieß letztere pflegen wir 
zumeiſt ein Vergehen durch die Zeit zu nennen; Nichtsdeſtoweniger 
bewirkt aber auch dieß nicht activ die Zeit, ſondern es kömmt eben 
nur vor, daß in einer Zeit auch dieſe Veränderung vor ſich geht. 
— Daß alſo nun die Zeit iſt, und was ſie iſt, und in wie vielen 
Bedeutungen wir das Jetzt gebrauchen, und was das Einſt ſei und 
das So eben und das Bereits und das Laͤngſt und das Ploͤßlich, 
haben wir hiemit angegeben. 
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14. Τούτων δ᾽ ἡμῖν οὕτω διηριϑμημένων φανερὸν ὅτε 
πᾶσα μεταβολὴ καὶ ἅπαν τὸ κινούμενον ἐν χρόνῳ" τὸ γὰρ 
ϑᾶττον καὶ βραδύτερον κατὰ πᾶσάν ἔστι μεταβολήν" ἐν 
πᾶσι γὰρ οὕτω φαίνεται. λέγω δὲ ϑᾶττον χινεῖσϑαι τὸ 
πρότερον ἵ μεταβάλλον εἰς τὸ ὑποχείμενον κατὰ τὸ αὐτὸ 
διάστημα καὶ ὁμαλὴν κίνησιν χινούμενον, οἷον ἐπὶ τῆς φο- 
ρᾶς, εἰ ἄμφω κατὰ τὴν περιφερῆ κινεῖται ἢ ἄμφω κατὰ τὴν 
εὐθεῖαν" ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. ἀλλὰ μὴν τό γε 
πρότερον ὃν χρόνῳ ἐστίν" πρότερον γὰρ χαὶ ὕστερον λέγο- 
μὲν κατὰ τὴν πρὸς τὸ νῦν ἀπόστασιν, τὸ δὲ νῦν ὅρος τοῦ 
παρήκοντος καὶ τοῦ μέλλοντος" ὥστ᾽ ἐπεὶ τὰ νῦν ἐν χρόνῳ, 
χαὶ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον ἐν χρόνῳ ἔσται" ἐν ᾧ γὰρ τὸ 
γῦν, καὶ ἡ τοῦ νῦν ἀπόστασις. ἐναντίως δὲ λέγεται τὸ πρό- 
τερον κατά τε τὸν παρεληλυϑότα χρόγον καὶ τὸν μέλλοντα" 
ἐν μὲν γὰρ τῷ παρεληλυϑότι πρότερον λέγομεν τὸ πορρώ- 
τερον τοῦ νῦν, ὕστερον δὲ τὸ ἐγγύτερον, ἐν δὲ τῷ μέλλοντι 
πρότερον μὲν τὸ ἐγγύτερον, ὕστερον δὲ τὸ πορρώτερον͵ 
ὥστ᾽ ἐπεὶ τὸ μὲν πρότερον ἕν χρόνῳ, πάση δ᾽ ἀχολουϑεῖ 
χινήσει τὸ πρότερον, φανερὸν ὅτι πᾶσα μεταβολὴ καὶ πᾶσα 
χίγησις ἐν χρόνῳ ἐστίν. 

Ἄξιον δ᾽ ἐπισχέψεως καὶ πῶς ποτὲ ἔχει ὁ χρόνος πρὸς 
τὴν ψυχήν, καὶ διὰ τί ἐν παντὶ δοχεῖ εἶναι ὁ χρόνος, καὶ 
ἐν γῇ καὶ ἐν ϑαλάττῃ χαὶ ἐν οὐρανῷ. ἢ ὅτι κινήσεώς τι 
πάϑος ἢ ἕξις, ἀριϑμὸς γε ὦν, ταῦτα δὲ χινητὰ πάντα. ἐν 
τόπῳ γὰρ πάντα" ὁ δὲ χρόνος καὶ ἡ χίνησις ἅμα κατά τε 
ϑύναμιν καὶ [κατ΄ ἐνέργειαν. πότερον δὲ μὴ οὔσης ψυχῆς 
εἴη ἂν ὁ χρόνος ἢ οὔ, ἀπορήσειεν ἄν τις" ἀδυνάτου γὰρ 
ὄντος εἶναι τοῦ ἀριϑμήσοντος ἀδύνατον καὶ ἀριϑμητόν τι 
εἶναι, ὥστε ϑῆλον ὅτι οὐδ᾽ ἀριϑμός" ἀριϑμὸς γὰρ ἢ τὸ 
ἠριϑμημένον ἢ τὸ ἀριϑμητόν. εἰ δὲ μηδὲν ἄλλο πέφυκεν 
ἀριϑμεῖν ἢ ψυχὴ καὶ ψυχῆς νοῦς, ἀδύνατον εἶναι χρόνον 
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14. Nachdem aber dieſes ſo von uns auseinander geſetzt iſt, 
iſt augenfaͤllig, daß jede Veraͤnderung und jedes Bewegtwerdende ἐπ 
εἶπεν Zeit iſt; denn das Schneller und Langſamer iſt bei jeder θεῖε 
änderung, denn bei allen Dingen zeigt ſichs ſo; ich meine aber 
hiebei, daß ſchneller Jenes bewegt werde, was früher in den zu 
Grunde liegenden Zuſtand““) umſchlägt, wahrend εὖ δεῖ gleicher 
Entfernung ἀπὸ in gleichmaͤßiger Bewegung bewegt wird (wie z. 
B. bei der Raumbewegung, wenn von zwei Dingen beide in der 
Kreisbewegung oder beide geradlinig bewegt werden; und in glei⸗ 
cher Weiſe auch bei den übrigen Bewegungen); aber nun iſt ja 
das Fruͤher in δες Zeit, denn früher und ſpaääter nennen wir Etwas 
in Bezug auf den Abſtand gegen das Jetzt, das Jetzt aber iſt 
Graͤnze des Verfloſſenen und des Kuͤnftigen, ſo daß wenn die εἰπε 
zelnen Jetzt in der Zeit ſind, auch das Fruüher und Spaͤter in der 
Zeit ſein wird, denn worin das Jetzt iſt, da iſt auch der Abſtand 
vom Jetzt (in entgegengeſetzter Weiſe aber wird das Wort „Fruͤher“ 
in Bezug auf die vergangene und in Bezug auf die künftige Zeit 
gebraucht, naͤmlich in der vergangenen Zeit nennen wir Fruͤher 
das vom Jetzt Entferntere, Spaͤter hingegen das ihm Naͤhere, in der 
künftigen Zeit aber Früher das Nähere, Spaͤter hingegen das Ent⸗ 
ferntere); — folglich, da das Früher in der Zeit iſt, aber ἐπ Ge— 
folge einer jeden Bewegung das Fruͤher iſt, ſo iſt augenfaͤllig, daß 
jede Veräaͤnderung und jede Bewegung in einer Zeit iſt. 

Werth aber einer naͤheren Erwaͤgung iſt auch, wie wohl die 
Zeit ſich zur Seele verhalte, und warum in Allem und Jedem die 
Zeit zu ſein ſcheine, ſowohl an der Erde als auch am Meere als 
auch am Himmelsgebäude; oder iſt vielleicht das letztere darum, 
weil die Zeit ein Zuſtand oder ein Sichverhalten der Bewegung 
ἐᾷ (da ſie ja die Zahl derſelben iſt), jenes Alles aber ein Beweg—⸗ 
bares iſt (denn εὖ iſt Alles in einem Orte “)), Zeit aber und 
Bewegung ſowohl potenziell als auch actuell mit einander zugleich 
exiſtiren. Hingegen ob, wenn keine Seele waͤre, dann eine Zeit 
waͤre oder nicht, darüber konnte man εἶπε Schwierigkeit erheben; 
nämlich wenn das Zählende nicht exiſtiren kann, ſo kann auch kein 
Zaͤhlbares exiſtiren, und demnach klaͤrlich auch keine Zahl, denn 
Zahl iſt entweder das Gezaͤhlte oder das Zaählbare; wenn aber 
Nichts anderes ſeiner Natur nach zum Zahlen faͤhig iſt, als die 
Seele und von der Seele die Denkkraft, ſo iſt es unmoͤglich, daß 
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ψυχῆς μὴ οὔσης, ἀλλ᾽ ἢ τοῦτο ὃ ποτε ὄν ἔστιν ὁ χρόνος, 
οἷον εἰ ἐνδέχεται κίνησιν εἶναι ἄνευ ψυχῆς. τὸ δὲ πρότε- 
θοὸν χαὶ ὕστερον ἐν χινήσει ἐστίν" χρόνος δὲ ταῦτ᾽ ἐστὶν ἣ 
ἀριϑμητά ἐστιν. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις χαὶ ποίας χινήσεως 
ὁ χρόνος ἀριϑμός. ἢ ὁποιασοῦν; καὶ γὰρ γένεται ἐν χρόνῳ 
χαὶ φϑείρεται χαὶ αὐξάνεται, χαὶ ἀλλοιοῦται ἐν χρόνῳ χαὶ 
φέρεται" ἥ οὖν κίνησίς ἐστι, ταύτῃ ἐστὶν ἑκάστης κινήσεως 
ἀριϑμός. διὸ χινήσεώς ἐστιν ἁπλῶς ἀριϑμὸς ἱ συνεχοῦς, 
ἀλλ᾽ οὐ τινός. ἀλλ᾽ ἔστι νῦν χεχινῆσϑαι χαὶ ἄλλα, ὧν ἕχα- 
τέρας τῆς κινήσεως εἴη ἂν ἀριϑμός. ἕτερος οὖν χρόνος 
ἔστι, καὶ ἅμα δύο ἴσοι χρόνοι ἂν εἶεν, ἢ οὔ; ὁ αὐτὸς γὰρ 
χρόνος εἷς ὁμοίως χαὶ ἅμα" εἴδει δὲ καὶ οἱ μὴ ἅμα" εἰ γὰρ 
εἶεν κύνες, οἱ δ᾽ ἵπποι, ἑχάτεροι δ᾽ ἑπτά, ὁ αὐτὸς ἀριϑμός. 
οὕτω καὶ τῶν χινήσεων τῶν ἅμα περαινομένων ὁ αὐτὸς 
χρόνος, ἀλλ᾽ ἡ μὲν ταχεῖα ἴσως ἡ δ᾽ οὔ, καὶ ἡ μὲν φορὰ 
ἡ δ᾽ ἀλλοίωσις. ὁ μέντοι χρόνος ὁ αὐτός, εἴπερ καὶ ὁ ἀρι- 
ϑμὸς ἴσος, καὶ ἅμα, τῆς τε ἀλλοιώσεως καὶ τῆς φορᾶς" καὶ 
διὰ τοῦτο αἱ μὲν χινήσεις ἕτεραι καὶ χωρίς, ὁ δὲ χρόνος 
πανταχοῦ ὁ αὐτός, ὅτι καὶ ὁ ἀριϑμὸς εἷς καὶ ὁ αὐτὸς παν- 
ταχοῦ ὁ τῶν ἴσων καὶ ἅμα. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ πρώτη ἡ φορὰ 
χαὶ ταύτης ἡ κχύχλῳ, ἀριϑμεῖται δ᾽ ἕκαστον ἑνί τινι συγ- 
γενεῖ, μονάδες μογάϑι, ἵπποι δ᾽ ἵππῳ, οὕτω καὶ ὁ χρόνος 
χρόνῳ τιγὶ ὡρισμένῳ. μετρεῖται δ᾽ ὥσπερ εἴπομεν, ὃ τε 
χρόνος κινήσει χαὶ ἡ κίνησις χρόνῳ. τοῦτο δ᾽ ἑστέν, ὅτι 


5) Die Handsehrr. und Ausge. geben nur ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ φορά, 
wobei jodoch, wenn nieht Mehreres, wenigstens der Begtiff des 
„Ersten““ ausgefallen sein muss; die weitere Ausſührung dieses 
Grundsatæes s. VIII, 7-9. 
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eine Zeit ſei, wenn keine Seele iſt, außer eben das, was gerade 
je einmal die Zeit iſt“e), wie z. B. woferne εὖ möglich iſt, daß 
eine Bewegung ohne unſere Seele iſt; das Früher und Spaͤter 
aber iſt wohl in der Bewegung, Zeit aber iſt dieß erſt inſoferne, 
als εὖ zaͤhlbar iſt. — Eine Schwierigkeit aber könnte man auch 
erheben, von welcherlei Bewegung denn die Zeit die Zahl ſei, oder 
ob von der Bewegung jedweder Art; denn ſowohl entſteht etwas 
ἐπ der Zeit und vergeht, als auch nimmt etwas zu, als auch ἄπ: 
dert ſich etwas qualitativ in der Zeit, als auch bewegt ſich etwas 
räumlich. Inwieferne alſo nun εἶπ ſolches eine Bewegung iſt, 
gerade inſoferne iſt die Zeit Zahl einer jeden einzelnen Bewe— 
gung; darum iſt ſie die Zahl der continuirlichen Bewegung über— 
haupt im Allgemeinen, nicht aber die irgend einer beſtimmten. 
Nun aber iſt es ja moͤglich, daß gerade jetzt auch Anderes ſich δὲς 
wegt habe, und von einer jeden dieſer beiden Bewegungen wäre 
alſo dann die Zeit die Zahl; exiſtirt alſo dann eine zweite Zeit, 
und τούτο! dann zwei gleiche Zeiten zugleich? — oder vielmehr 
nicht; denn auf gleiche Weiſe iſt eine Zeit, welche Eine und eine 
zugleich ſeiende iſt, die naͤmliche (der begrifflichen Form nach aber 
ſind auch die nicht zugleich ſeienden Zeiten die nämliche Zeit); denn 
wenn z. B. Hunde und Pferde und von beiden ſieben ſind, ſo 
iſt die Zahl die nämliche, und ſo auch iſt von jenen Bewegungen, 
welche zugleich vollendet werden, die Zeit die naͤmliche; aber von 
den Bewegungen iſt vielleicht die eine ſchnell, die andere nicht, und 
die εἶπε eine Raumbewegung, die andere εἶπε qualitative Aende⸗ 
rung; die Zeit jedoch iſt die naͤmliche, woferne ja auch die Zahl 
eine gleiche iſt, und ſie iſt eine zugleich ſeiende ſowohl für die qua— 
litative Aenderung als auch für die Raumbewegung; und deswegen 
ſind die Bewegungen wohl verſchieden und von einander geſondert 
neben einander, die Zeit aber iſt uberall die nämliche, weil auch 
die Zahl der gleich vielen Dinge Eine und überall die nämliche 
und εἶπε zugleich ſeiende iſt. Da aber die erſte die Rumbewegung 
und von dieſer die im Kreiſe iſt, ein jedes Ding aber vermittelſt 
Eines ihm gleichartigen gezaͤhlt wird, die Einheiten naͤmlich vermit⸗ 
telſt einer Einheit, die Pferde aber vermittelſt eines Pferdes, und 
ſo auch die Zeit durch irgend eine abgegränzte Zeit, dabei aber, 
wie wir geſagt haben [C. 12], ſowohl die Zeit durch die Bewegung 
als auch die Bewegung durch die Zeit gemeſſen wird (dieß aber iſt 
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ὑπὸ τῆς ὡρισμένης κινήσεως χρόνῳ μετρεῖται τῆς τε χινή- 
σεως τὸ ποσὸν καὶ τοῦ χρόνου. εἰ οὖν τὸ πρῶτον μέτρον 
πάντων τῶν συγγενῶν, ἡ κυχλοφορία ἡ ὁμαλὴς μέτρον μά- 
λιστα, ὅτι ὁ ἀριϑμὸς ὁ ταύτης γνωριμώτατος. ἀλλοίωσις 
μὲν οὖν οὐδ᾽ αὔξησις οὐδὲ γένεσις οὐκ εἰσὶν ὁμαλεῖς, φορὰ 
δ᾽ ἐστίν. διὸ χαὶ δοχεῖ ὁ χρόνος εἶναι ἡ τῆς σφαίρας χί- 
γησις, ὅτι ταύτῃ μετροῦνται αἱ ἄλλαι κινήσεις καὶ ὁ χρόνος 
ταύτῃ τῇ χινήσει. διὰ δὲ τοῦτο καὶ τὸ εἰωθὸς λέγεσϑαι 
συμβαίνει" φασὶ γὰρ κύκλον εἶναι τὰ ἀνθρώπινα πράγμα- 
τα, καὶ τῶν ἄλλων τῶν χίνησιν ἐχόντων φυσικὴν καὶ γένε- 
σιν χαὶ φϑοράν. τοῦτο δ᾽, ὅτι ταῦτα πάντα τῷ χρόνῳ 
χρέγεται, καὶ λαμβάγει τελευτὴν καὶ ἀρχὴν ὥσπερ ἂν εἰ κα- 
τά τινὰ περίοδον" καὶ γὰρ ὁ χρόνος αὐτὸς εἶναι δοχεῖ χύ- 
χλος τις. τοῦτο δὲ πάλιν δοκεῖ, διότι τοιαύτης ἐστὶ φορᾶς 
86 μέτρον χαὶ μετρεῖται αὐτὸς ὑπὸ τοιαύτης. ὥστε τὸ λέγειν 
εἶναι τὰ γινόμενα τῶν πραγμάτων κύχλον τὸ λέγειν ἐστὶ 
τοῦ χρόνου εἶναί τινὰ χύκλον' τοῦτο δ᾽, ὅτι μετρεῖται τῇ 
χυχλοφορίᾳ" παρὰ γὰρ τὸ μέτρον οὐδὲν ἴ ἄλλο παρεμφαί- 
γεται τὸ μετρούμενον, ἀλλ᾽ ἢ πλείω μέτρα τὸ ὅλον. λέγε- 
ται δ᾽ ὀρϑῶς καὶ ὅτι ἀριϑμὸς μὲν ὁ αὐτὸς ὃ τῶν προβά- 
των καὶ τῶν κυνῶν, εἰ ἴσος ἑχάτερος, δεχὰς δὲ οὐχ ἡ αὐτὴ 
οὐδὲ δέχα ταὐτά, ὥσπερ οὐδὲ τρίγωνα τὰ αὐτὰ τὸ ἰσόπλευ- 
ρον χαὶ τὸ σχαληνές. καίτοι σχῆμά γε ταὐτό, ὅτι τρίγωνα 
ἄμφω" ταὐτὸ γὰρ λέγεται οὗ μὴ διαφέρει ϑιαφορᾷ, ἀλλ᾽ 
οὐχὶ οὗ διαφέρει, οἷον τρίγωνον τριγώνου διαφορᾷ διαφέ- 
ρει" τοιγαροῦν ἕτερα τρίγωνα" σχήματος δὲ οὔ, ἀλλ᾽ ἐν τῇ 
αὐτῇ διαιρέσει χαὶ μιᾷ. σχῆμα γὰρ τὸ μὲν τοιόνδε κύχλος, 
τὸ δὲ τοιόνδε τρίγωνον, τούτου δὲ τὸ μὲν τοιόνδε ἰσόπλευ- 
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darum δὲς Fall, weil durch οἷς der Zeit nach abgegraͤnzte Bewe⸗ 
gung das Quantum ſowohl der Bewegung als auch der Zeit ge— 
meſſen wird), — ſo iſt alſo, wenn das Urſpruͤnglichſte das Maß 
von allem ſeinen Gleichartigen iſt, die gleichmaͤßige Kreisbewegung 
zumeiſt das Maß, weil die Zahl derſelben am kenntlichſten iſt; die 
qualitative Aenderung nun und auch die Zunahme und das Ent—⸗ 
ſtehen ſind nicht gleichmaͤßig, die Reuumbewegung aber iſt es. Dar⸗ 
um ſcheint auch die Zeit die Bewegung der Kugel zu ſein, weil 
durch dieſe die uͤbrigen Bewegungen ἀπὸ auch die Zeit durch dieſe 
Bewegung gemeſſen wird; in Folge hievon aber ergibt ſich auch, 
τοῦδ gewoͤhnlich ausgeſprochen wird, — naͤmlich man ſagt, die 
menſchlichen Dinge ſeien ein Kreislauf —, auch fuͤr alles Uebrige, 
was eine natürliche Bewegung und ein Entſtehen und Vergehen 
hat; dieß aber darum, weil dieß Alles nach der Zeit beurtheilt 
wird und ein Ende und einen Anfang nimmt, gleichſam wie nach 
einem gewiſſen Umlaufe, denn auch die Zeit ſelbſt ſcheint ein Kreis 
zu ſein; dieß aber hinwiederum ſcheint darum ſo, weil ſie das Maß 
einer derartigen Raumbewegung iſt und ſelbſt von einer derartigen 
gemeſſen wird; ſo daß die Behauptung, es ſei das Entſtehende von 
den Dingen ein Kreislauf, Nichts anderes iſt als die Behauptung, 
daß es einen Kreislauf der Zeit gebe, dieß aber iſt darum ſo, 
weil ſie durch die Kreisbewegung gemeſſen wird; denn als Nichts 
anderes neben dem Maße zeigt ſich das Gemeſſene, ſondern nur 
mehrere Maßeinheiten iſt das Ganze. Es wird aber auch ganz 
richtig geſagt, daß die Zahl wohl der Schafe und der Hunde, 
wann ſie bei beiden gleich iſt, Ein und dieſelbe ſei, die Zehnheit 
ſelbſt aber nicht die naͤmliche ſei und auch nicht die naͤmlichen zehn 
Dinge, ſowie auch Dreiecke nicht die nämlichen ſind, wenn das eine 
gleichſeitig und das andere ungleichſeitig iſt, und doch iſt ja die 
Form die nämliche, weil beides Dreiecke ſind; denn „das Näͤmliche“ 
heißt dasjenige, um deſſen ihm eigenthümlichen Unterſchied Etwas 
ſich nicht unterſcheidet (nicht aber kömmt εὖ bloß darauf an, wo— 
von es ſich unterſcheide), wie ἃ. B. ein Dreieck unterſcheidet ſich 
von einem anderen um einen Dreiecks-Unterſchied, und demnach 
ſind ſolche Dreiecke verſchieden, nicht aber unterſcheidet es ſich um 
einen Unterſchied der Form, ſondern da ſind ſie alle auf Einer und 
der naͤmlichen Eintheilungsſtuſe; denn von δὲς Form iſt die εἶπε [Ὁ 
beſchaffene ein Kreis, die andere anders beſchaffene ein Dreieck, von 
Ariſtoteles. 20 
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ρον, τὸ δὲ τοιόνδε σκαληνές. σχῆμα μὲν οὖν τὸ αὐτὸ χαὶ 
τοῦτο (τρίγωνον γάρ), τρίγωνον δ᾽ οὐ τὸ αὐτό. χαὶ ὁ ἀρι- 
᾿ϑμὸς δὴ ὁ αὐτός" οὐ γὰρ διαφέρει ἀριϑμοῦ διαφορᾷ ὁ 
ἀριϑμὸς αὐτῶν’ δεχὰς δ᾽ οὐχ ἡ αὐτή" ἐφ᾽ ὧν γὰρ λέγεται, 
διαφέρει" τὰ μὲν γὰρ κύνες, τὰ δ᾽ ἵπποι. καὶ περὶ μὲν 
χρόνου καὶ αὐτοῦ χαὶ τῶν περὶ αὐτὸν οἰκείων τῇ σκχέψει 
εἴρηται. 
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dieſem aber erſt das eine ſo beſchaffene ein gleichſeitiges, das andere 
anders beſchaffene ein ungleichſeitiges; Form alſo iſt die nämliche 
und eben dieſe (naͤmlich ein Dreieck), Dreieck aber iſt nicht mehr 
das naͤmliche““); — alſo auch die Zahl denn nun iſt die namliche, 
denn die Zahl jener Dinge unterſcheidet ſich nicht um einen Zahlen⸗ 
Unterſchied; die Zehnheit aber iſt nicht die naͤmliche, denn die Dinge, 
von welchen ſie ausgeſprochen wird, unterſcheiden ſich, die einen 
naͤmlich ſind z. B. Hunde, die anderen Pferde. — Und uͤber die 
Zeit nun, ſowohl über ſie ſelbſt als auch über das in Betreff ihrer 
der Erwaͤgung Angehoͤrige, haben wir hiemit geſprochen. 


20" 
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Scheidet man bei aller Veränderung jenes, was an und 
[ἄντ ſich veraändert wird ἀπὸ was an und für ſich bewegend wirkt, 
von demjenigen, wo dieß nicht an und fuͤr ſich ſtattfindet, ſo zeigt 
ſich, daß alle Veraͤnderung in dem Stofflichen vor ſich geht, wel— 
ches hiedurch eben zur Form, welche nicht bewegt wird, ſtrebt, ſo⸗ 
wie daß Gegenſaͤtze hiebei obwalten; naͤmlich eine Veraͤnderung kann 
vor ſich gehen: entweder erſtens aus Vorhandenem in Vorhandenes, 
oder zweitens aus Vorhandenem in Nicht-vorhandenes, oder drit⸗ 
tens aus Nicht-vorhandenem in Vorhandenes (ein viertes aus Nicht⸗ 
vorhandenem in Nicht-vorhandenes faͤllt als unmöglich weg); hie— 
von nun iſt das dritte das Entſtehen, das zweite das Vergehen, 
dieſe beiden aber ſind wegen des in ihnen enthaltenen Nichtſeienden 
keine Bewegungen, alſo nur die Veraͤnderungen der erſten Art 
ſind Bewegungen. Betrachtet man nun die Bewegung nach den 
Kategorien (C. 1), ſo gibt es keine Bewegung des Weſens und 
keine Bewegung der Relation, noch auch eine Bewegung der gegen⸗ 
ſeitigen Einwirkung, weil es uͤberhaupt keine Bewegung δες Bewe—⸗ 
gung gibt (denn Bewegung ſelbſt kann kein Subſtrat ſein, und 
εἶπε Bewegung der Bewegung koͤnnte nur die gegenſaͤtzliche, alſo 
vernichtende, ſein, ſowie ein ſolches Verhältniß auch ins Unendliche 
gienge, oder eigentlich der Begriff und die weſentlichen Momente 
εἶπεν Veraͤnderung aufgehoben wuͤrden), alſo gibt εὖ, da die Kate— 
gorie der Zeit von ſelbſt wegfällt, nur eine Bewegung der Qua— 
lität, eine der Quantität, und eine des Ortes, der höhere 
oder geringere Grad der Bewegung aber faͤllt unter das Qualitative 
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Hienach beſtimmen ſich nun die Begriffe des Unbeweglichen (C. 2), 
des Zugleich, des Geſondert. des Beruͤhrens, des Dazwiſchenliegen⸗ 
den, des Naͤchſtfolgenden, des Sichanreihenden, des Continuirlichen, 
des Zuſammenwachſens, und deren begriffliche Reihenfolge (C. 3). 
Einheitlhich aber ἐξ εἰπε Bewegung entweder der Gattung nach, 
oder δὲν Art nach, oder ſie iſt ſchlechthin Cine, wenn ſowohl das 
Bewegte als auch das Gebiet der Veraͤnderung als auch die Zeit 
einheitlich ſind, wobei ἐπ δὲς Zeit die Einheitlichkeit des Sichan⸗ 
reihens beruht, ſich aber auch eine Schwierigkeit in Betreff des 
wiederholten actuellen Auftretens Eines Zuſtandes an Einem Weſen 
erhebt; außerdem heißt auch die vollendete Bewegung eine einheit⸗ 
liche, ſowie die gleichmaͤßige; die Ungleichmaͤßigkeit aber, welche αὐ 
δεῖ Continuitaͤt beſtehen kann, liegt entweder in einem ortlichen 
Verhaͤltniſſe oder in dem Begriffe des Langſamen und Schnellen, 
welcher jeder Bewegung zukoͤmmt (C. 4). Die Gegenſätzlich— 
keit der Bewegung hingegen beruht unter den verſchiedenen moͤg⸗ 
lichen Auffaſſungsweiſen derſelben darauf, daß von zwei Bewegun⸗ 
gen die εἶπε από dem einen Gegenſatz in den anderen, ἀπὸ die ας 
dere aus dem letzteren in den erſteren vor ſich geht (nicht ſo aber 
bei dem Entſtehen und Vergehen, welches keine Bewegungen, ſon⸗ 
dern Veraͤnderungen ſind), wobei auch die Mittelglieder als Gegen⸗ 
[δε gelten (C. 5); inſoferne aber auch die Ruhe als Gegenſatz 
der Bewegung gilt, bildet ſie wirklich nur einen Gegenſatz gegen 
die in die entſprechenden Gegenſaͤtze vor ſich gehende Bewegung; 
bei dem Entſtehen und Vergehen hingegen gibt εὖ bloß εἶπε {1π’ 
veraͤndertheit; ein anderweitiges Gegenſatzpaar iſt das des Natur⸗ 
gemaͤßen und Naturwidrigen ſowohl bei der Bewegung als auch 
bei der Ruhe, wobei zu erwaͤgen iſt, was das Haltmachen ſei; 
jedenfalls aber liegt die Gegenſaätzlichkeit mehr in der Bewegung, 
als in der Ruhe (C. 6). 
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1. Μεταβάλλει δὲ τὸ μεταβάλλον πᾶν τὸ μὲν χατὰ 
συμβεβηκός, οἷον ὅταν λέγωμεν τὸ μουσιχὸν βαδίζειν, ὅτε 
ᾧ συμβέβηχε μουσιχῷ εἶναι τοῦτο βαδίζει" τὸ δὲ τῷ τού- 
του τι μεταβάλλειν ἁπλῶς λέγεται μεταβάλλειν, οἷον ὅσα 
λέγεται χατὰ μέρη" ὑγιάζεται γὰρ τὸ σῶμα, ὅτε ὁ ὄφϑαλ- 
μὸς ἢ ὁ ϑώραξ, ταῦτα δὲ μέρη τοῦ ὅλου σώματος. ἔστι δὲ 
δή τι ὃ οὔτε χατὰ συμβεβηχὸς κινεῖται οὔτε τῷ ἄλλο τι 
τῶν αὐτοῦ, ἀλλὰ τῷ αὐτὸ κινεῖσθαι πρῶτον. χαὶ τοῦτ᾽ 
ἐστὶ τὸ χαϑ' αὑτὸ χινητόν, κατ᾽ ἄλλην δὲ χίνησιν ἕτερον, 
οἷον ἀλλοιωτόν, καὶ ἀλλοιώσεως ὑγιαντὸν ἢ ϑερμαντὸν ἕτε- 
ρον. ἔστι δὲ χαὶ ἐπὶ τοῦ κινοῦντος ὡσαύτως" τὸ μὲν γὰρ 
χατὰ συμβεβηκὸς κινεῖ, τὸ δὲ χατὰ μέρος τῷ τῶν τούτου τι, 
τὸ δὲ χαϑ᾽ αὑτὸ πρῶτον, οἷον ὁ μὲν Ἰατρὸς ἰᾶται, ἡ δὲ χεὶρ 
πλήττει. ἐπεὶ δ᾽ ἔστι μέν τι τὸ χινοῦν πρῶτον, ἔστι δέ τι 
τὸ χινούμενον, ἔτι ἐν ᾧ, ὁ χρόνος, καὶ παρὰ ταῦτα ἐξ οὗ 
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1, Es verändert ſich aber Alles, was ſich veraändert, theils 
bloß je nach Vorkommniß, wie z. B. wann wir ſagen, daß das 
Gebildete gehe, weil dasjenige, an welchem es vorkömmt, daß es 
εἶα Gebildetes iſt, geht, — theils aber wird von Etwas darum 
geſagt, daß εὖ ſich uͤberhaupt ἐπὶ Allgemeinen veraͤndere, weil Etwas 
von ihm ὦ) veraäͤndert, — wie z. B., wovon εὖ in Bezug αὐ 
ſeine Theile geſagt wird, naͤmlich „es geneſ't der Koͤrper“, weil das 
Auge oder die Bruſt geneſ't, dieß aber ſind Theile des ganzen Köͤr⸗ 
pers — theils aber gibt es denn nun auch Etwas, was weder bloß 
je nach Vorkommniß bewegt wird, noch auch darum, weil etwas 
Anderes von dem, was zu ihm gehoͤrt, bewegt wird, ſondern dar⸗ 
um, weil es ſelbſt an und für ὦ urſpruͤnglich bewegt wird; und 
dieß iſt das an und für ſich Bewegbare, was aber je nach einer 
anderen Bewegung ein Verſchiedenes ſein kann, wie z. B. ein der 
qualitativen Aenderung Fähiges, und innerhalb der qualitativen 
Aenderung iſt εὖ als Heilbares oder Erwaͤrmbares wieder ein Ver⸗ 
ſchiedenes). Es iſt aber auch bei dem Bewegenden ebenſo, denn 
theils iſt es ein Bewegendes bloß je nach Vorkommniß, theils in 
Bezug auf einen Theil darum, weil Etwas von ihm ein Bewegen⸗ 
des iſt, theils aber an und für ſich urſprünglich, wie z. B. der 
Arzt heilt, ἀπὸ die Hand ſchlägt. Da aber einerſeits das ur— 
ſprunglich Bewegende Etwas iſt, andrerſeits aber auch das Bewegt⸗ 
werdende Etwas iſt, ἀπὸ ferner dasjenige, in welchem die Bewe⸗ 
gung vor ſich geht, naͤmlich die Zeit, Etwas iſt, und außer dieſem 
auch noch dasjenige, aus welchem und in welches die Bewegung 
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χαὶ εἰς ἔ δ' πᾶσα γὰρ χίγησις ἔκ τινος χαὶ εἴς τι" ἕτερον 
γὰρ τὸ πρῶτον κινούμενον χαὶ εἷς ὃ κινεῖται χαὶ ἐξ οὗ, 
οἷον τὸ ξύλον καὶ τὸ ϑερμὸν χαὶ τὸ ψυχρόν. τούτων δὲ 
τὸ μὲν ὅ, τὸ δ᾽ εἰς ὅ, τὸ δ᾽ ἐξ οὗ. ἡ δὴ κίνησις δῆλον 
ὅτι ἐν τῷ ξύλῳ, οὐκ ἐν τῷ εἴδει" οὔτε γὰρ κινεῖ οὔτε κι- 
γεῖται τὸ εἶδος ἢ ὁ τόπος ἢ τὸ τοσόνδε, ἀλλ᾽ ἔστι κινοῦν 
χαὶ χινούμενον, εἷς") ὃ κινεῖται. μᾶλλον γὰρ εἰς ὃ ἢ ἐξ 
οὗ κινεῖται, ὀνομάζεται ἡ μεταβολή. διὸ καὶ ἡ φϑορὰ εἰς 
τὸ μὴ ὃν μεταβολή ἐστιν" καίτοι χαὶ ἐξ ὄντος μεταβάλλει 
τὸ φϑειρόμεγον' χαὶ ἡ γένεσις εἰς ὃν, καίτοι καὶ ἐκ μὴ ὄν- 
τος. τί μὲν οὖν ἐστὶν ἡ κίνησις, εἴρηται πρότερον" τὰ δ᾽ 
εἴδη καὶ τὰ πάϑη καὶ ὁ τόπος, εἷς ἃ κινοῦνται τὰ χινούμε- 
γα, ἀκίνητά ἔστιν, οἷον ἡ ἐπιστήμη καὶ ἡ ϑερμότης. καίτοι 
ἀπορήσειεν ἄν τις, εἰ τὰ πάϑη κινήσεις, ἡ δὲ λευχότης πά- 
ϑος" ἔσται γὰρ εἰς κίνησιν μεταβολή. ἀλλ᾽ ἴσως οὐχ ἡ 
λευχότης κίνησις, ἀλλ᾽ ἡ λεύχανσις. ἔστι δὲ καὶ ἐν ἐχείγοις 
καὶ τὸ κατὰ συμβεβηχὸς καὶ τὸ χατὰ μέρος καὶ τὸ κατ᾽ ἄλλο 
χαὶ τὸ πρώτως καὶ τὸ μὴ χατ᾽ ἄλλο, οἷον τὸ λευχαινόμεγον 
εἰς μὲν τὸ νοούμενον μεταβάλλει χατὰ συμβεβηχός (τῷ γὰρ 
χρώματι συμβέβηχε νοεῖσϑαι), εἣἰς δὲ σῶμα"), ὅτε μέρος 
τὸ λευχὸν τοῦ σώματος, [καὶ εὶς τὴν Εὐρώπην, ὅτι μέρος 
αἱ ᾿Αϑῆναι τῆς Εὐρώπης" “)], εἰς δὲ τὸ λευκὸν χρῶμα καϑ' 
αὑτό. πῶς μὲν οὖν καϑ' αὐτὸ χινεῖται, καὶ πῶς κατὰ συμ-- 
βεβηχός, καὶ πῶς κατ᾽ ἄλλο τι, χαὶ πῶς τῷ Ὁ) αὐτὸ πρῶτον, 
χαὶ ἐπὶ κινοῦντος καὶ ἐπὶ κινουμένου, δῆλον, καὶ ὅτι ἡ κί- 
γησις οὐχ ἐν τῷ εἴδει ἀλλ᾽ ἐν τῷ κινουμένῳ καὶ κινητῷ κατ᾽ 


5) 80. die beste Handschrift; mit den übrigen gibt Bekker 
καὶ εἰς. 

) Statt σῶμα haben 4116 Handschrr. und Αὐ8ρ6. χρῶμα, 80- 
wie statt des sogleieh folgenden σώματος ebenlalls χρώματος, 8. 
die Anwendung des gleichen Beispieles IV, 3. 

**) Diese in der Uebers. weggelassenen Worte halte ieh ent- 
schieden für den Zusatz eines Erklarers, weleher ἴῃ den kurz vor⸗ 
hergehenden Worten καὶ τὸ χατ᾽ ἄλλο καὶ τὸ πρώτως nieht 
mericte, dass das χαὶ χατ᾽ ἄλλο nur eine Erklärung des χατὰ 
μέρος sei, und es daher für eine eigene Kategorie hielt, zu wel- 
cher er nun ein einfältiges Beispiel gab. 


Ὁ) Die Handschrr. und Ausgt. haben τό. 
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νοῦ ſich geht?), — denn jede Bewegung geht aus einem Etwas 
und in ein Etwas vor ſich, ein Verſchiedenes naͤmlich iſt das ur⸗ 
ſprünglich Bewegtwerdende und jenes, in welches es bewegt wird, 
und jenes, aus welchem, wie z. B. das Holz und das Warme und 
das Kalte, von dieſen iſt aber das erſte das, was bewegt wird, 
das zweite aber das, in welches, und das dritte das, aus welchem 
es bewegt wird —, ſo iſt demnach klar, daß die Bewegung in dem 
Holze, und nicht in der Form der Beſchafſenheit, liegt; denn weder 
bewegend noch bewegtwerdend iſt die Form oder der Ort oder die 
Quantitaͤt, ſondern Bewegendes und Bewegtwerdendes hat ſein 
Sein eben für jenes, in welches die Bewegung vor ſich geht; denn 
mehr auch wird die Veraͤnderung jenes genannt, in welches, als 
jenes, aus welchem die Bewegung vor ſich geht; darum iſt auch 
das Vergehen εἰπε Veraͤnderung in das Nicht-ſeiende, obgleich aus 
einem Seienden das Vergehende ſich veraͤndert, und das Entſtehen 
εἶπε Veraͤnderung in das Seiende, obgleich aus einem Nicht⸗ſeien⸗ 
den. Was nun, die Bewegung ſei, iſt früher ſchon geſagt worden. 
ΠῚ, 1), die Formen aber und die Zuſtaͤnde und der Ort, in welche 
das Bewegtwerdende bewegt wird, ſind unbewegbar, wie z. B. das 
Wiſſen und die Waͤrme; und doch koönnte man εἰπε Schwierigkeit 
erheben, woferne die Zuſtände Bewegungen ſind, die Weiße aber 
ein Zuſtand iſt; denn εὖ wuͤrde dann εἶπε Veraͤnderung in eine 
Bewegung geben; vielleicht jedoch iſt ja nicht die Weiße εἰπε Be—⸗ 
wegung, ſondern wohl das Weißwerden. Wohl aber iſt es auch 
bei jenen ſo, daß ſie ſowohl bloß je nach Vorkommniß, als auch 
ἐπ Bezug αὐ einen Theil und ein Anderes, als auch urſpruͤnglich 
und nicht in Bezug auf ein Anderes ſich veraͤndern, wie z. B. das 
Weißwerdende veraändert ſich in das Gedachte bloß je nach Vor— 
kommniß, denn an der Farbe kömmt es vor, daß ſie gedacht wird, 
hingegen in einen Körper darum, weil das Weiße ein Theil eines 
Koͤrpers iſt, und hinwiederum in die weiße Farbe veraͤndert es ſich 
an und für ſich. In welchem Sinne nun eine Bewegung an und 
[ἀν ſich ſtattſinde, und in welchem Sinne bloß je nach Vorkomm⸗ 
niß, und in welchem Sinne in Bezug auf ein Anderes“), und in 
welchem Sinne dadurch, daß das Ding ſelbſt urſpruͤnglich bewegt 
wird, dieß nun iſt ſowohl bei dem Bewegenden als auch bei dem 
Bewegtwerdenden klar, ſowie auch, daß die Bewegung nicht in der 
Form, ſondern in dem Bewegtwerdenden und actuell Bewegbaren 
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ἐνέργειαν. ἡ μὲν οὖν κατὰ συμβεβηκὸς μεταβολὴ ἀφείσδω" 
ἐν ἅπασί τε γάρ ἔστι χαὶ ἀεὶ καὶ πάντων' ἡ δὲ μὴ κατὰ 
συμβεβηχὸς οὐκ ἐν ἅπασιν, ἀλλ ἐν τοῖς ἐναντίοις καὶ ἐν 
τοῖς μεταξὺ χαὶ ἐν ἀντιφάσει. τούτου δὲ πίστις ἐχ τῆς 
ἐπαγωγῆς. ἐχ δὲ τοῦ μεταξὺ μεταβάλλει" χρῆται γὰρ αὐτῷ 
ὡς ἐναντίῳ ὄντι πρὸς ἑχάτερον" ἔστι γάρ πως τὸ μεταξὺ 
τὰ ἄχρα. διὸ χαὶ τοῦτο πρὸς ἐχεῖνα χἀχεῖνα πρὸς τοῦτο 
λέγεταί πως ἐναντία, οἷον ἡ μέση βαρεῖα πρὸς τὴν νήτην 
καὶ ὀξεῖα πρὸς τὴν ὑπάτην, καὶ τὸ (φαιὸν λευκὸν πρὸς τὸ 
μέλαν καὶ μέλαν πρὸς τὸ λευχόν. ἐπεὶ δὲ ὁ πᾶσα μεταβολή 
ἔστιν ἔχ τινος εἴς τι (δηλοῖ δὲ καὶ τοὔνομα" μετ᾽ ἄλλο γάρ 
τι χαὶ τὸ μὲν πρότερον δηλοῖ, τὸ δ᾽ ὕστερον), μεταβάλλοι 
ἂν τὸ μεταβάλλον τετραχῶς" ἢ γὰρ ἐξ ὑποκειμένου εἰς ὑπο-- 
χείμενον, ἢ ἐξ ὑποχειμένου εἰς μὴ ὑποκείμενον, ἢ οὐχ ἐξ 
ὑποκειμένου εἰς ὑποχείμενον, ἢ οὐχ ἐξ ὑποχειμένου εἰς μὴ 
ὑποχείμενον" λέγω δὲ ὑποχείμενον τὸ καταφάσει δηλούμε- 
γον. ὥστε ἀνάγκη ἐκ τῶν εἰρημένων τρεῖς εἶναι μεταβολάς, 
τήν τε ἐξ ὑποκειμένου εἷς ὑποχείμενον, χαὶ τὴν ἐξ ὑποκχει-- 
μένου εἰς μὴ ὑποχείμενον, καὶ τὴν ἐκ μὴ ὑποκειμένου εἰς 
ὑποχείμενον. ἡ γὰρ οὐκ ἐξ ὑποκειμένου εἷς μὴ ὑποχείμενον 
οὐκ ἔστι μεταβολὴ διὰ τὸ μὴ εἶναι χατ' ἀντίϑεσιν" οὔτε 
γὰρ ἐναντία οὔτε ἀντίφασίς ἐστιν. ἡ μὲν οὖν οὐχ ἐξ ὑπο- 
χέιμένου εἷς ὑποχείμενον μεταβολὴ κατ' ἀντίφασιν γένεσίς 


Buch der Phyſik V. 1. 239 


liegt. Die Veraͤnderung nun, welche bloß je nach Vorkommniß 
vor ſich geht, moͤge bei Seite gelaſſen werden, denn ſie liegt ſo— 
wohl in allem Moglichen αἵδ᾽ auch kömmt ſie immer ἀπὸ bei Allem 
vor; jene aber, welche nicht bloß je nach Vorkommniß vor ſich 
geht, liegt nicht in allem Moͤglichen, ſondern nur einerſeits in den 
Gegenſätzen und dem zwiſchen ihnen Liegenden, ἀπὸ andrerſeits ἐπ 
dem Verhäaltniſſe von Affirmation und Negation“); — die Beglau—⸗ 
bigung hievon aber ergibt ſich durch Induction —; απ dem zwi— 
ſchen den Gegenſätzen liegenden aber geht die Veraͤnderung vor ſich, 
denn ſie gebraucht daſſelbe wie einen Gegenſatz nach beiden Seiten 
hin, εὖ ἐξ nämlich gewiſſermaßen das Dazwiſchenliegende Nichts 
anderes, als die beiden äußerſten Enden“); darum wird auch jenes 
ἐπὶ Bergleiche gegen dieſe und dieſe ἐπὶ Vergleiche gegen jenes ge⸗ 
wiſſermaßen als Gegenſätze bezeichnet, wie z. B. der mittlere Ton 
iſt tief gegen den hoͤchſten und hoch gegen den tiefſten, ἀπὸ das 
Graue iſt weiß gegen das Schwarze und ſchwarz gegen das Weiße. 
— Da aber jede Veraͤnderung αὐ einem Etwas in ein Etwas vor 
ſich geht (es drückt dieß aber auch das Wort aus, denn es drückt 
ein Etwas nach einem Anderen und ein Früheres απὸ ein Späte— 
τεῦ aus*)), ſo kann das ſich Verändernde in vierfacher Weiſe ſich 
veraͤndern: entweder naͤmlich aus einem zu Grunde liegenden in 
ein zu Grunde liegendes, oder aus einem zu Grunde liegenden in 
ein nicht zu Grunde liegendes, oder nicht aus einem zu Grunde 
liegenden in ein zu Grunde liegendes, oder nicht aus einem zu 
Grunde liegenden in ein nicht zu Grunde liegendes; ich meine 
aber hiebei unter dem zu Grunde liegenden das affirmativ ausge⸗ 
druͤckte. Demnach muß es in Folge des Geſagten nothwendig 
drei Veraͤnderungen geben: die aus einem zu Grunde liegenden in 
ein zu Grunde liegendes, und die aus einem zu Grunde liegenden 
in ein nicht zu Grunde liegendes, und die aus einem nicht zu 
Grunde liegenden in ein zu Grunde liegendes; denn die aus einem 
nicht zu Grunde liegenden in ein nicht zu Grunde liegendes iſt gar 
keine Veraͤnderung, weil ſie nicht in εἶπες Gegenüberſtellung δὲς 
ruht, denn ſie iſt weder ein Gegenſatz noch ein Verhaͤltniß von 
Affirmation und Negation. Die Veränderung nun aus einem 
nicht zu Grunde liegenden in ein zu Grunde liegendes nach dem 
Verhaͤltniſſe von Affirmation und Negation iſt das Entſtehen, theils 
ſchlechthin ein ſchlechthiniges, theils ein beſtimmtes von einem δὲς 
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ἔστιν, ἡ μὲν ἁπλῶς ἁπλῆ, ἡ δέ τις τινός, οἷον ἡ μὲν ἐκ μὴ 
λευχοῦ εἰς λευχὸν γέγεσις τούτου, ἡ δ᾽ ἐκ τοῦ μὴ ὄντος 
ἁπλῶς εἰς οὐσίαν γένεσις ἁπλῶς, χκαϑ' ἣν ἁπλῶς γίνεσϑαι 
χαὶ οὐ τὶ γίνεσϑαι λέγομεν" ἡ δ᾽ ἐξ ὑποχειμέγνου εἰς οὐχ 
ὑποκείμενον φϑορά, ἁπλῶς μὲν ἡ ἐκ τῆς οὐσίας εἷς τὸ μὴ 
εἶναι, τὶς δ᾽ ἡ εἷς τὴν ἀντικειμένην ἀπόφασιν, καϑάπερ 
ἐλέχϑη χαὶ ἐπὶ τῆς γενέσεως. εἰ δὴ τὸ μὴ ὃν λέγεται πλε- 
οναχῶς, καὶ μήτε τὸ κατὰ σύνϑεσιν ἢ διαίρεσιν ἐνδέχεται 
χινεῖσϑαι μήτε τὸ κατὰ δύναμιν, τὸ τῷ ἁπλῶς κατ᾽ ἐνέρ- 
γειαν ὄντι ἀντικείμενον" τὸ μὲν γὰρ μὴ λευχὸν ἢ μὴ ἀγα- 
ϑὸν ὅμως ἐνδέχεται κινεῖσθαι κατὰ συμβεβηκός (εἴη γὰρ ἂν 
ἄνϑρωπος τὸ μὴ λευχόν), τὸ δ᾽ ἁπλῶς μὴ τόδε οὐδαμῶς" 
ἀδύνατον γὰρ τὸ μὴ ὃν χινεῖσϑαι, εἰ δὲ τοῦτο, καὶ τὴν γέ- 
γεσιν χένησιν εἶναι" γίγνεται γὰρ τὸ μὴ ὄν. εἰ γὰρ καὶ ὅτι 
μάλιστα χατὰ συμβεβηκὸς γίνεται, ἀλλ᾽ ὅμως ἀληϑὲς εἰπεῖν 
ὅτι ὑπάρχει τὸ μὴ ὃν χατὰ τοῦ γινομένου ἁπλῶς" ὁμοίως 
δὲ χαὶ τὸ ἠρεμεῖν. ταῦτά τε δὴ συμβαίνει δυσχερῆ τῷ κι- 
γεῖσϑαι τὸ μὴ ὄν, καὶ εἰ πᾶν τὸ κιγούμενον ἐν τόπῳ, τὸ 
δὲ μὴ ὃν οὐκ ἔστιν ἐν τόπῳ' εἴη γὰρ ἄν που. οὐδὲ δὴ ἥ 
φϑορὰ χίνησις" ἐναντίον μὲν γὰρ κινήσει ἢ κίνησις ἢ ἦρε- 
μία, ἡ δὲ φϑορὰ γενέσει ἐναντίον. ἐπεὶ δὲ. πιᾶσα χένησις 
μεταβολή τις, μεταβολαὶ δὲ τρεῖς αἱ εἰρημέναι, τούτων δὲ 
αἱ χατὰ γένεσιν καὶ φϑορὰν ἵ οὐ κινήσεις, αὗται δ᾽ εἰσὶν 
αἱ χατ᾿ ἀντίφασιν, ἀνάγχη τὴν ἐξ ὑποκειμένου εἰς ὑποκεί- 
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ſtimmten Dinge, wie z. B. die Veraͤnderung aus einem Nicht⸗ 
Weißen in ein Weißes iſt das Entſtehen eben dieſes beſtimmten, 
die Veraͤnderung aber aus dem ſchlechthin Nicht-ſeienden in εἶπε 
Weſenheit iſt ſchlechthin Entſtehen, wobei wir ſchlechthin „werden“, 
und nicht „etwas werden“ ſagen. Die Veraͤnderung aber aus einem 
zu Grunde Liegenden in ein nicht zu Grunde Liegendes iſt das Ver—⸗ 
gehen, theils ſchlechthin als Veraͤnderung aus der Weſenheit in das 
Nichtſein, theils ein beſtimmtes Vergehen als Veraͤnderung in die 
gegenüberliegende Negation, wie auch bei dem Entſtehen dieß eben 
geſagt wurde. Wenn denn nun das Nicht-ſeiende in mehreren Be— 
deutungen geſagt wird, und hievon weder jenes, welches in Bezug 
αὐ Verbindung und Trennung ein Nicht-ſeiendes iſt, bewegt wer⸗ 
den kann“), noch auch jenes, welches durch ſein bloß potenzielles 
Sein ein Nicht-ſeiendes iſt, naͤmlich jenes, welches dem ſchlechthin 
actuell Seienden gegenuͤberliegt, — denn das Nicht-Weiße oder Nicht⸗ 
Gute wohl kann allerdings dennoch je nach Vorkommniß bewegt 
werden (denn es könnte ein Menſch das Nicht-Weiße ſein), hin— 
gegen was ſchlechthin nicht ein beſtimmtes Etwas iſt, kann in kei— 
nerlei Weiſe bewegt werden, denn unmoͤglich iſt es, daß das Nicht⸗ 
ſeiende bewegt werde; wenn aber dieß unmöglich iſt, ſo iſt es auch 
unmöglich, daß das Entſtehen εἶπε Bewegung iſt, denn das Nicht⸗ 
ſeiende iſt es, welches entſteht (denn wenn auch noch ſo ſehr das 
Entſtehen bei ihm ein bloß je nach Vorkommniß ſeiendes iſt, ſo 
iſt es dennoch richtig, zu ſagen, daß das „nicht ſeiend“ als Prädi— 
kat von dem ſchlechthin Entſtehenden gilt); in gleicher Weiſe iſt 
aber auch das Ruhen unmoͤglich —, ſo ergibt ſich alſo ſowohl die— 
ſes Mißliche aus der Annahme, das Nicht-ſeiende werde bewegt, als 
auch noch ein anderes, woferne alles Bewegtwerdende in einem 
Orte iſt, das Nicht-ſeiende aber nicht in einem Orte iſt; denn dann 
waͤre dieſes ja irgendwo. Demnach iſt alſo auch das Vergehen 
keine Bewegung, denn entgegengeſetzt der Bewegung iſt entweder 
Bewegung oder Ruhe, das Vergehen aber iſt dem Entſtehen ent⸗ 
gegengeſetzt. Da aber jede Bewegung eine Veraͤnderung iſt, Ver⸗ 
aͤnderungen aber es die drei oben angegebenen gibt, von dieſen 
aber die in Entſtehen und Vergehen liegenden keine Bewegungen 
ſind, eben dieſe aber nach dem Verhaͤltniſſe von Affirmation und 
Negation vor ſich gehen, ſo muß nothwendig die Veraͤnderung aus 
einem zu Grunde Liegenden in ein zu Grunde Liegendes einzig und 
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μένον μεταβολὴν κίνησιν εἶναι μόνην. τὰ δ᾽ ὑποκείμενα ἢ 
ἐναντίᾳ ἢ μεταξύ" καὶ γὰρ ἡ στέρησις κείσϑω ἐναντίον, καὶ 
δηλοῦται καταφάσει, τὸ γυμνὸν χαὶ νωδὸν") χαὶ μέλαν. εἰ 
οὖν αἱ κατηγορίαι διήρηνται οὐσίᾳ καὶ ποιότητι χαὶ τῷ ποῦ 
χαὶ τῷ ποτὲ χαὶ τῷ πρός τι χαὶ τῷ ποσῷ χαὶ τῷ ποιεῖν ἢ 
πάσχειν, ἀνάγκη τρεῖς εἶναι κινήσεις, τήν τε τοῦ ποιοῦ καὶ 
τὴν τοῦ ποσοῦ καὶ τὴν κατὰ τόπον. 


2. Κατ' οὐσίαν δ᾽ οὐχ ἔστι χίνησις διὰ τὸ μηδὲν εἶναι 
οὐσίᾳ τῶν ὄντων ἐναντίον. οὐδὲ δὴ τῷ πρός τι" ἐνδέχεται 
γὰρ ϑατέρου μεταβάλλοντος ἀληϑεύεσθαι ϑάτερον μηδὲν με- 
ταβάλλον, ὥστε κατὰ συμβεβηκὸς ἡ χίνησις αὐτῶν. οὐδὲ δὴ 
ποιοῦντος χαὶ πάσχοντος, οὐδὲ παντὸς κινουμένου καὶ χι- 
γοῦντος, ὅτι οὐχ ἔστι χινήσεως κίνησις οὐδὲ γενέσεως γένε-- 
σις, οὐδ᾽ ὅλως" μεταβολὴ μεταβολῆς. πρῶτον μὲν γὰρ διχῶς 
ἐνδέχεται κιγήσεως εἶναι χίνησιν, ἢ ὡς ὑποκειμένου, οἷον ὃ 
ἄνθρωπος κινεῖται, ὅτι ἐκ λευχοῦ εἰς μέλαν μεταβάλλει. ἀρά 
γε οὕτω καὶ ἡ χίνησις ἢ ϑερμαίνεται ἢ ψύχεται ἢ τόπον 
μεταλλάττει ἢ αὐξάνεται ἢ φϑίνει; τοῦτο δὲ ἀδύνατον" οὐ 
γὰρ τῶν ὑποχειμένων τι ἡ μεταβολή, ἢ τῷ ἕτερόν τι ὑπο- 
χείμενον ἔχ μεταβολῆς μεταβάλλειν εἰς ἕτερον εἶδος, οἷον 
ἄνϑρωπος ἐχ γόσου εἰς ὑγίειαν. ἀλλ᾽ οὐδὲ τοῦτο δυνατὸν 
πλὴν χατὰ συμβεβηκός" αὕτη γὰρ ἡ κίνησις ἐξ ἄλλου εἴδους 
εἰς ἄλλο ἐστὶ μεταβολή. χαὶ ἢ γένεσις δὲ χαὶ ἡ φϑορὰ 

90 ὡσαύτως, πλὴν αἱ μὲν εἰς ἀντικείμενα ὡδί, ἡ δὲ χίγησις οὐχ 
ὁμοίως. ἅμα οὖν μεταβάλλει ἐξ ὑγιείας εἰς νόσον καὶ ἐξ 
αὐτῆς ταύτης τῆς μεταβολῆς εἰς ἄλλην. δῆλον δ᾽ ὅτι ὅταν 


") Statt des riehtigen νωδόν, welehes der Αὐβζὰρς Metaph. 
Κρ 11 gibt, haben hier die Handschrr. und Ausgt. λευχόν. 
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allein Bewegung ſein, das zu Grunde Liegende dabei aber entwe⸗ 
der die Gegenſaͤtze oder das zwiſchen ihnen Liegende; denn auch das 
Entbloößtſein moͤge als ein Gegenſatz gelten, ἀπὸ εὖ wird daſſelbe 
auch affirmativ ausgedruckt, z. B. Nackt und Stumpf und Schwarz. 
Wenn alſo nun die Kategorien nach Weſen und Qualität und Ort 
und Zeit und Relation απὸ Quantität απὸ Thuen oder Leiden geſchie— 
den ſinde), ſo muß es nothwendig drei Bewegungen geben: die 
des Qualitativen und die des Quantitativen und die oͤrtliche. 


2. In Bezug αὐ das Weſen aber gibt εὖ keine Bewegung, 
weil dem Weſen Nichts von dem Seienden entgegengeſetzt iſt; und 
auch in Bezug auf die Relation gibt es keine, denn es kann da, 
waͤhrend das εἰπε der zwei Relativen ſich veräͤndert, wahr ſein, daß 
das andere ſich nicht veraͤndert, ſo daß die Bewegung derſelben nur 
εἶπε je nach Vorkommniß ſeiende iſt“). Aber auch nicht in Bezug 
auf das Thuende und Leidende, und überhaupt nicht in Bezug auf 
das Bewegtwerdende und Bewegende gibt es eine Bewegung, weil 
es eben keine Bewegung der Bewegung und kein Entſtehen des 
Entſtehens und uͤberhaupt keine Veraͤnderung der Veraͤnderung gibt. 
Denn erſtens waͤre εὖ nur in zweifachem Sinne moöͤglich, daß εὖ 
eine Bewegung der Bewegung gebe: entweder naͤmlich in dem 
Sinne eines ſelbſt zu Grunde Liegenden, ſo wie 2. B. der Menſch 
in einer Bewegung iſt, weil er von dem Weißen in das Dunkle 
ſich veraͤndert; und ſoll da alſo auch die Bewegung in dieſem Sinne 
etwa entweder warm werden oder erkalten oder den Ort ändern 
oder zunehmen oder abnehmen? Dieß aber iſt ja unmoͤglich, denn 
die Veraͤnderung gehoͤrt nicht unter die zu Grunde liegenden Dinge; 
— oder aber in dem Sinne, daß ein anderes zu Grunde liegendes 
Ding απὸ einer Veraͤnderung in εἶπε andere Form ſich veraͤndere, 
ſo wie z. B. der Menſch aus Krankheit in Geſundheit; aber auch 
da iſt εὖ nicht möglich, außer nur je nach Vorkommniß; denn 
dieſe Bewegung aus einer anderen Form in eine andere iſt eben 
ſelbſt Veraͤnderung (und auch bei dem Entſtehen und Vergehen iſt 
εὖ ebenſo, nur daß dieſe εἰπε Veraͤnderung in ein ſo oder ſo θὲ 
ſtimmtes Gegenüberliegende ſind, die Bewegung aber in ein anders 
beſtimmtes Gegenüberliegendes!“)), — alſo müßte dann das zu 
Grunde liegende Ding gleichzeitig aus Geſundheit in Krankheit und 
aus eben dieſer Veraͤnderung in eine andere Veraͤnderung ſich ver⸗ 
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γοσήσῃ, μεταβεβληκὸς ἔσται εἷς ὁποιανοῦν" ἐνδέχεται γὰρ 
ἠρεμεῖν, καὶ ἔτι εἷς μὴ τὴν τυχοῦσαν ἀεί, κἀκείνη ἔκ τινος 
εἴς τι ἕτερον. ὥστε καὶ ἡ ἀντικειμένη ἔσται ἡ ὑγίανσις" 
. ἀλλὰ τῷ συμβεβηκέναι, οἷον εἰ ἐξ ἀναμνήσεως εἰς λήϑην 
μεταβάλλει, ὅτι ᾧ ὑπάρχει, ἐκεῖνο μεταβάλλει ὁτὲ μὲν εἰς 
ἐπιστήμην ὁτὲ δ᾽ εἰς ὑγίειαν. ἔτι εἰς ἄπειρον βαδιεῖται, εἰ 
ἔσται μεταβολῆς μεταβολὴ καὶ γενέσεως γένεσις. ἀνάγκη δὴ 
χαὶ τὴν προτέραν, εἰ ἡ ὑστέρα ἱ ἔσται, οἷον εἰ ἡ ἁπλῆ γέ- 
γεσις ἐγίγνετό ποτε, χαὶ τὸ γιγνόμενον ἐγίγνετο, ὥστε ou- 
πω ἦν γιγνόμενον ἁπλῶς, ἀλλά τι γιγνόμενον χαὶ γιγνόμε-- 
γον ἤϑη, καὶ πάλιν τοῦτ᾽ ἐγίγνετό ποτε, ὥστ᾽ οὐκ ἦν πω 
τότε γιγνόμενον. ἐπεὶ δὲ τῶν ἀπείρων οὐκ ἔστι τι πρῶ- 
τον, οὐκ ἔσται τὸ πρῶτον, ὥστ᾽ οὐδὲ τὸ ἐχόμενον. οὔτε 
γίγνεσθαι οὖν οὔτε χινεῖσϑαι οἷόν τε οὔτε μεταβάλλειν οὐ-- 
ϑέν. «ἔτι τοῦ αὐτοῦ κίνησις ἡ ἐναντία καὶ ἔτι ἠρέμησις καὶ 
γένεσις ζαὶ φϑορά, ὥστε τὸ γιγνόμενον ὅταν γένηται) γι- 
γόμενον, τότε φϑείρεται" οὔτε γὰρ εὐθὺς γιγνόμενον οὔϑ᾽ 
ὕστερον" εἶναι γὰρ δεῖ τὸ φϑειρόμενον. ἔτι ὕλην δεῖ ὑπεῖ- 
γαι καὶ τῷ γιγνομένῳ καὶ τῷ μεταβάλλοντι. τίς οὖν ἔσται; 
ὥσπερ τὸ ἀλλοιωτὸν ἢ σῶμα ἢ ψυχή, οὕτω δὴ τὸ γιγνό- 
μενον χίγησις ἢ γένεσις. καὶ πάλιν τι εἰς ὃ κινοῦνται" δεῖ 
γὰρ εἶναί τι τὴν 'τοῦδε ἔκ τοῦδε εἰς τόδε χίγησιν καὶ μὴ 


) 80 σινεὶ Handsehrr. und Metaph. Κὶ, 12; Bekker mit den 
ührigen Handsehrr. γέγγηται. 
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aͤndern; es müͤßte aber klaͤrlich, ſobald es erkrankt iſt, bereits auch 
ſchon in irgend eine andere Veraͤnderung ſich verändert haben (denn 
es kann ja nach dem Erkranktſein Stillſtand eintreten), und zwar 
ferner kann auch jene, naͤmlich die Erkrankung, nicht in die nächſte 
beſte andere aus Etwas in Etwas anderes immer ſich veraͤndert 
haben; folglich würde ſie zugleich auch die ihr gegenüberliegende, 
naͤmlich die Geneſung, ſein“); — wohl aber je nach Vorkommniß 
kann es ſein, wie z. B. wenn das zu Grunde liegende dabei aus 
Rückerinnerung in Vergeſſenheit ſich veräͤndert, weil eben jenes 
Subject, welchem dieß zukoͤmmt, Einmal in ein Wiſſen ſich veraͤn⸗ 
dert und ein andersmal in Geſundheit. Ferner wird εὖ ins Un—⸗ 
begraänzte gehen, wenn εὖ εἶπε Veränderung der Veränderung und 
ein Entſtehen des Entſtehens geben ſoll; nothwendig ja muß auch 
die fruͤhere eine Veraͤnderung der Veraͤnderung fein, wenn die ſpä— 
tere εἶπε ſolche ſein ſoll, wie z. B. wenn das ſchlechthinige Ent—⸗ 
ſtehen einmal entſtand, ſo' entſtand auch das Entſtehende, ſo daß 
dieſes damals noch kein ſchlechthin Entſtehendes war, ſondern Etwas, 
welches ein Etwas wurde und eben erſt εὖ wurde, und hinwieder⸗ 
um auch dieſes wurde irgend einmal es, ſo daß es damals auch 
noch kein Entſtehendes war; da es aber von dem Unbegraͤnzten 
kein Erſtes gibt, ſo würde es auch hier dann das Erſte, und folg— 
lich auch das zunaͤchſt ſich Anreihende, nicht geben; weder entſtehen 
alſo noch bewegt werden noch ſich verändern kann dann irgend 
Etwas. Ferner gehoͤrt ja zu Ein und demſelben auch immer die 
entſprechende entgegengeſetzte Bewegung oder auch die Ruhe, und 
ebenſo zu Ein und demſelben Entſtehen und Vergehen, ſo daß da 
dann das Entſtehende, gerade wann es ein Entſtehendes geworden 
iſt, vergehen müßte; denn weder gleich zu Anfang des Entſtehens 
noch ſpaͤter nach dem Entſtehen koͤnnte es vergehen, da ja das 
Vergehende vorerſt exiſtiren muß!“). Ferner muß ja ein Stoff zu 
Grunde liegen ſowohl {τ das Entſtehende als auch fuͤr das ſich 
Veraͤndernde; welcher nun ſoll es da {εἶπ ὃ etwa alſo, wie das δεῖ 
qualitativen Aenderung Faͤhige entweder ein Koͤrper oder εἰπε Seele 
iſt, ebenſo ſoll wohl auch das Entſtehende eine Bewegung oder ein 
Entſtehen ſein? und hinwiederum auch ſoll Etwas ſein, in welches 
ſie bewegt werden. Denn es ſoll ja die απ einem Beſtimmten in 
ein Beſtimmtes gehende Bewegung eines Beſtimmten auch ſelbſt 
irgend etwas Beſtimmtes, und nicht bloß eben Bewegung oder 
[1 
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κίγησιν ἢ γένεσιν. ἅμα δὲ πῶς καὶ ἔσται; οὐ γὰρ ἔσται 
μάϑησις ἡ τῆς μαϑήσεως γένεσις, ὥστ᾽ οὐδὲ γενέσεως γένε- 
σις γένεσις, οὐδέ τις τινός. ἔτι εἰ τρία εἴδη κιγήσεώς 
ἐστι, τούτων τινὰ ἀνάγκη εἶναι τὴν ὑποχειμένην. φύσιν καὶ 
εὶς ἃ κινοῦνται, οἷον τὴν φορὰν ἀλλοιοῦσϑαι ἢ φέρεσϑαι. 
ὅλως δ᾽ ἐπεὶ κινεῖται τὸ κινούμενον πᾶν τριχῶς, ἢ τῷ κατὰ 
συμβεβηκὸς ἢ τῷ μέρος τι ἢ τῷ χαϑ' αὑτό, κατὰ συμβεβηχὸς 
μόνον ἂν ἐνδέχοιτο μεταβάλλειν τὴν μεταβολήν, οἷον εἰ ὁ 
ὑγιαζόμενος τρέχοι ἢ μανϑάνοι" τὴν δὲ κατὰ συμβεβηχὸς 
ἀφεῖμεν πάλαι. ἐπεὶ δὲ οὔτε οὐσίας οὔτε τοῦ πρός τι οὔτε 
τοῦ ποιεῖν καὶ πάσχειν, λείπεται χατὰ τὸ ποιὸν χαὶ τὸ πο- 
σὸν χαὶ τὸ ποῦ κίνησιν εἶναι μόνον" ἐν ἑκάστῳ γάρ ἐστι 
τούτων ἐναντίωσις. ἡ μὲν οὖν κατὰ τὸ ποιὸν κίνησις ἀλ- 
λοίωσις ἔστω" τοῦτο γὰρ ἐπέζευχται κοινὸν ὄνομα. λέγω 
δὲ τὸ ποιὸν οὐ τὸ ἐν τῇ οὐσίᾳ (χαὶ γὰρ ἡ διαφορὰ ποιό- 
της) ἀλλὰ τὸ παϑητιχόν, χαϑ' ὃ λέγεται πάσχειν ἢ ἀπαϑὲς 
εἶναι. ἡ δὲ χατὰ τὸ ποσόν, τὸ μὲν κοινὸν ἀνώνυμον, καϑ' 
ἑχάτερον δ᾽ αὔξησις καὶ φϑίέσις, ἡ μὲν εἰς τὸ τέλειον μέγε- 
ϑὸος αὔξησις, ἡ δ᾽ ἐχ τούτου φϑίσις. ἡ δὲ χατὰ τόπον καὶ 
τὸ κοινὸν καὶ τὸ ἴδιον ἀνώγυμος, ἔστω δὲ φορὰ χαλουμένη 
τὸ κοινόν" καίτοι λέγεταί γε ταῦτα φέρεσϑαι μόνα κυρίως, 
ὅταν μὴ ἐπ᾽ αὐτοῖς ἢ τὸ στῆναι τοῖς μεταβάλλουσι τὸν τόπον, 


) Das eine γένεσις ſehlt in den Handsehrr. und Ausgt. 
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Entſtehen ſein; in welchem Sinne aber hiebei wird ſie dieß ſein 
konnen? denn nicht ein Erlernen ja iſt das Entſtehen des Erler⸗ 
nens, und folglich auch nicht ein Entſtehen das Entſtehen des Ent—⸗ 
ſtehens, und uüberhaupt nicht ein Beſtimmtes eines Beſtimmten!?). 
Ferner endlich, wenn es drei Arten von Bewegung gibt, ſo muß 
nothwendig ſowohl das zu Grunde liegende Subſtanzielle als auch 
dasjenige, wohin die Bewegung ſtattfindet, zu einer von dieſen ge⸗ 
hoͤren, alſo muͤßte dann z. B. die Raumbewegung ſelbſt qualitativ 
ſich ändern oder räumlich bewegt werden!). Ueberhaupt aber, δα 
jedes Bewegtwerdende in dreierlei Weiſe bewegt wird (entweder 
naͤmlich darum, weil es bloß je nach Vorkommniß, oder darum, 
weil ein Theil deſſelben, oder darum, weil es an und fuͤr ſich θὲς 
wegt wird), ſo kann nur je nach Vorkommniß die Veraͤnderung 
ſelbſt ſich veraͤndern, wie z. B. wenn δες Geneſende ἅμ oder 
lernt; die bloß je nach Vorkommniß ſeiende Veränderung aber 
haben wir ſchon laͤngſt [Cap. 1] δεῖ Seite gelaſſen. — Nachdem 
aber weder in Bezug auf das Weſen noch in Bezug αὐ die Rela⸗ 
tion noch in Bezug auf das Thun und Leiden eine Bewegung iſt, 
ſo bleibt allein übrig, daß ἐπ Bezug auf das Qualitative und in 
Bezug auf das Quantitative und in Bezug auf das Wo εἰπε Be⸗ 
wegung ſei; denn in einem jeden von dieſen iſt ein Gegenſatz⸗Paar. 
Die Bewegung nun in Bezug auf das Qualitative möge qualita⸗ 
tive Aenderung heißen, denn dieſe Bezeichnung gilt als gemeinſchaft⸗ 
lich den beiden Gegenſätzen auferlegt; ich meine aber hiebei unter 
dem Qualitativen nicht das im Weſen enthaltene (denn auch der 
logiſche Unterſchied iſt eine Qualität), ſondern das Zuſtändliche, in 
Bezug auf welches man von Etwas ſagt, daß εὖ ἐπ einem Zu— 
ſtande {εἰ oder in ſeinem Zuſtande nicht geändert werde. Jene 
aber in Bezug αὐ das Quantitative hat keinen den beiden Gegen⸗ 
ſaͤtzen gemeinſchaftlichen Namen, nach je beiden derſelben aber heißt 
ſie Zunahme und Abnahme, die Bewegung nämlich in die voll⸗ 
kommnere Groͤße hinein Zunahme, und die aus derſelben heraus 
Abnahme. Die Bewegung aber in Bezug auf den Ort hat ſowohl 
keinen gemeinſchaftlichen als auch keinen ſpeciellen Namen, doch 
moͤge fie im Gemeinſchaftlichen Raumbewegung heißen; und εὖ 
wird ja doch nur von ſolchem allein in eigentlichem Sinne geſagt, 
daß εὖ raͤumlich bewegt werde, wann naͤmlich das Stilleſtehen nicht 
in der Macht desjenigen ſelbſt iſt, welches den Ort aͤndert, und 
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καὶ ὅσα ἱ μὴ αὐτὰ ἑαυτὰ κινεῖ κατὰ τόπον. ἡ δ᾽ ἐν τῷ 
αὐτῷ εἴδει μεταβολὴ ἐπὶ τὸ μᾶλλον καὶ ἧττον ἀλλοίωσές 
ἐστιν’ ἡ γὰρ ἐξ ἐναντίου εἰς ἐναντίον κίνησίς ἔστιν, ἢ 
ἁπλῶς ἢ πῇ᾽ ἐπὶ μὲν γὰρ τὸ ἧττον ἰοῦσα εἰς τοὐναντίον 
λεχϑήσεται μεταβάλλειν, ἐπὶ δὲ τὸ μᾶλλον ὡς ἐχ τούὐναν- 
τίου εἷς τὸ αὐτό. διαφέρει γὰρ οὐδὲν πῇ μεταβάλλειν ἢ 
ἁπλῶς, πλὴν πῇ δεήσει τἀναντία ὑπάρχειν" τὸ δὲ μᾶλλον 
καὶ ἧττόν ἔστι τῷ πλέον ἢ ἔλαττον ἐνυπάρχειν τοὐναντίου 
χαὶ μή. ὅτι μὲν οὖν αὗται τρεῖς μόναι κινήσεις εἰσίν, ἔχ 
τούτων δῆλον" ἀκίνητον δ᾽ ἐστὶ τό τε ὅλως ἀδύνατον χι- 
γηϑῆναι, ὥσπερ ὁ ψόφος ἀόρατος, καὶ τὸ ἐν πολλῷ χρόνῳ 
μόλις κινούμενον ἢ τὸ βραδέως ἀρχόμενον, ὃ λέγεται δυσ- 
κένητον, καὶ τὸ πεφυκὸς μὲν κινεῖσθαι χαὶ δυνάμενον, μὴ 
κινούμενον δὲ τότε ὅτε πέφυκχε καὶ οὗ καὶ ὥς, ὅπερ ἠρε- 
μεῖν καλῶ τῶν ἀκινήτων μόνον" ἐναντίον γὰρ ἠρεμία κινή- 
σει, ὥστε στέρησις ἂν εἴη τοῦ δεχτιχοῦ. τί μὲν οὖν ἐστὶ 
κίνησις χαὶ τί ἠρεμία, καὶ πόσαι μεταβολαὶ καὶ ποῖαι κὶ- 
γήσεις, φανερὸν ἐκ τῶν εἰρημένων. 


ὃ. Μετὰ δὲ ταῦτα λέγωμεν τί ἔστι τὸ ἅμα χαὶ χωρίς, 
χαὶ τέ τὸ ἅπτεσϑαι, καὶ τί τὸ μεταξὺ καὶ τί τὸ ἐφεξῆς καὶ 
τί τὸ ἐχόμενον καὶ συνεχές, καὶ τοῖς ποίοις ἕχαστον τούτων 
ὑπάρχειν πέφυκεν. ἅμα μὲν οὖν λέγεται ταῦτ᾽ εἶναι κατὰ 
τύπον, ὅσα ἐν ἑνὶ τόπῳ ἐστὶ πρώτῳ, χωρὶς δὲ ὅσα ἐν 
ἑτέρῳ, ἅπτεσθαι δὲ ὧν τὰ ἄχρα ἅμα, μεταξὺ δὲ εἰς 
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überhaupt von Jenem, was nicht ſelbſt ſich ſelbſt im Orte bewegt. 
Die Veranderung aber, welche innerhalb der nämlichen Art in dem 
hoͤheren und geringeren Grade beſteht, iſt auch εἶπε qualitative Aen—⸗ 
derung; denn die aus einem Gegenſatze in einen Gegenſatz gehende 
iſt Bewegung, ſei es ſchlechthin oder ſei es in einer beſtimmten 
Weiſe; naͤmlich wenn ſie zu dem geringeren Grade fortgeht, ſo wird 
man ſagen, die Veraͤnderung gehe in den Gegenſatz vor ſich, wenn 
aber zu dem hoͤheren Grade, ſo wird man ſagen, ſie gehe aus dem 
Gegenſatze in eben Jenes vor ſich (denn εὖ macht keinen Unter—⸗ 
ſchied, ob die Veränderung in einer beſtimmten Weiſe oder ſchlecht⸗ 
hin vor ſich gehe, außer nur darin, in welcher beſtimmten Weiſe 
dann die Gegenſaätze vorhanden ſein muͤſſen); der hoͤhere und ge⸗ 
ringere Grad aber liegt darin, daß ein Mehr oder ein Weniger 
von dem Gegenſatze dabei enthalten iſt oder nicht. — Daß alſo 
hiemit nur dieſe drei Bewegungen ſind, iſt in Folge des Bieheri⸗ 
gen klar. — Unbeweglich aber iſt ſowohl Jenes, was überhaupt 
unmoͤglich ἐπ Bewegung [εἶπ kann, ſo, wie z. B. der Laut un⸗ 
moͤglich geſehen werden kann!“), als auch Jenes, was in vieler 
Zeit mit Mühe in Bewegung geſetzt wird, oder was langſam an⸗ 
faͤngt, — was das ſchwerbewegliche heißt —, als auch Jenes, was 
von Natur aus beſtimmt iſt, bewegt zu werden, und bewegt wer⸗ 
den kann, gerade aber da eben, wann und wo und wie es von 
Natur aus dazu beſtimmt wäaͤre, nicht bewegt wird; und von die— 
ſem allein unter dem Unbeweglichen ſage ich, daß es ruhe; denn 
entgegengeſetzt der Bewegung iſt die Ruhe der Art daß ſie wohl 
εἶπ Entbloͤßtſein des zur Aufnahme δες Bewegung faͤhigen ſein 
dürfte. — Was alſo nun die Bewegung ſei und was die Ruhe, 
und wie vielerlei Veraͤnderungen und welcherlei Bewegungen es 
gebe, iſt aus dem Geſagten augenfaͤllig. 


3. Nach dieſem aber wollen wir angeben, was das Zugleich 
und das Geſondert {εἰ und was das Beruͤhren und was das Da⸗ 
zwiſchenliegende ἀπὸ was das Nächſtfolgende und was das Sichan⸗ 
reihende und das Continuirliche, und welcherlei Dingen ein jedes 
von dieſen ſeiner Natur nach zukoͤmmt!“). „Zugleich“ nun, ſagt 
man, {εἰ oͤrtlich dasjenige, was in Einem Orte, im engſten Sinne 
des Wortes Ort, iſt; „Geſondert“ aber, was ſo in einem verſchie—⸗ 
denen Orte iſt; „Beruͤhren“ aber ſagt man von demjenigen, deſſen 
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ὃ πέφυχε πρῶτον ἀφιχνεῖσθϑαι τὸ μεταβάλλον, ἢ εἰς ὃ ἔσχα-- 
τον μεταβάλλει χατὰ φύσιν συνεχῶς μεταβάλλον. ἐν ἐλαχέ- 
στοις δ᾽ ἐστὶ τὸ μεταξὺ τρισίν" ἔσχατον μὲν γάρ ἔστι τῆς 
μεταβολῆς τὸ ἐναντίον, συνεχῶς δὲ κινεῖται τὸ μηϑὲν ἢ τὸ 
ὀλίγιστον διαλεῖπον τοῦ πράγματος, μὴ τοῦ χρόνου (οὐδὲν 
γὰρ χωλύει διαλείποντα, καὶ εὐθὺς δὲ μετὰ τὴν ὑπάτην 
φϑέγξασϑαι τὴν νεάτην) ἀλλὰ τοῦ πράγματος, ἐν ᾧ κινεῖ- 
ται. τοῦτο δὲ ἔν τε ταῖς κατὰ τόπον καὶ ἐν ταῖς ἄλλαις 
μεταβολαῖς φανερόν. ἐπεὶ δὲ") πᾶσα μεταβολὴ ἐν τοῖς ἀν- 
τιχειμέγοις, τὰ δ᾽ ἀντιχείμενα τά τε ἐναντία καὶ τὰ κατὰ 
ἀντίφασιν, ἀντιφάσεως δ᾽ οὐδὲν ἀνὰ μέσον, φανερὸν ὅτι 
ἐν τοῖς ἐναντίοις ἔσται τὸ μεταξύ. ἐναντίον δὲ χατὰ τόπον 
τὸ κατ᾿ εὐθεῖαν ἀπέχον πλεῖστον" ἡ γὰρ ἐλαχίστη πεπέραν- 
ται, μέτρον δὲ τὸ πεπερασμένον. ἐφεξῆς δὲ οὗ μετὰ τὴν 
ἀρχὴν μόνον ὄντος ἢ ϑέσει ἢ φύσει ἢ ἄλλῳ τινὶ οὕτως 
ἀφορισϑέντος ἱ μηδὲν μεταξύ ἔστε τῶν ἐν ταὐτῷ γένει χαὶ 
οὗ ἐφεξῆς ἐστίν. λέγω δ᾽ οἷον γραμμὴ γραμμῆς ἢ γραμμαί, 
ἢ μονάδος μονὰς ἢ μονάδες, ἢ οἰχίας οἰχία. ἄλλο δ᾽ οὐδὲν 
χωλύει μεταξὺ εἶναι" τὸ γὰρ ἐφεξῆς τινὶ ἐφεξῆς καὶ ὕστε- 
ρόν τι" οὐ γὰρ τὸ ἕν ἐφεξῆς τοῖν δυοῖν, οὐδ᾽ ἡ νουμηνία 
τῆς δευτέρας ἐφεξῆς, ἀλλὰ ταῦτ᾽ ἐχείνων. ἐχόμενον δ᾽ ὃ 
ἂν ἐφεξῆς ὃν ἅπτηται. τὸ δὲ συνεχὲς ἔστι μὲν ὅπερ ἐχό- 
μενόν τι, λέγω δ᾽ εἶναι συνεχές, ὅταν ταὐτὸ γένηται καὶ ἕν 
τὸ ἑχατέρου πέρας οἷς ἅπτονται, καὶ ὥσπερ σημαίνει τοῦὔ- 
γομα, συνέχηται. τοῦτο δ᾽ οὐχ οἷόν τε δυοῖν ὄντοιν εἶναι 


Ἢ Diese Worte von ἐπεὶ δέ bis ἔσται τὸ μεταξύ stehen 
in allen Handschrr. und Ausgg. an völlig unpassender Stelle wei- 
ter unten nach den Worten ἐχόμενον δὲ ὃ ἂν ἐφεξῆς ὃν ἅπτη- 
ται. Hier aber ergünzen sie vortrefflieh die fühlbarste Lücke des 
Sinnes; Themistius (Fol. 50 Β) seheint diese riehtige Ordnung der 
8utze vor sieh gehabt zu haben. 
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aͤußerſte Enden zugleich ſind; „Dazwiſchenliegend“ aber iſt das— 
jenige, in welches als erſtes zu gelangen das ſich Verändernde von 
Natur aus beſtimmt iſt, oder in welches als letztes es ſich veraͤn— 
dert, wenn es naturgemaͤß continuirlich ſich veraͤndert (wenigſtens 
aber drei Dinge muͤſſen εὖ ſein, damit ein Dazwiſchenliegendes da—⸗ 
bei ſei); εἶπ Letztes naͤmlich iſt bei der Veraͤnderung der Gegenſatz, 
continuirlich aber bewegt ſich dasjenige, was gar nicht oder nur 
ſehr wenig εἰπε Luͤcke in der Sache läßt, nicht εἶπε Luͤcke in der 
Zeit (deunn da hindert Nichts eine Lücke, und daß ſogleich auch 
πα δεν tiefſten Saite die höchſte ertöne 17)), ſondern eben in der 
Sache, in welcher die Bewegung vor ſich geht; dieß aber iſt ſowohl 
in den örtlichen als auch in den ubrigen Veränderungen augen— 
fäͤllig. Da aber jede Veränderung in dem ſich Gegenüberliegenden 
ſtattfindet, das Gegenüberliegende aber ſowohl die Gegenſätze als 
auch das im Verhaͤltniſſe von Affirmation und Negation Stehende 
iſt, bei dem Verhaͤltniſſe von Afſirmation und Negation aber es 
kein Mittelding gibt, ſo iſt augenfällig, daß das Dazwiſchenliegende 
in den Gegenſätzen ſein wird; Gegenſatz aber dem Orte nach iſt 
das in gerader Linie am weiteſten Abſtehende, denn die kürzeſte 
Linie iſt beſtimmt begraͤnzt, Maß aber iſt das beſtimmt Begraͤnzte. 
Dasjenige aber, was nach dem Anfange entweder bloß ſchlechthin 
iſt oder durch Lage oder Wachsthum oder ſonſt Etwas in ſolcher 
Weiſe beſtimmt geordnet iſt, iſt dann „nächſtfolgend“, wann Nichts 
von der nämlichen Gattung zwiſchen ihm und jenem iſt, deſſen 
nächſtfolgendes εὖ iſt; ich meine aber wie z. B. daß αὐ εἶπε Linie 
wieder εἰπε Linie oder Linien nächſtfolgend ſind, oder auf εἶπε 
Einheit wieder eine Einheit oder Einheiten, oder auf ein Haus 
wieder ein Haus; Nichts aber ſteht dem im Wege, daß irgend 
etwas Anderes dazwiſchen liege!?e), denn das Naächſtfolgende iſt ja 
ein um einen gewiſſen Abſtand Nächſtfolgendes und irgend ein Spä⸗— 
teres, denn das Eins iſt nicht nächſtfolgend auf das Zwei, und 
nicht der erſte Monatstag auf den zweiten, ſondern umgekehrt dieſe 
auf jene. „Sichanreihend“ aber iſt dasjenige, was ein Naͤchſtfol— 
gendes iſt und dabei das Vorhergehende berüͤhrt. Das „Continuir⸗ 
liche“ aber iſt allerdings an ſich ein Sichanreihendes, ich ſage aber, 
εὖ [εἰ dann etwas continuirlich, wann die Graͤnze eines jeden von 
zwei Dingen, mit welcher dieſelben ſich berühren, Eine und die 
naͤmliche wird, ἀπὸ τοῖς auch das Wort εὖ bezeichnet, zuſammenge—⸗ 
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τοῖν ἐσχάτοιν. τούτου δὲ διωρισμένου φανερὸν ὅτι ἐν τού- 
τοις ἐστὶ τὸ συνεχές, ἐξ ὧν ἕν τι πέφυχε γίνεσϑαι κατὰ τὴν 
σύναψιν. χαὶ ὥς ποτε γίνεται τὸ συνέχον ἕν, οὕτω καὶ τὸ 
ὅλον ἔσται ἕν, οἷον ἢ γύμφῳ ἢ κόλλῃ ἢ ἁφῇ ἢ προσφύσει. 
φανερὸν δὲ χαὶ ὅτι πρῶτον τὸ ἐφεξῆς ἐστίν" τὸ μὲν γὰρ 
ἁπτόμενον ἐφεξῆς ἀνάγχη εἶναι, τὸ δ᾽ ἐφεξῆς οὐ πᾶν ἅπτε- 
σϑαι" διὸ καὶ ἐν προτέροις τῷ λόγῳ τὸ ἐφεξῆς ἑστέν, οἷον 
ἐν ἀριϑμοῖς, ἁφὴ δ᾽ οὐκ ἔστιν. καὶ εἰ μὲν συνεχές, ἀνάγκη 
ἅπτεσϑαι, εἰ δ᾽ ἅπτεται, οὔπω συνεχές" οὐ γὰρ ἀνάγκη ἕν 
εἶναι αὐτῶν τὰ ἄχρα, εἰ ἅμα εἶεν" ἀλλ᾽ εἰ ἕν, ἀνάγχη καὶ 
ἅμα. ὥστε ἡ σύμφυσις ὑστάτη χατὰ τὴν γένεσιν" ἀνάγχη 
γὰρ ἅψασϑαι, εἰ συμφύσεται τὰ ἄχρα" τὰ δὲ ἁπτόμενα οὐ 
πάντα συμπέφυχεν" ἐν οἷς ϑὲ μή ἔστιν ἁφή, δῆλον ὅτι οὐχ 
ἔστιν οὐδὲ σύμφυσις ἐν τούτοις. ὥστ᾽ εἰ ἔστι στιγμὴ καὶ 
μονὰς οἵας λέγουσι χεχωρισμένας, οὐχ οἷόν τε εἶναι μονάδα 
χαὶ στιγμὴν τὸ αὐτό" ταῖς μὲν γὰρ ὑπάρχει τὸ ἅπτεσϑαι, 
ταῖς δὲ μονάσι τὸ ἐφεξῆς. χαὶ τῶν μὲν ἐνδέχεται εἶναί τι 
μεταξύ (πᾶσα γὰρ νραμμὴ μεταξὺ στιγμῶν), τῶν δ᾽ οὐχ 
ἀνάγχη" οὐδὲν γὰρ μεταξὺ δυάδος καὶ μογάδος. τέ μὲν 
οὖν ἐστὶ τὸ ἅμα χαὶ χωρίς, καὶ τέ τὸ ἅπτεσϑαι, καὶ τί τὸ 
μεταξὺ ἵ χαὶ τὸ ἐφεξῆς, καὶ τέ τὸ ἐχόμενον καὶ συγεχές, 
χαὶ τοῖς ποίοις ἕχαστον τούτων ὑπάρχει, εἴρηται. 

4. Μία δὲ κίνησις λέγεται πολλαχῶς" τὸ γὰρ ἕν πολ- 
λαχῶς λέγομεν. γένει μὲν οὖν μία χατὰ τὰ σχήματα τῆς 
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halten wird; dieß aber iſt nicht moöglich, ſo lange die äußerſten 
Enden derſelben zwei ſind. Nachdem aber dieß feſtgeſtellt iſt, iſt 
augenfällig, daß das Continuirliche ἐπ jenen Dingen iſt, aus wel—⸗ 
chen in der Verknüpfung ein Eines von Natur aus werden kann; 
und wie dann je das ſie continuirlich zuſammenhaltende Eines 
wird, ſo wird auch das Ganze Eines ſein, wie z. B. vermittelſt 
eines Nagels oder eines Leimes oder einer Beruͤhrung oder eines 
Anwachſens. Augenfällig aber iſt αὐ, daß dabei das urſprung— 
lichſte das Naͤchſtfolgend-Sein iſt; denn das Berührende muß noth— 
wendig ein Nächſtfolgendes ſein, nicht alles Nächſtfolgende aber 
muß nothwendig ein Beruͤhrendes ſein; (darum iſt auch in Din— 
gen, welche dem Begriffe nach urſpruͤnglicher ſind, wie z. B. in den 
Zahlen, wohl das Nächſtfolgend-Sein, nicht aber Berührung““)); 
und iſt Etwas ein continuirliches, ſo muß es nothwendig εἰμ δὲς 
rührendes ſein; hingegen wenn εὖ ein Beruͤhrendes iſt, iſt es dar⸗ 
um noch nicht continuirlich, denn nicht nothwendig muͤſſen die ἄπ: 
ßerſten Enden, wenn fie örtlich zugleich ſind, darum auch ſchon ein 
Eines ſein; hingegen wenn ſie ein Eines ſind, muͤſſen ſie nothwen⸗ 
dig auch zugleich ſein. Demnach iſt das Zuſammenwachſen der 
Entſtehung nach das letzte, denn die äußerſten Enden müſſen vor⸗ 
erſt ſich berühren, wenn fie zuſammenwachſen ſollen, nicht aber 
alles ſich Beruͤhrende iſt zuſammengewachſen; bei welchen Dingen 
aber auch nicht εἰπε Beruͤhrung iſt, bei dieſen iſt klärlich auch kein 
Zuſammenwachſen. Folglich, wenn auch Punkt und Eins in der 
Weiſe, wie man ſagt, diseret abgetrennte Dinge ſind, iſt es doch 
nicht moͤglich, daß Punkt und Eins das namliche ſei; denn den 
Punkten kömmt das Sichberühren zu, den Einſen aber nur das 
Nächſtfolgend-Sein, und bei den erſteren muß εὖ ein Dazwiſchen⸗ 
liegendes geben können, denn jede Linie iſt zwiſchen Punkten, bei 
den letzteren aber iſt dieß nicht nothwendig, denn zwiſchen der Zwei 
und der Eins iſt Nichts. — Was alſo nun das Zugleich und das 
Geſondert ſei, ἀπὸ was das Berühren und was das Dazwiſchen⸗ 
liegende und das Nächſtfolgende, und was das Sichanreihende und 
das Continuirliche, und welcherlei Dingen ein jedes von dieſen zu— 
komme, iſt hiemit angegeben. 

4. Die Bewegung aber wird in vielen Bedeutungen Eine 
genannt, denn das Eins ſagen wir in vielen Bedeutungen ?0). — 
Der Gattung nach nun Eine iſt ſie nach den Formen ihrer Benen—⸗ 

Ariſtoteles 22 
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χατηγορίας ἐστίν" φορὰ μὲν γὰρ πάσῃ φορᾷ τῷ γένει μέα, 
ἀλλοίωσις δὲ φορᾶς ἑτέρα. τῷ γένει. εἴδει δὲ μία, ὅταν τῷ 
γένει μέα οὖσα καὶ ἐν ἀτόμῳ εἴδει ἡ. οἷον χρώματος μέν 
εἰσι διαφοραέ" τοιγαροῦν ἄλλη τῷ εἴδει μέλανσις καὶ λεύ-- 
χανσις᾽ πᾶσα οὖν λεύχανσις πάσῃ λευχάνσει ἡ αὐτὴ κατ 
εἶδος ἔσται χαὶ πᾶσα μέλανσις μελάνσει. λευχότητος δ᾽ 
οὐχέτι" διὸ τῷ εἴδει μέα λεύχανσις λευκάνσει πάσῃ. εἰ δ᾽ 
ἔστιν ἄτϑ᾽ ἃ καὶ γένη ἅμα χαὶ εἴδη ἐστίν, δῆλον ὡς εἴϑει 
μία ἔσται, ἁπλῶς δὲ μία εἴδει οὔ, οἷον ἡ μάϑησις, εἰ ἡ 
ἐπιστήμη εἶδος μὲν ὑπολήψεως, γένος δὲ ᾿τῶν ἐπιστημῶν. 
ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις εἰ εἴδει μία κίνησις, ὅταν ἐχ τοῦ αὐ- 
τοῦ τὸ αὐτὸ εἰς τὸ αὐτὸ μεταβάλλῃ, οἷον ἡ μέα στιγμὴ ἐκ 
τοῦδε τοῦ τόπου εἰς τόνδε τὸν τόπον πάλιν καὶ πάλιν. εἰ 
δὲ τοῦτ᾽, ἔσται ἡ χυχλοφορία τῇ εὐθυφορίᾳ ἡ αὐτὴ χαὶ ἡ 
χύλισις τῇ βαδίσει. ἢ διώρισται τὸ ἐν ᾧ ἂν ἕτερον ἢ τῷ 
εἴδει, ὅτι ἑτέρα χίνησις, τὸ δὲ περιφερὲς τοῦ εὐθέος ἕτερον 
τῷ εἴδει. γένει μὲν οὖν καὶ εἴδει κίνησις μέα οὕτως, ἁπλῶς 
δὲ μέα κίνησις ἡ τῇ οὐσίᾳ μία καὶ τῷ ἀριϑμῷ" τίς δ᾽ ἡ 
τοιαύτη, δῆλον διελομέγνοις. τρία γάρ ἐστι τὸν ἀριϑμὸν 
περὶ ἃ λέγομεν τὴν κίνησιν, ὃ καὶ ἐν ᾧ καὶ ὅτε. λέγω δ᾽ 
ὅ, ὅτι ἀνάγχη εἶναί τι τὸ χινούμενον, οἷον ἄνγϑρωπον ἢ 
χρυσόν, καὶ ἔν τινι τοῦτο κινεῖσθαι, οἷον ἐν τόπῳ ἢ ἐν 
πάϑει, καὶ ποτέ" ἐν χρόνῳ γὰρ πᾶν χινεῖται. τούτων δὲ τὸ 
μὲν εἶναι τῷ γένει ἢ τῷ εἴδει μίαν ἐστὶν ἐν τῷ πράγματι 
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nung, naͤmlich z. B. Raumbewegung iſt mit jeder Raumbewegung 
der Gattung nach Eine, qualitative Aenderung aber iſt von Raum⸗ 
bewegung der Gattung nach verſchieden. — Der Art nach aber 
Eine iſt ſie, wann ſie, waͤhrend ſie der Gattung nach Eine iſt, auch 
zu einer nicht mehr weiter theilbaren Art gehört, wie z. B. von der 
Farbe gibt εὖ Artunterſchiede, und demnach iſt der Art nach ver—⸗ 
ſchie den das Schwarzwerden und das Weißwerden; jedes Weißwerden 
alſo iſt mit jedem Weißwerden der Art nach das Nämliche, und 
jedes Schwarzwerden mit jedem Schwarzwerden; von der Weiße 
aber gibt es keinen Artunterſchied mehr, darum iſt der Art nach 
Eines das Weißwerden mit jedem Weißwerden. Inwieferne aber 
es Einiges gibt, was zugleich ſowohl Gattung als auch Art iſt, 
ſo iſt klar, daß dann die Bewegung wohl der Art nach Eine, aber 
nicht ſchlechthin der Art nach Eine iſt, wie z. B. das Erlernen, in⸗ 
wieferne Wiſſenſchaft εἶπε Unterart von Annahme, aber auch Gat—⸗ 
tungsbegriff der einzelnen Wiſſenſchaſten iſt. Man koͤnnte aber εἶπε 
Schwierigkeit erheben, ob eine Bewegung dann der Art nach Eine 
ſei, wann das Nämliche aus dem Nämlichen in das Nämliche ſich 
verändert, wie z. B. wann Ein Punkt aus dieſem beſtimmten Orte 
ἐπ dieſen beſtimmten Ort immer wieder und wieder bewegt wird. 
Waͤre aber dieſes Eine Bewegung, ſo wuͤrde die Kreisbewegung die 
naͤmliche wie die geradlinige, und das Rollen das naͤmliche wie das 
Fortſchreiten ſein?); — oder iſt δα nicht vielmehr feſtgeſtellt, daß, 
wann dasjenige, in welchem die Bewegung vor ſich geht, ein der 
Art nach Verſchiedenes iſt, auch die Bewegung eine verſchiedene iſt? 
das Kreislinige aber iſt von dem Geradlinigen der Art nach ver⸗ 
ſchieden. — Der Gattung und Art nach nun iſt die Bewegung in 
dieſem Sinne Eine; ſchlechthin Eine aber iſt jene Bewegung, welche 
dem Weſen nach und der Zahl nach Eine iſt; welche aber die der⸗ 
artige ſei, iſt durch naͤhere Zerlegung klar. Naͤmlich drei Dinge 
find es der Zahl nach, in Bezug auf welche wir von Bewegung 
ſprechen: Dasjenige, welches, und Dasjenige, in welchem, und das 
Wann; ἰῷ meine aber ein Dasjeniges, welches, weil nothwendig 
ein Etwas es ſein muß, welches bewegt wird, wie z. B. ein Menſch 
oder Gold, und ferner nothwendig in einem Etwas dieſes bewegt 
werden muß, wie z. B. in einem Orte oder in einem Zuſtande, und 
ferner irgend einmal, denn in einer Zeit wird Jedes bewegt. Unter 
dieſen dreien aber iſt das Ding, in welchem die Bewegung vor ſich 
42" 
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ἐν ᾧ κινεῖται, τὸ δ᾽ ἐχόμενον ἦν ἐν τῷ χρόνῳ, τὸ δ᾽ ἁπλῶς 
μίαν ἐν ἅπασι τούτοις" χαὶ ἐν ᾧ γὰρ ἕν δεῖ εἶναι χαὶ ἄτο- 
μον, οἷον τὸ εἶδος, καὶ τὸ ὅτε, οἷον τὸν χρόνον ἕνα καὶ 
μὴ διαλείπειν, καὶ τὸ κινούμενον ἕν εἶναι μὴ χατὰ συμβε- 
βηχκός, ὥσπερ τὸ λευχὸν μελαίνεσϑαι καὶ Κορέσχον βαϑέζειν" 
ἕν δὲ Κορίσχος καὶ λευχόν, ἀλλὰ χατὰ συμβεβηχός. ἵ μηδὲ 
χοιγόν" εἴη γὰρ ἂν ἅμα δύο ἀνθρώπους ὑγιάζεσϑαι τὴν αὐ- 
τὴν ὑγίανσιν, οἷον ὀφθαλμίας" ἀλλ᾽ οὐ μέα αὕτη, ἀλλ᾽ εἴϑει 
μία. τὸ δὲ Σωχράτη τὴν αὐτὴν μὲν ἀλλοίωσιν ἀλλοιοῦσϑαι 
τῷ εἴδει, ἐν ἄλλῳ δὲ χρόνῳ καὶ πάλεν ἐν ἄλλῳ, εἰ μὲν ἐν- 
δέχεται τὸ φϑαρὲν πάλιν ἕν γίνεσϑαι τῷ ἀριϑμῷ, εἴη ἂν 
χαὶ αὕτη μία, εἰ δὲ μή, ἡ αὐτὴ μέν, μέα δ᾽ οὔ. ἔχει δ᾽ 
ἀπορίαν ταύτῃ παραπλησίαν καὶ πότερον μέα ἡ ὑγέεια καὶ 
ὅλως αἱ ἕξεις χαὶ τὰ πάϑη τῇ οὐσίᾳ εἰσὶν ἐν τοῖς σώμασιν" 
κιγούμενα γὰρ φαίνεται τὰ ἔχοντα καὶ ῥέοντα. εἰ δὴ ἡ 
αὐτὴ χαὶ μία ἡ ἕωθεν χαὶ νῦν ὑγίεια, δεὰ τέ οὐκ ἂν καὶ 
ὅταν διαλιπὼν λάβη πάλιν τὴν ὑγίειαν, καὶ αὕτη κἀχεέγη 
μέα τῷ ἀριϑμῷ ἂν εἴη; ὁ γὰρ αὐτὸς λόγος" πλὴν τοσοῦτον 
διαφέρει, εἴ τε"), εἰ μὲν δύο, δι’ ) αὐτὸ τοῦτο ὡς τῷ ἀριε- 
ϑμῷ “) χαὶ τὰς ἕξεις ἀνάγχη" μία γὰρ ἀριϑμῷ ἐνέργεια 
ἑνὸς ἀριϑμῷ. εἰ δ᾽ ἡ ἕξις μία, ἴσως οὐκ ἄν τῳ δόξειέ πω 
90 μέα καὶ ἡ ἐνέργεια εἶναι. ὅταν γὰρ παύσηται βαδίζων, οὐχ- 
έτι ἐστὶν ἣ βάδισις, πάλιν δὲ βαδίζοντος ἔσται. εἰ δ᾽ οὖν 


* 


5) Statt εἴ τε haben alle Handse hrr. und Ausgg. ὅτι. 
*) 80 die ꝝwei hesten Handschrr.; mit den ührigen Bekker τό. 
So die namlichen 2wei Handschrr.; mit den übrigen Bekker 
ἀριϑμῷ μέα. 
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geht, dasjenige, worin die Gattungs⸗ und Art-Cinheit der Bewe⸗ 
gung beruht, die Zeit hingegen dasjenige, in welchem uns oben 
ΠΝ, 14] die Einheit des Sichanreihens beruhte; aber nun das 
ſchlechthin Eins-ſein der Bewegung beruht in allen dieſen dreien; 
naͤmlich ſowohl dasjenige, in welchem die Bewegung vor ſich geht, 
muß Eines und nicht mehr weiter theilbar ſein, wie z. B. die Art, 
als auch das Wann, wie z. B. die Zeit muß Eine ſein und keine 
Lüuͤcke laſſen, als auch endlich das Bewegtwerdende muß Eines ſein, 
und zwar nicht bloß je nach Vorkommniß (wie etwa das, daß ein 
Weißes dunkel wird, und daß Koriskos geht, dabei aber Koriskos 
und das Weiße Eines iſt; ſondern ſolches iſt bloß je nach Vor⸗ 
kommniß), und auch nicht als ein bloß gemeinſchaftliches (denn es 
koͤnnte der Fall ſein, daß zwei Menſchen in der naͤmlichen Geneſung 
geneſen, z. B. von einer Augenentzündung; aber dies iſt nicht eine 
Eine Bewegung, ſondern nur εἶπε δες Art nach Eine); aber daß 
z. B. Sokrates in einer wohl der Art nach gleichen qualitativen 
Aenderung ſich aͤndert, aber in anderer und wiederum anderer Zeit, 
dies waͤre ebenfalls Eine Bewegung, woferne es moͤglich iſt, daß 
das bei der erſten Untergegangene wiederum ein der Zahl nach Ei⸗ 
nes mit dem vorigen wird; woferne aber dies nicht der Fall iſt, 
iſt die Bewegung wohl die naͤmliche, aber nicht Eine??). Es liegt 
aber eine dieſem ähnliche Schwierigkeit auch darin, ob die Geſund⸗ 
heit und überhaupt das Sichverhalten und die Zuſtaͤnde in den 
Körpern dem Weſen nach ein Eines ſeien, denn εὖ zeigt ſich, daß 
dasjenige, was dieſelben hat, in Bewegung und in einer Stroͤmung 
iſt; und wenn alſo die Geſundheit von heute [τὰ und die ἐπὶ 
jetzigen Augenblicke die naͤmliche und Eine iſt, warum ſollte nicht 
auch, wann Jemand nach einer Zwiſchenzeit die Geſundheit abermals 
erlangt, ſowohl die jetzige als auch die vorige der Zahl nach Eine 
ſein? denn es iſt das naͤmliche Verhaͤltniß. Nur inſoweit macht 
εὖ einen Unterſchied, ob naͤmlich einerſeits, wenn jene als zwei 
gelten, eben deswegen nothwendig auch das Sichverhalten der Zahl 
nach dies ſein müſſe; denn ein actuelles Auftreten wohl, welches 
der Zahl nach Eines iſt, kann nur von einem Dinge ſein, welches 
ebenfalls der Zahl nach Eines iſt, hingegen umgekehrt, wenn das 
Sichverhalten Eines iſt, ſo würde darum noch immer nicht auch 
das actuelle Auftreten deſſelben Jemanden ein Eines ſcheinen koͤnnen, 
denn z. B. wenn man zu gehen aufhoͤrt, iſt das Gehen nicht mehr 
— 
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μία καὶ ἡ αὐτή, ἐνδέχοιτ᾽ ἂν τὸ αὐτὸ χαὶ ἕν χαὶ φϑείρεσϑαι 
χαὶ εἶναι πολλάκις. αὗται μέν εἶσιν αἱ ἀπορίαι ἔξω τῆς νῦν 
σχέψεως᾽ ἐπεὶ δὲ συνεχὴς πᾶσα κίνησις, τήν τε ἁπλῶς μίαν 
ἀνάγκη καὶ συνεχῆ εἶναι, εἴπερ πᾶσα διαιρετή, καὶ εἰ συνε- 
χής, μία. οὐ γὰρ πᾶσα γένοιτ᾽ ἂν συνεχὴς πάσῃ, ὥσπερ 
οὐδ᾽ ἄλλο οὐδὲν τῷ τυχόντι τὸ τυχόν, ἀλλ᾽ ὅσων ἕν τὰ 
ἔσχατα. ἔσχατα δὲ τῶν μὲν οὐκ ἔστι, τῶν δ᾽ ἐστὶν ἄλλα 
τῷ εἴδει χαὶ ὁμώνυμα" πῶς γὰρ ἂν ἅψαιτο ἢ ἕν γένοιτο 
τὸ ἔσχατον γραμμῆς χαὶ βαδίσεως; ἐχόμεναι μὲν οὖν εἶεν 
ἂν χαὶ αἱ μὴ αὐταὶ τῷ εἴδει μηδὲ τῷ γένει" δραμὼν γὰρ 
ἄν τις πυρέξειεν εὐθύς, καὶ οἷον ἡ λαμπὰς ἐκ διαδοχῆς φο- 
ρὰ ἐχομένη, συνεχὴς δ᾽ οὔ. κεῖται γὰρ τὸ συνεχές, ὧν τὰ 
ἔσχατα ἕν. ὥστ᾽ ἐχόμενα καὶ ἐφεξῆς εἰσὶ τῷ τὸν χρόνον 
εἶναι συνεχῆ, συνεχὲς δὲ τῷ τὰς κινήσεις" τοῦτο δ᾽, ἱ ὅταν 
ἕν τὸ ἔσχατον γίνηται ἀμφοῖν. ϑιὸ ἀνάγχη τὴν αὐτὴν εἶναι 
τῷ εἴδει καὶ ἑνὸς χαὶ ἐν ἑνὶ χρόνῳ τὴν ἁπλῶς συνεχῆ κίνη- 
σιν χαὶ μέαν, τῷ χρόνῳ μέν, ὅπως μὴ ἀκινησία μεταξὺ ἢ" 
ἐν τῷ διαλείποντι γὰρ ἠρεμεῖν ἀνάγχη. πολλαὶ οὖν χαὶ οὐ 
μίᾳ ἡ κίνησις, ὧν ἐστὶν ἠρεμία μεταξύ. ὥστε εἴ τις κίνησις 
στάσει διαλαμβάνεται, οὐ μέα οὐδὲ συνεχής" διαλαμβάνεται 
δέ, εἰ μεταξὺ χρόνος. τῆς δὲ τῷ εἴδει μὴ μιᾶς οὔ, καὶ εἰ 
μὴ διαλείπεται ὃ χρόνος" ὃ μὲν γὰρ χρόνος εἷς, τῷ εἴδει 
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aetuell, es wird es aber ſogleich wieder ſein, ſobald man abermals 
geht; — wenn aber andrerſeits demnach jene als Eine und die näm⸗ 
liche Geſundheit gelten, ſo muͤßte es moöglich ſein, daß Ein und das 
naͤmliche Ding oftmals ſowohl vergeht als auch wieder exiſtirt 33). 
Dieſe Schwierigkeiten nun ſtehen eigentlich außerhalb der uns jetzt 
beſchäftigenden Erwägung lerſt d. gener. δὲ eorr. J, 3]. Da aber 
jede Bewegung continuirlich iſt, ſo muß ſowohl die Bewegung, 
welche ſchlechthin Eine iſt, auch continuirlich ſein, woſerne πάπι 
jede theilbar iſt, als auch iſt ſie, wenn ſie continuirlich iſt, Eine; 
denn nicht jede Bewegung kann mit jeder anderen econtinuirlich 
werden, ſowie auch kein anderes nächſtes beſte Ding mit dem näch— 
ſten Beſten, ſondern nur jene, deren äußerſte Enden Eins ſind; 
äußerſte Enden aber gibt es von Einigem gar nicht, von Anderem 
ſind ſie der Art nach verſchieden und haben bloße Gleichheit der 
Namensbezeichnung?“), denn wie ſollte z. B. das äußerſte Ende εἰ 
ner Linie und eines Spazierganges ſich berühren oder Eins werden? 
Sich anreihend können nun wohl auch die Bewegungen ſein, welche 
der Art nach und der Gattung nach nicht die nämlichen ſind, denn 
es kann Jemand ſogleich, nachdem er gelaufen iſt, in ein Fieber 
fallen, und z. B. der Fackellauf iſt wohl eine durch ununterbrochene 
Rachfolge ſich anreihende Raumbewegung, aber keine continuirliche?); 
es ſteht uns nämlich feſt, daß continuirlich Jenes ſei, deſſen äußerſte 
Enden Eins find. Ein ſich Anreihendes demnach und Nächſtfolgen⸗ 
des iſt ein Ding dadurch, daß die δ εἰς continuirlich iſt; continuir⸗ 
lich aber iſt etwas dadurch, daß die Bewegungen es ſind; dies 
aber iſt der Fall, wann das aͤußerſte Ende Beider Eins wird. 
Darum muß die ſchlechthin continuirliche und Eine Bewegung noth⸗ 
wendig der Art nach die nämliche ſein und muß die Bewegung 
Eines Dinges ſein und muß in Einer Zeit ſein; nämlich in Be— 
zug auf die Zeit darum, damit nicht ein Unbewegtſein dazwiſchen— 
liege (denn in δεν Lücke, welche gelaſſen würde, muß nothwendig 
Ruhe ſein, alſo πὸ εὖ viele Bewegungen und nicht Eine, wenn 
Ruhe zwiſchen ihnen iſt; ſo daß, wenn εἶπε Bewegung durch (ΘΕ 
ſtand unterbrochen wird, ſie nicht Eine, noch auch continuirlich iſt; 
unterbrochen aber wird ſie, wenn eine Zeit dazwiſchenliegt); dann 
aber bei derjenigen, welche δὲν Art nach nicht Eine waͤre, tritt jenes 
nicht ein, daß die aͤußerſten Enden Eins werden, ſelbſt wenn auch 
die Zeit keine Luͤcke laͤßt; denn die Zeit iſt da wohl Eine, der Art 
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δ᾽ ἡ χίγησις ἄλλη" τὴν μὲν γὰρ μίαν ἀνάγκη χαὶ τῷ εἴδει 
μίαν εἶναι, ταύτην δ᾽ ἁπλῶς μίαν" οὐκ ἀνάγχη. τίς μὲν 
οὖν χίγησις ἁπλῶς μία, εἴρηται" ἔτι δὲ λέγεται μέα χαὶ ἡ 


“τέλειος, ἐάν τε κατὰ γένος ἐάν τε κατ᾽ εἶδος ἢ ἐάν τε χατ᾽ 


οὐσίαν, ὥσπερ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τὸ τέλειον καὶ ὅλον τοῦ 
ἑνός. ἔστι δ᾽ ὅτε κἂν ἀτελὴς ἢ μία λέγεται, ἐὰν ἢ μόνον 
συνεχής. ἔτι δ᾽ ἄλλως παρὰ τὰς εἰρημένας λέγεται μία 
χίνησις ἡ ὁμαλής. ἡ γὰρ ἀνώμαλος ἔστιν ὡς οὐ δοκεῖ μία, 
ἀλλὰ μᾶλλον ἡ ὁμαλής, ὥσπερ ἡ εὐθεῖα. ἡ γὰρ ἀνώμαλος") 
διαιρετή. ἔοιχε δὲ διαφέρειν ὡς τὸ μᾶλλον χαὶ ἧττον. ἔστι 
δ᾽ ἐν ἁπάσῃ κινήσει τὸ ὁμαλῶς ἢ μή" καὶ γὰρ ἂν ἀλλοιοῖτο 
ὁμαλῶς, καὶ φέροιτο ἐφ᾽ ὁμαλοῦ οἷον. κύκλου ἢ εὐθείας, καὶ 
περὶ αὔξην ὡσαύτως ;χαὶ φϑέσιν. ἀνωμαλίας δ᾽ ἐστὶ διαφο- 
ρὰ ὁτὲ μὲν ἐφ᾽ ᾧ κινεῖται" ἀδύνατον γὰρ ὁμαλὴν εἶναι τὴν 
κίνησιν μὴ ἐπὶ ὁμαλῷ μεγέϑει, οἷον ἡ τῆς κεχλασμένης χέ- 
γησις ἢ ἡ τῆς ἕλικος ἢ ἄλλου μεγέϑους, ὧν μὴ ἐφαρμόττει 
τὸ τυχὸν ἐπὶ τὸ τυχὸν μέρος. ὁτὲ δὲ οὔτε ἐν τῷ ποῦ οὔτ᾽ 
ἐν τῷ ποτὲ οὔτε εἰς δ, ἀλλ᾽ ἐν τῷ ὥς. ταχυτῆτι γὰρ χαὶ 
βραϑυτῆτι ἐνίοτε διώρισται: ἧς μὲν γὰρ τὸ αὐτὸ τάχος, 
ὁμαλής, ἧς δὲ μή, ἀνώμαλος. διὸ οὐκ εἴδη κινήσεως οὐδὲ 
διαφοραὶ τάχος καὶ βραδυτής, ὅτι πάσαις ἀχολουϑεὶ ταῖς 
διαφόροις κατ᾽ εἶδος. ὥστ᾽ οὐδὲ βαρύτης χαὶ χουφότης ἡ 
εἰς τὸ αὐτό, οἷον γῆς πρὸς αὑτὴν ἢ πυρὸς πρὸς ἱ αὑτό. 
μέα μὲν οὖν ἡ ἀνώμαλος τῷ συνεχής, ἧττον δέ, ὅπερ τῇ 


) Ist vielleieht 2u lesen ἀνώμαλος ἀγωμάλος Ἷ 
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nach aber iſt die Bewegung εἶπε andere; εὖ muß naämlich die Be— 
wegung, welche uͤberhaupt eine Eine iſt, auch der Art nach Eine 
ſein, nicht aber muß nothwendig dieſe letztere auch eine ſchlechthin 
(δίπε ſein. Welche Bewegung alſo eine ſchlechthin Eine ſei, iſt 
hiemit angegeben. — Ferner aber heißt Eine Bewegung auch jene, 
welche vollendet iſt, mag ſie der Gattung nach oder der Art nach 
oder dem Weſen nach es ſein, ſowie auch bei den uͤbrigen Dingen 
das Vollendete und Ganze Sache des Einheitlichen iſt; zuweilen 
aber heißt ſie auch, wann ſie unvollendet iſt, Eine, ſobald ſie nur 
continuirlich iſt. — Ferner noch in anderem Sinne außer den eben 
angegebenen heißt Eine Bewegung die gleichmaͤßige; denn die un— 
gleichmaͤßige ſcheint in manchem Sinne nicht Eine, ſondern υἱεῖς 
mehr eben die gleichmäßige (wie z. B. die geradlinige; nämlich die 
ungleichmäßige läßt ſich ὑπ Abtheilungen zerlegen?); εὖ ſcheint aber 
dabei ein Unterſchied in dem Sinne eines höheren und geringeren 
Grades vorzuliegen. Es {ἢ aber in jeder Art der Bewegung das 
Gleichmäßige oder Ungleichmäßige; denn ſowohl qualitativ kann 
ſich Etwas gleichmaͤßig äͤndern, als auch räumlich kann es ſich auf 
einem Gleichmaͤßigen, wie z. B. einem Kreiſe oder einer geraden 
Linie bewegen, und auch bei der Zunahme und Abnahme iſt es 
ebenſo. Der Unterſchied der Ungleichmaͤßigkeit aber liegt bald in 
demjenigen, αὐ welchem die Bewegung vor ſich geht, denn unmoög⸗ 
lich iſt es, daß die Bewegung gleichmäßig {εἰ auf εἶπες nicht gleich— 
maͤßigen Groͤße, wie z. B. die Bewegung der gebrochenen Linie 
oder die der Schneckenlinie oder einer anderen Größe, von welcher 
nicht jeder naͤchſte beſte Theil αὐ den naͤchſten beſten paßt; bald 
hingegen liegt er weder in dem Wo noch in dem Wann, noch in 
demjenigen, in welches die Bewegung vor ſich geht, ſondern in dem 
Wie; durch Schnelligkeit und Langſamkeit naͤmlich iſt er bisweilen 
beſtimmt; denn die Bewegung, deren Schnelligkeit die nämliche 
iſt, iſt gleichmaͤßig, deren Schnelligkeit hingegen nicht die naͤmliche, 
ungleichmaͤßig. Darum find Schnelle und Langſamkeit nicht Arten 
oder Artunterſchiede der Bewegung (weil ſie eben im Gefolge aller 
der Art nach verſchiedenen Bewegungen ſind), und folglich auch nicht 
Schwere und Leichtigkeit, welche eine Bewegung in den naͤmlichen 
Ὅτι hin ſind, wie z. B. εἰπε Bewegung der Erde zu ſich ſelbſt hin 
oder εἰπε Bewegung des Feuers zu ſich {εἰ hin. Alſo Eine wohl 
iſt auch die ungleichmaͤßige Bewegung dadurch, daß ſie continuirlich 
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χεχλασμένῃ συμβαίνει φορᾷ τὸ δ᾽ ἧττον μῖξις ἀεὶ τοῦ 
ἐναντίου. εἰ δὲ πᾶσαν τὴν μίαν ἐνδέχεται χαὶ ὁμαλὴν εἶναι 
χαὶ μή, οὐκ ἂν εἴησαν αἱ μὴ κατ εἶδος ἐχόμεναι αὗται μέα 
χαὶ συνεχής" πῶς γὰρ ἂν εἴη ὁμαλὴς ἡ ἐξ ἀλλοιώσεως συγ- 
χειμένη καὶ φορᾶς; δέοι γὰρ ἂν ἐφαρμόττειν. 


5. Ἔτι δὲ διοριστέον ποία κίνησις ἐναντία κινήσει, χαὶ 
περὶ μονῆς δὲ τὸν αὐτὸν τρόπον. διαιρετέον δὲ πρῶτον 
πότερον ἐναντία κίνησις, ἡ ἐκ τοῦ αὐτοῦ τῇ εἰς τὸ αὐτό, 
οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας τῇ εἰς ὑγίειαν, οἷον καὶ γένεσις καὶ φϑορὰ 
δοκεῖ, ἢ ἡ ἐξ ἐναντίων, οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας τῇ ἐκ νόσου, ἢ 
ἡ εἰς ἐναντία, οἷον ἡ εἰς ὑγίειαν τῇ εἷς νόσον, ἢ ἡ ἐξ ἔναν- 
τίου τῇ εἰς ἐναντίον, οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας τῇ εἷς νόσον, ἢ ἡ 
ἐξ ἐναντίου εἰς ἐναντίον τῇ ἐξ ἐναντίου εἰς ἐναντίον, οἷον 
ἡ ἐξ ὑγιείας εἰς νόσον τῇ ἐκ νόσου εἰς ὑγίειαν. ἀνάγκη 
γὰρ ἢ ἕνα τινὰ τούτων εἶναι τῶν τρόπων ἢ πλείους" οὐ 
γὰρ ἔστιν ἄλλως ἀντιϑεῖναι. ἔστι δ᾽ ἡ μὲν ἐξ ἐναντίου τῇ 
εἷς ἐναντίον οὐκ ἐναντία, οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας τῇ εἰς νόσον" ἡ 
αὐτὴ γὰρ χαὶ μία. τὸ μέντοι γ᾽ εἶναι οὐ ταὐτὸ αὐταῖς, 
ὥσπερ οὐ ταὐτὸ τὸ ἐξ ὑγιείας μεταβάλλειν καὶ τὸ εἰς νό- 
σον. οὐδ᾽ ἡ ἐξ ἐναντίου τῇ ἐξ ἐναντίου: ἅμα μὲν γὰρ 
συμβαίνει ἐξ ἐναντίου καὶ εἰς ἐναντίον ἢ μεταξύ. ἀλλὰ 
περὶ τούτου μὲν ὕστερον ἐροῦμεν. ἀλλὰ μᾶλλον τὸ εἰς 
ἐναντίον μεταβάλλειν δόξειεν ἂν εἶναι αἴτιον τῆς ἐναντιώ- 
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iſt, aber eben in geringerem Grade, was z. B. [τ die gebrochene 
Raumbewegung ſich ergibt; der geringere Grad aber iſt immer eine 
Beimiſchung des Gegenſatzes. Wenn aber auch jede Bewegung, 
welche Eine iſt, ſowohl gleichmaͤßig als auch ungleichmaͤßig ſein 
kann, ſo dürften doch wohl diejenigen, welche nicht innerhalb ihrer 
Art fich aneinander anreihen, nicht εἰπε Eine und Continuirliche 
ſein; denn wie ſollte die aus qualitativer Aenderung und Raum— 
bewegung zuſammengeſetzte eine gleichmaͤßige ſein? denn dazu 
müßten ſie ja aufeinander paſſen. 


5. Ferner aber iſt feſtzuſtellen, welche Bewegung εἶπεν Bewe— 
gung entgegengeſetzt ſei, πὸ dann auch in Betreff des Ruhigblei— 
bens in gleicher Weiſe. Zuerſt aber iſt zu zerlegen, ob entgegenge⸗ 
ſetzte Bewegungen ſeien die aus dem Naͤmlichen und die ἐπ das 
Nämliche, wie z. B. die aus der Geſundheit und die in die Geſund⸗ 
heit, welcher Art auch das Entſtehen und Vergehen zu ſein ſcheint, 
— oder ob die beiden aus den Gegenſätzen, wie z. B. die aus der 
Geſundheit und die aus der Krankheit, — oder ob die beiden in 
die Gegenſaätze, wie z. B. die in die Geſundheit ἀπὸ οἷς in die 
Krankheit, — oder ob die aus dem Gegenſatze und die in den 
Gegenſatz, wie z. B. die aus der Geſundheit und die in die Krank— 
heit, — oder ob die aus dem einen Gegenſatze in den andern und 
die aus dem andern in den einen Gegenſatz, wie z. B. die aus der 
Geſundheit in die Krankheit und die aus der Krankheit in die 
Geſundheit; nothwendig nämlich muß es entweder Eine oder meh— 
rere von dieſen Wendungen ſein, denn in anderer Weiſe kann 
man nicht gegenüberſtellen. Es fſind aber die aus dem Gegenſatze 
und die in den Gegenſatz keine entgegengeſetzten Bewegungen, wie 
z. B. die aus der Geſundheit und die in die Krankheit, denn Eine 
ἀπὸ die nämliche iſt dieſes; ihr weſentliches Sein jedoch iſt allerdings 
nicht das nämliche, ſowie auch das aus δεν Geſundheit Sichver— 
aäͤndern nicht das nämliche iſt wie das in Krankheit Sichverändern. 
.Aber auch die aus dem einen Gegenſatze und die απ dem andern 
Gegenſatze ſind es nicht, denn zugleich aus einem Gegenſatze und 
in einen Gegenſatz oder ein Dazwiſchenliegendes geht die Bewegung 
von Statten; aber hierüber werden wir ſpaäter ſprechen JIVI, 5). 
Hingegen weit mehr möchte das in den Gegenſatz ſich Veraͤndernde, 
als das aus dem Gegenſatze, Urſache des Gegenſatz-Paares zu ſein 
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σεως ἢ τὸ ἐξ ἐναντίου" ἡ μὲν γὰρ ἀπαλλαγὴ ἐναγτιότητος, 
ἡ δὲ λῆψις. καὶ λέγεται δ᾽ ἑχάστη εἰς ὃ μεταβάλλει μᾶλλον 
ἢ ἐξ οὗ, οἷον ὑγίανσις ἡ εἰς ὑγίειαν, νόσωσις δ᾽ ἡ εἰς νό- 
σον. λείπεται δὴ ἡ εἰς ἐναντία χαὶ ἡ εἰς ἐναντία ἐξ ἐναν- 
τίων. τάχα μὲν οὖν συμβαίνει τὰς εἰς ἐναντία χαὶ ἐξ ἐναν- 
τίων εἶναι, ἀλλὰ τὸ εἶναι ἴσως οὐ ταὐτό, λέγω δὲ τὸ εἰς 
ὑγίειαν τῷ ἐκ νόσου καὶ τὸ ἐξ ὑγιείας τῷ εἰς νόσον. ἐπεὶ 
δὲ διαφέρει μεταβολὴ κινήσεως (ἡ ἔκ τινος γὰρ ὑποχειμένου 
εἴς τι ὑποχείμενον μεταβολὴ κίνησίς ἐστιν), ἡ ἐξ ἐναντέου —“ 
εἰς ἐναντίον τῇ ἐξ ἐναντίου εἰς ἐναντίον κίνησις ἐναντία, 
οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας εἰς νόσον τῇ ἕξ νόσου εἷς ὑγέειαν. δῆλον 
δὲ χαὶ ἐκ τῆς ἐπαγωγῆς, ὁποῖα δοκεῖ τὰ ἐναντία εἶναι" τὸ 
νοσάζεσϑαι γὰρ τῷ ὑγιάζεσϑαι καὶ τὸ μανϑάνειν τῷ ἀπα- 
τᾶσϑαι μὴ δι αὑτοῦ" εἷς ἐναντέα γάρ' ὥσπερ γὰρ ἐπιστή- 
μην, ἔστι καὶ ἀπάτην χαὶ δι αὑτοῦ κτᾶσϑαι καὶ δὲ ἄλλου. 
χαὶ ἡ ἄνω φορὰ τῇ χάτω" ἐναντία γὰρ ταῦτα ἐν μήκει. καὶ 
ἡ εἰς δεξιὰ τῇ εἰς ἀριστερά" ἐναντία γὰρ ταῦτα ἐν πλάτει. 
χαὶ ἡ εἰς τὸ ἔμπροσθεν τῇ εἰς τὸ ὄπισϑεν" ἐναντία γὰρ καὶ 
ταῦτα. ἡ δ᾽ εἰς ἐναντίον μόνον οὐ χίνησις ἀλλὰ μεταβολή, 
οἷον τὸ γίγνεσθαι λευκὸν μὴ ἔκ τινος. καὶ ὅσοις δὲ μή 
ἔστιν ἐναντίον, ἡ ἐξ αὐτοῦ τῇ εἰς αὐτὸ μεταβολῇ ἐναντία. 
διὸ γένεσις φϑορᾷ ἐκαντέα καὶ ἀποβολὴ λήψει. αὗται δὲ 
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ſcheinen, denn jenes iſt ein Loswerden von einer Gegenſätzlichkeit, 
dieſes aber ein Aufnehmen derſelben; und es wird aber auch eine 
jede Veraͤnderung weit mehr mit dem Namen desjenigen bezeichnet, 
in welches ſie vor ſich geht, als mit dem desjenigen, aus welchem, 
wie z. B. Geſundmachung“) heißt die Veränderung in die Geſund⸗ 
heit, und Erkrankung die in die Krankheit. Demnach blieben die 
ἐπ die einen Gegenſaͤtze und die ἐπ᾿ die anderen Gegenſätze aus Ge⸗ 
genſaͤtzen vor ſich gehenden Bewegungen übrig; vielleicht jedoch ergibt 
fich gerade, daß die in Gegenſätze vor ſich gehenden zugleich auch 
aus Gegenſätzen vor ſich gehen, aber ihr weſentliches Sein wohl 
nicht das naͤmliche iſt; ich meine aber das in die Geſundheit Sich— 
veräändern im Vergleiche mit dem aus der Krankheit Sichveraͤndern 
und das aus der Geſundheit im Vergleiche mit dem in die Krank— 
heit. Hingegen da ein Unterſchied zwiſchen Veraͤnderung und Be— 
wegung iſt (denn die Veraͤnderung aus einem zu Grunde Liegenden 
in ein μι. Grunde Liegendes iſt Bewegung?“)), ſo ſind entgegenge— 
ſetzte Bewegungen die aus dem einen Gegenſatze in den anderen und 
die αὐ dem anderen in den einen, wie z. B. die aus der Geſund— 
heit in die Krankheit und die aus der Krankheit in die Geſundheit. 
Klar aber iſt auch durch Induction, welcherlei Dinge Gegenſätze zu 
ſein ſcheinen; nämlich z. B. das Erkranken im Vergleiche mit dem 
Geneſen, und das Lernen im Vergleiche mit dem nicht ſelbſt ver—⸗ 
ſchuldeten Irren (denn ἐπ Gegenſätze geht dieſes; ſowie nämlich 
ein Wiſſen, ſo kann man auch einen Irrthum erwerben, ſowohl 
durch ſich ſelbſt als auch durch Jemand Anderen); ἀπὸ die Raum⸗ 
bewegung nach Oben im Vergleiche mit der nach Unten; denn dies 
find Gegenſaͤtze in δὲν βάπρε; und die nach Rechts im Vergleiche 
mit der nach Links, denn dies ſind Gegenſätze ἐπ der Breite; und 
die nach Vornen im Vergleiche mit der nach Hinten; denn auch 
dies ſind Gegenſätze. Hingegen jene, welche bloß in einen Gegen⸗ 
ſatz hinein vor ſich geht, iſt nicht Bewegung, ſondern Veraänderung, 
wie z. B. daß Etwas weiß wird, ohne es aus Etwas zu werden; 
aber auch bei Allem, was keinen Gegenſatz hat, iſt die αὐ dem⸗ 
ſelben ſtattfindende Veraͤnderung entgegengeſetzt δὲς in daſſelbe; 
darum iſt Entſtehen dem Vergehen entgegengeſetzt und Verluſt dem 
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μεταβολαὶ μέν, χιγήσεις δ᾽ οὔ. τὰς δ᾽ εἰς τὸ μεταξὺ κινή- 
σεις, ὅσοις τῶν ἐναντίων ἔστι μεταξύ, ὡς εἰς ἐναντέα πως 
ϑετέον" ὡς ἑναντίῳ γὰρ χρῆται τῷ μεταξὺ ἡ κίνησις, ἐφ᾽ 
ὁπότερα ἂν μεταβάλλῃ, οἷον ἐχ φαιοῦ μὲν εἷς τὸ λευχὸν ὡς 
ἐκ μέλανος, καὶ ἐκ λευχοῦ εἷς φαιὸν ὡς εἰς μέλαν, ἐχ δὲ 
μέλανος εἰς φαιὸν ὡς εἰς λευχὸν τὸ φαιόν: τὸ γὰρ μέσον 
ἐναντίον ") πρὸς ἑχάτερον λέγεταί πως τῶν ἄκρων, καϑάπερ 
εἴρηται χαὶ πρότερον. κίνησις μὲν δὴ κινήσει ἐναντία οὔ-: 
τως ἡ ἐξ ἐναντίου εἰς ἐναντίον τῇ ἐξ ἐναντίου εἷς ἐναντίον. 


0. Ἐπεὶ δὲ χινήσει οὐ μόνον δοκεῖ κίνησις εἶναι ἔναν- 
τία ἀλλὰ χαὶ ἠρεμία, τοῦτο διοριστέον, ἁπλῶς μὲν γὰρ 
ἐναντίον χίνησις κινήσει, ἀντίχειται δὲ καὶ ἠρεμία " στέρησις 
γάρ. ἔστι δ᾽ ὡς καὶ * στέρησις ἐναντίᾳ λέγεται, ποιᾷ δὲ 
ποιά; οἷον τῇ κατὰ τόπον ἧ χατὰ τόπον. ἀλλὰ τοῦτο νῦν 
λέγεται ἁπλῶς" πότερον γὰρ τῇ ἐνταυϑοῖ μονῇ ἡ ἐχ τού- 
του ἢ ἧ εἰς τοῦτο χένησις ἀντίχειται; δῆλον δὴ ὅτι, ἐπεὶ ἐν 
δυσὶν ἡ κίνησις ὑποκειμένοις, τῇ μὲν ἔχ τούτου εἷς τὸ 
ἐναντίον ἡ ἐν τούτῳ μονή, τῇ δ᾽ ἐκ τοὐναντίου εἰς τοῦτο 
ἡ ἐν τῷ ἐναντίῳ. ἅμα δὲ καὶ ἀλλήλαις ἐναντίαι αὗται" καὶ 
γὰρ ἄτοπον, εἰ χινήσεις ἱ μὲν ἐναντίαι εἰσίν, ἠρεμέαι δ᾽ 
ἀντιχείμεναι οὐχ εἰσίν. εἰσὶ δὲ αἱ ἐν τοῖς ἐναντίοις, οἷον 
ἡ ἂν ὑγιείᾳ τῇ ἐν νόσῳ ἠρεμίᾳ, κινήσει δὲ τῇ ἐξ ὑγιείας 


5) ἐναντέον,, welehes in den Handsehrr. und Αὐβ6. lehlt, 
scheint unenthehrlich. 
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Empfange; dies aber ſind Veraͤnderungen und nicht Bewegungen. 
Die Bewegungen aber in das Dazwiſchenliegende, — bei welchen Ge— 
genſaͤtzen naͤmlich es ein Dazwiſchenliegendes gibt —, find gewiſſer⸗ 
maßen als Bewegungen in Gegenſaͤtze zu betrachten; denn als einen 
Gegenſatz gebraucht die Bewegung das Dazwiſchenliegende, nach 
welcher von beiden Seiten hin die Veraͤnderung vor ſich gehen mag, 
wie z. B. aus dem Grauen in das Weiße wie αὐ einem Schwar⸗ 
zen, und aus dem Weißen in das Graue wie in ein Schwarzes, 
aus dem Schwarzen aber in das Graue, wie wenn das Graue ein 
Weißes waͤre; denn das Mittlere wird im Vergleiche mit jedem der 
beiden Extreme gewiſſermaßen ein Gegenſatz genannt, wie wir auch 
ſchon früher [C. 1] geſagt haben. — Bewegung alſo iſt εἶπες Be⸗ 
wegung auf dieſe Weiſe entgegengeſetzt, naͤmlich die aus dem einen 
Gegenſatze in den andern derjenigen aus dem andern Gegenſatze in 
den einen. 

6. Da aber einer Bewegung nicht bloß εἰπε Bewegung ent⸗ 
gegengeſetzt zu ſein ſcheint, ſondern auch eine Ruhe, ſo iſt nun 
dieſes feſtzuſtellen. Schlechthin entgegengeſetzt nämlich iſt wohl ei⸗ 
ner Bewegung eine andere Bewegung, gegenüber aber liegt ihr auch 
eine Ruhe (denn dieſe iſt ein Entblößtſein, in gewiſſem Sinne aber 
heißt auch das Entbloͤßtſein ein Gegenſatz); aber welcher Bewegung 
nun welche Ruhe? etwa ſo wie der oͤrtlichen Bewegung eben die 
örtliche Ruhe? aber dies iſt ſo bloß im Allgemeinen geſagt; denn 
es iſt da noch die Frage, ob dem Ruhigbleiben an dieſem beſtimm⸗ 
ἐπ Orte die aus demſelben oder die in denſelben ſtattfindende Be— 
wegung gegenüberliegt. Klar denn nun iſt, daß, δα die Bewegung 
in zwei zu Grunde liegenden Dingen beruht, jener Bewegung, welche 
aus dieſem Beſtimmten in den Gegenſatz deſſelben vor ſich geht, das 
Ruhigbleiben in dieſem Beſtimmten gegenüberliegt, hingegen jener 
Bewegung, welche aus dem Gegenſatze in dieſes Beſtimmte vor ſich 
geht, eben das Ruhigbleiben in dem Gegenſatze. Zugleich aber 
muͤſſen auch die Zuſtaͤnde der Ruhe gegenſeitig einander entgegen⸗ 
geſetzt ſein, denn es wäre auch ungereimt, wenn wohl die Bewe— 

gungen einander entgegengeſetzt waͤren, nicht aber die ihnen gegen⸗ 

überliegenden Zuſtände der Ruhe. Es ſind dies aber die Zuſtände 

der Ruhe in den Gegenſätzen, wie z. B. die Ruhe in der Geſund⸗ 

heit iſt entgegengeſetzt einmal der Ruhe in der Krankheit, und dann 

von den Bewegungen jener, welche aus der Geſundheit in die 
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εὶς νόσον. τῇ. γὰρ ἐχ νόσου εἷς ὑγίειαν ἄλογον" ἡ γὰρ εἷς 
αὐτὸ κίνησις ἐν ᾧ ἕστηχεν, ἠρέμησις μᾶλλόν ἐστιν, ἡ συμ- 
βαίνει γε ἅμα γίγνεσθαι τῇ κινήσει. ἀνάγχη δὲ ἢ ταύτην 
ἢ ἐχείνην εἶναι" οὐ γὰρ ἥ γ᾽ ἐν λευκότητι ἠρεμία ἐναντία 
τῇ ἐν ὑγιείᾳ. ὅσοις δὲ μή ἔστιν ἐναντέα, τούτων μεταβολὴ 
μέν ἐστιν ἀντικειμένη ἡ ἐξ αὐτοῦ τῇ εἰς αὐτό, κίνησις δ᾽ 
οὐκ ἔστιν, οἷον ἡ ἐξ ὄντος τῇ εἰς ὄν. χαὶ μονὴ μὲν. τούτων 
οὐκ ἔστιν, ἀμεταβλησία δέ. καὶ εἰ μέν τι εἴη ὑποκεέμενον, 
ἡ ἐν τῷ ὄντι ἀμεταβλησία τῇ ἐν τῷ μὴ ὄντι ἐναντία. εἰ δὲ 
μή ἐστί τι τὸ μὴ ὄν, ἀπορήσειεν ἄν τις τίνι ἐναντία ἡ ἐν 
τῷ ὄντι ἀμεταβλησία, καὶ εἰ ἠρεμία ἐστίν. εἰ δὲ τοῦτο, ἢ 
οὐ πᾶσα ἠρεμία κινήσει ἐναντία, ἢ ἡ γένεσις καὶ ἡ φϑορὰ 
χένησις. ϑῆλον τοίγυν. ὅτι ἠρεμία μὲν οὐ λεχτέα, εἰ μὴ καὶ 
αὗται κινήσεις, ὅμοιον δέ τι καὶ ἀμεταβλησία' ἐναντία δὲ 
ἢ οὐδενὶ ἢ τῇ ἐν τῷ μὴ ὄντι ἢ τῇ φϑορᾷ' αὕτη γὰρ ἐξ 
αὐτῆς, ἡ δὲ γένεσις εἰς ἐκείνην. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις διὰ τέ 
ἐν μὲν τῇ κατὰ τόπον μεταβολῇ εἰσὶ καὶ κατὰ φύσιν καὶ 
παρὰ φύσιν καὶ μοναὶ καὶ κινήσεις, ἐν δὲ ταῖς ἄλλαις οὔ, 
οἷον ἀλλοίωσις ἡ μὲν κατὰ φύσιν ἡ δὲ παρὰ φύσιν" οὐδὲν 
γὰρ μᾶλλον ἡ ὑγίανσις ἢ ἡ νόσανσις χατὰ φύσιν ἢ παρὰ 
φύσιν, οὐδὲ λεύκανσις ἢ μέλανσις. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ αὐ- 
ξήσεως καὶ φϑίέσεως" οὔτε γὰρ αὗται ἀλλήλαις ἐναντίαι ὡς 
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Krankheit vor ſich geht; denn daß ſie jener, welche von δεν Krank⸗ 
heit in die Geſundheit vor ſich geht, entgegengeſetzt ſei, waͤre un⸗ 
vernünftig (denn die Bewegung, welche in eben jenes vor ſich geht, 
in welchem dann Stillſtand eintritt, iſt weit mehr ſchon ein zur 
Ruhe Kommen, inſoferne es ſich ja trifft, daß jenes zugleich mit 
der Bewegung entſteht); eine von dieſen beiden aber muß es doch 
ſein, denn z. B. etwa die Ruhe in der Weiße iſt ja der Ruhe in 
der Geſundheit nicht entgegengeſetzt. — Von allem Jenen aber, was 
keinen Gegenſatz hat, ſind gegenuüͤberliegende Veränderungen die aus 
demſelben und die in daſſelbe vor ſich gehende, wie z. B. die aus 
einem Seienden und die in ein Seiendes, Bewegung aber iſt dies 
nicht; und auch ein Ruhigbleiben gibt es von dieſem nicht, wohl 
aber εἰπε Unveräͤndertheit; und wenn auch dabei εἶπ zu Grunde 
Liegendes waͤre, ſo iſt dann die Unverändertheit in dem Seienden 
entgegengeſetzt jener in dem Nicht⸗ſeienden; iſt hingegen das Nicht⸗ 
ſeiende durchaus kein Etwas, ſo könnte man eine Schwierigkeit 
erheben, wem denn dann die Unveraͤndertheit in dem Seienden 
entgegengeſetzt ſei, und ob dieſelbe eine Ruhe ſei; iſt ſie aber letz⸗ 
teres, ſo gibt εὖ entweder nicht fuͤr jede Ruhe εἶπε entgegengeſetzte 
Bewegung, oder es müſſen Entſtehen und Vergehen Bewegungen 
ſein; demnach iſt klar, daß man dieſelbe keinenfalls eine Ruhe 
nennen darf, woferne nicht απ jene etwa Bewegungen find, ſon⸗ 
dern daß ſie wohl etwas Aehnliches und «δε Unverändertheit iſt; 
eutgegengeſetzt aber iſt ſie entweder gegen gar Nichts oder gegen 
die Unveraͤndertheit in dem Nicht-ſeienden oder gegen das Vergehen; 
denn dieſes letztere iſt die Veraͤnderung αὐ jener Unverändertheit 
im Seienden heraus, das Entſtehen aber iſt die Veraͤnderung in 
dieſelbe hinein?“). — Man könnte aber die Schwierigkeit erheben, 
warum wohl bei δὲν oͤrtlichen Veraͤnderung ſowohl die Zuſtaͤnde 
des Ruhigbleibens als auch die Bewegungen nicht bloß der Natur 
gemaͤß ſondern auch wider die Natur ſein konnen, hingegen bei den 
uͤbrigen Veraänderungen dies nicht der Fall ſei, wie z. B. daß die 
εἶπε qualitative Aenderung der Natur gemaͤß, εἶπε andere aber wi⸗ 
der die Natur waͤre; denn die Geneſung iſt um Nichts mehr der 
Natur gemäß oder wider die Natur, als die Erkrankung, und um 
Nichts mehr das Weißwerden, als das Schwarzwerden; ebenſo aber 
auch bei der Zunahme und Abnahme, denn weder ſind dieſe unter 
ſich einander entgegengeſetzt wie ein Naturgemaͤßes und ein Natur⸗ 
* 
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φύσει ἢ παρὰ φύσιν, οὔτ᾽ αὔξησις αὐξήσει. καὶ ἐπὶ γενέσεως 
δὲ χαὶ φϑορᾶς ὁ αὐτὸς λόγος" οὔτε γὰρ ἡ μὲν γένεσις κατὰ 
φύσιν ἡ δὲ φϑορὰ παρὰ φύσιν (τὸ γὰρ γῆρας κατὰ φύσιν), 
οὔτε γένεσιν ὁρῶμεν τὴν μὲν χατὰ φύσιν τὴν δὲ παρὰ φύ- 
σιν. εἰ δέ ἔστι τὸ βίᾳ παρὰ φύσιν, καὶ φϑορὰ ἂν εἴη 
φϑορᾷ ἐναντία ἣ βίαιος ὡς παρὰ φύσιν οὖσα τῇ κατὰ φύ- 
σιν. ἀρ᾽ οὖν καὶ γενέσεις εἰσὶν ἔνιαι βίαιοι χαὶ οὐχ εἷμαρ- 
μέναι, αἷς ἐναντέαι αἱ κατὰ φύσιν, ἱ καὶ αὐξήσεις βίαιοι καὶ 
φϑίσεις, οἷον αὐξήσεις αἱ τῶν ταχὺ διὰ τρυφὴν ἡβώντων, 
καὶ οἱ σῖτοι οἱ ταχὺ ἁδρυνόμεγοι χαὶ μὴ πιληϑέντες. ἐπὶ 
δ᾽ ἀλλοιώσεως πῶς; ἢ ὡσαύτως" εἶεν γὰρ ἄν τινες βίαιοι, 
αἱ δὲ φυσιχαί, οἷον ἀφιέμενοι μὴ ἐν χρισίμοις ἡμέραις, οἱ 
δ᾽ ἐν χρισίμοις" οὗ μὲν οὖν παρὰ φύσιν ἠλλοίωνται, οἱ δὲ 
κατὰ φύσιν. ἔσονται δ᾽ ἐναντίαι αἱ φϑοραὶ ἀλλήλαις, οὐ 
γενέσεσι"). καὶ τέ γε χωλύει; ἔστι γὰρ ὥς. καὶ γὰρ εἰ ἡ 
μὲν ἡδεῖα ἡ δὲ λυπηρὰ εἴη" ὥστε οὐχ ἁπλῶς φϑορὰ φϑορᾷ 
ἐναντία, ἀλλ᾽ ἢ ἡ μὲν τοιαδὶ ἡ δὲ τοιαδὶ αὐτῶν ἐστίν. 
ὅλως 'μὲν οὖν ἐναντίαι κινήσεις καὶ ἠρεμίαι τὸν εἰρημένον 
τρόπον εἰσίν, οἷον ἡ ἄνω τῇ χάτω" τόπου γὰρ ἐναντιώσεις 
αὗται. φέρεται δὲ τὴν μὲν ἄνω φορὰν φύσει τὸ πῦρ, τὴν 
δὲ χάτω ἡ γῆ" καὶ ἐναντίαι αὐτῶν αἱ φοραί. τὸ δὲ πῦρ 
ἄνω μὲν φύσει, χάτω δὲ παρὰ φύσιν" καὶ ἐναντία γε ἡ χα- 
τὰ φύσιν αὐτοῦ Φῇ παρὰ φύσιν. καὶ μοναὶ δ᾽ ὡσαύτως" 


) 80. die eine der ζυγοὶ besten Ηδηάβοινν.; Bekker mit den 
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widriges, noch auch iſt eine Zunahme einer anderen Zunahme ſo 
entgegengeſetzt; aber auch bei dem Entſtehen und Vergehen iſt das 
naͤmliche Verhaͤltniß, denn weder etwa iſt das Entſtehen naturge— 
πιὰβ ἀπὸ hingegen das Vergehen naturwidrig (denn das Greiſen—⸗ 
alter iſt naturgemäß), noch auch ſehen wir innerhalb des Entſtehens, 
daß das Eine naturgemäß und hingegen ein Anderes naturwidrig 
ſei. Wenn aber das ἐπ εἶπεν Vergewaltigung Beruhende naturwi⸗ 
drig iſt, ſo moͤchte wohl auch das gewaltmäßige Vergehen als ein 
naturwidriges dem naturgemaͤßen Vergehen entgegengeſetzt ſein. 
Gibt es nun alſo auch einige Faͤlle eines gewaltmäßigen und ἐπ δες 
Naturnothwendigkeit nicht begründeten Entſtehens, welchen die Fälle 
eines naturgemäßen Entſtehens entgegengeſetzt waͤren, und ſo auch 
gewaltmäͤßige Zunahmen und Abnahmen, wie z. B. die Zunahme 
derjenigen, welche in Folge von Wolluſt ſchnell koöͤrperlich reif wer⸗ 
den, und die Getraidekörner, welche ſchnell keimen und nicht in den 
Boden eingeſtampft wurden? Aber wie dann bei der qualitativen 
Aenderung? oder etwa ebenſo? denn wohl möͤchte es einige ge— 
waltmäßige geben, wohingegen andere natürlich ſind, wie z. B. jene 
Kranken, welche nicht in den kritiſchen Tagen von ihrem Uebel los—⸗ 
kommen, wohingegen andere eben in den kritiſchen Tagen; die εἴς 
ſteren alſo haben ſich naturwidrig qualitativ geändert, die letzteren 
naturgemäß?). Aber —, εὖ würden ja dann ſolche Faͤlle des 
Vergehens einander unter ſich entgegengeſetzt ſein, und nicht den 
entſprechenden Faͤllen des Entſtehens? Ja, und was ſteht auch im 
Wege? denn in gewiſſem Sinne kann εὖ ſein; naͤmlich auch wenn 
ἃ. B. das εἶπε Vergehen ein angenehmes, das andere ein ſchmerz⸗ 
liches waͤre. Hiemit iſt nicht ſchlechthin ein Vergehen einem Ver⸗ 
gehen entgegengeſetzt, ſondern nur inſoferne das eine derſelben ſo, 
das andere ſo beſchaffen iſt. — Ueberhaupt alſo nun ſind Bewe— 
gungen und Zuſtände der Ruhe in der angegebenen Weiſe J[C. 5] 
entgegengeſetzt, wie z. B. die nach Oben der nach Unten; dies 
naͤmlich iſt ein Gegenſatzpaar des Ortes; es bewegt ſich aber oͤrt⸗ 
lich von Natur aus in der Raumbewegung nach Oben das Feuer, 
in der nach Unten aber die Erde, und dieſe ihre Raumbewegungen 
find entgegengeſetzt; das Feuer aber bewegt ſich nach Oben von 
Natur aus, nach Unten aber wider die Natur, und entgegengeſetzt 
ja auch iſt [εἶπε naturgemäße Bewegung ſeiner naturwidrigen. 
Ebenſo aber auch die Zuſtaäͤnde des Ruhigbleibens, denn das oben 
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ἡ γὰρ ἄνω μονὴ τῇ ἄνωθεν κάτω χινήσει ἐναντία. γίγνεται 
δὲ τῇ γῇ ἡ μὲν μονὴ ἐχείνη παρὰ φύσιν, ἡ δὲ κίνησις αὕτη 
χατὰ φύσιν. ὥστε κινήσει μονὴ ἐναντία ἡ παρὰ φύσιν τῇ 
χατὰ φύσιν τοῦ αὐτοῦ" καὶ γὰρ ἡ κίνησις ἡ τοῦ αὐτοῦ 
100 ἐναντία οὕτως" ἡ μὲν γὰρ κατὰ φύσιν ἔσται αὐτῶν, ἡ ἄνω 
ἢ ἡ κάτω, ἡ δὲ παρὰ φύσιν. ἔχει δὲ ἀπορίαν εἰ ἔστι πάσης 
ἠρεμίας τῆς μὴ ἀεὶ γένεσις, καὶ αὕτη τὸ ἵστασϑαι. τοῦ δὴ 
παρὰ φύσιν μένοντος, οἷον τῆς γῆς ἄνω, εἴη ἂν γένεσις. 
ὅτε ἄρα ἐφέρετο ἄνω βίᾳ, ἵστατο. ἀλλὰ τὸ μὲν ἱστάμενον 
ἀεὶ δοκεῖ φέρεσϑαι ϑᾶττον, τὸ δὲ βίᾳ τοὐναντίον. οὐ γενό- 
μενον ἄρα ἠρεμοῦν ἔσται ἠρεμοῦν, εἰ) δοκεῖ τὸ ἵστασθαι 
ἢ ὅλως εἶναι τὸ εἰς τὸν αὑτοῦ τόπον φέρεσϑαι ἢ συμβαί- 
γειν ἅμα. ἔχει δ᾽ ἀπορίαν εἰ ἐναντία ἡ μονὴ ἡ ἐνταῦϑα 
τῇ ἐντεῦϑεν κινήσει" ὅταν γὰρ κινῆται ἐχ τουδὲ ἢ καὶ ἀπο- 
βάλλῃ, ἔτι δοκεῖ ἔχειν τὸ ἀποβαλλόμενον. ὥστ᾽ εἰ ἡ αὐτὴ") 
ἠρεμία ἐναντία τῇ ἐντεῦϑεν εἰς τοὐναντίον χινήσει, ἅμα 
ὑπάρξει τἀναντία. ἢ πῇ ἠρεμεῖ, εἰ ἔτε μένει; ὅλως δὲ τοῦ 
χιγουμένου τὸ μὲν ἱ ἐκεῖ, τὸ δ᾽ εἰς ὃ μεταβάλλει. διὸ καὶ 
μᾶλλον κίνησις κινήσει ἐναντίον ἢ ἠρέμησις. καὶ περὶ μὲν 
χιγήσεως καὶ ἠρεμίας, καὶ πῶς ἑκατέρα μία, καὶ τίνες ἔναν- 
τίαι τίσιν, εἴρηται. 
[ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις") καὶ περὶ τοῦ ἵστασϑαι, εἰ καὶ 
ὅσαι παρὰ φύσιν κινήσεις, ταύταις ἐστὶν ἠρεμία ἀντικειμένη. 


5) Statt δὲ haben die Handsehrr. und Ausgg. ἔτι. 
552) ἡ αὐτὴ haben einige Handschrr.; Bekker mit den übrigen 
αὐτή. ς 
**) Dieser ganze naeh der gewöhnliehen Schlussformel noech 
naehhinkende Zusatz ἰδὲ nur eine höehst verdüchtige Variation des 
80 eben Gesagten, welehe noeh dazu in sechs Handsehrr. ſehlt. 
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Ruhigbleiben iſt entgegengeſetzt der Bewegung von Oben nach Unten, 
εὖ wird aber [ἅτ die Erde jenes Ruhigbleiben ein naturwidriges, 
dieſe Bewegung aber εἶπε naturgemaͤße. Hiemit iſt von Ein und 
demſelben Dinge das naturwidrige Ruhigbleiben entgegengeſetzt der 
naturgemaͤßen Bewegung, denn auch die Bewegung eben jenes näͤm⸗ 
lichen ἐξ in dieſem Sinne entgegengeſetzt; naͤmlich die εἰπε Bewe⸗ 
gung, die nach Oben oder die nach Unten, wird für dieſe Dinge 
naturgemäß ſein, die andere aber naturwidrig. — Es enthaͤlt aber 
auch das Eine Schwierigkeit, ob es von jeder Ruhe, welche nicht 
εἶπε immerwaͤhrende iſt, ein Entſtehen gebe, und ob dieſes Entſtehen 
der Ruhe das Haltmachen ſei. Von demjenigen denn nun, welches 
wider ſeine Natur ruhig bleibt, wie z. B. wenn die Erde oben 
ruhig bleibt, muͤßte es wohl ein Entſtehen geben; alſo machte ſie 
zu der Zeit, als ε durch Vergewaltigung nach Oben bewegt wurde, 
oben Halt. Nun aber ſcheint Alles dasjenige, was irgendwo Halt 
macht, an den Ort hin, wo es Halt macht, in immer beſchleunigter 
Bewegung ſich zu bewegen, dasjenige aber, was durch Vergewalti⸗ 
gung bewegt wird, in immer langſamerer. Alſo wird jenes wohl 
ruhen, ohne daß es ein Entſtehen ſeiner Ruhe gab, woferne naͤm⸗ 
lich das Haltmachen entweder uüberhaupt Nichts anderes iſt als daß 
Etwas in ſeinen eigenen Ὅτε ſich bewegt, oder wenigſtens dies im— 
mer zugleich eintritt ꝰ). — Es enthaͤlt aber das εἰπε Schwierigkeit, 
ob das Ruhigbleiben an dieſem beſtimmten Orte entgegengeſetzt ſei 
der Bewegung von dieſem beſtimmten Orte weg; denn wann Etwas 
aus dieſem Beſtimmten wegbewegt wird oder einen Zuſtand auf— 
gibt, ſo ſcheint es immer noch das Aufgegebene an ſich zu haben; 
folglich wuͤrden, wenn Ein und dieſelbe Ruhe dem Uebergange von 
dort in's Gegentheil entgegengeſetzt waͤre, die Gegenſaͤtze zugleich 
beſtehen; oder wie ſonſt ſollte jenes ruhen, woferne es ruhig bleibt? 
Ueberhaupt aber iſt ja von dem Bewegtwerdenden der eine Theil 
noch dort, der andere aber bereits da, wohin die Veraͤnderung vor 
πώ geht; darum iſt auch weit mehr eine Bewegung der Bewegung 
entgegengeſetzt, als ein zur Ruhe Kommen?!). — Und in Betreff 
der Bewegung ἀπὸ der Ruhe, ἀπὸ in welchem Sinne jede von die—⸗ 
ſen beiden Eine ſei, und welche gegen welche entgegengeſetzt ſeien, 
haben wir hiemit angegeben. 

[Man ἔδηπίε aber auch εἰπε Schwierigkeit erheben in Betreff 
des Haltmachens, ob naͤmlich auch bei jenen Bewegungen, welche 
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εἰ μὲν οὖν μὴ ἔσται, ἄτοπον. μένει γάρ, βίᾳ δέ. ὥστε 
ἠρεμοῦν τι ἔσται “οὐκ ἀεὶ ἄνευ τοῦ γενέσϑαι. ἀλλὰ δῆλον 
ὅτι ἔσται" ὥσπερ γὰρ χινεῖται παρὰ φύσιν, καὶ ἠρεμοῖ ἄν 
τι παρὰ φύσιν. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ἐνίοις χένησις κατὰ φύσιν 
χαὶ παρὰ φύσιν, οἷον πυρὶ ἡ ἄνω κατὰ φύσιν ἡ δὲ κάτω 
παρὰ φύσιν, πότερον αὕτη ἐναντία ἢ ἡ τῆς γῆς; αὕτη γὰρ 
φέρεται χατὰ φύσιν κάτω. ἢ ϑῆλον ὅτι ἄμφω, ἀλλ᾽ οὐχ 
ὡσαύτως, ἀλλ᾽ ἡ μὲν") κατὰ φύσιν τῇ κατὰ φύσιν ὡς κατὰ 
φύσιν οὔσης τῆσδ᾽ αὐτῶν τῶν ἐναντίων, ἡ δ᾽ ἄνω τοῦ πυ- 
ρὸς τῇ κάτω, ὡς ἡ κατὰ φύσιν οὖσα τῇ παρὰ φύσιν οὔσῃ. 
ὁμοίως δὲ χαὶ ταῖς μοναῖς. ἴσως δ᾽ ἠρεμίᾳ κίνησίς πῇ 
ἀντέχειται.} 


) Diese Worte von ἀλλ᾽ ἡ μέν bis τοῦ πυρός stehen in den 
Handschrr. und Ausgg. folgendermassen lückenhaſt: ἀλλ᾽ ἡ μὲν 
κατὰ φύσιν ὡς κατὰ φύσιν οὔσης τῆσδ᾽ αὐτοῦ" ἡ ἄνω τοῦ 
πυρός. 
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wider die Natur ſtattfinden, es εἰπε gegenüberliegende Ruhe gebe. 
Gibt es nun keine, ſo iſt dies ungereimt, denn das Ding bleibt 
ἴα ruhig, aber allerdings durch Vergewaltigung; folglich gaͤbe εὖ 
ein nicht immerwaͤhrend Ruhendes ohne eine Entſtehung der Ruhe; 
klar hingegen iſt es, daß es eine ſolche Ruhe gibt, denn ſowie 
Etwas wider ſeine Natur bewegt wird, ebenſo kann Etwas auch 
wider ſeine Natur ruhen. — Da es aber bei Einigem εἶπε natur—⸗ 
gemaße und εἶπε naturwidrige Bewegung gibt, wie z. B. bei dem 
Feuer die nach Oben naturgemäß und die nach Unten naturwidrig 
iſt, ſo iſt die Frage, ob dieſe letztere der Gegenſatz der erſteren ſei, 
oder etwa die der Erde, denn dieſe wird naturgemäͤß nach Unten 
bewegt. Oder iſt etwa klar, daß beide einen Gegenſatz bilden, nur 
nicht in gleicher Weiſe, ſondern die naturgemaͤße gegen die natur—⸗ 
gemaͤße, inſoferne eben dieſe beſtimmte Bewegung die naturgemaͤße 
der Gegenſatze ſelbſt iſt, hingegen die Bewegung des Feuers nach 
Oben gegen die Bewegung eben deſſelben nach Unten, inſoferne ſie 
als naturgemaͤße der naturwidrigen entgegengeſetzt iſt. Und in glei—⸗ 
cher Weiſe auch bei den Zuſtaͤnden des Ruhigbleibens. Vielleicht 
aber liegt auch in irgend einer Weiſe der Ruhe eine Bewegung 
gegenuͤber.] 
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Kein Continuirliches beſteht aus Untheilbarem, da das 
Untheilbare weder ſich berühren, noch einander naͤchſtfolgend ſein 
kann, ſondern alles Continuirliche iſt unendlich theil bar, und εὖ 
gilt dies gleichmäͤßig von der Größe und von δεῖ Bewegung 
und von der Zeit (C. 1), von welch letzterer beſonders aus dem 
Begriſſe des Schnelleren, welches in gleicher Zeit eine groͤßere 
Strecke und in kleinerer Zeit εἶπε groͤßere Strecke und in kleinerer 
Zeit εἶπε gleiche Strecke zurücklegt, es ſich erweiſt, daß ſie conti⸗ 
nuirlich iſt, ſowie ihre Proportionalität mit der Größe überhaupt 
einleuchtet, daher Zeno's Einwände auf mangelhafter Unterſcheidung 
des Begriffes des Unbegränzten beruhen, denn liegt die Unbegraͤnzt⸗ 
heit in wirklicher Ausdehnung, ſo gehoͤrt allerdings zu einer unbe⸗ 
gränzten Zeit εἶπε unbegraͤnzte Groͤße und umgekehrt, hingegen hier 
handelt es ſich um die Unbegränztheit der Theilung beider (C. 2); 
das einzelne Jetzt aber als Graänze zweier Zeiten iſt einheitlich und 
untheilbar, und in dem Jetzt findet weder Bewegung noch Ruhe 
Statt, ſondern dieſe gehen nur in einer Zeit vor ſich (C. 3), daher 
Alles, was ſich verändert, theil bar iſt. Die Bewegung ſelbſt 
aber iſt theilbar einerſeits nach den Theilen des bewegten Dinges, 
welche ihre eigene einheitliche Bewegung haben, und andrerſeits 
eben nach δες Zeit in völliger Proportionalität mit derſelben (C. 4). 
Hienach muß Alles ſich Verändernde, ſowohl beim Entſtehen und 
Vergehen als αὐ) bei jeder Bewegung, ſogleich bei ſeiner Veran⸗ 
derung in jenem ſein, ἐπὶ welches εὖ uͤbergeht, und dieſes erſte Sta⸗ 
dium kann nicht wieder theilbar ſein, eben aber ein ſolch erſtes 
Stadium gibt es gar nicht, da wegen der unbegränzten Theilung 
immer ein noch fruͤheres da iſt, ſowohl in Bezug auf das Ding 
ſelbſt als auch ἐπ Bezug auf die Zeit, nur der zu erreichende qua⸗ 
litative Zuſtand ſelbſt iſt nicht unbegraͤnzt theilbar (C. 5); alſo muß 
das ſich Veraͤndernde in jedwedem Theile ſeiner eigentlichen Ver⸗ 
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aͤnderungszeit ſich bereits verändern, ἀπὸ δὰ dieſe unbegraͤnzt theilbar 
iſt, ein Theilloſes aber die Continuitaͤt aufheben würde, ſo ſind bei 
jeder Veraͤnderung, auch bei der des Entſtehens und Vergehens, 
jedem Momente derſelben unbegraͤnzt Viele bereits vorhergegangen 
(6. 6); hingegen kann weder in unbegraͤnzter Zeit Etwas εἶπε δὲς 
gränzte Bewegung, [εὖ ſie gleichmäßig oder nicht, oder εἶπε begränzte 
Ruhe haben, noch auch kann Unbegraͤnztes in begraͤnzter Zeit θὲς 
wegt oder zur Ruhe gebracht werden, noch kann ein Begraͤnztes das 
Unbegraͤnzte oder das Unbegraänzte ein Begränztes oder endlich das 
Unbegräanzte ein Unbegränztes in begränzter Zeit durchwandern (C. 7); 
wohl aber gilt das Obige, daß es kein erſtes Stadium gibt, auch 
von dem Haltmachen in einer Bewegung ἀπὸ von dem Eintritte 
der Ruhe, da Bewegung und Ruhe in einer Seit ſind; und über⸗ 
haupt demnach durfen die einzelnen Stadien einer Veraͤnderung, 
wenn dieſelben auch qualitative und dergl. Beſtimmtheiten an ſich 
haben, nicht als abgeriſſene Ruhepunkte betrachtet werden (C. 8). 
So demnach löſen ſich ſowohl jene Schwierigkeiten, welche in den 
bekannten Einwuͤrfen Zeno's gegen die Eriſtenz der Bewegung lie⸗ 
gen, als auch jene Betreffs des Ueberganges aus einem Sein in 
ein Nichtſein oder umgekehrt, da das Uebergehende eben in keinem 
der beiden Gegenſätze ganz iſt, und ebenſo auch die Schwierigkeit, 
daß der nur um ſeinen Mittelpunkt ſich drehende Kreis zugleich ruhe, 
denn die Peripherie iſt doch immer eine neue (C. 9). Hingegen 
nun das Theilloſe kann nicht bewegt noch veraͤndert werden, wo⸗ 
ferne eben das Continuirliche nicht aus Punkten beſteht, und es 
Nichts kleineres als den untheilbaren Punkt gibt. — Eine Gränze 
aber als das zu erreichende Ziel hat jede Veraͤnderung, und wenn 
auch die Raumbewegung nicht immer eine ſolche Graͤnze hat, ſo 
hat ἢε wenigſtens die, daß ſie keine unbegränzte Ausdehnung durch⸗ 
wandern kann; hingegen zeitliche Unbegränztheit zugleich mit 
Einheitlichkeit hat nur die räumliche Kreisbewegung an ſich 
(C. 10). 


Ariſtoteles. 24 
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1. Εἰ δ᾽ ἐστὶ συνεχὲς καὶ ἁπτόμενον καὶ ἐφεξῆς, ὡς 
ϑιώρισται πρότερον, συνεχῆ μὲν ὧν τὰ ἔσχατα ἕν, ἁπτόμενα 
δ᾽ ὦν ἅμα, ἐφεξῆς δ᾽ ὧν μηδὲν μεταξὺ συγγενές, ἀδύνατον 
ἐξ ἀδιαιρέτων εἶναί τι συνεχές, οἷον γραμμὴν ἐκ στιγμῶν, 
εἴπερ ἡ γραμμὴ μὲν συνεχές, ἡ στιγμὴ δὲ ἀδιαίρετον. οὔτε 
γὰρ ἕν τὰ ἔσχατα τῶν στιγμῶν" οὐ γάρ ἔστι τὸ μὲν ἔσχα- 
τον τὸ δ᾽ ἄλλο τι μόριον τοῦ ἀδιαιρέτου: οὔϑ᾽ ἅμα τὰ 
ἔσχατα" οὐ γάρ ἔστιν ἔσχατον τοῦ ἀμεροῦς οὐδέν" ἕτερον 
γαρ το ἔσχατον καὶ οὗ ἔσχατον. ἔτι δ᾽ ἀνάγκη ἤτοι συν- 
ἐχεῖς εἶναι τὰς στιγμὰς ἢ ἁπτομένας ἀλλήλων, ἐξ ὧν ἐστὶ 
τὸ συνεχές" ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ πάντων τῶν ἀδιαιρέ- 
των" ἵ συνεχεῖς μὲν δὴ οὐκ ἂν εἶεν διὰ τὸν εἰρημένον λό- 
γον" ἅπτεται δ᾽ ἅπαν ἢ ὅλον ὅλου ἢ μέρος μέρους ἢ ὅλου 
μέρος. ἐπεὶ δ᾽ ἀμερὲς τὸ ἀδιαίρετον, ἀνάγχη ὅλον ὅλου 
ἅπτεσθαι. ὅλον δ᾽ ὅλου ἁπτόμενον οὐχ ἔσται συνεχές" τὸ 
γὰρ συνεχὲς ἔχει τὸ μὲν ἄλλο τὸ δ᾽ ἄλλο μέρος, καὶ διαι- 


VI. Duch. 


1. Wenn aber das Continuirliche und Sichberührende und 
das Nächſtfolgende ſich ſo verhaͤlt, wie wir oben feſtgeſtellt haben 
[V, 31, naͤmlich daß continuirlich jene Dinge ſind, deren aͤußerſte 
Graͤnzen Eins ſind, ſich beruͤhrend aber jene, deren äͤußerſte Graͤn⸗ 
zen τε zugleich, απὸ naͤchſtfolgend jene, zwiſchen welchen Nichts 
ihnen gleichartiges liegt, ſo iſt es unmoͤglich, daß aus Untheilbarem 
ein Continuirliches beſtehe, wie z. B. daß eine Linie aus Punkten 
beſtehe, wofern die Linie ein Continuirliches, der Punkt aber ein 
Untheilbares iſt. Denn weder Eins ſind die aͤußerſten Enden der 
Punkte, weil von dem Untheilbaren nicht das eine ein aͤußerſtes, 
das anderẽ ein anderer Theil {εἶπ kann, noch oͤrtlich zugleich ſind 
bei ihm die aͤußerſten Enden, weil es von dem Theilloſen kein 
Aeußerſtes gibt, denn ein Verſchiedenes ja iſt das Aeußerſte und 
dasjenige, deſſen Aeußerſtes es iſt. Ferner muͤßten nothwendig die 
Punkte, aus welchen das Continuirliche beſtuͤnde, ſelbſt entweder 
continuirlich ſein oder einander berühren (δες naͤmliche Grund aber 
gilt auch bei allem Untheilbaren); continuirlich nun aber duͤrften 
ſie wohl αὐ dem eben angegebenen Grunde nicht ſein; ſich gegen— 
ſeitig beruͤhren hingegen kann Alles nur entweder als Ganzes ein 
Ganzes oder als Theil einen Theil oder als Theil ein Ganzes; da 
aber das Untheilbare theillos iſt, ſo muͤßte es nothwendig als 
Ganzes ein Ganzes berühren; berührt es aber als Ganzes ein 
Ganzes,' ſo iſt es eben nicht continuirlich, denn das Continuirliche 
enthaͤlt den einen Theil als dieſen den anderen als jenen in ſich, 
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ρεῖται εἰς οὕτως ἕτερα χαὶ τόπῳ κεχωρισμένα. ἀλλὰ μὴν 
οὐδ᾽ ἐφεξῆς ἔσται στιγμὴ στιγμῆς ἢ τὸ νῦν τοῦ νῦν, ὥστ᾽ 
ἐκ τούτων εἶναι τὸ μῆχος ἢ τὸν χρόνον: ἐφεξῆς μὲν γάρ 
ἔστιν ὧν μηϑέν ἔστι μεταξὺ συγγενές, στιγμῶν δ᾽ ἀεὶ τὸ 
μεταξὺ γραμμὴ καὶ τῶν νῦν χρόνος. ἔτι διαιροῖτ᾽ ἂν εἰς 
ἀδιαίρετα, εἴπερ ἐξ ὧν ἐστὶν ἑχάτερον, εἰς ταῦτα διαιρεῖται. 
ἀλλ οὐδὲν ἦν τῶν συνεχῶν εἰς ἀμερῆ διαιρετόν. ἄλλο δὲ 
γένος οὐχ οἷόν τ᾿ εἶναι μεταξὺ τῶν στιγμῶν καὶ τῶν νῦν 
οὐϑέν. εἰ γὰρ ἔσται, δῆλον ὡς ἤτοι ἀδιαίρετον ἔσται ἢ 
διαιρετόν, καὶ εἰ διαιρετόν, ἢ εἰς ἀδιαίρετα ἢ εἰς ἀεὶ διαι- 
ρετά" τοῦτο δὲ συνεχές. φανερὸν δὲ χαὶ ὅτι πᾶν συνεχὲς 
διαιρετὸν εἷς ἀεὶ διαιρετά" εἰ γὰρ εἰς ἀδιαίρετα, ἔσται 
ἀδιαίρετον ἀδιαιρέτου ἁπτόμενον" ἕν γὰρ τὸ ἔσχατον, καὶ 
ἅπτεται τῶν συνεχῶν. τοῦ δ᾽ αὐτοῦ λόγον καὶ μέγεϑος 
καὶ χρόνον καὶ χίνησιν ἐξ ἀδιαιρέτων συγκχεῖσϑαι καὶ διαι- 
ρεῖσϑαι εἰς ἀδιαίρετα, ἢ μηϑέν, δῆλον δ᾽ ἐκ τῶνδε. εἰ 
γὰρ τὸ μέγεϑος ἐξ ἀδιαιρέτων σύγχειται, χαὶ ἡ κίνησις ἡ 
τούτου ἐξ ἴσων κινήσεων ἔσται ἀδιαιρέτων, οἷον εἰ τὸ ΑΒΓ 
ἐκ τῶν ΑΒΓ ἐστὶν ἀδιαιρέτων, ἡ κίνησις ἐφ᾽ ἧς 4ΕΖ, ἣν 
ἐκινήϑη τὸ Ω ἐπὶ τῆς 487, ἕκαστον τὸ μέρος ἔχει ἀϑδιαίρε- 
τον. εἰ δὲ παρούσης κινήσεως ἀγάγχη κινεῖσθαί τι, χαὶ εἰ 
κινεῖταί τι, παρεῖναι κίνησιν, χαὶ τὸ κινεῖσθαι ἔσται ἐξ 
ἀδιαιρέτων. τὸ μὲν δὴ «ΑΑ ἐκινήϑη τὸ Ω τὴν τὸ 4 χινού- 
μενον κίνησιν, τὸ δὲ Β τὴν τὸ E, καὶ τὸ Γ᾽ ὡσαύτως τὴν 
τὸ Ζ. εἰ δὴ ἀνάγχη τὸ κινούμενον ποϑέν ποι μὴ ἅμα χι- 
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und es wird in Theile getheilt, welche in dieſem Sinne verſchieden 
und oͤrtlich getrennt ſind. Aber auch nicht einmal ein Naͤchſtfol⸗ 
gendes iſt ein Punkt nach einem Punkte oder ein Jetzt nach einem 
Jetzt, ſo daß αὐ ſolchem die Laͤnge oder die Zeit δεβάποε; denn 
naͤchſtfolgend ſind jene Dinge, zwiſchen welchen Nichts ihnen gleich— 
artiges liegt, zwiſchen Punkten aber iſt immer das Dazwiſchenlie— 
gende eine Linie, und zwiſchen den einzelnen Jetzt eine Zeit; ferner 
wuͤrde jedes von dieſen beiden dann in Untheilbares getheilt, wo⸗ 
ferne es ἐπ das getheilt wird, woraus εὖ beſteht!); aber εὖ war uns 
ἴα ſo eben kein Continuirliches ἐπ Theilloſes theilbar; daß aber ir⸗ 
gend ein Anderes nicht gleichartiges zwiſchen den Punkten und den 
mehreren Jetzt liege, iſt nicht moͤglich, denn gäbe es ein ſolches, ſo 
muͤßte εὖ ſelbſt wieder entweder untheilbar oder theilbar ſein, und 
falls εὖ auch theilbar wäͤre, müßte es entweder in Untheilbares 
oder in ein ſtets wieder Theilbares getheilt werden koͤnnen; gerade 
dieß letztere aber iſt ja eben das Continuirliche. Augenfällig aber 
iſt auch, daß alles Continuirliche in ein ſtets wieder Theilbares 
theilbar iſt; wäre εὖ naͤmlich in Untheilbares theilbar, ſo würde 
ein Untheilbares ein anderes Untheilbares berühren, denn von dem 
Continuirlichen ſind ja die äͤußerſten Enden Eins und beruͤhren 
ſich. Sache aber Ein und δες nämlichen Begründung iſt εὖ, daß 
ſowohl die Größe als auch die Zeit als auch die Bewegung aus 
Untheilbarem beſtehe und in Untheilbares getheilt werde, oder aber 
daß keines von dieſen aus Untheilbarem beſtehe. Klar aber iſt dieß 
αὐ dem Folgenden: Wenn naͤmlich die Größe aus Untheilbarem 
beſteht, ſo wird auch die Bewegung aus gleichen untheilbaren Be— 
wegungen beſtehen, wie z. B. wenn die Große ABC αὐ den un⸗ 
theilbaren Groͤßen A, Β und C beſteht, ſo wird die Bewegung 
DEP, in welcher Z ſich αὐ 4BC bewegte, auch jeden entſprechen⸗ 
den Theil als einen untheilbaren in ſich haben; und inwieferne bei 
dem Stattfinden einer Bewegung nothwendig Etwas bewegt σεῖς 
den, und wenn Etwas bewegt wird, eine Bewegung ſtattfinden 
muß, ſo wird dann auch das Bewegtwerden αὐ Untheilbarem δὲς 
ſtehen; alſo απ der Groͤße A bewegte ſich Z, indem es ſich in der 
Bewegung Ὁ bewegte, ὑπὸ απ δες Groͤße Β in δες Bewegung E, 
und ebenſo απ der Groͤße Ο ἰπ der Bewegung F. Wenn demnach 
dasjenige, welches von irgendwo her irgendwo hin bewegt wird, 
nothwendiger Weiſe in dem Augenblicke, wann es bewegt wurde, 
. 
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γεῖσϑαι καὶ κεχινῆσϑαι οὗ ἐχινεῖτο ὅτε ἐχινεῖτο, οἷον εἰ 
Θήβαζέ τις βαδίζει, ἀϑύνατον ἅμα βαδίζειν Θήβαζε καὶ βε- 
βαδιχέναι ὁ Θήβαζε. τὴν δὲ τὸ 4 τὴν ἀμερῇ ἐκινεῖτο τὸ Ω, 
ἢ ἡ τὸ 4 κίνησις παρῆν. ὥστ' εἰ μὲν ὕστερον διῆλθεν ἢ 
διήει, διαιρετὴ ἂν εἴη" ὅτε γὰρ διήει, οὔτε ἠρέμει οὔτε 
διεληλύϑει, ἀλλὰ μεταξὺ ἦν. εἰ δ᾽ ἅμα διέρχεται καὶ διε- 
λήλυϑε, τὸ βαδίζον ὅτε βαδίζει βεβαδικὸς ἐκεῖ ἔσται χαὶ χε- 
χκινημένον οὗ κινεῖται. εἰ δὲ τὴν μὲν ὅλην τὴν ΑΒΓ κινεῖ- 
ταί τι, χαὶ ἡ κίνησις ἣν κινεῖται τὰ 4ΕΖ ἐστί, τὴν δ᾽ 
ἀμερῆ τὴν Α οὐϑὲν κινεῖται ἀλλὰ χεχίνηται, εἴη ἂν ἡ κίνη- 
σις οὐκ ἐχ χινήσεων ἀλλ᾽ ἐχ χινημάτων καὶ τοῦ) χεκινῆ- 
σϑαΐί τι μὴ κινούμενον" τὴν γὰρ A διελήλυϑεν οὐ διεξιόν. 
ὥστε ἔσται τι βεβαδιχέναι μηδέποτε βαδίζον: ταύτην γὰρ 
βεβάδικεν οὐ βαδίζον ταύτην. εἰ οὖν ἀνάγχη ἢ ἠρεμεῖν ἢ 
χιγεῖσϑαι πᾶν, ἠρεμεῖ δὲ καϑ' ἕχαστον τῶν ΑΒΓ, ὥστ᾽ ἔσται 
τι συνεχῶς ἠρεμοῦν ἅμα χαὶ χινούμενον. τὴν γὰρ ΑΒΓ 
ὅλην ἐχινεῖτο καὶ ἠρέμει ὁτιοῦν μέρος, ὥστε χαὶ πᾶσαν. καὶ 
εἰ μὲν τὰ ἀδιαίρετα τῆς 41ΕΖ κινήσεις, κινήσεως παρούσης 
ἐνδέχοιτ᾽ ἂν μὴ κινεῖσθαι ἀλλ᾽ ἠρεμεῖν" εἰ δὲ μὴ κινήσεις, 
τὴν κίνησιν μὴ ἐκ χινήσεων εἶναι. ὁμοίως δ᾽ ἀνάγκη τῷ 
μήκει χαὶ τῇ κινήσει ἀδιαίρετον εἶναι τὸν χρόνον, καὶ συγ- 
κεῖσθαι ἐκ τῶν νῦν ὄντων ἀδιαιρέτων" εἰ γὰρ πᾶσα διαιρε-- 
τός, ἐν τῷ ἐλάττονι δὲ τὸ ἰσοταχὲς δίεισιν ἔλαττον, διαι-- 
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an dem Orte, wo es bewegt wurde, nicht zugleich bewegt wird 
und bereits bewegt worden iſt (wie z. B. wenn Jemand nach The— 
ben geht, es unmoͤglich iſt, daß er zugleich nach Theben gehe und 
bereits nach Theben gegangen ſei), an der theilloſen Größe Α aber 
das Z ſich inſoferne bewegte, als die Bewegung D ſtattfand, ſo 
wird dieſe, wenn 2 erſt ſpäter durch A hindurchgelangte, nachdem 
εὖ daſſelbe durchwanderte, hiemit eben theilbar ſein?) — denn ἐπ 
dem Augenblicke, wann Z εὖ durchwanderte, ruhte εὖ weder, noch 
war es bereits hindurchgelangt, ſondern es war eben zwiſchen darin 
— wenn hingegen 2 zugleich εὖ πο durchwandert und bereits 
hindurchgelangt iſt, ſo würde das Gehende in dem Augenblicke, 
wann εὖ geht, ein bereits dorthin Gegangenes, und da, wo εὖ θὲς 
wegt wird, ein berrits bewegt worden Seiendes ſein. Wenn aber 
Etwas απ der ganzen Groͤße ΑΒΟ bewegt wird, ἀπὸ die Bewegung, 
in welcher es bewegt wird, DEP iſt, es aber an der theilloſen Groͤße 
A durchaus nicht bewegt wird, ſondern da bereits bewegt worden 
iſt, ſo würde die Bewegung nicht aus Bewegungen, ſondern aus 
Zuckungen und daraus beſtehen, daß Etwas, ohne bewegt zu werden, 
bereits bewegt worden ſei; denn durch die Groͤße A war εὖ hindurch⸗ 
gelangt, ohne es zu durchwandern; folglich wuͤrde es der Fall ſein, 
daß Etwas bereits gegangen ſei, ohne jemals zu gehen, denn dieſe 
Strecke A war es ja bereits gegangen, ohne dieſe zu gehen. Wenn 
alſo nothwendig Alles entweder ruhen oder bewegt werden muß, Ζ 
aber an einer jeden von den drei Größen A, Β und Crruht, ſo 
wuͤrde εὖ folglich Etwas geben, was continuirlich zugleich ruht und 
bewegt wird; denn an der ganzen Groͤße AbC wurde εὖ ja bewegt 
und ruhte an jedwedem Theile derſelben, und folglich auch an der 
ganzen. Und wenn denn nun die untheilbaren Theile von DEP ſelbſt 
Bewegungen ſind, ſo wuürde waͤhrend des Stattfindens εἶπες Bewe⸗ 
gung es moͤglich ſein, daß Nichts bewegt werde, ſondern Ruhe ſei; 
ſind ſie hingegen nicht Bewegungen, ſo wuͤrde εὖ moͤglich ſein, daß 
die Bewegung nicht aus Bewegungen beſtehe. — In gleicher Weiſe 
aber wie bei Länge und Bewegung gilt die Nothwendigkeit auch 
für die Zeit, daß ſie untheilbar wäre und aus den einzelnen Jetzt als 
untheilbaren zuſammengeſetzt waͤre; denn wenn jede Bewegung theil⸗ 
bar iſt, das Gleichſchnelle aber in der kleineren Zeit eine kleinere 
Strecke durchwandert, ſo wird auch die Zeit theilbar ſein, und wenn 
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ρετὸς ἔσται χαὶ ὁ χρόνος. εἰ δ᾽ ὁ χρόνος διαιρετὸς ἐν ᾧ 
φέρεταί τι τὴν A, καὶ ἡ τὸ Α ἔσται διαιρετή. 


2. Ἐπεὶ δὲ πᾶν μέγεϑος εἷς μεγέϑη διαιρετόν (δέ- 
δειχται γὰρ ὅτι ἀδύνατον ἐξ ἀτόμων εἶναί τι συνεχές, μέ- 
γεϑος δ᾽ ἐστὶν ἅπαν συνεχές), ἀνάγχη τὸ ϑᾶττον ἐν τῷ 
ἴσῳ χρόνῳ μεῖζον χαὶ ἐν τῷ ἐλάττονι ἴσον καὶ ἐν τῷ ἐλάτ- 
τογνι πλεῖον κενεῖσϑαι, χαϑάπερ ὁρίζονταί τιγὲες τὸ ϑᾶττον. 
ἔστω 7ὰρ τὸ ἐφ' ᾧ Α τοῦ ἐφ ᾧ Β ϑᾶττον. ἐπεὶ τοίνυν 
ϑᾶττόν ἐστι τὸ πρότερον μεταβάλλον, ἐν ᾧ χρόνῳ τὸ Αὶ 
μεταβέβληχεν ἀπὸ τοῦ Γ εἰς τὸ 4, οἷον τῷ ΖΗ, ἐν τούτῳ 
τὸ Β οὔπω ἔσται πρὸς τῷ 4, ἀλλ᾽ ἀπολείψει, ὥστε ἐν τῷ 
ἴσῳ χρόνῳ πλεῖον δέεισι τὸ ϑᾶττον. ἀλλὰ μὴν χαὶ ἐν τῷ 
ἐλάττονι πλεῖον" ἐν ᾧ γὰρ τὸ Α γεγένηται πρὸς τῷ 4, τὸ 

Β ἔστω πρὸς τῷ Ε τὸ βραδύτερον ὄν. οὐχοῦν ἐπεὶ ἵ τὸ 
A πρὸς τῷ 4 γεγένηται ἐν ἅπαντι τῷ ΖΗ χρόνῳ, πρὸς τῷ 
Θ ἔσται ἐν ἐλάττονι τούτου" καὶ ἔστω ἐν τῷ ΖΚ. τὸ μὲν 
οὖν ΓΘ"), ὃ διελήλυϑε τὸ Α, μεῖζόν ἐστι τοῦ ΓΕ, ὁ δὲ 
χρόνος ὁ ΖΚ ἐλάττων τοῦ παντὸς τοῦ ΖΗ͂, ὥστε ἐν ἐλάτ- 
rovt μεῖζον δίεισιν. φανερὸν δὲ ἐκ τούτων καὶ ὅτι τὸ 
ϑᾶττον ἐν ἐλάττονι χρόνῳ δίεισι τὸ ἴσον. ἐπεὶ γὰρ τὴν 
μείζω ἂν ἐλάττονι διέρχεται τοῦ βραδυτέρου, αὐτὸ δὲ χαϑ' 
αὑτὸ λαμβανόμενον ἐν πλείονι χρόνῳ τὴν μείζω τῆς ἐλάτ- 
τογος, οἷον τὴν Am τῆς .1Ξξ, πλείων ἂν εἴη ὁ χρόνος ὁ 
ΠΡ, ἐν ᾧ τὴν ΑΜ διέρχεται, ἢ ὁ ΠΣ, ἐν ᾧ τὴν «15. 
ὥστε εἰ ὁ ΠΡ χρόνος ἐλάττων ἐστὶ τοῦ ΠΧ, ἐν ᾧ τὸ βρα- 
δύτερον διέρχεται τὴν ΑΞ, καὶ ὁ ΠΕΣ ἐλάττων ἔσται τοῦ 
ἐφ ᾧ ΠΧ' τοῦ γὰρ ΠΡ ἐλάττων, τὸ δὲ τοῦ ἐλάττονος 
ἔλαττον χαὶ αὐτὸ ἔλαττον. ὥστε ἐν ἐλάττονι κινήσεται τὸ 
ἴσον. ἔτι δ᾽ εἰ πᾶν ἀνάγχη ἢ ἐν ἴσῳ χρόνῳ ἢ ἐν ἐλάττονι 
ἢ ἐν πλείονι κινεῖσϑαι, καὶ τὸ μὲν ἐν πλείονι βραϑύτερον, 
τὸ δ᾽ ἐν ἴσῳ ἰσοταχές, τὸ δὲ ϑᾶττον οὔτε ἱσοταχὲς οὔτε 
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die Zeit, in welcher Etwas an der Groöße A örtlich bewegt wird, 
theilbar iſt, ſo wird auch die Groͤße A theilbar ſein. 


2. Da aber jede Groͤße in Groͤßen theilbar iſt (denn es wurde 
ἴσο eben gezeigt, daß unmoͤglich aus Untheilbarem ein Continuir⸗ 
liches beſtehen könne, jede Groͤße aber iſt ein Continuirliches), ſo 
muß nothwendig das Schnellere von Zweien in der gleichen Zeit 
απ einer groͤßeren Größe und in der kleineren Zeit an einer gleichen 
Groͤße, und auch in der kleineren Zeit an mehrerer Groͤße bewegt 
werden, ſowie ja Einige das Schnellere definiren. Es {εἰ naͤmlich 
A ſchneller als B; da alſo nun ſchneller dasjenige iſt, was früͤher 
die Veraͤnderung vollendet, ſo wird in jener Zeit, in welcher A ſich 
von C in Ὁ verändert hat, nämlich etwa in der Zeit FG, das B 
noch nicht bei D ſein, ſondern noch εἰπε Lücke laſſen, ſo daß in der 
gleichen Zeit das Schnellere ein Mehreres durchwandert. Aber auch 
in der kleineren Zeit durchwandert es ein Mehreres; denn in welcher 
ZBeit A bei Ὁ angelangt iſt, wird das langſamere B erſt bei E ſein; 
dann alſo, da Α in der ganzen Zeit FG bei D angelangt iſt, wird 
εὖ bei ΗΙ ἐπ εἶπεν kleineren als dieſe angelangt ſein, es {εἰ naͤmlich 
dies ἐπ der Zeit FK. Dit Strecke (H nun, welche A durchwan⸗ 
dert hat, iſt großer als die Strecke ΟΕ, die Zeit FKeaber iſt kleiner 
als die ganze Zeit FG; folglich durchwandert es in kleinerer Zeit 
εἶπε großere Strecke. Augenfällig aber iſt aus dieſem auch, daß 
das Schnellere in kleinerer Zeit die gleiche Strecke durchwandert; 
denn da es die größere Strecke in kleinerer Zeit durchwandert, als 
das Langſamere, εὖ ſelbſt aber ἀπ und fuͤr ſich betrachtet in meh⸗ 
rerer Zeit die groͤßere Strecke als die kleinere, wie z. B. IM in 
mehrerer Zeit als ΠΝ, ſo ware eben die Zeit PR, in welcher εὖ 
LM durchwandert, groͤßer als die Zeit ΡΒ, in welcher ΠΝ; folglich 
wenn die Zeit PRiäkleiner iſt als die Zeit ΡΤ, in welcher das Lang⸗ 
ſamere die Strecke ΩΝ durchwandert, ſo wird auch Ps kleiner ſein 
als PT, denn es iſt kleiner als PR, was aber kleiner als das Klei— 
nere iſt, iſt ſelbſt kleiner; folglich bewegt es ſich in kleinerer Zeit 
απ der gleichen Groͤße. Ferner auch, wenn Alles nothwendig ent⸗ 
weder in gleicher oder in kleinerer oder in größerer Zeit bewegt 
werden muß, und das in groͤßerer Zeit Bewegtwerdende ein Lang⸗ 
ſameres iſt, und das in gleicher Zeit ein Gleichſchnelles, hingegen 
das Schnellere weder ein Gleichſchnelles noch ein Langſameres iſt, 
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βραϑύτερον, οὔτ᾽ ἂν ἐν ἴσῳ οὔτ᾽ ἐν πλείονε κινοῖτο τὸ ϑᾶτ- 
τον. λείπεται οὖν ἐν ἐλάττονι, ὥστ᾽ ἀνάγχη καὶ τὸ ἴσον 
μέγεθος ἐν ἐλάττονι χρόνῳ διιέναι τὸ ϑᾶττον. ἐπεὶ δὲ 
πᾶσα μὲν κίνησις ἐν χρόνῳ καὶ ἐν ἅπαντι χρόνῳ ϑυνατὸν 
κιγηϑῆναι, πᾶν δὲ τὸ κινούμενον ἐνδέχεται χαὶ ϑᾶττον χι- 
γεῖσϑαι χαὶ βραδύτερον, ἐν ἅπαντι χρόνῳ ἔσται τὸ ϑᾶττον 
χκιγεῖσϑαι χαὶ βραδύτερον. τούτων δ᾽ ὄντων ἀνάγχη καὶ 
τὸν χρόνον συνεχῆ εἶναι. λέγω δὲ συνεχὲς τὸ διαιρετὸν εἰς 
ἀεὶ διαιρετά" τούτου γὰρ ὑποκειμένου τοῦ συνεχοῦς, ἀνάγχη 
συνεχῆ εἶναι τὸν χρόνον. ἐπεὶ γὰρ δέδειχται ὅτι τὸ ϑᾶτ- 
τον ἐν ἐλάττονι χρόνῳ δίεισι τὸ ἴσον, ἔστω τὸ μὲν ἐφ᾽ ᾧ 
«4 ϑᾶττον, τὸ δ᾽ ἐφ᾽ ᾧ Β βραδύτερον, χαὶ κεχινήσϑω τὸ 
βραδύτερον τὸ ἐφ᾽ ᾧ ΓΑ μέγεϑος ἐν τῷ ΖΗ χρόνῳ. δῆλον 
τοίνυν ὅτι τὸ ϑᾶττον ἐν ἐλάττονι τούτου κινήσεται τὸ αὐ- 
τὸ μέγεθος" καὶ χεχινήσϑω ἐν τῷ ΖΘ. πάλιν δ᾽ ἐπεὶ τὸ 
ϑᾶττον ἐν τῷ ΖΘ διελήλυϑε τὴν ὅλην τὴν ΓΖΔ, τὸ βραδύτε- 
ρον ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ τὴν ἐλάττω δίεισιν" ἔσται οὖν ἐφ᾽ ἵ 
ἧς ΓΚ. ἐπεὶ δὲ τὸ βραδύτερον τὸ Β ἐν τῷ ΖΘ χρόνῳ τὴν 
ΓΚ διελήλυϑε, τὸ ϑᾶττον ἐν ἐλάττονι δίεισιν, ὥστε πάλιν 
διαιρεϑήσεταν ὁ ΖΘ χρόνος. τούτου δὲ διαιρουμένου καὶ 
τὸ ΓΚ μέγεϑος διαιρεϑήσεται κατὰ τὸν αὐτὸν λόγον. εἰ δὲ 
τὸ μέγεϑος, καὶ ὃ χρόνος. καὶ ἀεὶ τοῦτ᾽ ἔσται μεταλαμ- 
βάνουσιν ἀπὸ τοῦ ϑάττονος τὸ βραδύτερον χαὶ ἀπὸ τοῦ 
βραδυτέρου τὸ ϑᾶττον, χαὶ τῷ ἀποδεδειγμένῳ χρωμένοις" 
διαιρήσει γὰρ τὸ μὲν ϑᾶττον τὸν χρόνον, τὸ δὲ βραδύτερον 
τὸ μῆκος. εἰ οὖν ἀεὶ μὲν ἀντιστρέφειν ἀληϑές, ἀντιστρε- 
φομένου δὲ ἀεὶ γίνεται διαίρεσις, φανερὸν ὅτι πᾶς χρόνος 
ἔσται συνεχής. ἅμα δὲ δῆλον καὶ ὅτι μέγεϑος ἅπαν ἐστὶ 
συνεχές: τὰς αὐτὰς γὰρ καὶ τὰς ἴσας διαιρέσεις ὃ χρόνος 
διαιρεῖται καὶ τὸ μέγεϑος. ἔτι δὲ χαὶ ἐχ τῶν εἰωϑότων λό- 
γων λέγεσθαι φανερὸν ὡς εἴπερ ὁ χρόνος ἐστὶ συνεχής, 
ὅτι χαὶ τὸ μέγεϑος, εἴπερ ἐν τῷ ἡμίσει χρόνῳ ἥμισυ ϑιέρ- 
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ſo bewegt ſich das Schnellere wohl weder ἐπ gleicher noch in groͤ⸗ 
ßerer Zeit; es bleibt alſo nur uͤbrig, daß in kleinerer; folglich muß 
nothwendig das Schnellere auch die gleiche Groöͤße in kleinerer Zeit 
durchwandern. — Da aber jede Bewegung in einer Zeit iſt, und 
in jeder Zeit es möglich iſt, daß Etwas bewegt werde, aber alles 
Bewegtwerdende ſowohl ſchneller als auch langſamer bewegt werden 
kann, ſo wird in jeder Zeit das ſchneller ἀπὸ langſamer Bewegt⸗ 
werden ſtattfinden. Iſt aber dieſes ſo, ſo muß nothwendig auch die 
Zeit continuirlich ſein; ich meine aber unter dem Continuirlichen 
dasjenige, was in ein ſtets wieder Theilbares theilbar iſt; πάν 
wenn dies als das Continuirliche uns zu Grunde liegt, muß noth⸗ 
wendig die Zeit continuirlich ſein. Denn da erwieſen iſt, daß das 
Schnellere in kleinerer Zeit die gleiche Größe durchwandert, ſo [εἰ 
nun A das Schnellere und B das Langſamere, und εὖ {εἰ das Lang⸗ 
ſamere an der Groͤße ΟΡ in der Zeit FG bewegt worden; klar 
demnach iſt, daß das Schnellere in kleinerer Zeit als dieſe an der 
naͤmlichen Gröoße bewegt werden wird, und εὖ [εἰ dies naͤmlich ἐπ 
der Zeit FH; hinwiederum aber da das Schnellere in der Zeit FH 
die ganze Strecke ΟἿ durchwandert hat, ſo durchwandert das Lang⸗ 
ſamere in der nämlichen Zeit die kleinere Strecke, und dieſe ſei nun 
ΟΕ; da aber das langſamere B eben ἐπ der Zeit FH die Strecke 
ΟΚ durchwandert hat, ſo durchwandert das Schnellere ſie in kleinerer 
Zeit, ſo daß abermals die Zeit ΕῊ getheilt werden wird; wird aber 
dieſe getheilt, ſo wird auch die Größe (CKenach dem gleichen Ver⸗ 
haͤltniſſe wieder getheilt werden; wenn aber die Groͤße, ſo wiederum 
auch die Zeit; und immerfort wird es ſo gehen, wenn man ab—⸗ 
wechſelungsweiſe nach dem Schnelleren das Langſamere und nach 
dem Langſameren das Schnellere nimmt und das jedesmal Erwie— 
ſene fort benützt, denn immer wird das Schnellere die Zeit, das 
Langſamere aber die Θτῦβε theilen; wenn alſo es richtig iſt, daß 
εὖ immer ſich umdrehe, bei dem Umdrehen aber immer εἰπε Thei—⸗ 
lung ſtattfindet, ſo iſt augenfaͤllig, daß jede Zeit continuirlich ἐᾷ. 
Zugleich aber iſt klar, daß auch jede Groͤße continuirlich iſt; denn 
in den naͤmlichen und gleichen Theilungen wird die Zeit und die 
Groͤße getheilt. Ferner aber iſt auch aus den gewoͤhnlich vorge⸗ 
brachten Gruͤnden) augenfaͤllig, daß, wenn die Zeit continuirlich 
iſt, es auch die Groͤße iſt, woferne ja in der halben Zeit Etwas 
auch die halbe Groͤße durchwandert, und uͤberhaupt in der kleineren 
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χεται καὶ ἁπλῶς ἐν τῷ ἐλάττονι ἔλαττον" αἱ γὰρ αὐταὶ δε- 
αἱρέσεις ἔσονται τοῦ χρόνου καὶ τοῦ μεγέϑους. χαὶ εἰ ὅπο- 
τερονοῦν ἄπειρον, καὶ ϑάτερον, καὶ ὡς ϑάτερον, καὶ ϑάτε- 
ρον, οἷον εἰ μὲν τοῖς ἐσχάτοις ἄπειρος ὁ χρόνος, καὶ τὸ 
μῆχος τοῖς ἐσχάτοις, εἰ δὲ τῇ διαιρέσει, τῇ διαιρέσει καὶ τὸ 
μῆχος, εἰ δὲ ἀμφοῖν ὁ χρόνος, ἀμφοῖν καὶ τὸ μέγεθος. διὸ 
καὶ ὁ Ζήνωνος λόγος ψεῦδος λαμβάνει τὸ μὴ ἐνδέχεσϑαι τὰ 
ἄπειρα διελϑεῖν ἢ ἅψασθαι τῶν ἀπείρων χαϑ' ἕχαστον ἐν 
πεπερασμένῳ χρόνῳ. διχῶς γὰρ λέγεται χαὶ τὸ μῆκος χαὶ 
ὁ χρόνος ἄπειρον, καὶ ὅλως πᾶν τὸ συνεχές, ἤτοι κατὰ δι- 
αίρεσιν ἢ τοῖς ἐσχάτοις. τῶν μὲν οὖν χατὰ ποσὸν ἀπείρων 
οὐκ ἐνδέχεται ἅψασθαι ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ, τῶν δὲ κα- 
τὰ διαίρεσιν ἐνδέχεται" καὶ γὰρ αὐτὸς ὁ χρόνος οὕτως ἄπει-- 
ρος. ὥστε ἐν τῷ ἀπείρῳ καὶ οὐκ ἐν τῷ πεπερασμένῳ συμ- 
βαίνει διιέναι τὸ ἄπειρον, καὶ ἅπτεσϑαι τῶν ἀπείρων τοῖς 
ἀπείροις, οὐ τοῖς πεπερασμένοις. οὔτε δὴ τὸ ἄπειρον οἷόν 
τε ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ διελϑεῖν, οὔτ᾽ ἐν ἀπείρῳ τὸ πε- 
περασμέγνον" ἀλλ᾽ ἐάν τε ὁ χρόγος ἄπειρος ἢ, καὶ τὸ μέγε-- 
ϑος ἔσται ἄπειρον, ἐάν τε τὸ μέγεϑος, καὶ ὁ χρόνος. ἔστω 
γὰρ πεπερασμένον μέγεθος ἐφ᾽ οὗ 48, χρόνος δὲ ἄπειρος 
ἐφ᾽ ᾧ Γ' εἰλήφϑω δή") τι τοῦ ἱ χρόνου πεπερασμένον, ἐφ᾽ 
ᾧ ΓΖ4ἧ. ἐν τούτῳ οὖν δίεισί τι τοῦ μεγέϑους, καὶ ἔστω 
διεληλυϑὸς ἐφ᾽ ᾧ ΒΕ. τοῦτο δὲ ἢ καταμετρήσει τὸ ἐφ᾽ ᾧ 
«48, ἢ ἐλλείψει, ἢ ὑπερβαλεῖ! διαφέρει γὰρ οὐθέν" εἰ γὰρ 
ἀεὶ τὸ ἴσον τῷ ΒΕ μέγεϑος ἐν ἴσῳ χρόγῳ δίεισι, τοῦτο δὲ 
χαταμετρεῖ τι") ὅλον, πεπερασμένος ἔσται ὁ πᾶς χρόνος 
ἐν ᾧ διῆλθεν" εἰς ἴσα γὰρ διαιρεϑήσεται, ὡς καὶ τὸ μέ- 
γεϑος. [ἔτε δ᾽ εἰ μὴ πᾶν μέγεθος ἐν ἀπείρῳ χρόνῳ ϑίεισιν, 
ἀλλ ἐνδέχεταί τι καὶ ἐν πεπερασμένῳ διελϑεῖν, οἷον τὸ ΒΕ, 
τοῦτο δὲ καταμετρήσει τὸ πᾶν, χαὶ τὸ ἴσον ἐν ἔσῳ δίεισεν, 
ὥστε πεπερασμέγος ἔσται καὶ ὁ χρόνος". ὅτε δ᾽ οὐχ ἕν 
ἀπείρῳ δέεισι τὸ ΒΕ, φανερόν, εἰ ληφϑείη ἐπὶ ϑάτερα πε- 


5 Die Handsechrr. und Αὐϑορ. haben δέ. 
"ἢ Die Handsehrr. und Αὐ885. haben τό. 


ἢ Diese in der Debers. weggelassenen Worte sind εἶπ 
leere Wiederholung des eben Gesagten. 


Buch der Phyſik VI. 2. 289 


Zeit eine kleinere Groͤße; denn die nämlichen Theilungen ſind die 
der Zeit und der Größe; und wenn eines von Beiden unbegränzt 
iſt, iſt es auch das andere, und in welcher Weiſe es das eine iſt, 
in derſelben iſt εὖ auch das andere, wie z. B. wenn die Zeit ver— 
möge der äußerſten Enden unbegränzt iſt, iſt es auch die Größe 
vermöge der äußerſten Enden, und iſt jene es durch Theilung, ſo 
iſt es durch Theilung auch die Größe, und iſt in dieſen beiden 
Rückſichten die Zeit unbegränzt, ſo iſt es in dieſen beiden auch die 
Größe. Darum nimmt auch der von Zeno) vorgebrachte Grund 
darin etwas Unwahres an, daß das Unbegränzte ein Unbegränztes 
nach ſeinen einzelnen Theilen nicht in begraͤnzter Zeit durchwandern 
oder beruͤhren koͤnne; denn in doppelter Bedeutung wird ſowohl die 
Laͤnge als auch die Zeit und überhaupt jedes Continuirliche ein 
Unbegraͤnztes genannt, naͤmlich entweder nach der Theilung oder 
vermoͤge der aͤußerſten Enden. Dasjenige nun, was quantitativ 
unbegraͤnzt iſt, kann allerdings Nichts in begränzter Zeit berühren, 
wohl hingegen jenes, was der Theilung nach unbegränzt iſt, denn 
die Zeit ſelbſt ja iſt in dieſem Sinne unbegränzt; folglich ergibt 
ſich gerade in unbegränzter, und nicht in begränzter Zeit εἶπ Durch— 
wandern durch das Unbegränzte und ein Berühren des Unbegränzten 
von Seite des Unbegraͤnzten, nicht aber von Seite des Begranzten. 
Weder demnach kann ein Unbegränztes das Unbegraͤnzte in begränz— 
ter Zeit durchwandern noch in unbegraͤnzter Zeit das Begraͤnzte, 
ſondern ſowohl wenn die Zeit unbegraͤnzt iſt, wird auch die Groͤße 
unbegraͤnzt ſein, als auch wenn die Groͤße es iſt, ſo auch die Zeit. 
Es {εἰ nämlich ΑΒ eine begränzte Größe, Ciaber unbegränzte Zeit; 
man nehme denn nun ein Begräanztes von der Zeit heraus, naͤm⸗ 
lich (D; in dieſer alſo durchwandert das Unbegränzte irgend ein 
Etwas von der Größe, und ἐδ habe naͤmlich BE durchwandert; 
dies aber wird das ΑΒ entweder ohne Reſt aufmeſſen oder zuletzt 
einen Reſt laſſen oder einen Ueberſchuß bilden; dies nämlich macht 
keinen Unterſchied, denn wenn jenes nur immer die gleiche Größe 
wie ΒΕ ἱπ gleicher Zeit durchwandert, dieſes BE aber irgend ein 
Ganzes ohne Reſt aufmißt, ſo wird die ganze Zeit, in welcher jenes 
daſſelbe durchwandert hat, εἶπε begränzte ſein; denn ἢ wird in die 
gleichen Theile wie auch die Groͤße getheilt werden. Daß es aber 
das ΒΕ nicht in unbegränzter Zeit durchwandert, iſt augenfällig, 
Ariſtoteles. 25 
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περασμένος ὁ χρόνος" εἰ γὰρ ἐν ἐλάττονι τὸ μέρος δίεισι, 
τοῦτο ἀνάγκη πεπεράνϑαι, ϑατέρου γε πέρατος ὑπάρχοντος. 
ἡ αὐτὴ δ᾽ ἀπόδειξις καὶ εἰ τὸ μὲν μῆχος ἄπειρον, ὁ δὲ χρό- 
γος πεπερασμένος. φανερὸν οὖν ἐχ τῶν εἰρημένων ὡς οὔτε 
γραμμὴ οὔτε ἐπίπεδον οὔτε ὅλως τῶν συνεχῶν οὐϑὲν ἔσται 
ἄτομον, οὐ μόνον διὰ τὸ νῦν λεχϑέν, ἀλλὰ χαὶ ὅτι συμ- 
βήσεται διαιρεῖσθαι τὸ ἄτομον. ἐπεὶ γὰρ “ἦν ἅπαντι χρόνῳ 
τὸ ϑᾶττον χαὶ βραδύτερόν ἔστι, τὸ δὲ ϑᾶττον πλεῖον διέρ- 
χεέται ἕν τῷ ἴσῳ χρόνῳ, ἐνδέχεται χαὶ διπλάσιον καὶ ἡμιό- 
λιον διιέναι μῆχος" εἴη γὰρ ἂν οὗτος ὃ λόγος τοῦ τάχους. 
ἐνηνέχϑω οὖν τὸ ϑᾶττον ἡμιόλιον ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ, καὶ 
διηρήσϑω τὰ μεγέϑη τὰ μὲν τοῦ ϑάττονος, ἐφ᾽ ᾧ 48 ΒΓ 
ΓΖ, εἰς τρία ἄτομα, τὰ δὲ τοῦ βραδυτέρου εἰς δύο, ἐφ᾽ ὧν 
ἘΖ ΖΗ. οὐκοῦν καὶ ὁ χρόνος διαιρεϑήσεται εἰς τρία ἄτομα" 
τὸ γὰρ ἴσον ἐν τῷ ἴσῳ χρόνῳ δίεισιν. διῃρήσϑω οὖν ὁ 
χρόνος εἷς τά ΚΑ ΑΜ ΜΝ. πάλιν δ᾽ ἐπεὶ τὸ βραδύτερον 
ἐνήνεκται τὴν ΕΖ ΖΗ, καὶ ὁ χρόνος τμηϑήσεται ϑίχα. δι- 
αἱρεϑήσεται ἄρα τὸ ἄτομον, καὶ τὸ ἀμερὲς οὐχ ἐν ἀτόμῳ 
δίεισιν ἀλλ: ἐν πλείογι. φανερὸν οὖν ὅτι οὐδέν ἐστὶ τῶν 
συνεχῶν ἀμερές. 


8. ἀνάγκη δὲ καὶ τὸ νῦν τὸ μὴ χαϑ᾽ ἕτερον ἀλλὰ χαϑ᾽ 
αὑτὸ καὶ πρῶτον λεγόμενον ἀδιαίρετον εἶναι, χαὶ ἐν ἅπαντι 
τὸ τοιοῦτο χρόνῳ ἐνυπάρχειν. ἔστι γὰρ ἐσχατὸν τι τοῦ 
γεγονότος, ἱ οὗ ἐπὶ τάδε οὐθέν ἔστι τοῦ μέλλοντος, καὶ 
πάλιν τοῦ μέλλοντος, οὗ ἐπὶ τάδε οὐϑέν ἔστι τοῦ γεγονότος" 
ὃ ϑὴ ἔφαμεν ἀμφοῖν εἶναι πέρας. τοῦτο δὲ ἂν δειχϑῇ 
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wofern eben nach der anderen Seite zu die Zeit begränzt genommen 
wird; denn wenn es in kleinerer Zeit den Theil der Groͤße durch—⸗ 
wandert, ſo muß hiemit eben ein Begraänztſein gegeben ſein, da die 
Graͤnze nach der einen Seite hin ohnedieß ſchon vorliegt) Die 
naͤmliche Beweisführung aber waͤre εὖ auch, wenn man die Größe 
als unbegränzt und die Zeit als begränzt annaͤhme. — Augenfaͤllig 
alſo iſt in Folge des Geſagten, daß weder eine Linie noch eine 
Fläche πο uͤberhaupt irgend Etwas Continuirliches ein Untheil⸗ 
bares iſt, nicht bloß wegen des ſo eben Geſagten, ſondern auch 
noch darum, weil εὖ ſich außerdem ergäbe, daß das Untheilbare ge⸗ 
theilt werde. Naͤmlich da in jeder Zeit das Schneller und Lang⸗ 
ſamer iſt, das Schnellere aber in der gleichen Zeit ein Mehreres 
durchwandert, ſo kann es auch eine doppelte oder anderthalb ſo 
große Laänge durchwandern; dies letztere naäͤmlich möge z. B. die 
Verhaͤltnißzahl der Schnelle ſein; alſo εὖ habe ſich das Schnellere 
ἐπ Ein und δεν nämlichen Zeit anderthalb ſo weit bewegt, und εὖ 
ſeien hiemit die Groͤßen des Schnelleren in drei Untheilbare, in ΑΒ, 
ΒΟ und ΟΡ, abgetheilt, die des Langſameren hingegen in zwei, naäͤm⸗— 
lich ἐπ EF und ΕΔ; alſo wird auch die Zeit zunächſt ἐπ drei Un— 
theilbare getheilt werden, denn das Gleiche durchwandert es ja in 
gleicher Zeit; die Zeit alſo ſei in KLl ΟΜ ἀπὸ MNgetheilt; hin—⸗ 
wiederum aber wird, da das Langſamere an den Groͤßen ΕΒ und 
FG ſich bewegte, die Zeit abermals in Zwei getheilt werden; — 
alſo wird das Untheilbare getheilt werden, und der ſich bewegende 
Körper wird das Theilloſe nicht ἐπ untheilbarer Zeit, ſondern ἐπ 
εἶπεν groͤßeren durchwandern. — Augenfällig alſo iſt, daß kein 
Continuirliches ein Theilloſes iſt. 


3. Nothwendig aber auch muß das Jetzt, inſoferne es nicht 
ἐπ Bezug αὐ ein Anderes, ſondern an ἀπὸ [τ ſich und in ur— 
ſpruͤnglicher Bedeutung genommen wird, untheilbar, und ein Der—⸗ 
artiges in jeder Zeit enthalten ſein; denn es gibt ein Etwas, 
welches ein Aeußerſtes iſt der vergangenen Zeit, uͤber welches hin—⸗ 
uͤber gar Nichts von der künftigen iſt, und hinwiederum Aeußerſtes 
der künftigen Zeit, uͤber welches hinaus gar Nichts von der ver— 
gangenen iſt, — dasjenige nämlich, wovon wir ſagten ΠΥ, 13 3. 
Anf. es {εἰ εἰπε Graͤnze beider. Wenn aber von dieſem gezeigt ſein 
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ὅτε τοιοῦτόν ἐστι χαϑ᾽ αὑτὸ καὶ ταὐτόν, ἅμα φανερὸν ἔσται 
χαὶ ὅτι ἀδιαίρετον. ἀνάγκη δὴ τὸ αὐτὸ εἶναι τὸ νῦν τὸ 
ἔσχατον ἀμφοτέρων τῶν χρόνων" εἰ γὰρ ἕτερον, ἐφεξῆς 
μὲν οὐκ ἂν εἴη ϑάτερον θατέρῳ διὰ τὸ μὴ εἶναι συνεχὲς 
ἐξ ἀμερῶν, εἰ δὲ χωρὶς ἑχάτερον, μεταξὺ ἔσται χρόνος" πᾶν 
γὰρ τὸ συνεχὲς τοιοῦτον ὥστ᾽ εἶναί τε συνώνυμον μεταξὺ 
τῶν περάτων. ἀλλὰ μὴν εἰ χρόγος τὸ μεταξύ, ϑιαιρετὸν 
ἔσται" πᾶς γὰρ χρόνος δέδειχται ὅτι διαιρετός. ὥστε δὲ- 
αἱρετὸν τὸ νῦν. εἰ δὲ διαιρετὸν τὸ νῦν, ἔσται τι τοῦ γε- 
γογότος ἐν τῷ μέλλοντι χαὶ τοῦ μέλλοντος ἐν τῷ γεγονότι; 
χκαϑ'᾽ ὃ γὰρ ἂν διαιρεϑῆ, τοῦτο διοριεῖ τὸν παρήκοντα χαὶ 
τὸν μέλλοντα χρόνον. ἅμα δὲ χαὶ οὐχ ἂν χαϑ᾽ αὑτὸ εἴη 
τὸ νῦν, ἀλλὰ χαϑ᾽ ἕτερον' ἡ γὰρ διαίρεσις οὐ χαϑ᾽ αὑτό. 
πρὸς 'δὲ τούτοις τοῦ νῦν τὸ μέν τι γεγονὸς ἔσται τὸ δὲ 
μέλλον, χαὶ οὐκ ἀεὶ τὸ αὐτὸ γεγονὸς ἢ μέλλον, οὐδὲ δὴ 
τὸ νῦν τὸ αὐτό" πολλαχῆ γὰρ διαιρετὸς ὁ χρόνος, ὥστ᾽ 
εἰ ταῦτα ἀδύνατον ὑπάρχειν τῷ νῦν, ἀνάγκη τὸ αὐτὸ εἶναε 
τὸ ἐν ἑκατέρῳ νῦν. ἀλλὰ μὴν εἰ ταὐτό, φανερὸν ὅτι καὶ 
ἀδιαίρετον" εἰ γὰρ διαιρετόν, πάλιν ταὐτὰ συμβήσεται ἃ 
καὶ ἐν τῷ πρότερον. ὅτι μὲν τοίνυν ἐστέ τι ἐν τῷ χρόνῳ 
ἀδιαίρετον, ὃ φαμεν εἶναι τὸ νῦν, δῆλόν ἔστιν ἐκ τῶν εἴ-- 
ρημένων' ὅτι δ᾽ οὐδὲν ἐν τῷ νῦν κινεῖται, ἔχ τῶνδε φα- 
γερὸν ἐστιν. εἰ γάβ ἔστιν, ἐνδέχεται καὶ ϑᾶττον χινεῖσϑαε 
ἐν αὐτῷ καὶ βραϑύτερον. ἔστω δὴ τὸ νῦν ἐφ᾽ ᾧ Ν, κεκι- 
γήσϑω δ᾽ ἐν αὐτῷ τὸ ϑᾶττον τὴν 48. οὐκοῦν τὸ βραϑδύ- 
τερον ἐν τῷ αὐτῷ ἐλάττω τῆς 48 κιγηϑήσεται, οἷον τὴν .«4Γ. 
ἐπεὶ δὲ τὸ βραδύτερον ἐν ὅλῳ τῷ νῦν κεκίνηται τὴν ΑΥΓἹἜὮ, 
τὸ ϑᾶττον ἐν ἐλάττονι τούτου κινηϑήσεται. ὥστε διαιρεϑή- 
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wird, daß es an und fuͤr ſich ein derartiges und daß es Ein und 
daſſelbe ſei, ſo wird zugleich auch augenfallig ſein, daß es untheil⸗ 
bar iſt. Nothwendig denn nun muß das Jetzt als die äußerſte 
Graͤnze beider Zeiten Ein und daſſelbe ſein; denn waͤren dieſe 
beiden Graͤnzen ein Verſchiedenes, ſo koönnte keinenfalls die εἰπε 
αὐ die andere εἶπε nachſtfolgende ſein, weil aus Theilloſem“) kein 
Continuirliches beſteht; ſind ſie hingegen beide von einander ge⸗ 
trennt, ſo wird Zeit dazwiſchenliegen, denn alles Continuirliche 
ἐξ derartig, daß ein Gleichnamiges zwiſchen den Gränzen liegt; 
aber nun, wenn Zeit das Dazwiſchenliegende iſt, dann wird das 
Ganze theilbar ſein, denn das iſt erwieſen ſ[Cap. 2], daß jede Zeit 
theilbar iſt; folglich waͤre das Jetzt theilbar. Waͤre aber das Jetzt 
theilbar, ſo wuͤrde etwas von dem Vergangenen in dem Künftigen 
und etwas von dem Kuͤnftigen in dem Vergangenen ſein, denn der 
Punkt, an welchem es getheilt τοῦτος, wird die verfloſſene und die 
künftige Zeit abgränzen; zugleich aber waͤre dann auch das Jetzt 
nicht ein an und für ſich, ſondern ein in Bezug auf ein Anderes 
Seiendes, denn die Theilung iſt nicht εἶπ an und für ſich Seien⸗ 
Ὁε6 7); außerdem würde dann von dem Jetzt das εἶπε ein Ver— 
gangenes, das andere ein Künftiges ſein, und nicht immer Ein und 
daſſelbe ein Vergangenes oder ein Künftiges, und εὖ wuͤrde dem⸗ 
nach auch das Jetzt nicht das naͤmliche ſein, denn vielfältig iſt die 
Zeit theilbar. Folglich, wenn alles dieſes unmoͤglich dem Jetzt 
zukommen kann, ſo muß nothwendig das in jeder der beiden Zeiten 
ſeiende Jetzt Ein und daſſelbe ſein. Aber nun, wenn es Ein und 
daſſelbe iſt, iſt augenfaͤllig, daß es auch untheilbar iſt; denn wäre 
εὖ theilbar, ſo würde wiederum das Nämliche wie oben ſich εἴς 
geben. Daß es demnach ein Untheilbares in der Zeit gibt, von 
welchem wir ſagen, daß es das Jetzt ſei, iſt in Folge des Geſagten 
klar. Daß aber Nichts in dem Jetzt bewegt wird, iſt aus Fol—⸗ 
gendem augenfaͤllig: Waͤre εὖ naͤmlich der Fall, ſo könnte εὖ in 
demſelben ſowohl ſchneller als auch langſamer bewegt werden. Es 
ſei denn nun Ndas Jetzt, und es [εἰ waäͤhrend deſſelben das 
Schnellere in der Strecke ΑΒ bewegt worden; alſo wird in der 
naämlichen Zeit das Langſamere in εἶπες kleineren Strecke als ΑΒ, 
naͤmlich etwa in AC, bewegt werden; da aber das Langſamere waͤh⸗ 
rend des ganzen Jetzt in der Strecke AC bewegt wurde, [Ὁ wird 
das Schnellere in derſelben in einer kleineren Zeit, als dieſe iſt, 
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σεται τὸ νῦν. ἀλλ᾽ ἦν ἀδιαίρετον. οὐκ ἄρα ἔστι χινεῖσϑαι 
ἐν τῷ νῦν. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἠρεμεῖν" ἠρεμεῖν γὰρ ἐλέγομεν 
τὸ πεφυκὸς κινεῖσϑαι μὴ κινούμενον ὅτε πέφυχε καὶ οὗ καὶ 
ὥς, ὥστ' ἐπεὶ ἐν τῷ νῦν οὐθὲν πέφυκε κχινεῖσϑαι, δῆλον ὡς 
οὐδ᾽ ἠρεμεῖν. ἔτι δ᾽ εἰ τὸ αὐτὸ μέν ἐστὶ τὸ νῦν ἐν ἀμ- 
φοῖν τοῖν χρόνοιν, ἐ ἐνδέχεται δὲ τὸν μὲν κινεῖσθαι τὸν δ᾽ 
ἠρεμεῖν ὅλον, τὸ δ᾽ ὅλον κινούμενον τὸν χρόνον ἐν ὁτῳοῦν 
χινηϑήσεταν τῶν τούτου χαϑ' ὃ πέφυχε κινεῖσθαι, καὶ τὸ 
ἠρεμοῦν ὡσαύτως ἠρεμήσει, συμβήσεται τὸ αὐτὸ ἅμα ἦρε- 
μεῖν καὶ κινεῖσθαι" τὸ γὰρ αὐτὸ ἔσχατον τῶν χρόνων ἀμ- 
φοτέρων, τὸ νῦν. ἔτι δ᾽ ἠρεμεῖν μὲν λέγομεν τὸ ὁμοίως 
ἔχον καὶ αὐτὸ χαὶ τὰ μέρη νῦν καὶ πρότερον" ἐν δὲ τῷ νῦν 
οὐχ ἔστι τὸ πρότερον, ὥστ᾽ οὐδ᾽ ἠρεμεῖν. ἀνάγχη ἄρα καὶ 
χινεῖσϑαι τὸ χιγούμενον ἐν χρόνῳ καὶ ἠρεμεῖν τὸ ἠρεμοῦν. 


4. Τὸ δὲ μεταβάλλον ἅπαν ἀνάγχη διαιρετὸν εἶναι. 
ἐπεὶ γὰρ ἔκ τινος εἴς τι πᾶσα μεταβολή, καὶ ὅταν μὲν ἢ ἐν 
τούτῳ εἰς ὃ μετέβαλεν, οὐκέτι μεταβάλλει, ὅταν δὲ ἐξ οὗ 
μετέβαλε, καὶ αὐτὸ χαὶ τὰ μέρη πάντα οὐ μεταβάλλει" τὸ 
γὰρ. ὡσαύτως ἔχον καὶ αὐτὸ χαὶ τὰ μέρη οὐ μεταβάλλει. 
ἀνάγκη οὖν τὸ μέν τι ἐν τούτῳ εἶναι, τὸ δ᾽ ἐν ϑατέρῳ τοῦ 
μεταβάλλοντος" οὔτε γὰρ ἐν ἀμφοτέῤοις οὔτ᾽ ἐν μηδετέρῳ 

108 δυνατόν. λέγω δ᾽ εἰς ὃ μεταβάλλει τὸ πρῶτον χατὰ τὴν 
μεταβολήν, οἷον ἐκ τοῦ λευχοῦ τὸ φαιόν, οὐ τὸ μέλαν" οὐ 
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bewegt werden; folglich wird dann das Jetzt getheilt werden; 
aber es war uns ja ein Untheilbares; alſo kann in dem Jetzt 
Nichts bewegt werden. Aber nun auch ruhen kann in demſelben 
Nichts; denn von demjenigen ſagten wir ΓΝ, 2 am Endel, daß εὖ 
ruhe, was von Natur aus beſtimmt iſt bewegt zu werden, gerade 
aber da eben, wann und wo und wie es von Natur aus dazu 
beſtimmt waͤre, nicht bewegt wird; folglich da Nichts von Natur 
aus beſtimmt iſt, in dem Jetzt bewegt zu werden, iſt klar, daß auch 
Nichts ἐπὶ ihm ruhe. Ferner, woferne das Jetzt in den beiden Zei— 
ten Ein und daſſelbe iſt, es aber moͤglich iſt, daß in der einen 
ganzen Zeit Bewegung und in der anderen ganzen Zeit Ruhe 
ſtattfinde, dasjenige aber, was in einer ganzen Zeit bewegt wird, 
auch in jedwedem Theile derſelben in der Beziehung, in welcher es 
eben von Natur aus beſtimmt iſt bewegt zu werden, bewegt werden 
wird, und in gleicher Weiſe das Ruhende ruhen wird, [ὁ wüͤrde 
ſich ergeben, daß Ein und daſſelbe Ding zugleich ruhe und bewegt 
werde, denn das äußerſte Ende der beiden Zeiten iſt eben Ein und 
daſſelbe, πάπι das Jetzt. Ferner aber auch ſagen wir von dem⸗ 
jenigen, daß es ruhe, was, ſowohl es ſelbſt als auch ſeine Theile, 
jetzt und fruͤher ſich gleichmaͤßig verhaͤlt; in dem Jetzt aber gibt 
εὖ kein Fruüheres, und folglich auch kein Ruhen. Alſo muß noth— 
wendig ſowohl das Bewegtwerdende in einer Zeit bewegt werden, 
als auch das Ruhende in einer Zeit ruhen. 


4, Alles aber, was ſich veraͤndert, muß nothwendig theilbar 
ſein; denn da jede Veraͤnderung aus einem Etwas in εἶπ Etwas 
vor ſich geht, und das ſich Verändernde in dem Augenblicke, wann 
es bereits in Jenem iſt, in welches es ſich verändert, ſchon nicht 
mehr ſich verändert, hingegen in jenem Augenblicke, wann es noch 
in Jenem iſt, aus welchem es ſich verändert, ſowohl es ſelbſt als 
αὐ) alle [εἰπε Theile noch nicht ſich veraͤndern (denn was, ſowohl 
es ſelbſt als auch [εἰπε Theile, in gleicher Weiſe ſich verhält, ver⸗ 
aͤndert ſich nicht), — ſo iſt alſo nothwendig, daß der eine Theil 
des ſich Verändernden in dieſem, und der andere in jenem ſei, 
denn weder in beiden zugleich noch in keinem von beiden kann das 
ſich Veraͤndernde ſein. Ich meine aber unter Jenem, in welches εὖ 
ſich verändert, das in δὲν Veraͤnderung urſpruͤnglich Erſte, wie z. 
B. aus dem Weißen das Graue, nicht das Schwarze; denn es iſt 
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γὰρ ἀνάγχη τὸ μεταβάλλον ἐν ὁποτερῳοῦν εἶναι τῶν ἄχρων. 
φανερὸν οὖν ὅτι πᾶν τὸ μεταβάλλον ἔσται διαιρετόν. 
Κίνησις δ᾽ ἐστὶ διαιρετὴ διχῶς, ἕνα μὲν τρόπον τῷ 
χρόνῳ, ἄλλον δὲ κατὰ τὰς τῶν μερῶν τοῦ κινουμέγου χε- 
γήσεις, οἷον εἰ τὸ 4Γ κινεῖται ὅλον, καὶ τὸ 4 κινήσεται 
καὶ τὸ ΒΓ. ἔστω δὴ τοῦ μὲν ΑΒ ἡ 4, τοῦ δὲ ΒΓ ἡ ΕΖ 
χέγησις τῶν μερῶν, ἀνάγχη δὴ τὴν ὅλην, ἐφ᾽ ἧς ἡ 42, τοῦ 
ἍΓ εἶναι κίνησιν" κινήσεται γὰρ κατὰ ταύτην, ἐπείπερ ἑχά- 
τερον τῶν μερῶν κινεῖται καϑ' ἑχατέραν. οὐϑὲν δὲ χινεῖται 
χατὰ τὴν ἄλλου χίνησιν, ὥστε ἡ ὅλη κίνησις τοῦ ὅλου ἐστὶ 
μεγέϑους κέγησις. ἔτι δ᾽ εἰ πᾶσα μὲν κίνησις τινός, ἡ δ᾽ 
ὅλη κέγησις ἡ ἐφ᾽ ἧς 4Ζ μήτε τῶν μερῶν ἐστὶ μηδετέρου 
(μέρους γὰρ ἑκατέρα) μήτ᾽ ἄλλου μηϑεγός (οὗ γὰρ ἡ ὅλη 
ὅλου, καὶ τὰ μέρη τῶν μερῶν τὰ δὲ μέρη τοῦ 42 τῶν 
AB ΒΓ") καὶ οὐδένων ἄλλων" πλειόνων γὰρ οὐκ ἣν μία χί- 
γησις), κἂν ἡ ὅλη κίγησις εἴη ἂν τοῦ 4ΒΓ μεγέϑους. ἔτι δ᾽ 
εἰ μέν ἔστιν ἄλλη τοῦ ὅλου κίνησις, οἷον ἐφ᾽ ἧς ΘΙ, ἄφαι- 
ρεϑήσεται ἀπ᾽ αὐτῆς ὁ ἡ ἑκατέρων τῶν μερῶν κέγησις" αὖ- 
ται δ᾽ ἴσαι ἔσονται ταῖς 4Ε ἘΖ' μία γὰρ ἑνὸς κίνησις. 
ὥστ᾽ εἰ μὲν ὅλη διαιρεθήσεται ἡ ΘΙ εἰς τὰς τῶν μερῶν χι- 
γήσεις, ἴση ἔσται ἡ ΘΙ τῇ 41Ζ᾽ εἰ δ᾽ ἀπολείπει τι, οἷον τὸ 
ΚΙ, αὕτη οὐδενὸς ἔσται κίνησις" οὔτε γὰρ τοῦ ὅλου οὔτε 
τῶν μερῶν διὰ τὸ μίαν εἶναι ἑνός, οὔτ᾽ ἄλλου οὐθενός" ἡ 
γὰρ συνεχὴς κίνησίς ἔστι συνεχῶν τινῶν. ὡσαύτως δὲ καὶ 
εἰ ὑπερβάλλει κατὰ τὴν διαίρεσιν" ὥστ᾽ εἰ τοῦτο ἀϑύνατον, 
ἀνάγχη τὴν αὐτὴν εἶναι χαὶ ἴσην. αὕτη μὲν οὖν ἡ ϑιαέρε- 


) Für 48 ΒΓ haben die Handschrr. und Ausg. ABT. 
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nicht nothwendig, daß das ſich Verändernde in irgend einem der 
beiden Extreme ſei. — Augenfällig alſo iſt, daß Alles, was ſich 
veraͤndert, theilbar ſein wird. 

Bewegung aber iſt in doppeltem Sinne theilbar, einerſeits 
naͤmlich vermöge der Zeit, andrerſeits aber nach den Bewegungen 
der Theile des Bewegten, wie z. B. wenn das ganze AC bewegt 
wird, ſo wird ſowohl ΑΒ als auch ΒΟ bewegt werden; εὖ ſei 
naͤmlich als Bewegung der Theile ΠΕ die des ΑΒ und EP die des 
ΒΕ; folglich muß nothwendig die ganze, naͤmlich ΘῈ, die Bewe— 
gung des AC ſein, denn εὖ wird in dieſer Bewegung bewegt wer⸗ 
den, da ja jeder ſeiner beiden Theile in der je entſprechenden der 
beiden Bewegungen bewegt wird, Nichts aber in der Bewegung 
eines Anderen bewegt wird; folglich iſt die ganze Bewegung die 
Bewegung der ganzen Groöͤße. Ferner auch, wenn jede Bewegung 
die Bewegung eines Etwas iſt, die ganze Bewegung ΒΕ. aber weder 
die Bewegung irgend eines der beiden Theile (denn Bewegung 
eines Theiles iſt jeder der beiden Theile der Bewegung) noch die 
irgend eines anderen Dinges iſt (denn von welchem Ganzen die 
ganze Bewegung eben die Bewegung iſt, von deſſen Theilen ſind 
auch die Theile der Bewegung die Bewegung; die Theile von DF 
aber ſind die Bewegung der Theile ΑΒ, ΒΟ und keiner anderen 
mehr; denn εἶπε der Zahl nach Eine Bewegung war ἀπὸ ΓΝ, 4] 
nicht die mehrerer Dinge), ſo möchte wohl auch die ganze Bewe—⸗ 
gung die der Größe ΑΒΟ ſein. Ferner auch, gaäͤbe εὖ außerdem 
noch εἶπε andere Bewegung des Ganzen, etwa die ΘΗ, ſo wird 
von ihr die Bewegung der beiden Theile abgezogen werden, dieſe 
beiden Bewegungen aber werden entſprechend den DE, Eb gleich 
ſein (denn der Zahl nach Eine iſt die Bewegung eines Einen); 
ſo daß, wenn die 6GH ohne Reſt in die Bewegungen δες Theile 
getheilt wird, die ΘΗ der DF eben doch wieder gleich ſein wird; 
fehlt hingegen ein Stück, wie etwa KI, ſo wird dieſes die Be— 
wegung von Nichts ſein; denn weder die Bewegung des Ganzen 
noch die der Theile kann es ſein (weil Eine Bewegung die eines 
Einen iſt) noch die irgend eines Anderen (denn die continuirliche 
Bewegung iſt die eines Continuirlichen); ebenſo aber auch iſt es, 
wenn bei der Theilung ein Ueberſchuß bleibt; folglich, wenn dies 
beides unmoͤglich iſt, muß ſie nothwendig die nämliche und gleiche 
wie DF ſein. Dies alſo nun iſt die Theilung δὲς Bewegung nach 
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σις κατὰ τὰς τῶν μερῶν κινήσεις ἐστίν, καὶ ἀνάγχη παντὸς 
εἶναι τοῦ μεριστοῦ αὐτήν. ἄλλη δὲ κατὰ τὸν χρόνον" ἐπεὶ 
γὰρ ἅπασα κίνησις ἐν χρόνῳ, χρόνος δὲ πᾶς διαιρετός, ἐν 
δὲ τῷ ἐλάττονι ἐλάττων ἡ κίνησις, ἀνάγχη πᾶσαν χίνησιν 
διαιρεῖσθαι χατὰ τὸν χρόνον. ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ κινούμενον 
ἔν τινι χινεῖται χαὶ χρόνον τινά, χιαὶ παντός ἔστι χίγησις; 
ἀνάγχη τὰς αὐτὰς εἶναι διαιρέσεις τοῦ τε χρόνου καὶ τῆς 
χιγνήσεως χαὶ τοῦ κινεῖσθαι χαὶ τοῦ χινουμένου χαὶ ἐν ᾧ ἡ 
χίνησις. πλὴν οὐ πάντων ὁμοίως, ἐν οἷς ἡ κίνησις, ἀλλὰ 
τοῦ μὲν ποσοῦ χαϑ'᾽ αὑτό, τοῦ δὲ ποιοῦ κατὰ συμβεβηκός. 
[εἰλήφϑω") γὰρ ὁ χρόνος ἐν ᾧ κινεῖται ἐφ᾽ ᾧ Α, καὶ ἡ 
χένησις ἐφ᾽ ᾧ Β. εἰ οὖν τὴν ὅλην ἐν τῷ παντὶ χρόνῳ χε- 
χκίγηται, ἐν τῷ ἡμίσει ἐλάττω, καὶ πάλιν τούτου διαιρεϑέν- 
τος ἐλάττω ταύτης, χαὶ πεὶ οὕτως.] ὁμοίως δὲ χαὶ ἡ κίνησις 
διαιρετὴ καὶ ὁ χρόνος διαιρετός" εἰ γὰρ τὴν ὅλην ἐν τῷ 
παντί, τὴν ἡμίσειαν ἐν τῷ ἡμίσει, καὶ πάλιν τὴν ἐλάττω ἐν 
τῷ ἐλάττονι. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ τὸ κινεῖσθαι διαε- 
ρεϑήσεται. ἔστω γὰρ ἐφ᾽ ᾧ Γ τὸ χινεῖσϑαι. κατὰ δὴ τὴν 
ἡμίσειαν κίνησιν ἔλαττον ἔσται τοῦ ὅλου, καὶ πάλιν κατὰ 
τὴν τῆς ἡμισείας ἡμίσειαν, καὶ ἀεὶ οὕτως.}. ἔστι δὲ καὶ ἐκ- 
ϑέμενον τὸ καϑ' ἑκατέραν τῶν χιγήσεων. κινεῖσθαι, οἷον κα- 
τά τὲ τὴν 4Γ καὶ τὴν ΓΕ, λέγειν ὅτι τὸ ὅλον ἔσται κατὰ 
τὴν ὅλην" εἰ γὰρ ἄλλο, πλείω ἔσται κινεῖσθαι κατὰ τὴν αὐὖ-: 
τὴν κίνησιν, ὥσπερ ἐδείξαμεν χαὶ τὴν κίνησιν διαιρετὴν εἰς 
τὰς τῶν μερῶν χινήσεις οὖσαν" ληφϑέντος γὰρ τοῦ κινεῖ-- 
σθαι χαϑ' ἑκατέραν συνεχὲς ἔσται τὸ ὅλον. ὡσαύτως δὲ 
δειχϑήσεται χαὶ τὸ μῆκος διαιρετόν, χαὶ ὅλως πᾶν ἐν ᾧ 


ἢ ἴὰ Betreff dieses sowie des sogleieh folgenden gleichfalls 
eingeklammerten Satzes 5. die Anm. 2. der Stelle. 


Buch der Phyſik VI. 4, 299 


den Bewegungen der Theile, und es muß dieſelbe nothwendig bei 
jedem Theilbaren ſtattfinden. Eine andere aber iſt die nach der 
Zeit; denn da jede Bewegung in einer Zeit iſt, jede Zeit aber 
theilbar iſt, in der kleineren Zeit aber die Bewegung kleiner iſt, 
ſo muß nothwendig jede Bewegung nach der Zeit getheilt werden. 
Da aber alles Bewegtwerdende in einem Etwas und irgend eine 
Zeit hindurch bewegt wird, und von allem Bewegtwerdenden es 
eine Bewegung gibt, ſo muͤſſen nothwendig die Theilungen der Zeit 
und der Bewegung und des Bewegtwerdens und des Bewegtwer— 
denden und desjenigen, in welchem die Bewegung vor ſich geht?), 
ſämmtlich die nämlichen ſein; nur nicht von allem demjenigen, in 
welchem die Bewegung vor ſich geht, in gleicher Weiſe, ſondern 
von dem Quantitativen gilt die Theilung an und fuͤr ſich, von dem 
Qualitativen aber bloß je nach Vorkommniß; man nehme naͤmlich 
als die Zeit, in welcher Etwas bewegt wird, A, und als die Be—⸗ 
wegung deſſelben B; ſo wird εὖ alſo, wenn εὖ die ganze Bewegung 
in der ganzen Zeit durchgemacht hat, in der halben Zeit eine klei⸗ 
nere, und wenn jene abermals getheilt wurde, eine noch kleinere 
als dieſe durchgemacht haben, und ſo immer fort“). Wohl aber 
in gleicher Weiſe iſt ſowohl die Bewegung eine theilbare als auch 
die Zeit eine theilbare; denn wenn Etwas die ganze Bewegung in 
der ganzen Zeit durchmacht, ſo macht es die halbe in der halben 
durch, und wiederum die noch kleinere Bewegung in der noch klei— 
neren Zeit; auf die naͤmliche Weiſe aber wird auch das Bewegt—⸗ 
werden getheilt werden; εὖ {εἰ nämlich C das Bewegtwerden; dies 
wird denn nun in der halben Bewegung kleiner ſein als das ganze 
Bewegtwerden, und hinwiederum ſo in der Haälfte der halben Be— 
wegung, und ſo immer fort; man kann aber auch, wenn man das 
Bewegtwerden in einer jeden von zwei Bewegungen beſonders δὲν 
trachtet (wie z. B. ſowohl das Bewegtwerden in ΠῸ als auch das 
in ΟΕ), ſagen, daß das ganze Bewegtwerden in δὲς ganzen Be— 
wegung vor ſich geht; denn waͤre εὖ ein Anderes, ſo würde δεῖ 
Fall ſein, daß Mehreres ἐπ Ein und derſelben Bewegung bewegt 
werde, τοῖς wir oben gezeigt haben, daß die Bewegung auch theil—⸗ 
bar ſei in die Bewegungen der Theile; denn nimmt man das 
Bewegtwerden je nach jeder der beiden Bewegungen, ſo wird das 
ganze Bewegtwerden eben ein Continuirliches ſein. Ebenſo aber 
wird gezeigt werden, daß auch die Laͤnge theilbar iſt, und uͤberhaupt 
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ἐστὶν ἡ μεταβολή. πλὴν ἔνια κατὰ συμβεβηκός, ὅτι τὸ μετα- 
βάλλον ἐστὶ διαιρετόν" ἑνὸς γὰρ διαιρουμένου πάντα διαιρε- 
ϑήσεται. καὶ ἐπὶ τοῦ ἵ πεπερασμένα εἶναι ἢ ἄπειρα ὁμοίως 
ἕξει χατὰ πάντων. ἠχολούϑηχε δὲ μάλιστα τὸ διαιρεῖσθαι 
πάντα καὶ ἄπειρα εἶναι ἀπὸ τοῦ μεταβάλλοντος" εὐθὺς γὰρ 
ἐνυπάρχει τῷ μεταβάλλοντι τὸ δικιρετὸν χαὶ τὸ ἄπειρον. 
τὸ μὲν οὖν διαιρετὸν δέδειχται πρότερον, τὸ δ᾽ ἄπειρον ἐν 
τοῖς ἑπομένοις ἔσται δῆλον. 

ὅ. Ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ μεταβάλλον ἔχ τινος εἴς τι μετα- 
βάλλει, ἀνάγκη τὸ μεταβεβληχός, ὅτε πρῶτον μεταβέβληκεν, 
εἶναι ἐν ᾧ μεταβέβληκεν. τὸ γὰρ μεταβάλλον, ἐξ οὗ μετα- 

110 βάλλει, ἐξίσταται ἢ ἀπολείπει αὐτό, χαὶ ἤτοι ταὐτόν ἔστι 
τὸ μεταβάλλειν καὶ τὸ ἀπολείπειν, ἢ ἀχολουϑεῖ τῷ μετα- 
βάλλειν. τὸ ἀπολείπειν. εἰ δὲ τῷ μεταβάλλειν τὸ ἀπολείπειν, 
τῷ μεταβεβληκέναι τὸ ἀπολελοιπέναι" ὁμοίως γὰρ ἑχάτερον 
ἔχει πρὸς ἑκάτερον. ἐπεὶ οὖν μία τῶν μεταβολῶν ἡ κατ' 
ἀντίφασιν, ὅτε μεταβέβληχεν ἔχ τοῦ μὴ ὄντος εἰς τὸ ὅν, 
ἀπολέλοιπε τὸ μὴ ὃν. ἔσται ἄρα ἐν τῷ ὄντι' πῶν γὰρ 
ἀνάγχη ἢ εἶναι ἢ μὴ εἶναι. φανερὸν οὖν ὅτι ἐν τῇ χατ 
ἀντίφασιν μεταβολῇ τὸ μεταβεβληκὸς ἔσται ἐν ᾧ μεταβέβλη- 
χεν. εἰ δ᾽ ἐν ταύτῃ, καὶ ἐν ταῖς ἄλλαις" ὁμοίως γὰρ ἐπὶ 
μιᾶς καὶ τῶν ἄλλων. ἔτι δὲ καϑ᾿ ἑκάστην λαμβάνουσι φα- 
γερόν, εἴπερ ἀνάγκη τὸ μεταβεβληκὸς εἶναί που ἢ ἔν τινι. 
ἐπεὶ γὰρ ἐξ οὗ μεταβέβληκεν ἀπολέλοιπεν, ἀνάγκη δ᾽ εἶναί 
που, ἢ ἐν τούτῳ ἢ ἐν ἄλλῳ ἔσται. εἰ μὲν οὖν ἐν ἄλλῳ, οἷον 
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alles Dasjenige, in welchem die Veränderung νον ſich geht. Nur 
Einiges iſt εὖ bloß je nach Vorkommniß, weil eben das ſich Ver—⸗ 
aͤndernde theilbar iſt; denn wenn Eines getheilt wird, wird Alles 
Dazugehörige getheilt werden. Und auch ἐπ Betreff des Begränzt— 
oder Unbegränzt-Sein wird es ſich in gleicher Weiſe bei Allem 
dieſen verhalten; es iſt aber das, daß Alles getheilt wird und 
unbegranzt iſt, am meiſten ἐπὶ Gefolge eben des ſich Verändernden; 
denn ſogleich von vorneherein iſt in dem ſich Verändernden das 
Theilbare und das Unbegraͤnzte enthalten; das Theilbare nun haben 
wir oben [Cap. 1 und 2] erwieſen, das Unbegraͤnzte aber wird 
unten ICap. 6] klar werden. 


5. Da aber alles ſich Verändernde aus einem Etwas in ein 
Etwas ſich veräͤndert, ſo muß nothwendig dasjenige, was ſich ver— 
aͤndert hat, in dem Augenblicke wann es ſich zuerſt veraändert hat, 
ſchon in jenem ſein, in welches es ſich verändert hat; denn das 
ſich Verändernde tritt aus jenem, αὐ welchem es ſich verändert, 
heraus oder verläßt es, und es iſt entweder das ſich Verändern und 
das Verlaſſen das nämliche, oder es iſt wenigſtens das Verlaſſen 
im Gefolge des ſich Veraͤnderns; wenn aber dies, ſo iſt auch das 
Verlaſſenhaben im Gefolge des ſich Veränderthabens, denn beide 
verhalten ſich gleich zu einander. Da nun Eine der Veraͤnderungen 
die nach dem Verhäaͤltniſſe von Affirmation und Negation {{19), ſo 
hat Etwas in dem Augenblicke, wann es aus dem Nichtſeienden in 
das Seiende ſich verändert hat, das Nichtſeiende verlaſſen; es wird 
alſo in dem Seienden ſein, denn Alles muß nothwendig entweder 
ſein oder nicht ſein. Augenfällig alſo iſt, daß bei der nach dem 
Verhaͤltniſſe von Affirmation und Negation vor ſich gehenden Ver— 
aͤnderung dasjenige, was ſich veraͤndert hat, ſchon in jenem iſt, ἐπ 
welches es ſich veraͤndert hat; wenn dies aber bei dieſer Veränderung 
der Fall iſt, ſo auch bei den übrigen; denn in gleicher Weiſe iſt es 
bei Einer und bei den Uebrigen. Ferner aber iſt es auch augen— 
fällig, wenn man es an jeder einzeln nimmt, woferne nur dasjenige, 
was ſich veraͤndert hat, nothwendig irgendwo oder in Etwas ſein 
muß; denn da es dasjenige, aus welchem es ſich veraͤndert hat, ver— 
laſſen hat, nothwendig aber irgendwo ſein muß, ſo iſt es entweder 
in dieſem, in welches es ſich veraͤndert hat, oder in einem ganz 
anderen; wenn aber nun in einem ganz anderen, wie z. B. wenn 
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ἐν τῷ T, τὸ εὶς τὸ Β μεταβεβληκός, πάλιν ἐκ τοῦ Γ' μετα- 
βάλλει εἰς τὸ Β' οὐ γὰρ ἦν ἐχόμενον τῷ 41)" ἡ γὰρ με- 
ταβολὴ συνεχής. ὥστε τὸ μεταβεβληχός, ὅτε μεταβέβληκε, 
μεταβάλλει εἷς ὃ μεταβέβληκεν. τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον" ἀνάγχη 
ἄρα τὸ μεταβεβληκὸς εἶναι ἐν τούτῳ εὶς ὃ μεταβέβληκεν. 
φανερὸν οὖν ὅτι χαὶ τὸ γεγονός, ὅτε γέγονεν, ἔσται, καὶ τὸ 
ἐφϑαρμένον οὐκ ἔσται" καϑόλου τε γὰρ εἴρηται περὶ πάσης 
μεταβολῆς, καὶ μάλιστα ϑῆλον ἐν τῇ κατ᾿ ἀγτίφασιν. ὅτι 
μὲν τοίνυν τὸ μεταβεβληκός, ὅτε μεταβέβληκε πρῶτον, ἐν 
ἐχείνῳ ἐστί, δῆλον" ἐν ᾧ δὲ πρώτῳ μεταβέβληκε τὸ μετα- 
βεβληκός, ἀνάγκη ἄτομον εἶναι. λέγω δὲ πρῶτον ὃ μὴ τῷ 
ἕτερόν τι αὐτοῦ εἶναι τοιοῦτόν ἐστιν. ἔστω γὰρ διαιρετὸν 
τὸ ΑΓ, καὶ διηρήσϑω χατὰ τὸ ΒΒ. εἰ μὲν οὖν ἐν τῷ 48 
μεταβέβληκεν ἢ πάλιν ἐν τῷ ΒΓ, οὐκ ἂν ἐν πρώτῳ τῷ ΑΓ 
μεταβεβληκὸς εἴη. εἰ δ᾽ ἐν ἑχατέρῳ μετέβαλλεν (ἀνάγκη γὰρ 
ἱ ἢ μεταβεβληχέναι ἢ μεταβάλλειν ἐν ἑκατέρῳ), κἂν ἐν τῷ 
ὅλῳ μεταβάλλοι" ἀλλ᾽ ἦν μεταβεβληχός. ὁ αὐτὸς δὲ λόγος 
καὶ εἰ ἐν τῷ μὲν μεταβάλλει, ἐν δὲ τῷ μεταβέβληκεν" ἔσται 
γάρ τι τοῦ πρώτου πρότερον" ὥστ᾽ οὐκ ἂν εἴη διαιρετὸν 
ᾧ μεταβέβληκεν. φανερὸν οὖν ὅτι χαὶ τὸ ἐφϑαρμένον καὶ 
τὸ γεγονὸς ἐν ἀτόμῳ τὸ μὲν ἔφϑαρται τὸ δὲ γέγονεν, λέ- 
γεται δὲ τὸ ἐν ᾧ πρώτῳ μεταβέβληκε διχῶς, τὸ μὲν ἐν ᾧ 
πρώτῳ ἐπετελέσϑη ἡ μεταβολή (τότε γὰρ ἀληϑὲς εἰπεῖν ὅτε 
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jenes, was ſich in das B veraͤndert hat, ἐπ dem C waͤre, ſo muß 
εὖ erſt wieder aus dem C in das B ſich verändern, weil jenes ur⸗ 
ſprünglich nicht an A ſich anreihte, denn die Veraͤnderung iſt ja 
continuirlich; folglich muͤßte jenes, was ſich veraͤndert hat, in dem 
Augenblicke, wann es ſich veraͤndert hat, erſt in jenes ſich veraͤndern, 
ἐπ welches es ſich ſchon veraͤndert hat; dies aber iſt εἶπε Unmoög— 
lichkeit; — alſo muß nothwendig dasjenige, was ſich veraͤndert hat, 
ſchon in jenem ſein, in welches es ſich veraͤndert hat. Augenfällig 
alſo iſt, daß auch das Entſtandene in dem Augenblicke, wann es 
entſtanden iſt, bereits ſein wird, und daß das Vergangene bereits 
nicht ſein wird; denn ſowohl im Allgemeinen in Betreff jeder Ver—⸗ 
aͤnderung haben wir es geſagt, als auch iſt es am meiſten bei der 
nach dem Verhaͤltniſſe von Affirmation und Negation vor ſich ge— 
henden klar. Daß demnach dasjenige, was ſich veräaͤndert hat, in 
dem Augenblicke, wann es zuerſt ſich veraͤndert hat, ſchon eben ἐπ 
jenem iſt, iſt klar. Dasjenige aber, in welchem als erſten ſich jenes 
veraͤndert hat, was ſich veraäͤndert hat, muß nothwendig ein nicht 
mehr weiter Theilbares ſein; ich meine aber dabei unter dem erſten 
jenes, was nicht dadurch ein Solches iſt, daß etwa ein Anderes an 
ihm das Erſte iſt!“). Geſetzt naͤmlich, εὖ {εἰ AC theilbar απὸ bei 
B wirklich getheilt; wenn nun alſo jenes in dem ΑΒ ſich ſchon ver⸗ 
aäͤndert hat oder auch wiederum in dem ΒΟ, ſo hat εὖ doch wohl 
nicht in AC als dem Erſten ſich veräͤndert; wuͤrde es hingegen in 
jedem derſelben ſich erſt verändern (denn nothwendig muß εὖ in ἐς 
dem von beiden entweder ſich ſchon veraͤndert haben oder ſich erſt 
veraͤndern), ſo wuͤrde es auch ἐπ dem ganzen ΑΟ ſich erſt veraͤndern; 
nun aber hatte εὖ ſich ja bereits veraͤndert; der naͤmliche Fall aber 
waͤre es auch, wenn εὖ in dem einen der zwei Theile ſich erſt ver⸗ 
aͤnderte, in dem anderen aber ſich ſchon veraͤndert haͤtte; denn ἐπὶ: 
mer waͤre dann Etwas, welches noch früher, als das Erſte, waͤre; 
folglich moͤchte wohl jenes, in welchem es ſich veraͤndert hat, nicht 
theilbar ſein. Augenfaͤllig alſo iſt, daß auch das Vergangene und 
das Entſtandene in einem nicht mehr weiter Theilbaren Erſteres 
vergangen und Letzteres entſtanden iſt. — Dasjenige aber, in wel—⸗ 
chem als Erſtem ſich Etwas veraͤndert hat, wird in doppelter Be⸗ 
deutung genommen, erſtens naͤmlich als jenes, in welchem als Erſtem 
die Veraͤnderung vollendet wurde (denn dann iſt εὖ richtig, zu ſagen, 
daß εὖ ſich bereits veraͤndert hat), und zweitens als jenes, in wel⸗ 
20" 
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μεταβέβληκεν), τὸ δ᾽ ἐν ᾧ πρώτῳ ἤρξατο μεταβάλλειν. τὸ 
μὲν οὖν χατὰ τὸ τέλρς τῆς μεταβολῆς πρῶτον λεγόμενον 
ὑπάρχει τε χαὶ ἔστιν' ἐνδέχεται γὰρ ἐπιτελεσθῆναι μετα- 
βολὴν χαὶ ἔστι μεταβολῆς τέλος, Ὁ δὴ χαὶ ϑέδειχται ἀδεαί- 
ρετον ὃν διὰ τὸ πέρας εἶναι. τὸ δὲ κατὰ τὴν ἀρχὴν ὅλως 
οὐκ ἔστιν" οὐ γὰρ ἔστιν ἀρχὴ μεταβολῆς, οὐδ᾽ ἐν ᾧ πρώτῳ 
τοῦ χρόνου μετέβαλλεν. ἔστω γὰρ πρῶτον ἐφ᾽ ᾧ τὸ 44. 
τοῦτο δὴ ἀδιαίρετον μὲν οὐκ ἔστιν" συμβήσεται γὰρ᾽ ἐχό- 
μενα εἶναι τὰ νῦν. ἔτι δ᾽ εἰ ἐν τῷ ΓΑ͂ χρόνῳ παντὶ ἦρε- 
μεὶ (χείσϑω γὰρ ἠρεμοῦν), χαὶ ἐν τῷ. Α΄ ἠρεμεῖ, ὥστ᾽ εἰ 
ἀμερές ἐστι τὸ Α4, ἅμα ἠρεμήσει καὶ μεταβεβληχὸς ἔσται" 
ἐν μὲν γὰρ τῷ ΑἹ ἠρεμεῖ, ἐν δὲ τῷ 4 μεταβέβληχεν. ἐπεὶ 
δ᾽ οὐκ ἔστιν ᾿ἀμευές, ἀνάγχη διαιρετὸν εἶναι χαὶ ἐν ὁτῳοῦν 
τῶν τούτου μεταβεβληχέναι" διαιρεϑέντος γὰρ τοῦ ΑΔ, εἰ 
μὲν ἐν μηδετέρῳ μεταβέβληκεν, οὐδ᾽ ἐν τῷ ὅλῳ’ εἰ δ᾽ ἐν 
ἀμφοῖν μεταβάλλει, καὶ ἐν τῷ παντί" εἰ δ᾽ ἐν ϑατέρῳ με- 
ταβέβληκεν, οὐκ ἐν τῷ ὅλῳ πρώτῳ. ὥστε ἀνάγκη ἐν ὁτῳ- 
οὖν μεταβεβληκέναι. φανερὸν τοίνυν ὅτι οὐκ ἔστιν ἐν ᾧ 
πρώτῳ μεταβέβληχεν" ἄπειροι γὰρ αἱ διαιρέσεις. οὐδὲ δὴ 
τοῦ μεταβεβληχότος ἐστέ τι πρῶτον ὃ μεταβέβληχεν. ἔστω 
γὰρ τὸ 412 πρῶτον μεταβεβληκὸς τοῦ ΔΕ" πᾶν γὰρ δέδει- 
χται διαιρετὸν τὸ μεταβάλλον. ὁ δὲ χρόνος ἐν ᾧ τὸ 4Ζ 
μεταβέβληχεν ἔστω ἐφ ᾧ ΘΙ. εἰ οὖν ἐν τῷ παντὶ τὸ 4Ζ 
μεταβέβληχεν, ἐν τῷ ἡμίσει ἔλαττον ἔσται τὸ μεταβεβληκὸς 
καὶ πρότερον τοῦ. ΑΖ, χαὶ πάλεν τούτου ἄλλο, χἀκείνου 
ἕτερον, καὶ ἀεὶ οὕτως. ὥστ᾽ οὐϑὲν ἔσται πρῶτον τοῦ μετα- 
βάλλοντος ὃ μεταβέβληκεν. ὅτι μὲν οὖν οὔτε τοῦ μεταβάλ- 
λοντος οὔτ᾽ ἐν ᾧ μεταβάλλει χρόνῳ πρῶτον οὐϑέν ἔστι, 
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chem als Erſtem es anfieng ſich zu veraͤndern. Jenes alſo nun, was 
in Bezug auf das Ende der Veränderung als Erſtes genommen 
wird, iſt vorhanden und exiſtirt; denn es iſt moͤglich, daß εἶπε 
Veraͤnderung vollendet wurde und εὖ gibt ein Ende einer Verän—⸗ 
derung, naͤmlich jenes, von welchem wir ſo eben gezeigt haben, 
daß es untheilbar ſei, weil es eben eine Graͤnze iſt. Hingegen 
dasjenige, was in Bezug auf den Anfang als Erſtes genommen 
wird, exiſtirt uͤberhaupt gar nicht; denn es gibt keinen Anfang einer 
Veränderung und kein Erſtes der Zeit nach, in welchem ſich Etwas 
veraͤnderte. Geſetzt naͤmlich, es [εἰ AD ein Erſtes; untheilbar nun 
iſt dies dann keinenfalls; denn ſonſt ergäbe ſich, daß die einzelnen 
Jetzt ſich aneinander anreihen2); ferner würde es, falls εὖ ἐπ dem 
Zeitabſchnitte Ca ruht (denn εὖ ſoll ja eben vorausgeſetzt ſein, daß 
εὖ zuerſt ruhe), auch in dem Punkte A ruhen, und folglich wüͤrde 
εὖ, wenn ΑΘ theillos waͤre, zugleich ruhen und ſich bereits verän—⸗ 
dert haben, denn in A ruht εὖ, ἐπ D aber hat es ſich bereits ver—⸗ 
aͤndert; da εὖ aber nun nicht theillos iſt, ſo muß εὖ nothwendig 
theilbar ſein, und in jedwedem Theile deſſelben jenes ſich bereits 
veraͤndert haben; denn wird AD getheilt, ſo hat jenes, wenn in 
keinem der beiden Theile es ſich verändert hat, ſich auch in dem 
Ganzen nicht verändert; wenn aber in beiden es ſich εὐ verän—⸗ 
dert, ſo auch in dem Ganzen; wenn aber in dem Einen von beiden 
es ſich ſchon verändert hat, ſo hat es in dem Ganzen nicht als 
Erſtem ſich verändert; folglich muß εὖ in Jedwedem ſich ſchon ver— 
aͤndert haben. Augenfaͤllig demnach iſt, daß εὖ keinen erſten An⸗ 
fang gibt, in welchem Etwas ſich bereits veraͤndert habe; denn un—⸗ 
begraͤnzt ſind die Theilungen. Und alſo auch von demjenigen, 
welches ſich veraͤndert hat, gibt εὖ kein Erſtes, das ſich verandert 
hätte. Geſetzt nämlich, es habe von DE ſich zuerſt ΠΕ verändert 
(denn εὖ iſt gezeigt worden [C. 4), daß Alles, was ſich veraͤndert, 
theilbar iſt), die Zeit aber, in welcher ΒΕ ſich νετάποετε habe, [εἰ 
Gil; wenn alſo nun' in dieſer ganzen Zeit ſich DF verändert hat, 
ſo wird in der halben Zeit dasjenige, was ſich veraͤndert hat, kei⸗ 
ner und πάθεν am Anfange als ΠΕ ſein, ἀπὸ hinwiederum ein 
Anderes kleiner als dieſes, und noch ein Anderes wieder kleiner, 
und ſo immer fort; folglich wird es von dem ſich Verändernden 
kein Erſtes geben, welches ſich veraͤndert haͤtte. Daß alſo nun we⸗— 
der von dem ſich Veraͤndernden noch von der Zeit, in welcher es 
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φανερὸν ἐχ τῶν εἰρημένων" ἱ αὐτὸ. δὲ εἰς ὃ") μεταβάλλει 
ἢ καϑ' ὃ μεταβάλλει, οὐκέϑ' ὁμοίως ἕξει. τρία γάρ ἔστιν ἃ 
λέγεται χατὰ τὴν μεταβολήν, τό τε μεταβάλλον χαὶ ἐν ᾧ 
χαὶ εἰς ὃ μεταβάλλει, οἷον ὁ ἄνϑρωπος χαὶ ὁ χρόγος καὶ τὸ 
λευχόν. ὁ μὲν οὖν ἄνϑρωπος χαὶ ὁ χρόνος διαιρετοί, περὶ 
δὲ τοῦ λευχοῦ ἄλλος λόγος. πλὴν κατὰ συμβεβηκός γε πάντα 
διαιρετά" ᾧ γὰρ συμβέβηκε τὸ λευχὸν ἢ τὸ ποιόν, ἐχεῖνο 
διαιρετόν ἔστιν, ἐπεὶ ὅσα γε καϑ' αὑτὰ λέγεται διαιρετὰ χαὶ 
μὴ κατὰ συμβεβηκός, οὐδ᾽ ἐν τούτοις ἔσται τὸ πρῶτον, οἷον 
ἐν τοῖς μεγέϑεσιν. ἔστω γὰρ τὸ ἐφ᾽ ᾧ .48. μέγεϑος, κεχι-- 
γήσϑω δ᾽ ἐχ τοῦ Β εἰς τὸ Γ᾽ πρῶτον. οὐκοῦν εἰ μὲν ἀδὲ- 
αίρετον ἔσται τὸ ΒΙ, ἀμερὲς ἀμεροῦς ἔσται ἐχόμενον" εἶ 
δὲ διαιρετόν, ἔσται τι τοῦ Γ πρότερον, εἷς ὃ μεταβέβληχεν, 
χἀχείνου πάλιν ἄλλο, καὶ ἀεὶ οὕτως διὰ τὸ μηδέποτε ὑπο- 
λείπειν τὴν διαίρεσιν. ὥστ᾽ οὐκ ἔσται πρῶτον εἰς ὃ μετα- 
βέβληχκεν. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῆς τοῦ ποσοῦ μεταβολῆς. 
χαὶ γὰρ αὕτη ἐν συνεχεῖ ἐστίν. φανερὸν οὖν ὅτι ἐν μόνῃ 
τῶν χινήσεων τῇ κατὰ τὸ ποιὸν ἐνδέχεται ἀδιαίρετον χαϑ᾽ 
αὑτὸ εἶναι. 


0. Ἐπεὶ δὲ τὸ μεταβάλλον ἅπαν ἐν χρόνῳ μεταβάλλει, 
λέγεται δ᾽ ἐν χρόνῳ μεταβάλλειν χαὶ ὡς ἐν πρώτῳ χαὶ ὡς 
χαϑ' ἕτερον, οἷον ἐν τῷ ἐνιαυτῷ, ὅτι ἐν͵ τῇ ἡμέρᾳ μετα- 
βάλλει, ἐν ᾧ πρώτῳ χρόνῳ μεταβάλλει τὸ μεταβάλλον, ἐν 
ὁτῳοῦν ἀνάγχη τούτου μεταβάλλειν. δῆλον μὲν οὖν καὶ ἐκ 
τοῦ ὁρισμοῦ (τὸ γὰρ πρῶτον οὕτως ἐλέγομεν»), οὐ μὴν ἀλλὰ 
καὶ ἐκ τῶνδε φανερόν. ἔστω γὰρ ἐν ᾧ πρώτῳ κινεῖται τὸ 
κινούμενον ἐφ᾽ ᾧ ΧΡ, καὶ διῃρήσϑω κατὰ τὸ Κ' πᾶς γὰρ 
χρόνος διαιρετός. ἐν δὴ τῷ ΧΚ χρόνῳ ἤτοι χινεῖται ἢ οὐ 
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ſich veraͤndert, es ein Erſtes gibt, iſt aus dem Geſagten augenfaͤllig. 
Jenes ſelbſt aber, in welches ſich Etwas verändert, oder an welchem 
es ſich veraͤndert, wird ſich nicht mehr ebenſo verhalten; drei Dinge 
naͤmlich ſind εὖ, von welchen in Bezug auf die Veränderung ge— 
ſprochen wird: das ſich Verändernde und dasjenige, in welchem, 
und dasjenige, in welches es ſich veraͤndert, wie z. B. der Menſch 
und die Zeit und das Weiße; der Menſch nun und die Zeit ſind 
theilbar, in Betreff des Weißen aber iſt εὖ ein anderes Verhaͤltniß; 
außer ja bloß je nach Vorkommniß iſt wohl Alles theilbar, denn 
Jenes, an welchem das Weiße oder das Qualitative vorkömmt, 
iſt theilbar, δὰ ja eben bei allem demjenigen, was an und fuͤr ſich 
und nicht bloß je nach Vorkommniß, als ein Theilbares bezeichnet 
wird, εὖ kein Erſtes gibt, wie z. B. δεῖ den Groößen. Geſetzt naͤmlich, 
ἐδ [εἰ ΑΒ εἰπε Größe, und ſie habe ſich von Benach C als Erſtes 
bewegt, dann würde alſo, wenn ΒΟ untheilbar waͤre, ein Theilloſes 
an ein Theilloſes ſich anreihen; iſt es hingegen theilbar, ſo wird 
ἐδ etwas Fruͤheres als C geben, in welches eben jene ſich veraͤndert 
hat, und hinwiederum ein anderes Fruͤheres als dieſes, und ſo immer 
fort, weil die Theilung nie auslaͤßt; folglich wird es kein Erſtes 
geben, in welches ſich Etwas veraͤndert hätte. In gleicher Weiſe 
aber iſt εὖ auch δεῖ δὲς quantitativen Veränderung, denn auch dieſe 
iſt im Continuirlichen. Augenfällig alſo iſt, daß unter allen Be— 
wegungen allein bei der qualitativen es moͤglich iſt, daß es ein an 
und für ſich Untheilbares gebe. 


6. Da aber alles ſich Verändernde in einer Zeit ſich verän⸗ 
dert, der Ausdruck aber „in einer Zeit ſich Veraͤndern“ ſowohl in 
urſpruͤnglichem Sinne geſagt wird, als auch in Beziehung auf εἰπε 
anderweitige Zeit, wie z. B. es veraͤndere ſich in dieſem Jahre, 
weil es ſich an dieſem Tage verändert, ſo muß nothwendig das 
ſich Veraͤndernde ἐπὶ jedwedem Theile jener Zeit ſich veraͤndern, in 
welcher als ſeiner urſprünglichen es ſich verändert. Klar nun 
iſt dieſes wohl ſchon auch aus der Definition, denn das „Erſtes“ 
nahmen wir [(δ. 5] in dieſem Sinne!); αἰῶ δ deſto weniger aber 
iſt es auch aus Folgendem augenfaͤllig: εὖ {εἰ naͤmlich die Zeit, 
in welcher als Urſpruͤnglicher das Bewegtwerdende bewegt wird, 
ΝᾺ, und ſie [εἰ in Kgetheilt, denn jede Zeit iſt theilbar; in δες 
Zeit ΝΕ alſo wird εὖ entweder bewegt oder nicht bewegt, und 
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χινεῖται, καὶ πάλιν ἐν τῷ ΚΡ ὡσαύτως. εἰ μὲν οὖν ἐν 
μηδετέρῳ κινεῖται, ἠρεμοίη ἂν ἐν τῷ παντί" κινεῖσϑαι γὰρ 
ἐν μηϑενὶ τῶν τούτου χινούμενον ἀδύνατον. εἰ δ᾽ ἐν ϑα- 
τέρῳ μόνῳ χιγνεῖται, οὐχ ἂν ἐν πρώτῳ κινοῖτο τῷ ΧΡ" καϑ' 
ἕτερον γὰρ ἡ κίνησις. ἀνάγκη ἄρα ἐν ὁτῳοῦν τοῦ ΧΡ κε- 
χινῆσϑαι. δεδειγμένου δὲ τούτου φανερὸν ὅτι πᾶν τὸ κι- 
νούμενον ἀνάγχη κεχινῆσϑαι πρότερον. εἰ γὰρ ἐν τῷ ΧΡ 
πρώτῳ χρόνῳ τὸ Κ΄ κεχίνηται μέγεϑος, ἐν τῷ ἡμίσει τὸ 
ὁμοταχῶς κινούμενον χαὶ ἅμα ἀρξάμενον τὸ ἥμισυ ἔσται 
χεχινημέγον, εἰ δὲ τὸ ὁμοταχὲς ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ κεχί- 
γηταί τι, καὶ ϑάτερον ἀγάγκη ταὐτὸ κεχινῆσϑαι μέγεϑος, 
ὥστε χεχινημέγον ἔσται τὸ χινούμενον. ἔτι δὲ εἰ ἐν τῷ 
παντὶ χρόνῳ τῷ ΧΡ κεχιγῆσϑαι λέγομεν, ἢ ὅλως ἢ ἐν ὅτῳ-- 
οὖν χρόνῳ τῷ λαβεῖν τὸ ἔσχατον αὐτοῦ νῦν (τοῦτο γάρ 
ἔστι τὸ ὁρίζον, καὶ τὸ μεταξὺ τῶν νῦν χρόνος), κἂν ἐν τοῖς 
ἄλλοις ὁμοίως λέγοιτο χεχινῆσϑαι. τοῦ δ᾽ ἡμίσεος ἔσχατον 
ἡ διαίρεσις. ὥστε χαὶ ἐν τῷ ἡμίσει χεκινημένον ἔσται καὶ 
ὅλως ἐν ὁτῳοῦν τῶν μερῶν" ἀεὶ γὰρ ἅμα τῇ τομῇ χρόνος 
ἐστὶν ὡρισμένος ὑπὸ τῶν νῦν. εἰ οὖν ἅπας μὲν χρόνος 
διαιρετός, τὸ δὲ μεταξὺ τῶν νῦν χρόνος, ἅπαν τὸ μετα- 
βάλλον ἄπειρα ἔσται μεταβεβληχός. ἔτι δ᾽ εἰ τὸ συνεχῶς 
μεταβάλλον καὶ μὴ φϑαρὲν μηδὲ πεπαυμένον τῆς μεταβο- 
λῆς ἢ μεταβάλλειν ἢ μεταβεβληχέναι ἀναγχαῖον ἐν ὁτῳοῦν, 
ἐν δὲ τῷ νῦν οὐχ ἔστι μεταβάλλειν, ἀνάγκη μεταβεβληκέναι 
καϑ' ἕχαστον τῶν νῦν" ὥστ᾽ εἰ τὰ νῦν ἄπειρα, πᾶν τὸ με- 
ταβάλλον ἄπειρα ἔσται μεταβεβληχός. οὐ μόνον δὲ τὸ με- 
ταβάλλον ἀνάγκη μεταβεβληκέναι, ἀλλὰ χαὶ τὸ μεταβεβληκὸς 
ἀνάγχη μεταβάλλειν πρότερον' ἅπαν γὰρ τὸ ἔκ τινος εἴς τε 
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ebenſo wieder ἐπ der Zeit KR; wird es nun in keiner dieſer beiden 
bewegt, ſo wuͤrde es in der ganzen ruhen, denn unmöglich iſt εὖ, 
daß es bewegt werde, wenn ἐδ ἐπ keinem δὲν Theile derſelben be— 
wegt wird; bewegt es ſich aber bloß in der einen jener zwei, ſo 
bewegt εὖ ſich in der Zeit ΝᾺ πἰῶξ als in ſeiner urſprünglichen, 
denn in Beziehung auf eine andere gilt dann die Bewegung; alſo 
muß εὖ nothwendig in jedwedem Theile der ΝᾺ bewegt worden 
ſein. Da aber dies gezeigt iſt, iſt augenfällig, daß alles Bewegt⸗ 
werdende nothwendig ſchon vorher bewegt worden ſein muß. Denn 
wenn die Größe ΗΠ, in der Zeit ΝᾺ als ſeiner urſprünglichen δὲς 
wegt worden iſt, ſo wird das gleichſchnell Bewegte und zugleich 
Anfangende in der halben Zeit die halbe Bewegung durchgemacht 
haben; wenn aber das Gleichſchnelle in der nämlichen Zeit irgend 
bewegt worden iſt, ſo muß auch jenes Andere nothwendig die gleich 
große Bewegung durchgemacht haben; folglich wird das Bewegt— 
werdende ſchon bewegt worden ſein. Ferner, wenn τοῖς von Etwas 
ſagen, εὖ {εἰ in der ganzen Zeit NRubewegt worden, entweder über⸗ 
haupt oder indem τοῖς in jedwedem Zeitabſchnitte das aͤußerſte Jetzt 
deſſelben auffaſſen (denn dies iſt das Abgränzende, und was zwiſchen 
den einzelnen Jetzt liegt, iſt Zeit), ſo duͤrfte wohl auch in gleicher 
Weiſe geſagt werden, daß εὖ auch in den ubrigen Zeitabſchnitten 
bewegt worden ſei; von der Haͤlfte aber iſt das äußerſte Ende eben 
die Halbirung; folglich wird εὖ ſowohl in der Haͤlfte bewegt wor—⸗ 
den ſein als auch überhaupt in jedwedem der Theile, denn immer 
iſt zugleich mit der gemachten Theilung eine Zeit durch die einzelnen 
Jetzt abgegränzt. Wenn alſo jede Zeit theilbar iſt, das zwiſchen 
den einzelnen Jetzt Liegende aber Zeit iſt, ſo wird alles ſich Ver⸗ 
ändernde ſich unbegränzt oft ſchon verändert haben. Ferner, wann 
jenes, was ſich continuirlich verändert und noch nicht untergegangen 
iſt und [εἰπε Veraͤnderung nicht aufgehoͤrt hat, nothwendig in jed⸗ 
wedem Zeitabſchnitte entweder ſich noch verändern oder ſich bereits 
veraͤndert haben muß, in dem Jetzt aber es nicht möglich iſt, daß 
es ſich veraͤndere, ſo muß es nothwendig in jedem der einzelnen 
Jetzt ſich ſchon veräändert haben; folglich, wenn die einzelnen Jetzt 
unbegraͤnzt viele ſind, wird jedes ſich Veraͤndernde unbegraͤnzt oft 
ſich ſchon veraͤndert haben. Nicht bloß aber das ſich Veraͤndernde 
muß nothwendig ſich ſchon verändert haben, ſondern auch dasjenige, 
was ſich veraͤndert hat, muß nothwendig vorher ſich veraͤndern; 
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μεταβεβληκὸς ἐν ρόνῳ μεταβέβληκεν. ἔστω γὰρ ἐν τῷ γῦν 
ἐχ τοῦ Ἵ εἰς τὸ Β μεταβεβληκός. οὐχοῦν ἐν μὲν τῷ αὐτῷ 
γῦν ἐν ᾧ ἐστὶν ἐν τῷ ΑἹ, οὐ μεταβέβληκεν" ἅμα γὰρ ἂν εἴη 
ἐν τῷ Α καὶ τῷ Β' τὸ γὰρ μεταβεβληχός, ὅτε μεταβέβληχεν, 
ὅτι οὐκ ἔστιν ἐν τούτῳ, δέδεικται πρότερον. εἰ δ᾽ ἐν ἄλ- 
λῳ, μεταξὺ ἔσται χρόνος" οὐ γὰρ ἦν ἐχόμενα τὰ νῦν. ἐπεὶ 
οὖν ἐν χρόνῳ μεταβέβληχεν, χρόνος δ᾽ ἅπας διαιρετός, ἐν 
τῷ ἡμίσει ἄλλο ἔσται μεταβεβληχός, καὶ πάλιν ἐν τῷ ἐχείνου 
ἡμίσει ἄλλο, καὶ ἀεὶ οὕτως " ὥστε μεταβάλλοι ἂν πρότερον. 
ἔτι δ᾽ ἐπὶ τοῦ μεγέϑους φανερώτερον τὸ λεχϑὲν διὰ τὸ 
συνεχὲς εἶναι τὸ μέγεθος ἐν ᾧ μεταβάλλει τὸ μεταβάλλον. 
114 ἔστω γὰρ τὸ μεταβεβληκὸς μεταβεβληκὸς ἐκ τοῦ Γ εἰς τὸ 
4. οὐκοῦν εἰ μὲν ἀδιαίρετόν ἐστι τὸ ΓΔ, ἀμερὲς ἀμεροῦς 
ἔσται ἐχόμενον. ἐπεὶ δὲ τοῦτο ἀδύνατον, ἀνάγχη μέγεϑος 
εἶναι τὸ μεταξὺ καὶ εἰς ἄπειρα διαιρετόν" ὥστ᾽ εἰς ἐκεῖναι 
μεταβάλλει πρότερον. ἀγάγκη ἄρα πᾶν τὸ μεταβεβληκὸς 
μεταβάλλειν πρότερον" ἡ γὰρ αὐτὴ ἀπόδειξις { χαὶ ἐν τοῖς 
μὴ συνεχέσιν, οἷον ἔν τε τοῖς ἐναντίοις καὶ ἐν ἀντιφάσει" 
ληψόμεϑα γὰρ τὸν χρόνον ἐν ᾧ μεταβέβληκεν, καὶ πάλιν 
“ ταὐτὰ ἐροῦμεν. ὥστε ἀνάγχη τὸ μεταβεβληκὸς μεταβάλλειν 
χαὶ τὸ μεταβάλλον μεταβεβληκέναι, καὶ ἔστι τοῦ μὲν μετα- 
βάλλειν τὸ μεταβεβληκέναι πρότερον, τοῦ δὲ μεταβεβληχένει 
τὸ μεταβάλλειν, καὶ οὐδέποτε ληφϑήσεται τὸ πρῶτον. at- 
τιον δὲ τούτου τὸ μὴ εἶναι ἀμερὲς ἀμεροῦς ἐχόμενον" ἐπὶ 
ἄπειρον γὰρ ἡ διαίρεσις, καϑάπερ ἐπὶ τῶν αὐξανομένων καὶ 
χαϑαιρουμένων γραμμῶν. φανερὸν οὖν ὅτι χαὶ τὸ γεγονὸς 
ἀνάγκη γίνεσϑαι πρότερον καὶ τὸ γινόμενον γεγονέναι, ὅσα 
διαιρετὰ χαὶ συνεχῆ, οὐ μέντοι ἀεὶ ὃ γένεται, ἀλλ᾽ ἄλλο 
ἐνέοτε, οἷον τῶν ἐχείνου τι, ὥσπερ τῆς οἱκέας τὸν ϑεμέλιον. 


5) Das eine von beiden μεταβεβληκὸς ſehlt in den Handschrr. 
und Αὐϑρ6. (Eine Handschr. hat verbhessernd γάρ τὸ μεταβε- 
βληκός). 
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denn Alles, was aus einem Etwas in εἶθ Etwas ſich veraͤndert 
hat, hat in einer Zeit ſich verändert. Es habe ſich nämlich ἐπ dem 
Jetzt aus dem A in das Bverändert; alſo hat εὖ in dem naͤmlichen 
Jetzt, in welchem εὖ in dem A iſt, ſich nicht verändert, denn ſonſt 
waͤre εὖ zugleich in dem A und in dem B; denn daß jenes, was 
ſich veraͤndert hat, in dem Augenblicke, wann es ſich verändert hat, 
nicht in dieſem mehr iſt, haben wir oben [CC. 5] gezeigt; iſt εὖ 
aber in einem anderen, ſo wird Zeit dazwiſchenliegen, denn die εἰπε 
zelnen Jetzt waren uns [6 1] nicht ſich aneinander anreihende. 
Da εὖ alſo in einer Zeit ſich veraͤndert hat, jede Zeit aber theilbar 
iſt, ſo wird es in der Haͤlfte der Zeit anderweitig ſich veraͤndert 
haben, und wiederum anderweitig in der Haͤlfte jener Zeit, und ſo 
immer fort; folglich veräaͤndert es ſich erſt wohl vorher. Ferner 
an der Groͤße iſt das Geſagte πο augenfälliger, weil die Größe, 
ἐπ welcher das ſich Verändernde ſich verändert, continuirlich iſt. 
Es habe ſich nämlich jenes, was ſich verändert hat, aus dem C ἐπ 
das Ὁ verändert; alſo τοῦτος, wenn ΟἿ untheilbar wäre, ein Theil⸗ 
loſes an ein Theilloſes ἀν anreihen; da aber dies unmöͤglich ἰῇ, 
ſo muß nothwendig das Dazwiſchenliegende eine Größe und in's 
Unbegraͤnzte theilbar ſein, ſo daß εὖ vorher in jene Theile ſich ver⸗ 
ändert. Nothwendig alſo muß Alles, was ſich verändert hat, 
vorher erſt ſich verändern; denn die nämliche Beweisführung gilt 
auch δεῖ dem nicht Continuirlichen, τοῖς z. B. δεῖ den Gegenſäͤtzen 
απὸ bei dem Verhaͤltniſſe von Affirmation und Negation; wir 
werden naͤmlich die Zeit, in welcher εὖ ſich verändert hat, aufgrei⸗ 
fen und wiederum das Naͤmliche ſagen. Folglich muß nothwendig 
jenes, was ſich verändert hat, erſt ſich verändern und das ſich Ver— 
aͤndernde ſchon ſich veraͤndert haben, und es wird das ſich Verän—⸗ 
derthaben fruͤher {εἶπ als das ſich Verändern, und das ſich Veraͤn—⸗ 
dern fruͤher als das ſich Veraͤnderthaben, und niemals wird das 
Erſte ergriffen werden. Urſache hievon aber iſt, daß ein Theilloſes 
απ ein Theilloſes ſich nicht anreiht, denn unbegraͤnzt iſt die Thei—⸗ 
lung wie bei den vergrößerten und verkleinerten Linien. Augenfällig 
alſo iſt, daß nothwendig ſowohl das Entſtandene vorher entſtehen 
als auch das Entſtehende vorher entſtanden ſein muß, was naͤmlich 
theilbar απὸ continuirlich iſt; allerdings jedoch nicht immer gerade 
dasjenige, was entſteht, ſondern bisweilen auch εἶπ Anderes, wie 
8. B. eines ſeiner Beſtandtheile, wie bei einem Hauſe der Grund⸗ 
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ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τοῦ φϑειρομένου χαὶ ἐφϑαρμένου" εὐὖ- 
ϑὺς γὰρ ἐνυπάρχει τῷ γινομένῳ χαὶ τῷ φϑειρομένῳ ἄπει- 
ρόν τι συγεχεῖ γε ὄντι, χαὶ οὐκ ἔστιν οὔτε γίγεσϑαι μὴ 
γεγονός τι οὔτε γεγονέναι μὴ γινόμεγόν τι. ὁμοίως δὲ καὶ 
ἐπὶ τοῦ φϑείρεσθαι καὶ ἐπὶ τοῦ ἐφϑάρϑαι" ἀεὶ γὰρ ἔσται 
τοῦ μὲν φϑείρεσϑαι τὸ ἐφϑάρϑαι πρότερον, τοῦ δ᾽ ἐφϑάρ- 
ϑαι τὸ φϑείρεσϑαι. φανερὸν οὖν ὅτι χαὶ τὸ γεγονὸς ἀνάγκη 
γίνεσθαι πρότερον χαὶ τὸ γινόμενον γεγονέναι" πᾶν γὰρ 


2* - 


μέγεϑος καὶ πᾶς χρόνος ἀεὶ διαιρετά. ὥστ᾽ ἐν ᾧ ἂν ἢ, οὐκ 


ΕΝ 9— ε ᾿ 
ἄν εἴη ὡς πρωτῳ. 


T. Ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ κινούμενον ἂν χρόνῳ χινεῖται, καὶ 
ἐν τῷ πλείονι μεῖζον μέγεϑος, ἐν τῷ ἀπείρῳ χρόνῳ ἀδύνα- 
τόν ἐστι πεπερασμέγην κινεῖσθαι, μὴ τὴν αὐτὴν ἀεὶ καὶ τῶν 
ἐχείνης τι χινούμεγον, ἀλλ᾽ ἐν ἅπαντι ἅπασαν. ὅτι μὲν 
οὖν εἴ τι ἰσοταχῶς κινοῖτο, ἀγάγκη τὸ πεπερασμένον ἐν 
πεπερασμένῳ κινεῖσθαι, δῆλον" ληφϑέντος γὰρ μορίου ὃ 
χαταμετρήσει τὴν ὅλην, ἐν ἴσοις τοῖς χρόνοις τοσούτοις ὅσα 
τὰ μόριά ἐστι, τὴν ὅλην χεχίνηται. ὥστ᾽ ἐπεὶ ταῦτα πεπέ- 
ρανται χαὶ τῷ πόσον ἕχαστον χαὶ τῷ ποσάχις ἅπαντα, καὶ 
ὁ χρόνος ὧν εἴη πεπερασμένος" τοσαυτάκις γὰρ ἔσται το- 
σοῦτος ὅσος ὁ τοῦ μορίου χρόνος πολλαπιλασιασϑεὶς τῷ 
πλήϑει τῶν μορίων. ἀλλὰ δὴ χἂν εἰ μὴ ἰσοταχῶς, διαφέ- 
ρει οὐϑέν. ἔστω γὰρ ἐφ᾽ ἧς τὸ 4 καὶ τὸ Β διάστημα πε- 
περασμένον, ὃ χεχίγηται ἡ ἐν τῷ ἀπείρῳ, καὶ ὁ χρόνος 
ἄπειρος ἐφ᾽ οὗ τὸ ΓΩ͂. εἰ δὴ ἀνάγχη πρότερον ἕτερον ἕτέ- 
ρου χεχιγῆσϑαι, τοῦτο δὲ δῆλον ὅτι τοῦ χρόνου ἐν τῷ 
προτέρῳ χαὶ ὑστέρῳ ἕτερον κεχίνηται" ἀεὶ γὰρ ἐν τῷ πλεί- 
ovi ἕτερον ἔσται χεχιγημένον, ἐάν τε ἰσοταχῶς ἐάν τε μὴ 
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ſtein. In gleicher Weiſe aber iſt es auch bei dem Vergehenden 
und Vergangenen; denn ſogleich von vorneherein iſt in dem Ent—⸗ 
ſtehenden und Vergehenden, ſoferne es ja ein continuirliches iſt, 
ein Unbegraͤnztes enthalten, und es iſt nicht moͤglich, weder daß 
Etwas entſtehe, ohne ſchon entſtanden zu ſein, noch daß εὖ ent—⸗ 
ſtanden ſei, ohne erſt zu entſtehen; in gleicher Weiſe aber iſt es auch 
bei dem Vergehen und bei dem Vergangenſein, denn immer wird 
das Vergangenſein fruͤher ſein als das Vergehen, und das Vergehen 
früher als das Vergangenſein. Augenfällig alſo iſt, daß nothwen— 
dig ſowohl das Entſtandene vorher entſtehen als auch das Ent⸗ 
ſtehende vorher entſtanden ſein muß; denn jede Größe und jede 
Zeit ſind ein immerfort Theilbares, ſo daß, in welcher Zeit es auch 
[εἶπ mag, es in derſelben nicht als ſeiner erſten urſpruünglichen iſt. 


7. Da aber alles Bewegtwerdende in einer Zeit bewegt 
wird, und zwar in der mehreren Zeit eine größere Groͤße, ſo iſt 
es unmoͤglich, daß in unbegränzter Zeit Etwas in einer begraͤnzten 
Bewegung bewegt werde, woſerne εὖ nicht etwa in immer der naͤm⸗ 
lichen Bewegung und einem Theile derſelben, ſondern in der ge— 
ſammten unbegraͤnzten Zeit in einer geſammten begränzten Bewe— 
gung bewegt wird. Daß nun, wenn Etwas gleichſchnell bewegt 
wird, nothwendig das Begräanzte in begränzter Zeit bewegt werden 
muß, iſt klar; denn nimmt man einen Theil, welcher die ganze 
Bewegung aufmißt, ſo wird in ebenſo vielen gleichen Zeitabſchnitten, 
als es Theile ſind, es die ganze Bewegung durchgemacht haben; 
folglich da jene Theile begränzt ſind, ſowohl ein jeder einzelne nach 
ſeiner Quantitaͤt als auch alle zuſammen nach der Zahl der Wieder⸗ 
holung, ſo wird auch die Zeit begraäͤnzt ſein; denn ſie wird gerade 
ſovielmal ſo groß ſein, als die Zeit Eines Theiles multiplicirt mit 
der Anzahl der Theile. Aber nun auch, wann es nicht gleichſchnell 
bewegt wird, macht es keinen Unterſchied. Es ſei nämlich an den 
Punkten A und B die Ausdehnung begränzt, welche in der unbe— 
gränzten Zeit bewegt worden iſt, und (D ſei die unbegraänzte Zeit. 
Wenn denn nun nothwendig das eine hievon früher bewegt worden 
ſein muß, als das andere, — dies aber iſt klar, weil in dem [τς 
heren und dem ſpäteren Abſchnitte der Zeit immer ein Anderes 
bewegt worden iſt, denn immer wird in der größeren Zeit wieder 
ein Anderes bewegt worden ſein, mag es gleichſchnell oder nicht 
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ἰσοταχῶς μεταβάλλῃ, καὶ' ἐάν τε ἐπιτείνῃ ἡ κίνησις ἐάν τε 
ἀνιῇ ἐάν τε μένῃ, οὐδὲν ἧττον. εἰλήφϑω δή τι τοῦ ΑΒ 
διαστήματος, τὸ 4Ε, ὃ χαταμετρήσει τὴν 48. τοῦτο δὴ 
τοῦ ἀπείρου ἔν τινι ἐγένετο χρόνῳ: ἐν ἀπείρῳ γὰρ οὐχ 
οἷόν τε" τὸ γὰρ ἅπαν ἐν ἀπείρῳ. καὶ πάλιν ἕτερον δὴ ἐὰν 
λάβω ὅσον τὸ 4Ε, ἀνάγκη ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ" τὸ γὰρ 
ἅπαν ἐν ἀπείρῳ. καὶ οὕτω δὴ λαμβάνων, ἐπειδὴ τοῦ μὲν 
ἀπείρου οὐϑέν ἐστι μόριον ὃ χαταμετρήσει (ἀϑύνατον γὰρ 
τὸ ἄπειρον εἶναι ἐκ πεπερασμένων χαὶ ἴσων καὶ ἀνίσων, 
διὰ τὸ καταμετρηϑήσεσϑαι τὰ πεπερασμένα. πλήϑει καὶ με- 
γέϑει ὑπό τινος ἑνός, ἐάν τε ἴσα ἢ ἐάν τε ἄνισα, ὡρισμένα 
δὲ τῷ μεγέϑει, οὐδὲν ἧττον), τὸ δὲ ϑιάστημα τὸ πεπερα- 
σμένον ποσοῖς τοῖς AE μετρεῖται, ἐν πεπερασμένῳ ἂν χρό- 
γῳ τὸ 48 χινοῖτο. ὡσαύτως δὲ χαὶ ἐπὶ ἠρεμήσεως" ὥστε 
οὔτε γίνεσϑαι οὔτε φϑείρεσδϑαι οἷόν τε ἀεί τι τὸ αὐτὸ καὶ 
ἕν. ὁ αὐτὸς δὲ λόγος καὶ ὅτι οὐδ᾽ ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ 
ἄπειρον οἷόν τε κινεῖσθαι οὐδ᾽ ἠρεμίζεσθαι, οὔϑ᾽ ὁμαλῶς 
χιγούμενον οὔτ᾽ ἀνωμάλως. ληφϑέντος γάρ τινος μέρους ὃ 
ἀναμετρήσει τὸν ὅλον χρόνον, ἐν τούτῳ ποσόν τι διέξεισι 
τοῦ μεγέϑους καὶ οὐχ ὅλον" ἐν γὰρ τῷ παντὶ τὸ ὅλον, καὶ 
πάλιν ἐν τῷ ἴσῳ ἄλλο, καὶ ἐν ἑχάστῳ ὁμοίως, εἴτε ἴσον 
εἴτε ἄνισον τῷ ἐξ ἀρχῆς" διαφέρει γὰρ οὐδέν, εἰ μόνον πε- 
περασμένον τι ἕχαστον' ϑῆλον γὰρ ὡς ἀναιρουμένου τοῦ 


χρόνου τὸ ἄπειρον οὐχ ἀναιρεϑήσεται, πεπερασμένης τῆς 


ἀφαιρέσεως γινομένης καὶ τῷ ποσῷ καὶ τῷ ποσάκις" ὥστ᾽ 
οὐ δίεισιν ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ τὸ ἄπειρον. οὐδέν τε 
διαφέρει τὸ μέγεϑος ἐπὶ ϑάτερα ἢ ἐπ᾿ ἀμφότερα εἶναι ἄπει- 
ρον" ὁ γὰρ αὐτὸς ἔσται λόγος. ἀποδεδειγμένων δὲ τούτων 
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gleichſchnell ſich veraͤndern, und gleichguͤltig οὐ die Bewegung ſich 
ſteigere oder ob ſie nachlaſſe oder ob ſie ſich gleich bleibe —, ſo 
nehme man alſo einen Theil der Ausdehnung ΑΒ, naͤmlich das ΑΕ, 
von welchem ΑΒ aufgemeſſen wird; dies nun gieng in einem ge⸗ 
wiſſen Abſchnitte der unbegränzten Zeit vor ſich, denn daß in un⸗ 
begraͤnzter, iſt nicht möglich, weil ja das Ganze in unbegraͤnzter 
ZSeit vor ſich gieng; und wenn ἰῷ wiederum einen anderen Theil 
ſo groß wie AF nehme, muß nothwendig auch er in begraͤnzter 
Zeit bewegt werden, denn in unbegränzter wurde das Ganze be— 
wegt; und indem ich ſo fort nehme, wird, da es von dem Unbe⸗ 
graͤnzten keinen Theil gibt, durch welchen es aufgemeſſen wird (denn 
unmoͤg lich iſt es, daß das Unbegraͤnzte aus mehrerem Begraͤnzten, 
ſei es gleichem oder ungleichem, beſtehe; denn, was begraͤnzt an 
Menge oder Groͤße iſt, wird von irgend einer Einheit aufgemeſſen 
werden, gleichgültig, ob es gleich ſei oder auch ungleich, aber an 
Größe abgegraͤnzt), hingegen wohl der begraänzte Abſtand durch ir⸗ 
gend viele ΑΕ aufgemeſſen wird, folglich das ΑΒ wohl in εἰπεῖ 
begränzten Zeit bewegt werden. Ebenſo aber iſt εὖ auch bei dem 
zur Ruhe Kommen. [αἴ ὦ) iſt es nicht möglich, daß Ein und 
das πάπι γε Ding immerfort entſtehe oder vergehe!“)]. Die naͤm⸗ 
liche Begründung aber gilt auch dafür, daß auch nicht ein Unbe⸗ 
graͤnztes in begraͤnzter Zeit bewegt oder zur Ruhe gebracht werden 
kann, weder bei gleichmaͤßiger noch bei ungleichmaäͤßiger Bewegung; 
nimmt man naͤmlich irgend einen Theil, welcher die ganze Zeit 
aufmißt, ſo wird es in dieſem irgend ein Quantum der Groͤße, 
nicht aber die ganze durchwandern, denn in der ganzen Zeit durch⸗ 
wandert es ja erſt die ganze Groͤße, und wiederum in dem gleichen 
Zeitabſchnitte einen anderen Theil, und ebenſo in jedem einzelnen, 
mag derſelbe dem anfaͤnglichen gleich [εἶπ oder nicht; dies naͤmlich 
macht keinen Unterſchied, wofern nur ein jeder begraͤnzt iſt; denn 
es iſt klar, daß waͤhrend ſo die Zeit wohl aufgezehrt wird, das 
Unbegraͤnzte nicht wird aufgezehrt werden, da das Aufzehren als 
ein Begraͤnztes vor ſich geht ſowohl in Bezug auf das Quantum 
als auch in Bezug auf die Zahl der Wiederholung; folglich durch⸗ 
wandert εὖ nicht das Unbegraͤnzte in begraͤnzter Zeit; und es macht 
auch keinen Unterſchied, ob die Größe nach Einer Seite oder nach 
Beiden unbegraͤnzt ſei, denn εὖ wird die gleiche Begruͤndung gel⸗ 
ten. Nachdem aber dieſes erwieſen iſt, iſt εὖ augenfaͤllig, daß 
21" 
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, « 2 —*3* ν 2* 
φανερὸν ὅτι οὐδὲ τὸ πεπερασμένον μέγεθος τὸ ἄπειρον 
ἐνδέχεται διελθεῖν ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ διὰ τὴν αὐτὴν 

, - - 
αἰτίαν" ἐν γὰρ τῷ μορίῳ τοῦ χρόνου πεπερασμένον δέεισι, 
χαὶ ἐν ἑχάστῳ ὡσαύτως, ὥστ᾽ ἐν τῷ παντὶ πεπερασμένον. 
ἐπεὶ δὲ τὸ πεπερασμένον οὐ δίεισι τὸ ἄπειρον ἵ ἔν πεπε- 
, 2 « 3 ᾿ * 4, 
ρασμένῳ χρόνῳ, δῆλον ὡς οὐδὲ τὸ ἄπειρον τὸ πεπερασμέ- 
γον" εἰ γὰρ τὸ ἄπειρον τὸ πεπερασμένον, ἀνάγχη καὶ τὸ 
πεπερασμένον διιέναι τὸ ἄπειρον. οὐδὲν γὰρ διαφέρει 
ὁτιοτερονοῦν εἶναι τὸ κινούμενον" ἀμφοτέρως γὰρ τὸ πε- 
περασμένον δίεισι τὸ ἄπειρον. ὅταν γὰρ κινῆται τὸ ἄπει-- 
ρον ἐφ᾽ ᾧ τὸ Α, ἔσται τι αὐτοῦ χατὰ τὸ Β πεπερασμένον, 
οἷον τὸ ΓΖ, χαὶ πάλιν ἄλλο χαὶ ἄλλο, χαὶ ἀεὶ οὕτως. ὥσϑ᾽ 
ἅμα συμβήσεται τὸ ἄπειρον κεκινῆσϑαι τὸ πεπερασμένον 
χαὶ τὸ πεπερασμέγον διεληλυϑέναι τὸ ἄπειρον. οὐδὲ γὰρ 
ἴσως δυνατὸν ἄλλως τὸ ἄπειρον χινηϑῆναι τὸ πεπερασμένον 
ἢ τῷ τὸ πεπερασμένον διιέναι τὸ ἄπειρον, ἢ φερόμενον ἢ 
ἀναμετροῦν. ὥστ᾽ ἐπεὶ τοῦτ᾽ ἀδύνατον, οὐχ ἄν διίοι τὸ 
3, 9 2 , X 2* * 2 
ἄπειρον τὸ πεπερασμένον. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τὸ ἄπειρον ἐν 
, .»Ἦ»»ν »Ξ ᾿ 22 
πεπερασμένῳ χρόνῳ τὸ ἄπειρον δέεισιν" εἰ γὰρ τὸ ἄπειρον, 
3 - 
χαὶ τὸ πεπερασμένον" ἐνυπάρχει γὰρ τῷ ἀπείρῳ τὸ πεπε-- 
ρασμένον. ἔτι δὲ καὶ τοῦ χρόνου ληφϑέντος ἡ αὐτὴ ἔσται 
* 2* * —1X » 
ἀπόδειξις. ἐπεὶ δ᾽ οὔτε τὸ πεπερασμένον τὸ ἄπειρον δέει-- 
σιν οὔτε τὸ ἄπειρον τὸ πεπερασμένον, οὔτε τὸ ἄπειρον τὸ 
* * * " ΓΙ 
ἄπειρον ) ἔν πεπερασμένῳ χρόνῳ κινεῖται, φαγερὸν ὅτι 
οὐδὲ κίνησις ἔσται ἄπειρος ἕν πεπερασμένῳ χρόνῳ" τί γὰρ 
. * , —⸗ * 

διαφέρει τὴν κίνησιν ἢ τὸ μέγεϑος ποιεῖν ἄπειρον; ἀνάγκη 
γάρ, εἰ ὁποτερονοῦν, καὶ ϑάτερον εἶναι ἄπειρον" πᾶσα γὰρ 
φορὰ ἐν τόπῳ. 

8. Ἐπεὶ δὲ πῶν ἢ κινεῖται ἢ ἠρεμεῖ τὸ «πεφυκὸς ὅτε 
πέφυκε χαὶ οὗ χαὶ ὥς, ἀνάγχη τὸ ἱστάμενον ὅτε ἵσταται 


5) 80 drei Handsehrr.; mit den übrigen [58ι Bekker das eine 
τὸ ἄπειρον weg. 
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απ δες naͤmlichen Urſache auch nicht die begränzte Groͤße das 
Unbegraͤnzte in begraäͤnzter Zeit durchwandern kann; denn in dem 
Theile der Zeit durchwandert ſie ein Begraͤnztes, und in jedem 
einzelnen Theile wieder ebenſo, folglich auch in der ganzen Zeit 
ein Begraͤnztes. Da aber das Begraͤnzte nicht εἶπ Unbegraͤnztes 
in begränzter Zeit durchwandert, ſo iſt klar, daß auch nicht das 
Unbegraͤnzte ein Begraͤnztes; denn wenn das Unbegränzte ein 
Begraͤnztes durchwandern wuͤrde, ſo muͤßte nothwendig auch das 
Begraͤnzte ein Unbegraͤnztes durchwandern; es macht naͤmlich keinen 
Unterſchied, welches von beiden das Bewegtwerdende ſei, denn in 
beiden Faͤllen durchwandert eben doch ein Begranztes ein Unbe— 
graͤnztes; wenn naͤmlich das unbegraͤnzte A bewegt wird, ſo wird 
ein Theil deſſelben etwa bei B begränzt ſein, ſo groß wie CD, und 
dann wieder ein Anderer und Anderer und ſo immer fort; ſo 
daß ſich ergeben wird, daß zugleich das Unbegränzte an einem Be⸗ 
graͤnzten bewegt wurde und umgekehrt das Begraͤnzte ein Unbe— 
graͤnztes durchwanderte; denn es iſt vielleicht auch gar nicht in 
anderer Weiſe moͤglich, daß das Unbegraͤnzte an einem Begraͤnzten 
bewegt werde, als in der Weiſe, daß das Begraͤnzte, entweder in⸗ 
dem εὖ oͤrtlich bewegt wird oder indem es jenes aufmißt, das Un— 
begraͤnzte durchwandere. Folglich, da dies unmoͤglich iſt, kann wohl 
nicht· das Unbegränzte ein Begränztes durchwandern. Aber endlich 
nun durchwandert auch nicht das Unbegraͤnzte ein Unbegraͤnztes 
ἐπ begraͤnzter Zeit, denn in dem Unbegranzten iſt das Begraͤnzte 
enthalten, und ferner auch wird, wie man die Zeit nimmt, wieder 
die naͤmliche Beweisführung gelten. Da aber in begränzter Zeit 
weder das Begranzte ein Unbegränztes durchwandert, noch das Un— 
begraͤnzte ein Begraͤnztes, noch auch das Unbegraͤnzte an Unbe— 
graͤnztem bewegt wird, [ὁ iſt augenfällig, daß es auch keine unbe—⸗ 
graͤnzte Bewegung in begraͤnzter Zeit geben wird; denn was für 
einen Unterſchied macht εὖ, ob man die Bewegung oder die Groͤße 
als unbegraͤnzt nimmt? Es muß ja nothwendig, wenn das Eine 
dieſer beiden unbegraͤnzt iſt, es auch das Andere ſein; denn jede 
Raumbewegung iſt in einem Orte. 


8. Da aber Alles, was von Natur aus dazu beſtimmt iſt, 
gerade da, wann und wo und wie es dazu von Natur aus beſtimmt 
iſt, entweder bewegt wird oder ruht, ſo muß nothwendig das Halt⸗ 


318 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ ΑΚΡΟΑΣΕΩΣ Ζ. 239α 


κινεῖσθαι" εἰ γὰρ μὴ κινεῖται, ἠρεμήσει" ἀλλ᾽ οὐκ ἐνδέχεταε 
ἠρεμίζεσϑαι τὸ ἠρεμοῦν. τούτου δ᾽ ἀποδεδειγμένου φανε-- 
ρὸν ὅτι χαὶ ἐν χρόνῳ ἵστασϑαι ἀνάγχη" τὸ γὰρ κιγούμεγον 
ἐν χρόνῳ κινεῖται, τὸ δ᾽ ἱστάμενον δέδεικται κινούμενον, 
ὥστε ἀνάγχη ἐν χρόνῳ ἕστασϑαι. ἔτει δ᾽ εἰ τὸ μὲν ϑᾶττον 
καὶ βραδύτερον ἐν χρόνῳ λέγομεν, ἵστασϑαι δ᾽ ἔστι ϑᾶττον 
καὶ βραδύτερον, ἐν ᾧ χρόνῳ" πρώτῳ τὸ ἱστάμενον ἵστα-- 
ται, ἐν ὁτῳοῦν ἀνάγχη τούτου ἵστασϑαι. διαιρεϑέντος γὰρ 
τοῦ χρόνου εἰ μὲν ἐν μηδετέρῳ τῶν μερῶν ἵσταται, οὐδ᾽ 
ἐν τῷ ὅλῳ, ὥστ᾽ οὐχ ἂν ἵσταιτο τὸ ἱστάμενον" εἰ δ᾽ ἐν 
ϑατέρῳ, οὐχ ἂν ἐν πρώτῳ ὅλῳ ἕσταιτο" χκαϑ᾿ ἑχάτερον γὰρ 
ἐν τούτῳ ἵσταται, χκαϑάπερ ἐλέχϑη καὶ ἐπὶ τοῦ κιγουμέγου 
πρότερον. ὥσπερ δὲ τὸ κινούμενον οὐκ ἔστιν Τ ἐν ᾧ πρώ- 
τῳ κινεῖται, οὕτως οὐδ᾽ ἐν ᾧ ἵσταται τὸ ἱστάμενον" οὔτε 
γὰρ τοῦ κενεῖσϑαι οὔτε τοῦ ἵστασϑαέ ἐστί τι πρῶτον. ἔστω 
γὰρ ἐν ᾧ πρώτῳ ἵσταται ἐφ᾽ ᾧ τὸ 48. τοῦτο δὴ ἀμερὲς 
μὲν οὐκ ἐνδέχεται εἶναι" κένησις γὰρ οὐχ ἔστιν ἐν τῷ ἀμε- 
ρεῖ διὰ τὸ κεκιγῆσϑαί τι αὐτοῦ, τὸ δ᾽ ἱστάμενον δέδεικται 
κινούμενον. ἀλλὰ μὴν εἰ διαιρετόν ἔστιν, ἐν ὁτῳοῦν αὐτοῦ 
τῶν μερῶν ἵσταται" τοῦτο γὰρ δέδεικται πρότερον, ὅτι ἐν 
ᾧ πρώτῳ ἵσταται, ἐν ετφοῦν τῶν ἐκείνου ἵσταται. ἐπεὶ 
οὖν χρόνος ἐστὶν ἐν ᾧ πρώτῳ ἵσταται, χαὶ οὐχ ἄτομον, 
ἅπας δὲ χρόνος εἰς ἄπειρα μεριστός, οὐκ ἔσται ἐν, ᾧ πρώτῳ 
ἵσταται. οὐδὲ δὴ τὸ ἠρεμοῦν ὅτε πρῶτον ἠρέμησέν ἐστιν" 
ἐν ἀμερεῖ μὲν γὰρ οὐκ ἠρέμησε διὰ τὸ μὴ εἶναι κίνησιν ἐν 
ἀτόμῳ" ἐν ᾧ δὲ τὸ ἠρεμεῖν, χαὶ τὸ κινεῖσϑαι" τότε γὰρ 
ἔφαμεν ἠρεμεῖν, ὅτε καὶ ἐν ᾧ πεφυχὸς χινεῖσϑαι μὴ κινεῖται 


5) 80. die beste Ηδηάβοιν.; mit allen übrigen Bekker ἂν ᾧ 
δὲ χρόνω. 
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machende“*“) in dem Augenblicke, wann εὖ Halt macht, bewegt 
werden; denn wird es nicht bewegt, ſo ruht es, ein Ruhendes 
aber kann nicht erſt zur Ruhe gebracht werden. Da aber dies er⸗ 
wieſen iſt, ſo ἐξ augenfaͤllig, daß Eiwas nothwendig auch in einer 
Zeit Halt machen muß; denn das Bewegtwerdende wird in einer 
Zeit bewegt, daß aber das Haltmachende bewegt wird, iſt gezeigt 
worden; folglich muß es in einer Zeit Halt machen. Ferner, wenn 
wir das Schneller und Langſamer ſo meinen, daß es in einer Zeit 
ſei, es aber moͤglich iſt, daß Etwas ſchneller und langſamer Halt 
mache, ſo muß nothwendig das Haltmachende in jedwedem Theile 
jener Zeit Halt machen, in welcher als {εἶπες urſprünglichen Zeit““) 
es eben Halt macht; denn theilt man die Zeit, ſo wird es, wenn 
es in keinem der beiden Theile Halt macht, auch in der ganzen 
nicht Halt machen, ſo daß das Haltmachende nicht Halt machen 
würde; wenn aber bloß in dem einen der beiden Theile, ſo wuͤrde 
es in der ganzen Zeit nicht als in ſeiner urſpruͤnglichen Zeit Halt 
machen, denn dann macht es in der ganzen bloß in Bezug auf 
jeden ihrer Theile Halt, gerade wie wir oben [C. 6 z. Anf. auch 
von dem Bewegtwerdenden es geſagt haben. Sowie es aber Nichts 
gibt, in welchem als Erſten das Bewegtwerdende bewegt würde, 
ſo auch Nichts, in welchem als Erſten das Haltmachende Halt 
machte; denn weder von dem Bewegtwerden noch von dem Halt— 
machen gibt es ein Erſtes. Geſetzt naͤmlich, es ſei jenes, in welchem 
als Erſtem Etwas Halt macht, ΑΒ, theillos denn nun kann dies 
nicht ſein, denn es gibt keine Bewegung an dem Theilloſen, weil 
immer Etwas von ihm vorerſt bewegt worden ſein muß; daß aber 
das Haltmachende bewegt wird, iſt gezeigt worden; aber nun, wenn 
ΑΒ ein theilbares iſt, ſo wird jenes in jedwedem der Theile deſſelben 
Halt machen. Da es alſo einerſeits eine Zeit ſein ſoll, in welcher 
als erſter es Halt macht, andrerſeits aber doch ein Untheilbares, 
jede Zeit aber in's Unbegraͤnzte theilbar iſt, ſo wird εὖ hiemit 
Nichts geben, in welchem als Erſtem Etwas Halt macht. Aber 
nun auch bei dem Ruhenden gibt es keine Zeit, wann es zum 
erſtenmale zur Ruhe kam; denn in einem Theilloſen kam es nicht 
zur Ruhe, weil in dem Untheilbaren keine Bewegung iſt, in dem 
naͤmlichen aber, in welchem das Ruhen iſt, auch das Bewegtwerden 
iſt; denn wir ſagten [C. 3 g. Ende], daß dann Etwas ruhe, wann 
dasjenige, was von Natur aus beſtimmt iſt bewegt zu werden, ge⸗ 
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τὸ πεφυχός. ἔτι δὲ καὶ τότε λέγομεν ἠρεμεῖν, ὅταν ὁμοίως 
118 ἔχῃ νῦν καὶ πρότερον, ὡς οὐχ ἑνί τινι χρίνοντες ἀλλὰ δυοῖν 
τοῖν ἐλαχίστοιγ" ὥστ᾽ οὐκ ἔσται ἐν ᾧ ἠρεμεῖ ἀμερές. εἰ δὲ 
μεριστόν, χρόνος ἂν εἴη, χαὶ ἐν ὁτῳοῦν αὐτοῦ τῶν μερῶν 
ἠρεμήσει" τὸν αὐτὸν γὰρ τρόπον ϑειχϑήσεται ὃν καὶ ἐπὶ 
τῶν πρότερον" ὥστ᾽ οὐθὲν ἔσται πρῶτον. τούτου δ᾽ αἴτιον 
ὅτι ἠρεμεῖ μὲν καὶ κινεῖται πᾶν. ἐν χρόνῳ, χρόνος δ᾽ οὐκ 
ἔστι πρῶτος οὐδὲ μέγεϑος οὐδ᾽ ὅλως συνεχὲς οὐδέν. ἅπαν 
γὰρ εἷς ἄπειρα μεριστόν. ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ κινούμενον. ἐν 
χρόνῳ κινεῖται καὶ ἔχ τινος εἴς τι μεταβάλλει, ἐν ᾧ χρόνῳ 
χινεῖται χαϑ' αὑτὸ χαὶ μὴ τῷ") ἐν ἐκείνου τινί, ἀδύνατον 
τότε χατά τι εἶναι πρῶτον τὸ χινούμενον. τὸ γὰρ ἠρεμεῖν 
ἐστὶ τὸ ἐν τῷ αὐτῷ εἶναι χρόγον τινὰ χαὶ αὐτὸ καὶ τῶν 
μερῶν ἕχαστον" οὕτω γὰρ λέγομεν ἠρεμεῖν, ὅταν ἐν ἄλλῳ 
καὶ ἄλλῳ τῶν νῦν ἀληϑὲς ἢ εἰπεῖν ὅτι ἐν τῷ αὐτῷ καὶ αὐτὸ 
χαὶ τὰ μέρη. εἰ δὲ τοῦτ᾽ ἔστι τὸ ἠρεμεῖν, οὐκ ἐνδέχεται 
τὸ μεταβάλλον χατά τι εἶναι ὅλον κατὰ τὸν πρῶτον χρό- 
γον" ὁ γὰρ χρόνος διαιρετὸς ἅπας, ὥστε ἐν ἄλλῳ καὶ ἄλλῳ 
αὐτοῦ μέρει ἀληϑὲς ἔσται εἰπεῖν ὅτι ἐν ταὐτῷ ἐστὶ καὶ αὐτὸ 
χαὶ τὰ μέρη" εἰ γὰρ μὴ οὕτως. ἀλλ᾽ ἐν ἑνὶ μόνῳ τῶν νῦν, 
οὐχ ἔσται χρόνον οὐδένα κατά τι, ἀλλὰ κατὰ τὸ πέρας τοῦ 
χρόνου. ἐν δὲ τῷ γῦν ἔστι μὲν ἀεὶ κατώ τι μὲν ὄν", { 
οὐ μέντοι ἠρεμεῖ". οὔτε γὰρ κεινεῖσϑαι οὔτ᾽ ἠρεμεῖν ἔστιν ἐν 
τῷ νῦν, ἀλλὰ μὴ κινεῖσϑαι μὲν ἀληϑὲς ἐν τῷ νῦν καὶ εἶναι 


- 
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rade da, wann und in welchem es dazu von Natur aus beſtimmt 
τοῦτο, nicht bewegt wird. Ferner aber ſagen wir auch dann, daß 
Etwas ruhe, wann es jetzt und fruͤher ſtch in gleicher Weiſe verhäͤlt, 
wobei wir ja es nicht bloß nach Einem Punkte, ſondern wenigſtens 
nach zweien beurtheilen; folglich wird jenes, in welchem Etwas 
ruht, nicht theillos ſein; iſt es aber theilbar, ſo iſt es doch wohl 
eine Zeit, und jenes wird dann in jedwedem der Theile derſelben 
ruhen; auf dieſelbe Weiſe nämlich wie auch bei dem Obigen wird 
dies gezeigt werden. Alſo gibt es kein Erſtes. Urſache hievon aber 
iſt das, daß Jedes in einer Zeit ruht und bewegt wird, von der Zeit 
aber εὖ keine erſte gibt, fowie auch von δες Größe und uͤberhaupt 
jedem Continuirlichen; denn all Solches iſt in's Unbegraͤnzte theil⸗ 
bar. Da aber alles Bewegtwerdende in einer Zeit bewegt wird 
πὸ αὐ einem Etwas in ein Etwas ſich verändert, [ὁ iſt es un—⸗ 
moͤglich, daß das Bewegtwerdende in jener Zeit, in welcher εὖ an 
und für ſich urſprünglich, und nicht bloß darum, weil in einem 
Theile derſelben, bewegt wird, dann nach irgend einer Eigenſchaft 
εἶπ Erſtes [εἴ 117); denn das Ruhen iſt Nichts anderes, als daß Et— 
was eine Zeit hindurch, ſowohl es ſelbſt als auch jeder ſeiner Theile, 
ἐπ der naͤmlichen Eigenſchaft ſich befindet (denn in dieſem Sinne 
ſagen wir, daß Etwas ruhe, wenn es in einem anderen und wieder 
anderen Jetzt richtig iſt, zu ſagen, daß ſowohl es ſelbſt als auch 
{εἰπε Theile in der naͤmlichen Eigenſchaft ſich befinden); wenn aber 
dies das Ruhen iſt, ſo kann das ſich Veraͤndernde nicht nach irgend 
εἶπες Eigenſchaft ein Ganzes ſein in Bezug auf die erſte urſprüng⸗ 
liche Zeit; denn jede Zeit iſt theilbar, und folglich müßte es in 
jedem anderen und wieder anderen Theile derſelben richtig ſein, zu 
ſagen, daß εὖ ſowohl ſelbſt als auch {εἶπε Theile in der naͤmlichen 
Eigenſchaft ſich befaͤnden; denn naäͤhme man es nicht ſo, ſondern 
bloß in Einem der mehreren Jetzt, ſo beſtuͤnde jenes nach irgend 
εἶπες Eigenſchaft ja nicht εἶπε Zeit hindurch, ſondern bloß ἐπ Be⸗ 
zug auf die Gränze der Zeit; in dem einzelnen Jetzt aber iſt das 
ſich Verändernde wohl immer nach irgend εἶπεν Eigenſchaft ein 
Seiendes, aber ruhen kann εὖ nicht (denn es gibt weder ein Be— 
wegtwerden noch ein Ruhen in dem Jetzt, ſondern wohl iſt es 
richtig zu ſagen, daß Etwas nicht bewegt werde im jetzigen Augen⸗ 
blicke, und daß es nach irgend einer Eigenſchaft ein Seiendes ſei); 
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κατά τι, ἐν χρόνῳ δ᾽ οὐκ ἐνδέχεται εἶναι κατὰ τὸ ἠρεμοῦν" 
συμβαίνει γὰρ τὸ φερόμενον ἠρεμεῖν. 


9. Ζήνων δὲ παραλογίζεται" εἰ γὰρ ἀεί, φησίν, ἠρεμεῖ 
πᾶν ἢ κινεῖται, ὅταν ἢ κατὰ τὸ ἴσον, ἔστι δ᾽ ἀεὶ τὸ φερό- 
μενον ἐν τῷ νῦν, ἀχένητον τὴν φερομένην εἶναι ὀιστόν. 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶ ψεῦδος" οὐ γὰρ σύγκειται ὁ χρόνος ἐκ τῶν 
γῦν τῶν ἀδιαιρέτων, ὥσπερ οὐδ᾽ ἄλλο μέγεϑος οὐδέν. τέτ- 
ταρες δ᾽ εἷσὶ λόγοι περὶ κινήσεως Ζήνωνος οἱ παρέχοντες 
τὰς δυσχολίας τοῖς λύουσιν, πρῶτος μὲν ὁ περὶ τοῦ μὴ χι- 
γεῖσϑαι διὰ τὸ πρότερον εἰς τὸ ἥμισυ. δεῖν ἀφικέσϑαι τὸ 
φερόμενον ἢ πρὸς τὸ τέλος, περὶ οὗ διείλομεν ἐν τοῖς πρό- 
τερον λόγοις. δεύτερος δ᾽ ὁ καλούμενος Ἀχιλλεύς" ἔστι δ᾽ 
οὗτος, ὅτι τὸ βραδύτερον οὐδέποτε καταληφϑήσεται ϑέον 
ὑπὸ τοῦ ταχίστου: ἔμπροσϑεν γὰρ ἀναγκαῖον ἐλϑεῖν τὸ 
διῶχον, ὅϑεν ὥρμησε τὸ φεῦγον, ὥστ᾽ ἀεί τε προέχειν 
ἀναγκαῖον τὸ βραδύτερον. ἔστι δὲ καὶ οὗτος ὁ αὐτὸς λόγος 
τῷ διχοτομεῖν, διαφέρει δ᾽ ἐν τῷ διαιρεῖν μὴ δέχα τὸ 
προσλαμβαγόμενον μέγεϑος. τὸ μὲν οὖν. μὴ καταλαμβάνγε-- 
σϑαι τὸ βραδύτερον συμβέβηχεν ἐχ τοῦ λόγου, γένεται δὲ 
παρὰ ταὐτὸ τῇ διχοτομίᾳ (ἐν ἀμφοτέροις γὰρ συμβαίνει 
μὴ ἀφιχνεῖσϑαι πρὸς τὸ πέρας διαιρουμένου πως τοῦ με- 
γέϑους" ἀλλὰ πρόσκειται ἐν τούτῳ ὅτι οὐδὲ τὸ τάχιστον 
τετραγῳδημένον ἐν τῷ διώκειν τὸ βραδύτατον), ὥστ᾽ ἀνάγχη 
χαὶ τὴν λύσιν εἶναι τὴν αὐτήν. τὸ δ᾽ ἀξιοῦν ὅτε τὸ προ- 
ἔχον οὐ χαταλαμβάνεται, ψεῦδος" ὅτε γὰρ προέχει, οὐ χα- 
ταλαμβάνεται" ἀλλ᾽ ὅμως καταλαμβάνεται, εἴπερ δώσει 
διεξιέναι τὴν πεπερασμένην. οὗτοι μὲν οὖν οἱ δύο λόγοι, 
τρίτος δ᾽ ὁ νῦν ῥηϑείς, ὅτι ἡ ὀιστὸς φερομένη ἕστηχεν. 
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in einer Zeit hingegen kann εὖ nicht in der Cigenſchaft des Ruhenden 
beſtehen, denn ſonſt ergaͤbe ſich, daß das oͤrtlich Bewegte ruhe. 


9. Zeno aber macht hierin Fehlſchlüſſe; woferne naͤmlich, 
ſagt er, Alles, wann εὖ ἐπ gleichmaͤßiger Weiſe ſich verhalte, immer⸗ 
fort entweder ruhe oder bewegt werde, das raͤumlich Bewegte aber 
immerfort in dem Jetzt ſei, ſo ſei der eben raͤumlich bewegte Pfeil 
unbeweglich?e). Dies aber iſt falſch, denn υἷε Zeit iſt nicht aus 
den einzelnen Jetzt als untheilbaren zuſammengeſetzt, ſowie auch 
keine andere Groͤße ſo zuſammengeſetzt iſt. Vier Begruͤndungen des 
Zeno aber ſind es in Betreff der Bewegung, welche denjenigen, die 
ſie widerlegen wollen, ſo viel Mißliches darbieten. Die erſte iſt 
jene ἐπ Betreff der Nicht⸗ Cxiſtenz der Bewegung aus dem Grunde, 
weil das raͤumlich Bewegte immer wieder fruͤher zu dem Halbirungs⸗ 
punkte als zu dem Endpunkte gelangen muͤſſe; hierüber aber haben 
wir ἐπ den obigen Begründungen ſC. das Naͤhere zerlegt. Die 
zweite aber iſt der ſogenannte Achilleus; ſie beruht aber darin, daß 
das Langſamere von dem Schnellſten im Laufe nie eingeholt werden 
könne?); denn immer müſſe das Verfolgende wieder vorher an den 
Punkt kommen, von welchem das Fliehende gerade weggegangen 
war, ſo daß das Langſamere nothwendig immer noch irgend einen 
Vorſprung habe. Es iſt aber αὐ) dies die naͤmliche Begründung 
wie jene Halbirung, und unterſcheidet ſich von ihr nur dadurch, 
daß die immer dazu genommene Groͤße nicht gerade in die Haͤlfte 
getheilt wird; daß nun das Langſamere nicht eingeholt werde, er⸗ 
gibt ſich wohl aus der Begruündung, aber εὖ entſpringt aus dem 
Nämlichen wie jene Halbirung (denn in beiden Begruͤndungen er⸗ 
gibt ſich, daß Etwas nicht zum Endpunkte gelange, da die Groͤße 
in irgend einer Weiſe getheilt wird; bei dieſer letzteren aber iſt nur 
noch der Zuſatz, das auch nicht das hochgefeierte ſchnellſte Weſen 
bei der Verfolgung des langſamſten Weſens dahin gelange), und 
folglich muß auch die Widerlegung die naͤmliche ſein. Eben aber 
die Zumuthung, daß dasjenige, was einen Vorſprung hat, nicht 
eingeholt werde, iſt falſch; denn in dem Augenblicke wohl, wann 
es den Vorſprung hat, wird es nicht eingeholt; aber dennoch wird 
εὖ eingeholt, woferne Zeno nur zugibt, daß das Verfolgende die 
begraͤnzte Strecke vollſtaͤndig durchwandere. Dies alſo ſind zwei 
ſeiner Begründungen, die dritte aber iſt die ſo eben angefuͤhrte, daß 
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συμβαίνει δὲ παρὰ τὸ λαμβάνειν τὸν χρόνον συγκεῖσθαι ἐκ 
τῶν νῦν" μὴ διδομένου γὰρ τούτου οὐκ ἔσται ὁ συλλογι- 
σμός. τέταρτος δ᾽ ὁ περὶ τῶν ἐν τῷ σταδίῳ κινουμένων 
ἐξ ἐναντίας ἴσων ὄγκων παρ᾽ ἴσους, τῶν μὲν ἀπὸ τέλους 
τοῦ σταδίου τῶν δ᾽ ἀπὸ μέσου, ἴσῳ τάχει, ἐν ᾧ συμβαίνειν 
Ἶ οἴεται ἴσον εἶναι χρόνον τῷ διπλασίῳ τὸν ἥμισυν. ἔστι 
δ᾽ ὁ παραλογισμὸς ἐν τῷ τὸ. μὲν παρὰ χιγούμεγον, τὸ δὲ 
παρ᾽ ἠρεμοῦν τὸ ἴσον μέγεϑος ἀξιοῦν τῷ ἴσῳ τάχει τὸν 
ἔσον φέρεσθαι χρόνον" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ ψεῦδος. οἷον ἔστω- 
σαν οἱ ἑστῶτες ἴσοι, ὄγκοι: ἐφ᾽ ὧν τὰ «ΑΑ͂, οἱ δ᾽ ἐφ᾽ ὧν τὰ 
ΒΒ ἀρχόμενοι ἀπὸ τοῦ μέσου τῶν A, ἴσοι τὸν ἀριϑμὸν 
τούτοις ὄντες χαὶ τὸ μέγεϑος, οἱ δ᾽ ἐφ᾽ ὧν τὰ ΓΓ ἀπὸ του 
ἐσχάτου, ἴσοι τὸν ἀριϑμὸν ὄντες τούτοις χαὶ τὸ μέγεϑος, 
καὶ Ἰσοταχεῖς τοῖς Β. συμβαίνει δὴ τὸ πρῶτον Β ἅμα ἐπὶ 
τῷ ἐσχάτῳ εἶναι χαὶ τὸ πρῶτον Γ, παρ᾽ ἄλληλα κινουμένων. 
συμβαίνει δὴ τὸ Γ᾿ παρὰ πάντα τὰ Β διεξεληλυϑέγαι, τὰ δὲ 
120 Β παρὰ τὰ "ἡμίση" ὥστε ἥμισυν εἶναι τὸν χρόνον" ἴσον γὰρ 
ἑχάτερόν ἔστι παρ᾽ ἕχαστον. ἅμα δὲ συμβαίνει τὰ Β παρὰ 
πάντα τὰ Τ' παρεληλυϑέναι" ἅμα γὰρ ἔσται τὸ πρῶτον Γ 
χαὶ τὸ πρῶτον Β ἐπὶ τοῖς ἐναντίοις ἐσχάτοις, ἴσον χρόνον 
παρ᾽ ἕκαστον γιγνόμενον τῶν Β ὅσον περ τῶν A, ὡς φησέ, 
διὰ τὸ ἀμφότερα ἴσον χρόνον παρὰ τὰ ΑΑ γίγνεσϑαι. ὁ μὲν 
οὖν λόγος οὗτός ἐστιν, συμβαίνει δὲ παρὰ τὸ εἰρημένον 
ψεῦδος. οὐδὲ δὴ κατὰ τὴν ἐν τῇ ἀντιφάσει μεταβολὴν οὐ- 
ϑὲν ἡμῖν ἔσται ἀδύνατον, οἷον εἰ ἐκ τοῦ μὴ λευχοῦ εἰς τὸ 
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δεν bewegte Pfeil ſtill ſtehe; ſie ergibt ſich aber in Folge δες An⸗ 
nahme, daß die Zeit aus den einzelnen Jetzt zuſammengeſetzt ſei; 
wird hingegen dies nicht zugegeben, ſo gilt auch die Schlußfolge⸗ 
rung nicht. Die vierte aber iſt jene in Betreff der gleichen Maſſen, 
welche in einer Bahn anderen ihnen gleichen Maſſen entlang in 
entgegengeſetzter Richtung, naͤmlich die Einen von dem Ende der 
Bahn her, die Anderen vom Mittelpunkte derſelben her, in gleicher 
Schnelle ſich bewegen, wobei er meint, es ergebe ſich, daß die halbe 
Zeit ihrem Doppelten gleich ſein muͤßte. Der Fehlſchluß aber hiebei 
liegt in der Zumuthung, daß die gleiche Θεῦβε, wenn ſie mit glei⸗ 
cher Schnelle einmal einem Bewegten entlang und ein andermal 
einem Ruhenden entlang ſich bewegt, Beidemal in der gleichen Zeit 
fich raäumlich bewege; dies aber iſt falſch. Wie 2. B. εὖ ſeien die 
ΑΑ die einander gleichen ſtillſtehenden Maſſen (die Bahn), die ΒΒ aber 
AAAAAAAA jene, welche von der Mitte der A her ihre Be⸗ 
BBBBBBBB — wegung anfangen, eben den A gleich απ Zahl 
— CCCCCCCC ſowie auch απ Groͤße, die CCaber diejenigen, 
welche von dem aͤußerſten Ende der Bahn her 
ihre Bewegung anfangen, den vorigen gleich 
an Zahl ſowie auch an Groͤße und gleichſchnell mit den B. Es 
ergibt ſich denn nun, daß das erſte Β ἀπὸ das erſte C ganz gleich⸗ 
AAAAAAAA zeitig je an dem aͤußerſten Ende ſich befinden, 
ΒΒΒΒΒΒΒΒ — indem ſie ſich gegeneinander bewegen; und εὖ 
- CCCCCCCC ergibt ſich denn auch, daß das (C ſaͤmmt⸗ 
lichen B entlang gekommen iſt, die B hin⸗ 
gegen nur an halbſovielen Maſſen, und 
folglich waäͤre die Zeit δὲς Benur die halbe Zeit, da ein jedes je 
einem jeden entlang die gleiche Zeit braucht; zugleich aber ergibt 
ſich ja auch, daß die B ſämmtlichen C entlang vorbeikamen, denn 
gleichzeitig mit dem erſten B wird das erſte Ο ἷε an den aͤußerſten 
Enden ſich befinden, indem εὖ, wie Zeno behauptet, einem jeden 
der B entlang die gleiche Zeit braucht, wie einem jeden der Α ent⸗ 
lang, darum weil beide den A entlang die gleiche Zeit brauchen. 
Die Begruͤndung nun iſt dieſe; ſie ergibt ſich aber in Folge des 
angegebenen Falſchen ?). — Aber nun auch bei jener Veraͤnderung, 
welche in dem Verhaͤltniſſe von Affirmation und Negation vor ſich 
geht, wird εὖ fuͤr uns keine unlösbare Schwierigkeit ſein, daß, 
wenn z. B. aus dem Nicht-Weißen in das Weiße ſich Etwas 
Ariſtoteled. 28 
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λευχὸν μεταβάλλει καὶ ἐν μηδετέρῳ ἐστίν, ὡς ἄρα οὔτε λευ- 
χὸν ἔσται οὔτε οὐ λευχόν" οὐ γὰρ εἰ μὴ ὅλον ἐν ὁποτερῳ- 
οὖν ἐστίν, οὐ λεχϑήσεται λευχὸν ἢ οὐ λευκόν. λευχὸν γὰρ 
λέγομεν ἢ οὐ λευχὸν οὐ τῷ ὅλον εἶναι τοιοῦτον, ἀλλὰ τῷ 
τὰ πλεῖστα ἢ τὰ χυριώτατα μέρη" οὐ ταὐτὸ δ᾽ ἐστὶ μὴ 
εἶναί τε ἐν τούτῳ καὶ μὴ εἶναι ἐν τούτῳ ὅλον, ὁμοίως δὲ 
καὶ ἐπὶ τοῦ ὄντος καὶ ἐπὶ τοῦ μὴ ὄντος καὶ τῶν ἄλλων 
τῶν κατ᾽ ἀντίφασιν" ἔσται μὲν γὰρ ἐξ ἀνάγκης ἐν ϑατέρῳ 
τῶν ἀντιχειμένων, ἐν οὐδετέρῳ δ᾽ ὅλον ἀεί. πάλιν ἐπὶ τοῦ 
χύχλου καὶ ἐπὶ τῆς σφαίρας χαὶ ὅλως τῶν ἐν αὑτοῖς χινου- 
μένων, ὅτι συμβήσεται αὐτὰ ἠρεμεῖν" ἐν γὰρ τῷ αὐτῷ 
τόπῳ χρόνον τινὰ ἔσται καὶ αὐτὰ χαὶ τὰ μέρη, ὥστ᾽ ἠρε- 
μήσει ἅμα καὶ κινήσεται. πρῶτον μὲν γὰρ τὰ μέρη οὐκ 
ἔστιν ἐν τῷ αὐτῷ οὐθένα χρόνον, ἱ εἶτα καὶ τὸ ὅλον μετα-- 
βάλλει ἀεὶ εἷς ἕτερον" οὐ γὰρ ἡ αὐτή ἔστιν ἡ ἀπὸ τοῦ Α 
λαμβανομένη περιφέρεια καὶ ἡ ἀπὸ τοῦ Β καὶ τοῦ Γ' καὶ 
τῶν ἄλλων ἑχάστου σημείων, πλὴν ὡς ὁ μουσικὸς ἄνϑρωπος 
χαὶ ἄνϑρωπος, ὅτι συμβέβηκεν. ὥστε μεταβάλλει ἀεὶ ἡ ἑτέρα 
εἷς τὴν ἑτέραν, καὶ οὐδέποτε ἠρεμήσει. τὸν αὐτὸν δὲ τρό- 
πον καὶ ἐπὶ τῆς σφαίρας καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τῶν ἐν αὑτοῖς 
κινουμένων. 


10. ἀποδεδειγμένων δὲ τούτων λέγομεν ὅτι τὸ ἀμερὲς 
οὐκ ἐνδέχεται κινεῖσθαι πλὴν χατὰ συμβεβηχός, οἷον χινου- 
μένου τοῦ σώματος ἢ τοῦ μεγέϑους τοῦ ἐν ᾧ ὑπάρχει, κα- 
ϑάπερ ἂν εἰ τὸ ἐν τῷ πλοίῳ χινοῖτο ὑπὸ τῆς τοῦ πλοίου 
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verändert ἀπὸ dabei in keinem der Beiden iſt, dann alſo εὖ weder 
weiß noch nicht weiß ſein werde; denn nicht ſo verhaͤlt ſich's, daß 
wenn Etwas nicht in ſeiner Ganzheit in einem der beiden Zuſtaͤnde 
iſt, darum nicht als ein Weißes oder Nicht-Weißes bezeichnet τρεῖς 
den koͤnnte; denn als weiß oder nicht-weiß bezeichnen wir Etwas 
nicht darum weil es ſeiner Ganzheit ein Derartiges iſt, ſondern darum 
weil ſeine meiſten oder hauptſächlichſten Theile es ſind; nicht das 
Nämliche aher iſt es, daß Etwas in dieſem beſtimmten Zuſtande 
nicht iſt, und daß Etwas in dieſem beſtimmten Zuſtande nicht in 
ſeiner Ganzheit iſt. In gleicher Weiſe aber iſt es auch bei dem 
Seienden und bei dem Nichtſeienden und allem Uebrigen, was nach 
dem Verhaͤltniſſe von Affirmation und Negation beſteht; denn mit 
Nothwendigkeit wird Etwas wohl in dem einen der beiden Gegen⸗ 
überliegenden ſein, in keinem der beiden aber immer ἐπ ſeiner Ganz⸗ 
heit. — Hinwiederum wird es auch keine unlösbare Schwierigkeit 
ſein bei dem Kreiſe und bei der Kugel und uͤberhaupt demjenigen, 
was innerhalb ſeiner ſelbſt bewegt wird, daß es nämlich ſich εἰς 
gebe, daß ſolches ruhe; denn an dem naͤmlichen Orte [εἰ ja εἰπε 
Zeit hindurch ſowohl εὖ ſelbſt als auch {εἶπε Theile, ſo daß εὖ διε 
gleich ruhe und ſich bewege. Erſtes nämlich nun ſind ſeine Theile 
gerade keine Zeit hindurch an dem naͤmlichen Orte, und zweitens 
verändert ſich auch das Ganze immer wieder in ein Verſchiedenes; 
denn nicht die naͤmliche iſt die Peripherie, welche vom Punkte A 
aus, ἀπὸ die, welche von B ἀπὸ von C und von jedem der übrigen 
Punkte aus genommen wird, außer eben in dem Sinne wie z. B. 
der gebildete Menſch auch ein Menſch iſt, weil jenes je nach Vor⸗ 
kommniß απ ihm iſt; folglich verändert ſich immer die εἶπε Peri— 
pherie wieder in εἶπε andere, und fie wird niemals ruhen. In der 
naͤmlichen Weiſe iſt es auch bei der Kugel und dem Uebrigen, was 
innerhalb ſeiner ſelbſt bewegt wird. 


10. Nachdem aber das Bisherige erwieſen iſt, ſagen τοῖς nun, 
daß das Theilloſe nicht bewegt werden kann, außer bloß je nach 
Vorkommniß, wie z. B. wenn der Koͤrper oder die Θεῦβε, an 
welcher es vorhanden iſt, bewegt wird, ebenſo wie auch das in dem 
Fahrzeuge Befindliche durch die Raumbewegung des Fahrzeuges 
bewegt wird, oder der Theil durch die Bewegung des Ganzen. 
Theillos aber nenne ἰῷ hiebei jenes, was der Quantität nach un—⸗ 
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τὸ χατὰ ποσὸν ἀδιαίρετον" χαὶ γὰρ αἱ τῶν μερῶν χιγήσεις 
ἕτεραί εἰσι χατ᾿᾽ αὐτά τε τὰ μέρη καὶ χατὰ τὴν τοῦ ὅλου 
χίνησιν. ἴδοι δ᾽ ἄν τις ἐπὶ τῆς σφαίρας μάλιστα τὴν δια- 
φοράν: οὐ γὰρ ταὐτὸν τάχος ἔσται τῶν τε πρὸς τῷ χέν- 
τρῳ καὶ τῶν ἐχτὸς καὶ τῆς ὅλης, ὡς οὐ μιᾶς οὔσης κινήσεως. 
χαϑάπερ οὖν εἴπομεν, οὕτω μὲν ἐνδέχεται χινεῖσϑαι τὸ 
ἀμερὲς ὡς ὁ ἐν τῷ πλοίῳ χαϑήμενος τοῦ πλοίου ϑέοντος, 
χαϑ᾽ αὑτὸ δ᾽ οὐκ ἐνδέχεται. μεταβαλλέτω γὰρ ἐκ τοῦ 48 
εἰς τὸ ΒΓ, εἴτ᾽ ἐχ μεγέϑους εἰς μέγεϑος εἴτ᾽ ἐξ εἴδους εἰς 
εἶδος εἴτε κατ᾽ ἀντίφασιν" ὁ δὲ χρόνος ἔστω ἐν ᾧ πρώτῳ 
μεταβάλλει ἐφ᾽ οὗ 4. οὐκοῦν ἀνάγχη αὐτὸ χαϑ᾽ ὃν μετα- 
βάλλει χρόνον ἢ ἐν τῷ 48 εἶναι ἢ ἐν τῷ ΒΓ, ἢ τὸ μέν τι 
αὐτοῦ ἐν τούτῳ τὸ δ᾽ ἐν ϑατέρῳ': πᾶν γὰρ τὸ μεταβάλλον 
οὕτως εἶχεν. ἐν ἑχατέρῳ μὲν οὖν οὐχ ἔσται τι αὐτοῦ" με- 
ριστὸν γὰρ ἂν εἴη. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἐν τῷ ΒΓ" μεταβεβλη- 
χὸς γὰρ ἔσται, ὑπόκειται δὲ μεταβάλλειν. λείπεται δὴ αὐτὸ 
ἐν τῷ 48 εἶναι, καϑ᾿ ὃν μεταβάλλει χρόνον. ἠρεμήσει ἄρα" 
τὸ γὰρ ἐν τῷ αὐτῷ εἶναι χρόνον τινὰ ἠρεμεῖν ἦν. ὥστ᾽ οὐκ 
ἐνδέχεται. τὸ ἀμερὲς κινεῖσϑαι οὐδ᾽ ὅλως μεταβάλλειν" μονα- 
χῶς γὰρ ἂν οὕτως ἦν αὐτοῦ χίνησις, εἰ ὁ χρόνος ἦν ἐχ τῶν 
γῦν" ἀεὶ γὰρ ἐν τῷ νῦν κεχινημένον ἂν ἦν χαὶ ἱ μεταβεβλη- 
χός, ὥστε χινεῖσϑαι μὲν μηδέποτε, κεχινῆσϑαι δ᾽ ἀεί. 
τοῦτο δ᾽ ὅτι ἀδύνατον, δέδειχται καὶ πρότερον" οὔτε γὰρ 
ὁ χρόνος ἐκ τῶν νῦν οὔϑ᾽ ἡ γραμμὴ ἐκ στιγμῶν οὔϑ ἡ 
χένησις ἐχ χινημάτων" οὐδὲν γὰρ ἄλλο ποιεῖ ὁ τοῦτο λέ- 
γων ἢ τὴν κίνησιν ἐξ ἀμερῶν, χαϑάπερ ἂν εἰ τὸν χρόνον 
ἐχ τῶν νῦν ἢ τὸ μέγεϑος ἐχ στιγμῶν. ἔτι δὲ καὶ ἐχ τῶνδε 
φανερὸν ὅτι οὔτε στιγμὴν οὔτ᾽ ἄλλο ἀδιαίρετον οὐϑὲν ἐν- 
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theilbar iſt. Es ſind naͤmlich auch die Bewegungen der Theile ver⸗ 
ſchieden ſowohl nach den Theilen ſelbſt als auch nach der Bewegung 
des Ganzen; zumeiſt aber kann man dieſen Unterſchied an der Ku⸗ 
gel ſehen, denn nicht die naͤmliche wird die Schnelle der Theile am 
Mittelpunkte und die der Theile außerhalb deſſelben und die der 
ganzen Kugel ſein, gerade als waͤre es nicht Eine Bewegung. Wie 
wir alſo nun ſagten, in dem Sinne kann das Theilloſe wohl be— 
wegt werden, in welchem auch der im Fahrzeuge Sitzende beim Laufe 
des Fahrzeuges bewegt wird, an und für ſich aber kann es nicht. 
Geſetzt naͤmlich, es verändere ſich aus dem ΑΒ in das BC (ſei εὖ 
aus einer Groͤße in eine Größe oder aus einer Form in eine Form 
oder auch nach dem Verhaͤltniſſe von Affirmation und Negation), 
die Zeit aber, in welcher als ſeiner erſten es ſich verändere, ſei D; 
alſo nun muß εὖ nothwendig in der Zeit, in welcher es ſich ver— 
aͤndert, entweder in dem ΑΒ oder in dem ΒΟ ſein, oder der εἶπε 
Theil deſſelben in dieſem und der andere in jenem; denn alles ſich 
Veraändernde verhielt ſich uns ſo [Cap. 4 z. Anf.]; daß nun in 
jedem der beiden ein Stück deſſelben ſei, wird nicht der Fall ſein, 
denn ſonſt waäre εὖ ja theilbar; aber nun in ΒΟ kann es auch nicht 
ſein, denn ſonſt haͤtte es ſich bereits veraͤndert, εὖ liegt aber die 
Annahme zu Grunde, daß es ſich erſt verändere; alſo bleibt nur 
übrig, daß εὖ in der Zeit, in welcher εὖ ſich veraͤndert, in ΑΒ ſei; 
alſo ruht es, denn das, daß Etwas eine Zeit hindurch in dem 
Naͤmlichen iſt, galt uns IC. 8 g. Ende] als das Ruhen. Folglich 
kann das Theilloſe nicht bewegt werden und überhaupt ſich nicht 
veraͤndern; denn einzig ἀπὸ allein in dem Falle gäbe εὖ εἰπε Be— 
wegung deſſelben, wenn die Zeit aus den einzelnen Jetzt beſtände; 
dann naͤmlich waͤre es immer in dem Jetzt bereits bewegt worden 
und häͤtte ſich bereits verändert, ſo daß εὖ wohl πίε bewegt werde, 
immer aber bereits bewegt worden ſei; daß aber dieſes unmoͤglich 
iſt, haben wir auch früher ſchon gezeigt (C. 1 ᾳ. Ende], denn εὖ 
beſteht weder die Zeit aus den einzelnen Jetzt noch die Linie aus 
Punkten noch die Bewegung aus Zuckungen; Nichts anderes näm⸗ 
lich thut derjenige, der ſo ſpricht, als daß er die Bewegung aus 
Theilloſem beſtehen laͤßt; gerade wie wenn er die Zeit aus den 
einzelnen Jetzt oder die Größe aus Punkten beſtehen ließe. Ferner 
aber iſt aus Folgendem augenfällig, daß weder ein Punkt noch 
irgend ein anderes Untheilbares bewegt werden könne: nämlich 
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δέχεται κενεῖσϑαι. ἅπαν γὰρ τὸ χινούμενον ἀδύνατον πρό- 
τερον μεῖζον κινηϑῆναι αὑτοῦ, πρὶν ἂν ἢ ἴσον ἢ ἔλαττον. 
εἰ δὴ τοῦτο, φρανερὸν ὅτι καὶ ἡ “στιγμὴ ἔλαττον ἢ ἴσον 
κινηϑήσεται πρῶτον. ἐπεὶ δ᾽ ἀδιαίρετος, ἀϑύνατον ἔλαττον 
χιγηϑῆναι πρότερον" ἴσην ἄρα ἑαυτῇ. ὥστε ἔσται ἣ γραμμὴ 
ἐκ στιγμῶν" ἀεὶ γὰρ ἴσην κινουμένη τὴν πᾶσαν γραμμὴν 
στιγμὴ χαταμετρήσει. εἰ δὲ τοῦτο ἀϑύνατον, χαὶ τὸ κινεῖ- 
σθαι τὸ ἀδιαίρετον ἀδύνατον. ἔτι δ᾽ εἰ ἅπαν ἐν χρόνῳ 
κινεῖται, ἐν δὲ τῷ νῦν μηϑέν, ἅπας δὲ χρόνος διαιρετός, 
εἴη ἄν τις χρόνος ἐλάττων ὁτῳοῦμ τῶν κινουμένων ἐν ᾧ κι- 
νεῖται ὅσον αὐτό. οὗτος μὲν γὰρ ἔσται χρόνος ἐν ᾧ κινεῖ- 
ται διὰ τὸ πᾶν ἐν χρόνῳ κινεῖσθαι, χρόνος δὲ πᾶς διαι- 
ρετὸς δέδεικται πρότερον. εἰ δ᾽ ἄρα στιγμὴ κινεῖται, ἔσται 
τις χρόνος ἐλάττων ἢ ἐν" ᾧ αὐτὴ ἐκινήϑη. ἀλλ ἀδύνατον" 
ἐν γὰρ τῷ ἐλάττονι ἔλαττον ἀνάγχη κινεῖσθαι. ὥστ᾽ ἔσται 
διαιρετὸν τὸ ἀδιαίρετον εἷς τὸ ἔλαττον, ὥσπερ καὶ ὃ χρό- 
vos εἰς τὸν. χρόνον" μοναχῶς γὰρ ἂν κινοῖτο τὸ ἀμερὲς 
καὶ ἀδιαίρετον, εἰ ἦν ἐν τῷ νῦν κινεῖσθαι ϑυνατὸν τῷ 
ἀτόμῳ" τοῦ γὰρ αὐτοῦ λόγου ἕν τῷ νῦν κινεῖσθαι καὶ 
ἀδιαίρετόν τι χινεῖσϑαι. μεταβολὴ δ᾽ οὐκ ἔστιν οὐδεμία 
ἄπειρος" ἅπασα γὰρ ἦν ἔκ τινὸς εἴς τι, καὶ ἡ ἐν ἀγτιφάσει 
καὶ ἡ ἐν ἐναντίοις. ὥστε τῶν μὲν κατ᾿ ἀντίφασιν ἡ φάσις 
καὶ ἡ. ἀπόφασις πέρας, οἷον γενέσεως μὲν τὸ ὄν, φϑορᾶς 
δὲ τὸ μὴ ὄν, τῶν δ᾽ ἐν τοῖς ἐναντίοις τὰ ἐναντία" ταῦτα 
γὰρ ἄχρα τῆς μεταβολῆς, ὥστε καὶ ἀλλοιώσεως πάσης" ἐξ 
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alles Bewegtwerdende kann unmoͤglich früher in einer groͤßeren 
Ausdehnung bewegt werden, als εὖ in einer ihm gleichen oder · 
kleineren bereits bewegt worden war; iſt dieſes ſo, ſo muͤßte offen⸗ 
bar auch der Punkt vorerſt in einer kleineren oder in einer ihm 
gleichen Ausdehnung bewegt werden; da er aber untheilbar iſt, ſo 
kann er unmoͤglich vorher in einer kleineren Ausdehnung, als er 
ſelbſt iſt, bewegt werden; alſo dann in einer ihm ſelbſt gleichen; 
folglich aber dann beſteht die Linie aus Punkten, denn es wird 
dann der Punkt dadurch, daß er immer wieder in einer gleichen 
Strecke bewegt wird, die ganze Linie aufmeſſen; iſt aber nun dies 
unmoͤglich, ſo iſt auch unmoöglich, daß das Untheilbare bewegt 
werde. Ferner, woſerne Alles in einer Zeit bewegt wird, Nichts 
aber in dem Jetzt, und jede Zeit theilbar iſt, ſo muß es auch eine 
Zeit geben, welche um jedweden Theil desjenigen kleiner iſt, was 
in der Zeit bewegt wird, in welcher ein Quantum wie das bewegte 
Ding ſelbſt bewegt wird; denn dieſe wird eben die Zeit ſein, in 
welcher es bewegt wird, da Alles in einer Zeit bewegt wird; daß 
aber jede Zeit theilbar iſt, haben wir oben [(6. 2] gezeigt?). 
Alſo, wenn ein Punkt bewegt wird, ſo müßte es eine Zeit geben, 
welche kleiner wäre als jene, in welcher er ſelbſt bewegt wurde; 
dies aber iſt eine Unmöglichkeit; naͤmlich nothwendig muß in der 
kleineren Zeit ein Kleineres bewegt werden, ἀπὸ folglich würde das 
Untheilbare in ein Kleineres theilbar ſein, ſowie auch die Zeit in 
Zeit theilbar iſt. Einzig und allein naͤmlich in dem Falle wuͤrde 
das Theilloſe und Untheilbare bewegt werden, wenn es möglich 
waͤre, daß in dem nicht mehr weiter theilbaren Jetzt Etwas bewegt 
werde; denn Sache Ein und der naͤmlichen Begründung iſt es, daß 
in dem Jetzt Etwas bewegt werde, und daß irgend ein Untheilbares 
bewegt werde. — Keine Veraͤnderung aber iſt unbegraͤnzt; denn εἶπε 
jede, ſowohl die ἐπ dem Verhaͤltniſſe von Affirmation und Negation, 
als auch die in den Gegenſaͤtzen vor ſich Gehende??), war uns 
[V, 1] εἶπε από einem Etwas in ein Etwas vor ſich Gehende; ſo 
daß von den nach dem Verhaͤltniſſe von Affirmation und Negation 
vor ſich Gehenden eben die Affirmation und die Negation die Graͤnze 
ſind, nämlich von dem Entſtehen das Seiende und von dem Ver—⸗ 
gehen das Nichtſeiende, hingegen von den in den Gegenſätzen vor 
ſich Gehenden eben die Gegenſaͤtze; denn dieſe ſind die Extreme der 
Veraͤnderung, und folglich auch einer jeden qualitativen Aenderung, 
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ἐναντίων γάρ τινων ἡ ἀλλοίωσις. ὁμοίως δὲ χαὶ αὐξήσεως 
χαὶ φϑίσεως" αὐξήσεως μὲν γὰρ τὸ πέρας") τοῦ ἵ χατὰ 
τὴν οἰκείαν φύσιν τελείου μεγέϑους, φϑίσεως δὲ ἡ τούτου 
ἔχστασις. ἡ δὲ φορὰ οὕτω μὲν οὐκ ἔσται πεπερασμένη " οὐ 
γὰρ πᾶσα ἐν ἐναντίοις" ἀλλ ἐπειδὴ τὸ ἀϑύνατον τμηϑῆναι 
οὕτω, τῷ μὴ ἐνδέχεσϑαι τμηϑῆναι (πλεοναχῶς γὰρ λέγεται 
τὸ ἀδύνατον), οὐκ ἐνδέχεται τὸ οὕτως ἀδύνατον τέμνεσϑαι, 
οὐδ᾽ ὅλως τὸ ἀδύνατον γενέσθαι γένεσϑαι, οὐδὲ τὸ μετα- 
βάλλειν ἀδύνατον ἐνδέχοιτ᾽ ἂν μεταβάλλειν εἰς ὃ ἀϑύνατον 
μεταβάλλειν. εἰ οὖν τὸ φερόμενον μεταβάλλοι εἴς τι, καὶ 
δυνατὸν ἔσται μεταβάλλειν. ὥστ᾽ οὐκ ἄπειρος ἡ κίνησις, 
οὐδ᾽ οἰσϑήσεται τὴν ἄπειρον" ἀϑύνατον γὰρ διελθεῖν αὐτήν. 
ὅτι μὲν οὖν οὕτως οὐχ ἔστιν ἄπειρος μεταβολὴ ὥστε μὴ 
ὡρίσϑαι πέρασι, φανερόν. ἀλλ᾽ εἰ οὕτως ἐνδέχεται ὥστε τῷ 
χρόνῳ. εἶναι ἄπειρον τὴν αὐτὴν. οὖσαν χαὶ μίαν, σχεπτέον. 
μὴ μιᾶς “μὲν γὰρ γινομέγης οὐϑὲν ἴσως κωλύει, οἷον εἰ μετὰ 
τὴν φορὰν ἀλλοίωσις εἴη χαὶ μετὰ τὴν ἀλλοίωσιν αὔξησις χαὶ 
πάλιν γένεσις" οὕτω γὰρ ἀεὶ μὲν ἔσται τῷ χρόνῳ κίνησις, 
ἀλλ᾽ οὐ μία διὰ τὰ μὴ εἶναι μέαν ἐξ ἁπασῶν. ὥστε δὲ γί- 
γεσϑαι μίαν, οὐκ ἐνδέχεται ἄπειρον εἶναι. τῷ χρόνῳ πλὴν 
μιᾶς" αὕτη δ᾽ ἐστὴν ἡ κύχλῳ φορά. 


2) Hier ἰδὲ doch wohl λῆψις oder dergl. ausgeſallen? 
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denn αὐ irgend Gegenſaͤtzen geht die qualitative Aenderung vor ſich; 
ebenſo aber auch bei der Zunahme und Abnahme, denn von der 
Zunahme iſt die Graͤnze die Erreichung der vollendeten Groöße je 
nach der eigenthümlichen Natur des Dinges, von δεν Abnahme hin—⸗ 
gegen die gaͤnzliche Verdrängung dieſer Größe. Die Raumbewegung 
aber wird zwar nicht in dieſem Sinne begräaͤnzt ſein, denn fie geht 
nicht alle in Gegenſaͤtzen vor ſich; wohl aber, da z. B. jenes, was 
in dieſem Sinne unmoͤglich geſchnitten werden kann, weil εὖ eben 
ſeinem Begriffe nach nicht angeht, daß es geſchnitten werde (denn 
das Unmoͤgliche wird in mehreren Bedeutungen genommen?)), — 
da es alſo von jenem, wobei es in dieſem Sinne unmoͤglich iſt, gar 
nicht angeht, daß εὖ geſchnitten werde, und überhaupt nicht angeht, 
daß, was unmöͤglich entſtehen kann, entſtehe, ſo wird es wohl auch 
nicht angehen, daß dasjenige, was unmoͤglich ſich veraͤndern kann, 
ſich in jenes veraͤndere, in welches es eben nicht kann; alſo, falls 
das raͤumlich Bewegtwerdende in Etwas ſich veraͤndern würde, müßte 
εὖ auch die Moͤglichkeit haben, in daſſelbe ſich zu verändern; folg⸗ 
τῷ iſt die Bewegung nicht unbegraͤnzt und bewegt ſich auch nicht 
in unbegraͤnzter Ausdehnung, denn es iſt unmoͤglich, daß es dieſelbe 
durchwandere. Daß alſo eine Veraͤnderung nicht in dem Sinne 
unbegraͤnzt iſt, daß ſie nicht durch Graͤnzen abgegraͤnzt waͤre, iſt 
augenfallig; aber ob dies etwa in jenem Sinne angehe, daß ſie, 
waͤhrend ſie Eine und die naͤmliche ſei, der Zeit nach unbegraͤnzt 
waͤre, dies iſt zu erwaͤgen; denn dem ſteht vielleicht Nichts im Wege, 
daß dies δες Fall ſei, wenn fie nicht als Eine vor ſich geht, wie 
z. B. wenn nach der Raumbewegung εἶπε qualitative Aenderung ein⸗ 
traͤte, und nach δες qualitativen Aenderung εἶπε Zunahme und hin⸗ 
wiederum ein Entſtehen; denn in dieſem Sinne wird wohl immer⸗ 
fort der Zeit nach eine Bewegung ſein, aber nicht eine Eine, weil 
es eben nicht eine aus allen Beſtehende Eine gibt; — hingegen in 
dem Sinne, daß ſie als Eine vor ſich geht, geht εὖ nicht απ, daß 
die Bewegung der Zeit nach unbegraͤnzt iſt, mit Ausnahme einer 
einzigen, und dieſe iſt die Raumbewegung im Kreiſe. 
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Aus der unendlichen Theilbarkeit des Bewegtwerdenden (ſ. d. 
vor. Buch) aber folgt, daß alles Bewegtwerdende immer von Etwas 
bewegt wird, da die ganze Bewegung von der Bewegung der Theile 
ahhaͤngig iſt; jedoch darf dies Verhaͤltniß ſelbſt nicht ins Unendliche 
gehen, da außerdem jedenfalls in irgend einer Weiſe eine unbe⸗ 
graͤnzte Bewegung in begraͤnzter Zeit Statt fände, ſondern εὖ muß 
ein erſtes Bewegendes geben (C. 1); dieſes aber muß immer 
mit dem von ihm Bewegten in Berührung ſtehen, ſowohl bei 
der Raumbewegung, da dieſelbe ſaͤmmtlich auf ein Stoßen oder ein 
Ziehen ſich zuruͤckführen läßt, bei dieſen aber ein Beruhren ſtattfindet, 
als auch bei der qualitativen Aenderung, da dieſelbe ſtets in den 
ſinnlich wahrnehmbaren Merkmalen vor ſich geht, dieſe aber wenig⸗ 
ſtens vermittelſt eines Mediums in Berührung ſtehen, als auch 
endlich δεῖ der quantitativen Zu⸗ und Abnahme, da dieſe auf ört⸗ 
lichem Hinzukommen beruht (C. 2); daß aber eben nur in den 
ſinnlich wahrnehmbaren Merkmalen die qualitative Aenderung vor ſich 
geht, erhellt durch den Nachweis, daß weder das Hinzutreten einer 
Form oder Geſtaltung εἰπε qualitative Aenderung iſt (da dies ge⸗ 
gen den Sprachgebrauch waͤre und εἶπε qualitative Aenderung wohl 
der Geſtaltung nur vorhergehen kann), noch aber auch das Sich⸗ 
verhalten eine qualitative Aenderung ſein kann, da daſſelbe auf 
Vortrefflichkeit oder Schlechtigkeit beruht, dieſe aber nur eine Voll⸗ 
endung oder ein Mangel ſind und wohl auf einer vorausgegangenen 
qualitativen Aenderung des auf ſie ſich Beziehenden beruhen, ſelbſt 
aber keine qualitative Aenderung ſind, was ſowohl δεῖ dem phy⸗ 
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ſiſchen als auch bei dem pſychiſchen Sichverhalten und ſelbſt bei dem 
der Intelligenz ſich zeigt, von welch letzterem ſelbſt es kein Entſtehen 
gibt (C. 3). — Schwierigkeiten in Betreff der Commenſurabi— 
litaͤt zweier Bewegungen loͤſen ſich durch richtige Faſſung des Be⸗ 
griffes des Gleichſchnellen, wobei auch zu erwaͤgen iſt, wie weit die 
bloße Gleichheit der Namensbezeichnung reiche; nämlich der Begriff 
des Gleichſchnellen muß auch auf die Artunterſchiede der Bewegung 
und des Bewegtwerdenden eingehen, um überall als Maßſtab δεῖ 
Commenſurabilität zu gelten (C. 4). Bei jener Commenſurabilität 
aber, welche zwiſchen bewegender Kraft und erzeugter Wirkung und 
aufgewendeter Zeit beſteht, darf man nicht etwa proportionirt auch 
auf die Theile der Kraft zuruͤckſchließen, da die Theile nur potenziell 
ἐπ dem Ganzen vorhanden ſind, nicht aber actuell (daher ein Ein— 
wand Zeno's ſich erledigt); und dieſer Grundſatz gilt auch bei der 
qualitativen und der quantitativen Veraͤnderung. 


ΦΥΣΊΚΗΣ ΑἈΚΡΟΑΣΕΩΣ. H. 


Bekk. 
od. min. 


1. Ἅπαν τὸ χινούμενον ὑπό τινος ἀνάγκη κινεῖσθαι" 
εἰ μὲν γὰρ ἐν ἑαυτῷ μὴ ἔχει τὴν ἀρχὴν τῆς κιγήσεως, φα- 
γερὸν ὅτι ὧφ᾽ ἑτέρου κινεῖται, ἄλλο γὰρ ἔσται τὸ κινοῦν" 
εἰ δὲ ἐν αὑτῷ, ἔστω τὸ εἰλημμένον ἐφ᾽ οὗ τὸ 48, ὃ κινεῖ- 
ται χαϑ᾽ αὑτό, ἀλλὰ μὴ τῷ τῶν τούτου τι κινεῖσθαι. πρῶ- 
τον μὲν οὖν τὸ ὑπολαμβάνειν τὸ 48 ὑφ᾽ ἑαυτοῦ κινεῖσθαι 
διὰ τὸ ὅλον τὲ χινεῖσϑαι χαὶ ὑπὸ οὐδενὸς τῶν ἔξωϑεν, 
ὅμοιόν ἔστιν ὥσπερ εἰ τοῦ ΚΑ κινοῦντος τὸ ΑΜ καὶ αὐ- 
τοῦ χινουμένου, [εἴ] μὴ") φάσχοι τις τὸ ΚΗ͂ κινεῖσθαι ὑπό 
τινος, διὰ τὸ μὴ φανερὸν εἶναι, πότερον τὸ κινοῦν καὶ 
πότερον τὸ κινούμενον' εἶτα τὸ μὴ ὑπό τινος κινούμενον 
οὐκ ἀνάγχη παύσασϑαι χινούμενον τῷ ἄλλο ἠρεμεῖν" ἀλλ᾽ 


) δὲ μὴ, wie die Morelli'sche Handschr. hat, ist wohl un- 
halthar; das vorhergehende handschriftliche AM durſte nieht in 
MÆAM geündert werden, hingegen das sogleieh folgende M war 
aus Simpliecius für AM herzustellen. 


Duch. 





In Betreff des merkwüͤrdigen Schickſales, welches der Text dieſes ſiebenten 
Buches der Phyſik dadurch erfahren hat, daß εἰπε über die Zeit der alten Com— 
mentatoren hinausgehende Umſchreibung theils neben den ariſtoteliſchen Worten 
in der Mehrzahl der Handſchriften erſcheint, theils mit denſelben verſchiedentlich 
vermengt wurde, ſtehe das Nähere bei 8, Spengel, Ueber d. ſiebente Buch δεῖ 
Phyſik d. Ariſt. ἐπ den Abhandl. d. Muͤnchner Akademie, 1. σίαῇε, Ὅν, ΠΙ, 
Abth. 2, pag. 300 -350. ὅπ der groͤßeren Belker'ſchen Ausgabe erſcheint der 
doppelte Text nur im 2. und 8. Capitel, und zwar iſt οὐπίᾳ richtig der die 
Paraphraſe Enthaltende ἐπὶ den Raum der Aumerkungen geſetzt; nun aber hat 
Spengel nachgewieſen, daß auch zum erſten Cap. beide Texte nebeneinander vor⸗ 
handen waren und noch ſind, und zwar daß der bei Bekker gegebene Text des 
erſten Cap. Nichts anderes als eben der Anfang der Paraphraſe iſt, wogegen 
υἷε ächten ariſtoteliſchen Worte in den Varlanten einer Handſchrift enthalten 
ſind, welche Sylburg aus der Morelll'ſchen Ausgabe von 1561 abdruckte. Ich 
gebe daher dieſen ächten ariſtotellſchen Text ſo, wie ihn nach Spengel's Herſtel⸗ 
lung (ebend. p. 840 ff.) auch Bekker in der kleinen Aus gabe (πὶ ganzen 1, Cap. 
und im Anfange des 2. bis inel. ἐπ den Worten αὕτη γὰρ πρώτη τῶν 
κιγήσεών ἐστιν) gegeben δαὶ, und folge demſelben auch in der Ueberſetzung. 


1. Alles Bewegtwerdende muß nothwendig von Etwas bewegt 
werden; denn wenn es in ſich ſelbſt nicht den Anſang der Bewe⸗ 
gung hat, ſo iſt augenfällig, daß es von einem anderen bewegt wird, 
denn ein von ihm Verſchiedenes wird das Bewegende ſein. Geſetzt 
aber, εὖ haͤtte ihn in ſich ſelbſt, ſo {εἰ ΑΒ als dasjenige genommen, 
was an und für ſich bewegt wird, nicht aber dadurch, daß bloß ein 
Theil deſſelben bewegt wird!'). Erſtens nun iſt die Annahme, daß 
ΑΒ durch ſich ſelbſt bewegt werde, weil es naͤmlich in ſeiner Ganz⸗ 
heit und durch Nichts außerhalb ſeiner bewegt werde, voͤllig aäͤhnlich, 
wie wenn Jemand, falls Kldas LM in Bewegung ſetzt und dabei 
ſelbſt bewegt wird, darum behaupten wollte, das KMewerde nicht 
von Etwas bewegt, weil es eben nicht augenfallig iſt, welches von 
beiden das Bewegende und welches von beiden das Bewegte ſei. 
Zweitens iſt es bei demjenigen, was nicht von Etwas bewegt wird, 
gar nicht nothwendig, daß es in ſeiner Bewegung darum aufhoͤre, 

Ariſtoteles. 29 
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εἴ τι ἠρεμεὶ τῷ ἄλλο πεπαῦσϑαι χινούμενον, ἀνάγχη ὑπό 
τιγος αὐτὸ κινεῖσθαι. τούτου γὰρ εἰλημμένου πᾶν τὸ κινού- 
μενον χινήσεται ὑπό τινος" ἐπεὶ γὰρ εἴληπται τὸ κινού- 
μενον ἐφ᾽ ᾧ τὸ AB, ἀνάγκη διαιρετὸν αὐτὸ εἶναι" πᾶν 
γὰρ τὸ κινούμενον διαιρετόν" διηρήσϑω δὴ κατὰ τὸ Γ΄. 
τοῦ δὴ ΓΒ μὴ κινουμένου οὐ χινηϑήσεται τὸ Α8' εἰ γὰρ 
χινήσεται, δῆλον ὅτι τὰ 4Γ χινοῖτ᾽ ἂν τοῦ ΒΓ ἠρεμοῦντος" 
ὥστε οὐ καϑ᾽ αὑτὸ χινηϑήσεται καὶ πρῶτον, ἀλλ᾽ ὑπέχειτο 
χαϑ' αὑτὸ κινεῖσθαι καὶ πρῶτον. ἀνάγκη ἄρα τοῦ ΓΒ μὴ 
χιγουμένου ἠρεμεῖν τὸ .48. ὃ δὲ ἠρεμεῖ μὴ κινουμένου τι- 
γνός, ὡμολόγηται ὑπό τινος κινεῖσθαι, ὥστε πᾶν ἀνάγκη τὸ 
χιγούμενον ὑπὸ τινος χιγεῖσϑαι" ἀεὶ γὰρ ἔσται τὸ κινού- 
μένον διαιρετόν, τοῦ δὲ μέρους μὴ χιγουμένου ἀγάγχη καὶ 
τὸ ὅλον ἠρεμεῖν... ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ κινούμενον ἀνάγχη κινεῖς 
σϑαι ὑπό τινος, ἐάν γέ τι κινῆται τὴν ἐν τόπῳ κίνησιν ὑπ᾽ 
ἄλλου χινουμένου, καὶ πάλιν τὸ κινοῦν ὑπ᾽ ἄλλου χινουμέ- 
γου χιγεῖται κἀκεῖνο ὑφ᾽ ἑτέρου καὶ ἀεὶ οὕτως, ἀνάγκη εἶναί 
τι τὸ πρῶτον χιγοῦν, καὶ μὴ βαδίζειν εἰς ἄπειρον. μὴ γὰρ 
ἔστω, ἀλλὰ γενέσϑω ἄπειρον" κινείσϑω δὴ τὸ μὲν 4 ὑπὸ 
τοῦ 8, τὸ δὲ Β ὑπὸ τοῦ Τ', τὸ δὲ Γ᾽ ὑπὸ τοῦ 4, καὶ ἀεὶ 
τὸ ἐχόμενον ὑπὸ τοῦ ἐχομένου. ἐπεὶ οὖν ὑπόκειται τὸ κι- 
γοῦν χινούμεγον χινεῖν, ἀνάγχη δ᾽ ἅμα γίνεσθαι τὴν τοῦ 
χινουμένου χαὶ τὴν τοῦ χινοῦντος κίνησιν, ἅμα γὰρ κινεῖται 
τὸ κινοῦν χαὶ χινεῖται τὸ χιγούμενον, φανερὸν ὅτι ἅμα 
ἔσται τοῦ Α' καὶ τοῦ Β καὶ τοῦ Γ' καὶ ἑκάστου τῶν κινούγ-- 
των χαὶ χιγνουμένων ἡ χίνησις. εἴλήφϑω οὖν ἡ ἑχάστου χί- 
γησις καὶ ἔστω τοῦ μὲν A ἐφ᾽ ἧς Ε, τοῦ δὲ Β ἐφ᾽ ἧς Ζ, 
τῶν Γ, 4 ἐφ᾽ ὧν Π, Θ' εἰ γὰρ ἀεὶ κινεῖται ἕχαστον ὑφ᾽ 
ἑχάστου, ὅμως ἔσται λαβεῖν μίαν ἑκάστου χίνησιν τῷ ἀριϑμῷ" 


) δ᾽, was in d. Mor. Handsehr. und bei Bekker fehlt, halte 
ieh für nothwendig. 


Buch der Phyſik VII. 1. 339 


weil ein Anderes ruht; hingegen umgekehrt, wenn Etwas darum 
ruht, weil ein Anderes in ſeiner Bewegung aufgehoͤrt hat, muß es 
nothwendig von Etwas bewegt werden. Nämlich, wenn dieß an— 
genommen iſt, wird alles Bewegtwerdende von Etwas bewegt wer⸗ 
den. Da πάντ ΑΒ als das Bewegtwerdende genommen iſt, ſo 
muß daſſelbe theilbar ſein, denn alles Bewegtwerdende iſt theilbar; 
es [εἰ denn nun δεῖ C getheilt; und wenn nun ΟΒ nicht bewegt 
wird, ſo wird auch ΑΒ nicht bewegt werden; denn wuͤrde es be⸗ 
wegt werden, ſo müßte, da BC ruht, offenbar AC bewegt werden; 
folglich wuͤrde dann ΑΒ nicht an und fur ſich und urſprünglich 
bewegt werden, aber es lag ja die Annahme zu Grunde, daß es 
an und [ὧν ſich und urſprünglich bewegt werde; alſo muß noth— 
wendig, wenn (B nicht bewegt wird, ΑΒ ruhen; von demjenigen 
aber, was ruht, ſobald ein Anderes nicht bewegt wird, iſt zugeſtan⸗ 
den, daß es von Etwas bewegt wird; folglich muß nothwendig 
alles Bewegtwerdende von Etwas bewegt werden, denn immer wird 
das Bewegtwerdende theilbar ſein, ἀπὸ wenn der Theil nicht θὲς 
wegt wird, muß nothwendig auch das Ganze ruhen. Da aber 
alles Bewegtwerdende nothwendig von Etwas bewegt werden muß, 
— wann näamlich Etwas in der oͤrtlichen Bewegung von einem 
Anderen ebenfalls Bewegten bewegt wird?) —, und da wiederum 
das daſſelbe Bewegende von einem Anderen ebenfalls Bewegten θὲ; 
wegt wird, und dieſes wieder von einem Anderen, und ſo immer 
fort, ſo muß es nothwendig irgend ein erſtes Bewegendes geben, 
und es darf dieß nicht ins Unbegraͤnzte fortgehen. Geſetzt naͤm⸗ 
lich, es gebe kein erſtes, ſondern es gehe unbegraͤnzt ſo fort, ſo 
werde denn A von B, B aber von C, Ο aber von D, und ſo im⸗ 
mer das ſich Anreihende von dem ſich Anreihenden bewegt; da alſo 
die Annahme zu Grunde liegt, daß das Bewegende dadurch, daß 
es bewegt wird, Etwas in Bewegung ſetzt, nothwendig aber die 
Bewegung des Bewegtwerdenden und die des Bewegenden zugleich 
vor ſich gehen muß, — denn zugleich wird das Bewegende bewegt 
und wird auch das Bewegtwerdende bewegt —, ſo iſt augenfällig, 
daß zugleich ſtattfinden wird die Bewegung des A und des 1 und 
des C und eines jeden δὲν Bewegenden und Bewegtwerdenden; alſo 
nehme man die Bewegung eines jeden, und es {εἰ E die des A, 
F die des B, dann G, H die der C, ἢ; denn wenn auch immer 
ein jedes von einem jeden bewegt wird, ſo wird es dennoch mög⸗ 
29" 
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πᾶσα γὰρ κίνησις ἔχ τινος εἴς τι, καὶ οὐκ ἄπειρος τοῖς 
ἐσχάτοις" (λέγω δὴ ἀριϑμῷ μίαν κίνησιν τὴν ἐχ τοῦ αὐτοῦ 
εἰς τὸ αὐτὸ τῷ ἀριϑμῷ ἕν τῷ αὐτῷ χρόνῳ τῷ ἀριϑμῷ 
γιγνομένην" ἔστε γὰρ κίνησις καὶ γένει καὶ εἴδει καὶ ἀριϑμῷ 
ἡ αὐτή" γένει μὲν ἡ τῆς αὐτῆς κατηγορίας, οἷον οὐσίας ἢ 
ποιότητος" εἴδει δὲ ἡ ἔχ τοῦ αὐτοῦ τῷ εἴδει εἴς τὸ αὐτὸ 
τῷ εἴδει, οἷον ἐκ λευχοῦ εἰς μέλαν, ἢ ἐξ ἀγαϑοῦ εἰς καχόν, 
ἐὰν ἢ ἀδιάφορον τῷ εἴδει" ἀριϑμῷ δὲ ἡ ἐξ ἑνὸς τῷ ἀρι- 
ϑμῷ εἰς ἕν τῷ ἀριϑμῷ ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ") οἷον ἐκ τοῦδε 
τοῦ λευχοῦ εἷς τόδε τὸ μέλαν, ἢ ἐκ τοῦδε τοῦ τόπου εἴς 
τόνδε ἐν τῷδε τῷ χρόνῳ" εἰ γὰρ ἐν ἄλλῳ, οὐχέτι ἔσται 
ἀριϑμῷ μία κίνησις, ἀλλ εἴδει" εἴρηται δὲ περὶ τούτων 
ἐν τοῖς πρότερον") εἰλήφϑω δὲ καὶ ὁ χρόνος ἐν ᾧ κεκίνη- 
ται τὴν αὐτοῦ χίγησιν τὸ Α͂, καὶ ἔστω ἐφ᾽ ᾧ Κ' πεπερα- 
σμένης δ᾽ οὔσης τῆς τὸ “ΑΔ κινήσεως, καὶ ὃ χρόνος ἔσται 
πέπερασμένος. ἐπεὶ δ᾽ ἄπειρα τὰ κινοῦντα καὶ τὰ χινού- 
μένα, καὶ ἡ χίνησις ἡ ἘΖΗΘ ἡ ἐξ ἁπασῶν ἄπειρος ἔσται" 
ἐνδέχεται μὲν γὰρ ἴσην εἶναι τὴν τοῦ A καὶ τοῦ Β καὶ τὴν 
τῶν ἄλλων, ἐνδέχεται δὲ μείζους τὰς τῶν ἄλλων, ὥστε εἴτε 
ἀεὶ ἴσαι εἴτε μείζους"), ἀμφοτέρως ἄπειρος ἡ δὅλὴ" λαμ- 
βάνομεν γὰρ τὸ ἐνδεχόμενον. ἐπεὶ δ᾽ ἅμα κινεῖται τὸ Α͂ 
καὶ τῶν ἄλλων ἕκαστον, ἡ ὅλη κίνησις ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ 
ἔσται καὶ ἡ τοῦ 4: ἡ δὲ τοῦ Α ἐν πεπερασμένῳ: ὥστε 
εἴη ἂν ἄπειρος ἐν πεπερασμένῳ, τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον. οὕτω 
μὲν οὖν δόξειεν ἂν δεδεῖχϑαι τὸ ἐξ᾽ ἀρχῆς, οὐ μὴν ἀπο- 
δείχγυται διὰ τὸ μηδὲν ϑείχνυσϑαι ἀδύνατον" ἐνδέχεται 
γὰρ ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ ἄπειρον εἶναι κίνησιν, μὴ ἑνός, 


5) Die ganze Stelle, welehe grossentheils sehon Spengel er- 
gunæte, ist von εἴδει δέ δὴ in d. Handschr. folgender Art lücken- 
haſt: εἴδει δὲ ἐκ τοῦ αὐτοῦ τῷ εἴδει, οἷον ἐκ λευχοῦ εἰς μέλαν, 
ἐξ ἀγαϑοῦ εἰς κακὸν ἀδιάφορον τῷ εἴδει" ἀριϑμῷ δὲ ἡ ἐξ ἑνὸς 
τῷ ἀριϑμῷ ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ. Die Ergũünzungen aus Simplicius. 

*) Aueh hier hat Bekker nach der Handsehr. nur: ὥστε εἰ 
ἀεὶ μείζους; ergũnat von Sp. aus Simpl. 


Buch der Phyſik VII. 1. 341 


lich ſein, eine Bewegung eines jeden zu nehmen, welche der Zahl 
nach Eine iſt; denn alle Bewegung iſt aus einem Etwas in ein 
Etwas, und vermoͤge δὲς äͤußerſten Enden iſt πε nicht unbegranzt; 
— (ich nenne aber eine Bewegung εἶπε der Zahl nach Eine, wenn 
ſie aus dem, was der Zahl nach das Nämliche iſt, in das Näm— 
liche in einer Zeit, welche δὲς Zahl nach die naͤmliche iſt, vor ſich 
geht; εὖ iſt naͤmlich eine Bewegung ſowohl der Gattung nach als 
auch der Art nach als auch der Zahl nach die nämliche; der Gat—⸗ 
tung nach iſt εὖ die, welche zu δες naͤmlichen Kategorie, z. B. 
Weſen oder Qualität, gehoͤrt; δες Art nach iſt εὖ die, welche aus 
dem, was der Art nach das nämliche iſt, in das, was der Art nach 
das naͤmliche iſt, vor ſich geht, wie z. B. aus dem Weißen in das 
Schwarze, oder aus dem Guten in das Boͤſe, wann dieſe der Art 
nach ununterſchieden ſind; der Zahl nach aber iſt es die, welche 
aus einem der Zahl nach Einen in ein der Zahl nach Eines in 
der naͤmlichen Zeit vor ſich geht, wie z. B. aus dieſem Weißen in 
dieſes Schwarze oder aus dieſem Orte in dieſen Ort in dieſer Zeit; 
denn wenn in einer anderen Zeit, ſo wird die Bewegung ſchon 
nicht mehr der Zahl nach Eine, ſondern nur δὲς Art nach Eine 
ſein; wir haben aber hierüber in dem Obigen [ΝᾺ 4] geſprochen) 
— man nehme aber auch die Zeit, in welcher A ſeine Bewegung 
durchgemacht hat, und εὖ [εἰ dieſelbe K; da aber die Bewegung 
des A begraͤnzt iſt, ſo wird auch die Zeit begraͤnzt ſein; δὰ aber 
die Bewegenden und Bewegtwerdenden unbegraͤnzt ſind, ſo wird 
auch die αὐ allen Bewegungen beſtehende Bewegung EFGH unbe-— 
graänzt ſein; εὖ iſt näͤmlich dabei moͤglich, daß die Bewegung des 
Α und die des Beund die der übrigen alle gleich ſind, iſt aber auch 
moͤglich, daß die der übrigen größer ſind, — ſo zwar daß, mögen 
ſie immer gleich oder groͤßer ſein, in beiden Fäͤllen οἷς ganze Be⸗ 
wegung unbegraͤnzt ἐξ, denn wir nehmen eben das Moͤgliche απ; 
da aber das A und ein jedes der uͤbrigen zugleich bewegt wird, ſo 
wird die ganze Bewegung in der naͤmlichen Zeit vor ſich gehen wie 
die des A, die des A aber geht in begraͤnzter Zeit vor ſich; ſo daß 
alſo eine unbegraͤnzte Bewegung in begraͤnzter Zeit waͤre, dieß aber 
εἶπε Unmoͤglichkeit waͤre. So alſo konnte εὖ ſcheinen, daß das zu 
Anfang Geſagte erwieſen ſei; aber doch in der That wird εὖ hie— 
durch noch nicht bewieſen, darum weil gerade keine Unmoͤglichkeit 
nachgewieſen iſt; denn es iſt ſehr wohl moͤglich, daß in begraͤnzter 


121 


942 «ῬΥΣΙΚΗ͂Σ ΑΚΡΟΔΣΕΩΣ {]. 


ἀλλὰ πολλῶν" ὅπερ συμβαίνει καὶ ἐπὶ τούτων, ἕχαστον γὰρ 
χιγεῖται τὴν ἑκυτοῦ χένησιν᾽ ἅμα δὲ πολλὰ κινεῖσθαι οὐκ 
ἀδύνατον. ἀλλ᾽ εἰ τὸ χινοῦν πρώτως χατὼ τόπον χαὶ σω- 
ματιχὴν χίνησιν ἀνάγχη ἢ ἅπτεσθαι ἢ συνεχὲς εἶναι τῷ 
κινουμένῳ, καϑάπερ ὁρῶμεν ἐπὶ πάντων, ἀνάγχη τὰ κινού- 
μενα χαὶ τὰ χιγοῦντα συνεχῆ εἶναι ἢ ἅπτεσθαι ἀλλήλων, 
ὥστ᾽ εἶναί τι ἐξ ἁπάντων ἕν" τοῦτο. δὲ εἴτε πιεπερασμένον 
εἴτε ἄπειρον, οὐδὲν διαφέρει πρὸς τὸ νῦν" πάντως γὰρ ἡ 
χίγησις ἔσται ἄπειρος ἀπείρων ὄντων, εἴπερ ἐνδέχεται καὶ 
ἴσας εἶναι καὶ μείζους ἀλλήλων" ὃ γὰρ ἐνδέχεται, ληψόμεθα 
ὡς ὑπάρχον. εἰ οὖν τὸ μὲν ἐκ τῶν ΑΒΓΩ͂ τῶν ἀπείρων Ἢ 
τί ἐστιν, κινεῖται δὲ τὴν ἘΖΗΘ χίνησιν ἐν τῷ χρόνῳ τῷ 
M οὗτος δὲ πεπέρανται, συμβαίνει ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ 
ἄπειρον διιέναι ἢ τὸ πεπερασμένον ἢ τὸ ἄπειρον" ἀμφο- 
τέρως δὲ ἀδύνατον. ὥστε ἀνάγκη ἵστασθαι χαὶ εἶναί τι 
πιρῶτον κινοῦν χαὶ χινούμεγον" οὐδὲν γὰρ διαφέρει τὸ 
συμβαίνειν ἐξ ὑποθέσεως τὸ ἀδύνατον. ἡ γὰρ ὑπόϑεσις 
εἴληπται ἐνδεχομένη, τοῦ δ᾽ ἐνδεχομένου τεϑέντος οὐδὲν 
προσήχει γίγνεσθαι διὰ τοῦτο ἀδύνατον. 


2. Τὸ δὲ πρῶτον κινοῦν μὴ ὡς τὸ οὗ ἕνεχεν, ἀλλ᾽ 
ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς κινήσεως, ἅμα τῷ κινουμένῳ ἐστί: λέγω 
δὲ τὸ ἅμα, ὅτι οὐδέν ἔστιν «αὐτῶν μεταξύ" τοῦτο γὰρ χοι- 
γὸν ἐπὶ παντὸς κινουμένου χαὶ χινοῦντός ἐστιν. ἐπεὶ δὲ 
τρεῖς αἱ κινήσεις, ἥ τε κατὰ τόπον χαὶ ἡ χατὰ τὸ ποιὸν 
χαὶ ἡ κατὰ τὸ ποσόν, ἀγάγκη. χαὶ τὰ κινοῦντα τρία εἶναι, 
τό τὲ φέρον καὶ τὸ ἀλλοιοῦν καὶ τὸ αὖξον ἢ φϑίνον. πρῶ- 


128 τὸν οὖν εἴπωμεν περὶ τῆς φορᾶς", πρώτη γὰρ αὕτη τῶν 


) Für τῶν ἀπεέρων, was ieh [ἀν das allein Mögliehe halte, 
hat Bekker nach d. Haudschre. ἄπειρον. 


Buch der Phyſik ΝῊ. 2. 843 


Zeit εἶπε unbegränzte Bewegung ἐξ, nur nicht von Cinem Dinge, 
ſondern von vielen, was eben auch bei dieſen hier der Fall iſt, 
denn jedes wird in ſeiner eigenen Bewegung bewegt, daß aber 
Vieles zugleich bewegt werde, iſt keine Unmoͤglichkeit; — aber nun, 
woferne dasjenige, was urſprünglich oͤrtlich und in koͤrperlicher Be⸗ 
wegung Etwas bewegt, nothwendig mit dem Bewegten in Berüh— 
rung oder mit demſelben continuirlich ſein muß, τοῖς wir dieß bei 
Allem ſehen, ſo müſſen nothwendig jene Bewegtwerdenden und Be⸗ 
wegenden mit einander continuirlich oder ἐπ Beruͤhrung ſein, ſo daß 
irgend ein Eines aus allen entſteht; von dieſem aber macht es für 
den jetzigen Fall keinen Unterſchied, ob εὖ ein begränztes oder un⸗ 
begraͤnztes iſt; denn jedenfalls wird die Bewegung unbegraͤnzt ſein, 
δὰ ihre Beſtandtheile unbegränzt viele ſind, wenn anders es moͤg⸗ 
lich iſt, daß dieſelben ſowohl einander gleich als auch die einen 
groͤßer als die anderen ſind, — denn wir wollen dasjenige, was 
moͤglich iſt, als wirklich vorhanden annehmen —; wenn alſo nun 
das aus den unbegranzt vielen ABCD Beſtehende ein Etwas iſt, 
dieß aber in der Bewegung EFGll in der Zeit Kubewegt wird, 
dieſe aber begraͤnzt iſt, ſo ergibt ſich jedenfalls, daß Etwas, [εἰ τ 
ein begraͤnztes oder ein unbegraͤnztes, in begraänzter Zeit εἶπε un—⸗ 
begraänzte Bewegung durchmache; dieß aber iſt in beiden Fallen 
wirtlich eine Unmöglichkeit. Alſo muß εὖ nothwendig irgendwo 
Halt machen und irgend ein erſtes Bewegendes und zugleich Be— 
wegtwerdendes geben; denn dieß macht keinen Unterſchied, daß die 
Unmoͤglichkeit aus einer Vorausſetzung ὦ ergab; denn die Vor—⸗ 
ausſetzung wurde nach dem Moͤglichen genommen, iſt aber das 
Möoͤgliche μι Grunde gelegt, ſo gebührt ſich, daß wegen deſſelben 
Nichts Unmögliches entſtehe “). 

2. Das erſte Bewegende aber, nicht als jenes, um deſſen 
willen die Bewegung vor ſich geht, ſondern als jenes, woher der 
Anfang der Bewegung iſt, iſt zugleich mit dem Bewegtwerden; ich 
ſage aber „zugleich“, weil Nichts zwiſchen beiden iſt; denn dieß iſt 
gemeinſames Merkmal bei jedem Bewegtwerdenden und Bewegen⸗ 
den. Da es aber der Bewegungen drei gibt, die oͤrtliche und die 
qualitative und die quantitative, ſo muß es nothwendig auch drei 
Bewegende geben, das räumlich Bewegende ἀπὸ das qualitativ 
Aendernde ἀπὸ das εἶπε Zu⸗ oder Abnahme Bewirkende. Zuerſt 
aber wollen wir uͤber die Raumbewegung ſprechen, denn dieſe iſt 
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κινήσεων. t, ἅπαν δὴ τὸ φερόμενον ἢ ὑφ᾽ αὑτοῦ κινεῖται ἢ 


ὑπ᾽ ἄλλου. ὅσα μὲν οὖν αὐτὰ ὑφ᾽ αὑτῶν κινεῖται, φανερὸν 
ἐν τούτοις ὅτι ἅμα τὸ κενούμενον καὶ τὸ κινοῦν ἐστίν. ἐν- 
υπάρχει γὰρ αὐτοῖς τὸ πρῶτον κινοῦν, ὥστ᾽ οὐδέν ἐστιν 
ἀναμεταξύ. ὅσα δ᾽ ὑπ᾽ ἄλλου κινεῖται, τετραχῶς ἀνάγκη 
γίνεσθαι" τέτταρα γὰρ εἴδη τῆς ὑπ᾽ ἄλλου φορᾶς, ἕλξις 
ὦσις ὄχησις δίνησις. ἅπασαι γὰρ αἱ χατὰ τόπον κινήσεις 
ἀνάγονται εἷς ταύτας" ἡ μὲν γὰρ ἔπωσις ὠσίς τίς ἔστιν, 
ὅταν τὸ ἀπ᾽ αὐτοῦ κινοῦν ἐπαχολουϑοῦν ὠϑῆῇ, ἡ δ᾽ ἄπωσις, 
ὅταν μὴ ἐπαχολουϑῇ κινῆσαν, ἡ δὲ ῥῖψις, ὅταν Τὶ σφοδρο- 
τέραν ποιήσῃ τὴν ἀπ᾽ αὐτοῦ κίνησιν τῆς κατὰ φύσιν φορᾶς 
καὶ μέχρι τοσούτου φέρηται ἕως ἂν χρατῇ ἡ κίνησις. πάλιν 
ἡ δίωσις καὶ σύνωσις ἄπωσις καὶ ἕλξις εἰσίν". ἡ μὲν γὰρ 
δίωσις ἄπωσις (ἢ γὰρ ἀπ᾽ αὐτοῦ ἢ ἀπ᾽ ἄλλου ἐστὶν ἡ ἄπωσις), 
ἡ δὲ σύνωσις ἕλξις (χαὶ γὰρ πρὸς αὑτὸ χαὶ πρὸς ἄλλο ἡ 
ἕλξις). ὥστε χαὶ ὅσα τούτων εἴδη, οἷον σπάϑησις καὶ κέρ-- 
χισις' ἡ μὲν γὰρ σύνωσις, ἡ δὲ δίωσις. ὁμοίως δὲ καὶ αἱ 
ἄλλαι συγχρίσεις καὶ διαχρίσεις" ἅπασαι γὰρ ἔσονται διώ- 
σεις ἢ συνώσεις, πλὴν ὅσαι ἐν γενέσει χαὶ φϑορᾷ εἰσίν. 
ἅμα δὲ φανερὸν ὅτι οὐδ᾽ ἔστιν ἄλλο τι γένος κινήσεως ἡ 
σύγχρισις καὶ διάχρισις" ἅπασαι γὰρ διανέμονται εἴς τινας 
τῶν εἰρημένων. ἔτι δ᾽ ἡ μὲν εἰσπνοὴ ἕλξις, ἡ δ᾽ ἐχπνοὴ 
ὦσις. ὁμοίως δὲ καὶ ἡ πτύσις, καὶ ὅσαι ἄλλαι διὰ τοῦ σώ-- 
ματος ἢ ἐχχριτιχαὶ ἢ ληπτικαὶ χιγήσεις" αἱ μὲν γὰρ ἕλξεις 
εἰσέν, αἱ δ᾽ ἀπώσεις. δεῖ δὲ καὶ τὰς ἄλλας τὰς κατὰ τόπον 
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die erſte der Bewegungen. Alles räumlich Bewegtwerdende denn 
nun wird entweder von ſich ſelbſt oder von einem Anderen bewegt; 
bei jenem nun, was ſelbſt von ſich ſelbſt bewegt wird, iſt es augen⸗ 
faͤllig, daß in demſelben das Bewegtwerdende und das Bewegende 
zugleich ſind, denn ἐπ᾿ ſolchem ſelbſt iſt ſchon das erſte Bewegende 
enthalten, ſo daß Nichts inzwiſchen liegt. Bei jenem aber, was 
von einem Anderen bewegt wird, muß dieß nothwendig in vierfachet 
Weiſe vor ſich gehen, denn vier Arten gibt es von der durch ein 
Anderes erzeugten Raumbewegung: das Ziehen, das Stoßen, das 
Fahren, das Wirbeln; alle oörtlichen Bewegungen nämlich laſſen 
ſich αὐ dieſe vier zurückſühren; denn dag Anſtoßen iſt jenes Sto—⸗ 
ßen, wann das von ſich hinweg etwas Bewegende noch ſtößt, waͤh⸗ 
rend εὖ mit nachſolgt, das Abſtoßen hingegen jenes, wann es, nach⸗ 
dem es etwas in Bewegung geſetzt hat, nicht mit nachfolgt, das 
Schleudern aber jenes, wann εὖ die von ſich hinweg gehende Be— 
wegung heftiger bewirkt, als die naturgemaͤße Raumbewegung des 
Gegenſtandes iſt, und dieſer [Ὁ lange von ihr räumlich bewegt 
wird, bis ſeine Bewegung die Oberhand gewinnt; hinwiederum 
aber ſind das Auseinanderſtoßen und das Zuſammenſtoßen nur ein 
Abſtoßen und ein Ziehen, naͤmlich das Auseinanderſtoßen iſt ein 
Abſtoßen, denn entweder von ſich hinweg oder von einem Anderen 
hinweg findet das Abſtoßen ſtatt, und das Zuſammenſtoßen iſt ein 
Ziehen, denn entweder zu ſich hin oder zu einem Anderen hin fin⸗ 
det das Ziehen ſtatt; folglich gilt dieß auch von allen Unterarten 
derſelben, wie z. B. vom Zetteln und Schlagen beim Weben), 
denn letzteres iſt ein Zuſammenſtoßen, erſteres ein Auseinanderſtoßen; 
ἐπ gleicher Weiſe aber iſt εὖ auch bei allem uͤbrigen Zuſammen⸗ 
ſichten und Auseinanderſichten, denn alles iſt nur ein Auseinander⸗ 
ſtoßen oder Zuſammenſtoßen, mit Ausnahme von jenem, welches 
δεῖ dem Entſtehen und Vergehen ſtattfindet; zugleich aber iſt augen⸗ 
faͤllig, daß das Zuſammenſichten ἀπὸ Auseinanderſichten gar nicht 
irgend εἶπε andere Gattung der Bewegung iſt, denn all ſolche ver⸗ 
theilen ſich in irgend welche der eben angegebenen; ferner aber iſt 
auch das Einathmen ein Ziehen und das Ausathmen ein Stoßen, 
in gleicher Weiſe aber auch das Spucken und was es ſonſt noch 
Bewegungen gibt, welche durch den Körper etwas ausſcheiden oder 
ἐπ ihn aufnehmen; die einen derſelben naͤmlich ſind ein Ziehen απὸ 
die anderen ein Abſtoßen; man muß aber auch alle uͤbrigen oͤrt⸗ 
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ἀνάγειν " ἅπασαι γὰρ πίπτουσιν εἷς τέσσαρας ταύτας. τού-- 
των δὲ πάλιν ἡ ὄχησις καὶ ἡ δίνησις εἰς ἕλξιν καὶ ὦσιν. 
ἡ μὲν γὰρ ὄχησις κατὰ τούτων τινὰ τῶν τριῶν τρόπων 
ἐστίν" τὸ μὲν γὰρ ὀχούμενον κινεῖται κατὰ συμβεβηκός, 
ὅτε ἐν κινουμένῳ ἐστὶν ἢ ἐπὶ κινουμένου τινός, τὸ δὲ ὀχοῦν 
ὀχεῖ ἢ ἑλχόμενον ἢ  ὠϑούμενον ἢ δινούμενον, ὥστε κοινή 
ἐστιν ἁπασῶν τῶν τριῶν ἡ ὄχησις. ἡ δὲ δίνησις σύγκειται 
ἐξ ἕλξεώς τε χαὶ ὥσεως" ἀνάγκη γὰρ τὸ δινοῦν τὸ μὲν 
ἕλχειν τὸ δ᾽ ὠϑεῖν" τὸ μὲν γὰρ ἀφ᾽ αὑτοῦ τὸ δὲ πρὸς 
αὑτὸ" ἄγει. ὥστ᾽ εἰ τὸ ὠϑοῦν καὶ τὸ ἕλχον ἅμα τῷ ὠϑου-- 
μένῳ χαὶ τῷ ἑλχομένῳ, φανερὸν ὅτι τοῦ κατὰ τόπον χινου- 
μένου καὶ κινοῦντος οὐδέν ἔστε μεταξύ. ἀλλὰ μὴν τοῦτο 
δῆλον καὶ ἐχ τῶν ὁρισμῶν: ὦσις μὲν γάρ ἔστιν ἡ ἀφ᾽ 
αὑτοῦ ἢ ἀπ᾽ ἄλλου πρὸς. ἄλλο κίνησις, ἕλξις δὲ ἡ ἀπ᾽ ἄλλου 
πρὸς αὐτὸ ἢ πρὸς ἄλλο, ὅταν ϑᾶττον ἡ χίνησις ἡ τοῦ ἕλ-- 
χοντος, ἡ χωρίζουσα ἀπ᾿ ἀλλήλων τὰ συνεχῆ: οὕτω γὰρ 
συνειρέλκεται ϑάτερον. τάχα δὲ δόξειεν. ἂν εἶναί τις ἕλξις 
χαὶ ἄλλως" τὸ γὰρ ξύλον ἕλχει τὸ πῦρ οὐχ οὕτως. τὸ δ᾽ 
οὐϑὲν διαφέρει χινουμένου τοῦ ἕλκοντος ἢ μένοντος ἕλχειν" 
ὁτὲ μὲν γὰρ ἕλκει οὗ ἔστιν, ὁτὲ δὲ οὗ ἦν. ἀϑύνατον δὲ ἢ 
ἀφ᾽ αὑτοῦ πρὸς ἄλλο ἢ ἀπ᾽ ἄλλου πρὸς αὑτὸ κινεῖν τὶ μὴ 
ἁπτόμενον, ὥστε φανερὸν ὅτι τοῦ κατὰ τόπον κινουμένου 
καὶ κινοῦντος οὐδέν ἐστι μεταξύ. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τοῦ ἀλλοι--: 
ουμένου καὶ τοῦ ἀλλοιοῦντος. τοῦτο δὲ δῆλον ἐξ ἐπαγωγῆς" 
ἐν ἅπασι γὰρ συμβαίνει ἅμα εἶναι τὸ ἔσχατον ἀλλοιοῦν καὶ 


5) 80 ϑρθηρθὶ ἃ. ἃ, 0., ἀ. Hundschrr. ἃ. Bekker αὑτόν. 
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lichen Bewegungen hierauf zuruͤckführen, denn alle fallen unter dieſe 
vier. Von dieſen aber fallen hinwiederum das Fahren und das 
Wirbeln unter das Ziehen und Stoßen; das Fahren nämlich findet 
eben ſelbſt nur nach einer von den uͤbrigen drei Arten ſiatt, denn 
das Gefahrene wird ja bloß je nach Vorkommniß bewegt, weil es 
ἐπ᾿ oder αὐ einem Bewegtwerdenden iſt, der Gegenſtand aber, wel⸗ 
cher εὖ faͤhrt, faäͤhrt εὖ dadurch, daß er ſelbſt entweder gezogen oder 
geſtoßen oder im Wirbel bewegt wird, ſo daß alſo das Fahren 
allen dreien gemeinſam iſt; hingegen das Wirbeln iſt aus einem 
Ziehen und einem Stoßen zuſammengeſetzt; naäͤmlich das im Wirbel 
Bewegende muß nothwendig theils ziehen theils ſtoßen, denn es 
treibt das eine von ſich hinweg und das andere zu ſich hin. Folg— 
lich nun, woferne nur das Stoßende und das Ziehende mit dem 
Geſtoßenen und dem Gezogenen zugleich iſt, ſo iſt augenfällig, daß 
zwiſchen dem raͤumlich Bewegtwerdenden und dem Bewegenden 
Nichts liegt; jenes aber nun iſt auch ſchon aus der Definition klar, 
denn Stoßen iſt die Bewegung von ſich hinweg oder von einem 
Anderen hinweg zu einem Anderen hin, Ziehen aber iſt die Bewe— 
gung von einem Anderen hinweg zu ſich hin oder zu einem Ande⸗ 
ren hin, wann naͤmlich die Bewegung des Ziehenden, welche das 
Continuirliche von einander lostrennt, ſchneller vor ſich geht, denn 
ſo nur wird das Andere mitgezogen; vielleicht aber könnte εὐ ſchei— 
nen, daß αὐ) in anderer Weiſe ein Ziehen ſtattfinde, denn z. B. 
das Holz zieht das Feuer doch nicht in dieſer Weiſe απ; jedoch 
dieß macht keinen Unterſchied, ob bei dem Ziehen das Ziehende be— 
wegt wird oder ruhig bleibt, denn das eine Mal zieht es eben da, 
wo es iſt, und das andere Mal da, wo εὖ war. Unmöͤglich aber 
iſt es, daß Etwas entweder von ſich hinweg zu einem Anderen hin 
oder von einem Anderen hinweg zu ſich hin Etwas in Bewegung 
ſetze, ohne daſſelbe zu berühren; folglich iſt augenfällig, daß zwi⸗— 
ſchen dem τἀν) Bewegtwerdenden und dem Bewegenden Nichts 
liegt. — Nun aber Περὶ auch zwiſchen dem, was qualitativ geaͤn—⸗ 
dert wird, und dem, was εὖ qualitativ ändert, Nichts; dieß aber 
iſt klar durch Induction, denn bei Allem ergibt ſich, daß das aäu— 
ßerſte Ende von jenem, welches die qualitative Aenderung bewirkt, 
mit dem Verändertwerdenden zugleich iſt; εὖ liegt ἀπὸ nämlich 
das zu Grunde, daß jenes, was qualitativ geaͤndert wird, eben da— 
durch geändert wird, daß εὖ in ſeinen ſogenannten paſſiven Qua— 
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τὸ ἀλλοιούμενον. .....") ὑπὸ τῶν εἰρημένων. ταῦτα γάρ ἔστε 
πάϑη τῆς τοῦ ὑποχειμένου "") ποιότητος" ἢ γὰρ ϑερμαινόμενον 
ἢ γλυκαινόμενον ἢ πυχνούμενον ἢ ξηραινύμενον ἢ λευκαινόμε-- 
γον ἀλλοιοῦσϑαί φαμεν, ὁμοίως τὸ ἄψυχον χαὶ τὸ ἔμψυχον 
λέγοντες, καὶ πάλιν τῶν ἐμψύχων τά τε μὴ αἰσϑητιχὰ τῶν 
μερῶν καὶ αὐτὰς τὰς αἰσϑήσεις. ἀλλοιοῦνται γάρ πως καὶ 
αἱ αἰσϑήσεις" ἡ γὰρ αἴσϑησις ἡ κατ᾽ ἐνέργειαν χένησίς ἔστε 
διὰ σώματος, πασχούσης τι τῆς αἰσϑήσεως. καϑ' ὅσα μὲν 
οὖν τὸ ἄψυχον ἀλλοιοῦται, καὶ τὸ ἔμψυχον, καϑ᾽ ὅσα δὲ 
τὸ ἔμψυχον, οὐ κατὰ πάντα τὸ ἄψυχον" οὐ γὰρ ἀλλοιοῦται 
χατὰ τὰς αἰσϑήσεις, χαὶ τὸ μὲν λανϑάγει, τὸ δ᾽ οὐ ἵ λαν- 
ϑάνει πάσχον. οὐδὲν δὲ χωλύει χαὶ τὸ ἔμψυχον λανϑάνειν, 
ὅταν μὴ κατὰ τὰς αἰσϑήσεις γίνηται ἡ ἀλλοίωσις. εἴπερ οὖν 
ἀλλοιοῦται τὸ ἀλλοιούμενον ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν, ἐν ἅπασίέ 
γε τούτοις φανερὸν ὅτι ἅμα ἐστὶ τὸ ἔσχατον ἀλλοιοῦν χαὶ 
τὸ πρῶτον ἀλλοιούμενον. τῷ μὲν γὰρ συγεχὴς ὁ ἀήρ, τῷ 
δὲ ἀέρι τὸ σῶμα. πάλιν δὲ τὸ μὲν χρῶμα τῷ φωτί, τὸ δὲ 
φῶς τῇ ὄψει. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον χαὶ ἡ ἀχοὴ χαὶ ἡ ὅσ- 
φρησις" πρῶτον γὰρ κινοῦν πρὸς τὸ χκιγούμεγον ὁ ἀήρ. 
καὶ ἐπὶ τῆς γεύσεως ὁμοίως" ἅμα γὰρ τῇ γεύσει ὁ χυμός. 


ἢ Diese auch durch den paraphrasirenden zweiten Text er- 
sichtliche Lücke, auf deren Existenz? und mögliebe Ergänzung 
schon Spengel (ἃ. ἃ. O. p. 327 ff.) hinwies, dürfte ohngeführ in 
folgender Weise ausgefüllt werden, wobei dem Gedankengange 
dadureh genügzt wird, dass einige bei Simplieius erhaltene Worte 
mit einem Satze combinirt werden, der in einigen Handschriften 
steht, welehe gerade hier von der Paraphrase in den äehten Text 
umspringen; etwa also: ὑπόκειται ,γὰρ ἡμῖν τὸ τὰ ἀλλοιούμενα 
κατὰ τὰς παϑητιχὰς λεγομένας ποιότητας πάσχοντα ἀλλοιοῦσϑαε" 
τὸ γὰρ ποιὸν ἀλλοιοῦται τῷ αἰσϑητὸν δῖναι, αἰσϑητὰ δ᾽ μστέν, 
οἷς διαφέρουσι τὰ σώματα ἀλλήλων" ἅπαν γὰ σῶμα σώματος 
διαφέρει τοῖς αἰοϑητοῖς ἢ πλείοσιν ἢ ἤ ἐλάττοσιν ἢ τῷ μᾶλλον καὶ 
ἧττον τοῖς αὐτοῖς. ἀλλὰ μὴν καὶ ἀλλοιοῦται τὸ ἀλλοιούμενον. 
- Diesen Versuch einer Ergünzung habe ieh aueh, um den Gang 
der Beweisſührung nicht zu stören, in der Debersetzung übertragen. 


ἢ Für τοῦ ὑποκειμένου, welches ich für das einzig Mög- 
liehe halte, haben die Handsehrr. ἃ. Ausgg. ὑποχειμένης. 
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litäten““) εἰπε Ginwirkung erfährt; denn das Qualitative wird 
darin geaͤndert, daß εὖ ein ſinnlich wahrnehmbares iſt, finnlich 
wahrnehmbar aber iſt dasjenige, wodurch die Koͤrper ſich von ein⸗ 
ander unterſcheiden, denn jeder Koͤrper unterſcheidet ſich von einem 
anderen Koͤrper durch die groͤßere oder geringere Anzahl der ſinn⸗ 
lich wahrnehmbaren Merkmale oder durch eben dieſelben nach dem 
hoͤheren oder geringeren Grade; nun aber wird auch in der That 
dasjenige, was qualitativ geändert wird, eben durch die genannten 
Merkmale geaͤndert, denn dieß ſind Einwirkungen, welche die Qua—⸗ 
litaͤt des zu Grunde liegenden Dinges erfaͤhrt. Wir ſagen naͤmlich 
von Etwas, es werde qualitativ geändert, wenn es entweder warm 
wird oder ſüß wird oder dicht wird oder trocken wird oder weiß 
wird, wobei wir in gleicher Weiſe vom Unbeſeelten und vom Be— 
ſeelten jenes ſagen, und auch hinwiederum δεῖ dem Beſeelten [ος 
wohl von jenen Theilen, welche keine Sinneswahrnehmung haben, 
als auch von den Sinneswahrnehmungen ſelbſt (denn in gewiſſem 
Sinne werden auch die Sinneswahrnehmungen qualitativ geaͤndert; 
die actuelle Sinneswahrnehmung naͤmlich iſt εἰπε Bewegung ὑεῖς 
mittelſt des Koͤrpers, wobei die Sinneswahrnehmung εἶπε Cinwir—⸗ 
kung erfährt; alſo wird ἐπ Allem, in welchem das Unbeſeelte qua⸗ 
litativ geändert wird, es auch das Beſeelte werden, nicht aber in 
Allem jenen auch das Unbeſeelte, in welchem das Beſeelte, denn 
das Unbeſeelte wird in keinen Sinneswahrnehmungen qualitativ 
geaͤndert, und ihm bleibt ſeine Aenderung auch unbemerkt, dem 
Beſeelten hingegen nicht; es ſteht aber auch dem Nichts im Wege, 
daß ſie auch dem Beſeelten unbemerkt bleibe, wann naͤmlich die 
qualitative Aenderung nicht an den Sinneswahrnehmungen vor 
ſich geht). Woferne alſo nun jenes, was qualitativ geandert wird, 
durch das finnlich Wahrnehmbare qualitativ geandert wird, ſo iſt 
ja bei dieſem letzteren insgeſammt augenfäaͤllig, daß das aäußerſte 
Ende des Aendernden mit dem erſten Anfange des Geändertwerden⸗ 
den zugleich iſt, denn mit jenem iſt continuirlich die Luft, mit δεῖ 
Luft aber der Koͤrper, oder hinwiederum die Farbe mit dem Lichte, 
das Licht aber mit dem Geſichtsſinne, ἀπὸ in der naͤmlichen Weiſe 
auch der Gehorsſinn und der Geruchsſinn, denn ein erſtes Bewe⸗ 
gendes für das Bewegtwerdende iſt da die Luft, und in gleicher 
Weiſe bei dem Geſchmacksfſinne, denn oͤrtlich zugleich mit dem δὲ» 
ſchmacksſinne iſt der geloſtete Saft; ebenſo aber iſt es auch δεῖ dem 
Ariſtoteles. 30 
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ὡσαύτως δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν ἀψύχων χαὶ ἀναισϑήτων. ὥστ᾽ 
οὐδὲν ἔσται μεταξὺ τοῦ ἀλλοιουμένου χαὶ τοῦ ἀλλοιοῦντος. 
οὐδὲ μὴν τοῦ αὐξανομένου τε χαὶ αὔξοντος" αὐξάνει γὰρ 
τὸ πρῶτον αὖξον προσγινόμενον, ὥστε ἕν γίγνεσϑαι τὸ 
ὅλον. καὶ πάλιν φϑένει τὸ φϑένον ἀπογιγομένου τινὸς τῶν 
τοῦ φϑίνοντος. ἀνάγχη οὖν συγεχὲς εἶναι καὶ τὸ αὖξον καὶ 
τὸ φϑίνον, τῶν δὲ συνεχῶν οὐδὲν μεταξύ. φανερὸν οὖν 
ὅτι τοῦ χινουμένου χαὶ ἵ τοῦ κινοῦντος πρώτου χαὶ ἐσχάτου 
πρὸς τὸ") κινούμενον οὐδέν ἐστιν ἀνὰ. μέσον. 


8. Ὅτι δὲ τὸ ἀλλοιούμενον ἅπαν ἀλλοιοῦται ὑπὸ τῶν 
αἰσϑητῶν, καὶ ἐν μόνοις ὑπάρχει τούτοις ἀλλοίωσις ὅσα καϑ᾽ 
αὑτὰ λέγεται πάσχειν ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν, ἐχ τῶνδε ϑεω- 
ρητέον. τῶν γὰρ ἄλλων μάλιστ᾽ ἄν τις ὑπολάβοι ἔν τε 
τοῖς σχήμασι χαὶ ἐν ταῖς μορφαῖς καὶ ἐν ταῖς ἕξεσι χαὶ 
ταῖς τούτων λήψεσι χαὶ ἀποβολαῖς ἀλλοίωσιν ὑπάρχειν" ἐν 
οὐδετέροις δ᾽ ἔστιν. τὸ μὲν γὰρ σχηματιζόμενον καὶ ῥυϑμι- 
ξόμενον ὅταν ἐπιτελεσϑῆ, οὐ λέγομεν ἐκεῖνο ἐξ οὗ ἐστίν, 
οἷον τὸν ἀνδριάντα χαλχὸν ἢ τὴν πυραμίδα χηρὸν ἢ τὴν 
χλίνην ξύλον, ἀλλὰ παρωγυμιάζοντες τὸ μὲν χαλχοῦν, τὸ δὲ 
χήρινον, τὸ δὲ ξύλινον. τὸ δὲ πεπονϑὸς χαὶ ἠλλοιωμένον 
προσαγορεύομεν: ὑγρὸν γὰρ χαὶ ϑερμὸν χαὶ σχληρὸν τὸν 
χαλχὸν λέγομεν χαὶ τὸν χηρόν. χαὶ οὐ μόνον οὕτως, ἀλλὰ 
χαὶ τὸ ὑγρὸν χαὶ τὸ ϑερμὸν χαλκὸν λέγομεν, ὁμωνύμως τῷ 
πάϑει προσαγορεύοντες τὴν 7 ὕλην. ὥστ᾽ εἰ κατὰ μὲν τὸ 
σχῆμα χαὶ τὴν μορφὴν οὐ λέγεται τὸ γεγονὸς ἐν ᾧ ἐστὶ τὸ 
σχῆμα, χατὰ δὲ τὰ πάϑη καὶ τὰς ἀλλοιώσεις λέγεται, φα- 
νερὸν ὅτι οὐκ ἂν εἶεν αἱ γενέσεις αὗται ἀλλοιώσεις. ἔτι 
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Unbeſeelten und der ſinnlichen Wahrnehmung Unfähigen. Folglich 
liegt Nichts zwiſchen jenem, was qualitativ geaͤndert wird, und 
jenem, was dieſe Aenderung bewirkt. — Aber Nichts ja auch liegt 
zwiſchen dem Zunehmenden und dem die Zunahme Bewirkenden; 
denn das erſte eine Zunahme Bewirkende bewirkt ſie dadurch, daß 
εὖ hinzukömmt, ſo daß das Ganze Eins wird; und hinwiederum 
nimmt das Abnehmende dadurch ab, daß ein Theil des Abnehmen⸗ 
den hinwegkoͤmmt; nothwendig alſo muß ſowohl das εἶπε Zu⸗ 
nahme Bewirkende als auch das Abnehmende eontinuirlich ſein, bei 
dem Continuirlichen aber liegt Nichts dazwiſchen. Augenfällig alſo 
iſt, daß zwiſchen jenem Bewegtwerdenden und Bewegten, welche in 
Bezug auf das Bewegtwerdende das erſte und letzte ſind, Nichts in 
der Mitte liegt. 

3. Daß aber Alles, was qualitativ geändert wird, von dem 
ſinnlich Wahrnehmbaren geaändert wird, und einzig und allein bei 
demjenigen εἰπε qualitative Aenderung ſtattſfindet, von welchem man 
ſagt, daß es an und für ſich von dem ſinnlich Wahrnehmbaren 
Einwirkungen erfahre, dieß iſt aus Folgendem zu betrachten. Naͤm⸗ 
lich unter dem Uebrigen könnte man am eheſten noch das Statt⸗ 
finden einer qualitativen Aenderung annehmen bei den Formen und 
bei den Geſtaltungen und bei dem Sichverhalten und bei Annahme 
oder Verluſt eben dieſer; aber bei keinem von dieſen iſt es eine 
qualitative Aenderung. Denn erſtens dasjenige, was geformt und 
in ein Gleichmaß gebracht wird, nennen wir, wann es fertig iſt, 
nicht mehr jenes, aus welchem es beſteht, wie z. B. nicht die Sta—⸗ 
tue Erz oder die Pyramide Wachs oder den Stuhl Holz, ſondern 
das abgeleitete Wort bildend“) nennen τοῖς die εἶπε ehern, die ἀπε 
dere waͤchſern, den anderen hoͤlzern; hingegen jenes, was eine Ein⸗ 
wirkung erfahren hat und qualitativ geändert worden iſt, benennen 
wir darnach, denn fluͤſſig und warm und hart nennen wir das Erz 
und das Wachs, und zwar nicht bloß in dieſer Weiſe, ſondern wir 
nennen auch das Fluͤſſige und das Warme gleich Erz; indem wir 
mit gleicher Namensbezeichnung“) wie den Zuſtand der Einwirkung 
den Stoff benennen. Folglich, wenn in Bezug auf die Form und 
die Geſtaltung das Entſtandene nicht jenes genannt wird, an wel⸗ 
chem die Form iſt, wohl aber ἐπ Bezug απ die Zuſtaͤnde von Ein⸗ 
wirkungen und in Bezug auf die qualitativen Aenderungen es ſo 
benannt wird, ſo iſt augenfaͤllig, daß dieſe Entſtehungsweiſen wohl 
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δὲ χαὶ εἰπεῖν οὕτως ἄτοπον ἄν δόξειεν, ἠλλοιῶσϑαι τὸν 
ἄνθρωπον ἢ τὴν οἱἰχίαν ἢ ἄλλο ὁτιοῦν τῶν γεγενημένων" 
ἀλλὰ γέγεσϑαι μὲν ἴσως ἕχαστον ἀναγχαῖον ἀλλοιουμένου 
τινός, οἷον τῆς ὕλης πυκνουμένης ἢ μανουμένης ἢ ϑερμαι- 
γομέγης ἢ ψυχομένης, οὐ μέντοι τὰ γινόμενα γε ἀλλοιοῦται, 
οὐδ᾽ ἡ γένεσις αὐτῶν ἀλλοίωσίς ἐστιν. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ αὲ 
ἕξεις οὔϑ᾽ αἱ τοῦ σώματος οὔϑ᾽ αἱ τῆς ψυχῆς ἀλλοιώσεις. 
αἱ μὲν γὰρ ἀρεταὶ αἱ δὲ χακίαι τῶν ἕξεων" οὐκ ἔστι δὲ 
οὔτε ἡ ἀρετὴ οὔτε ἡ χαχία ἀλλοίωσις, ἀλλ ἡ μὲν ἀρετὴ 
τελείωσίς τις (ὅταν γὰρ λάβῃ τὴν ἑαυτοῦ ἀρετήν, τότε λέγε- 
ται τέλειον ἕχαστον" τότε γὰρ μάλιστά ἔστι τὸ χατὰ φύσιν, 
ὥσπερ κύκλος τέλειος, ὅταν μάλιστα γένηται κύχλᾳς βέλ-- 
τιστοςὺ, ἡ δὲ χαχία φϑορὰ τούτου χαὶ ἔχστασις. ὥσπερ 
οὖν οὐδὲ τὸ τῆς οἰχίας τελείωμα λέγομεν ἀλλοίωσιν (ἄτοπον 
γὰρ εἰ ὁ ϑριγχὸς χαὶ ὁ χέραμος ἀλλοίωσις, ἢ εἰ ϑριγχου- 
μένη χαὶ χεραμουμένη ἀλλοιοῦται ἀλλὰ μὴ τελειοῦται ἡ 
οἰχία), τὸν αὐτὸν τρόπον καὶ ἐπὶ τῶν ἵ ἀρετῶν χαὶ τῶν 
κακιῶν καὶ τῶν ἐχόντων ἢ λαμβανόντων" αἱ μὲν γὰρ τελει-- 
σεις αἱ δὲ ἐχστάσεις εἰσίν, ὥστ᾽ οὐχ ἀλλοιώσεις. ἔτι δὲ 
χαί φαμὲν ἁπάσας εἶναι τὰς ἀρετὰς ἐν τῷ πρός τι πῶς 
ἔχειν. τὰς μὲν γὰρ τοῦ σώματος, οἷον ὑγέειαν χαὶ εὐεξίαν, 
ἐν χράσει καὶ συμμετρίᾳ ϑερμῶν καὶ ψυχρῶν τέϑεμεν, ἢ 
αὐτῶν πρὸς αὑτὰ τῶν ἐντὸς ἢ πρὸς τὸ περιέχον" ὁμοίως 
δὲ χαὶ τὸ χάλλος καὶ τὴν ἰσχὺν καὶ τὰς ἄλλας ἀρετὰς καὶ 
κακίας. ἑχάστη γάρ ἔστι τῷ πρός τι πῶς ἔχειν, χαὶ περὶ 
τὰ οἰχεῖα πάϑη εὖ ἢ καχῶς διατίϑησι τὸ ἔχον" οἰχεῖα δ᾽ 
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keine qualitativen Aenderungen ſinde). Ferner aber moͤchte es auch 
ungereimt ſcheinen, in der Art zu ſprechen, daß z. B. der Menſch 
oder das Haus oder irgend etwas Anderes von demjenigen, was 
entſtanden iſt, qualitativ geändert worden ſei; ſondern entſtanden 
wohl muß nothwendig vielleicht ein jedes derſelben dadurch ſein, 
daß irgend Etwas qualitativ geaͤndert wurde, wie z. B. daß der 
Stoff ſich verdichtete oder auflockerte oder warm wurde oder erkal⸗ 
tete, aber nicht wird ja das Entſtehende qualitativ geändert, und 
auch das Entſtehen derſelben iſt keine qualitative Aenderung. Aber 
nun zweitens auch nicht das Sichverhalten, weder das des Koörpers 
noch das der Seele, iſt εἶπε qualitative Aenderung; denn das Sich⸗ 
verhalten iſt theils Vortrefflichkeit theils Schlechtigkeit, aber weder 
die Vortrefflichkeit noch die Schlechtigkeit iſt εἶπε qualitative Aen⸗ 
derung, ſondern die Vortrefflichkeit iſt eine Vollendung (denn wann 
ein Jedes ſeine eigene Vortrefflichkeit erreicht hat, dann heißt es 
ein vollendetes, denn dann beſteht zumeiſt das Naturgemaͤße, wie 
z. B. ein Kreis iſt vollendet, wann er zumeiſt ein beſter Kreis ge⸗ 
worden iſt), die Schlechtigkeit aber iſt das Vergehen und die Ver—⸗ 
draͤngung hievon. So wie wir alſo auch nicht den Punkt der 
Vollendung eines Hauſes eine qualitative Aenderung nennen (denn 
ungereimt waͤre es, wenn das Geſimſe und δεν Dachziegel εἰπὲ qua—⸗ 
litative Aenderung waͤre, oder wenn das Haus dadurch, daß es ſein 
Geſimſe bekoͤmmt und das Dach gedeckt wird, qualitativ geandert, 
und nicht hingegen vollendet würde), αὐ die nämliche Weiſe ver⸗ 
haͤlt es ſich auch bei den Vortrefflichkeiten und Schlechtigkeiten und 
demjenigen, was ſie an ſich hat oder erſt annimmt; denn die er⸗ 
ſteren ſind Vollendungen und die letzteren Verdrängungen, folglich 
keine qualitativen Aenderungen. Ferner aber ſagen wir auch, daß 
alle Vortrefflichkeit darin beſteht, daß Etwas in irgend einer Weiſe 
relativ zu Etwas ſich verhaͤlt); denn die des Leibes, wie z. B. 
Geſundheit und Wohlverhalten, ſetzen wir in eine Miſchung und 
Symmetrie des Warmen und Kalten, entweder dieſer innern Be— 
ſtandtheile ſelbſt unter einander oder in Bezug auf das Umge⸗ 
bende!o), in gleicher Weiſe aber auch die Schoͤnheit und die Staͤrke 
und die uͤbrigen Vortrefflichkeiten und Schlechtigkeiten; denn eine 
jede beſteht darin, daß Etwas in irgend einer Weiſe relativ zu 
Etwas ſich verhaͤlt, und ſie disponirt das ſie Beſitzende in Betreff 
ſeiner ihm eigenthümlichen ϑυβάποε einer Einwirkung gut oder 
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ὑφ᾽ ὧν γίγνεσϑαι καὶ φϑείρεσϑαι πέφυχεν. ἐπεὶ οὖν τὰ 
πρός τι οὔτε αὐτά ἐστιν ἀλλοιώσεις, οὔτε αὐτῶν ἐστὶν ἀλ-- 
λοίωσις οὐδὲ γένεσις οὐδ᾽ ὅλως μεταβολὴ οὐδεμέα, φανερὸν 
ὅτι οὔϑ' αἱ ἕξεις οὔϑ᾽ αἱ τῶν ἕξεων ἀποβολαὶ καὶ λήψεις 
ἀλλοιώσεις εἰσίν, ἀλλὰ γίγνεσθαι μὲν ἴσως αὐτὰς καὶ φϑξίρε- 
σϑαι ἀλλοιουμένων τινῶν ἀνάγχη, χαϑάπερ καὶ τὸ εἶϑος χαὶ 
τὴν μορφήν, οἷον ϑερμῶν καὶ ψυχρῶν ἢ ξηρῶν καὶ ὑγρῶν, 
ἢ ἐν οἷς τυγχάνουσιν οὖσαι πρώτοις. περὶ ταῦτα γὰρ 
ἑχάστη λέγεται χκαχία καὶ ἀρετή, ὑφ᾽ ὧν ἀλλοιοῦσϑαι πέ- 
{υχε τὸ ἔχον" ἡ μὲν γὰρ ἀρετὴ ποιεῖ ἢ ἀπαϑὲς ἢ ὡς δεῖ 
παϑητιχόν, ἡ δὲ χαχία παϑητικὸν ἢ ἐναντίως ἀπαϑές. 
ὁμοίως ἴ' δὲ καὶ ἐπὶ τῶν τῆς ψυχῆς ἕξεων" ἅπασαι γὰρ καὶ 
αὗται τῷ πρός τι πῶς ἔχειν, καὶ αἱ μὲν ἀρεταὶ τελειώσεις, 
αἱ δὲ καχίαι ἐκστάσεις. ἔτι ἡ μὲν. ἀρετὴ εὖ διατίϑησι πρὸς 
τὰ οἰχεῖα πάϑη, ἡ δὲ κακία καχῶς. ὥστ᾽ οὐδ᾽ αὗται ἔσον- 
ται ἀλλοιώσεις" οὐδὲ δὴ αἱ ἀποβολαὶ καὶ αἱ λήψεις αὐτῶν. 
γένεσϑαι δ᾽ αὐτὰς ἀναγκαῖον ἀλλφιουμένου τοῦ αἰσϑητιχοῦ 
μέρους. ἀλλοιοῦται δ᾽ ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν" ἅπασα γὰρ ἡ 
ἠϑιχὴ ἀρετὴ περὶ ἡδονὰς καὶ λύπας τὰς σωματιχάς, αὗται 
δὲ ἢ ἐν τῷ πράττειν ἢ ἐν τῷ μεμνῆσϑαι ἢ ἐν τῷ ἐλπίζειν. 
αἱ μὲν οὖν ἐν τῇ πράξει κατὰ τὴν αἴσϑησίν εἶσιν, ὥσϑ᾽ 
ὑπ᾽ αἰσϑητοῦ τινὸς κιγεῖσϑαι, αἱ δ᾽ ἐν τῇ μνήμῃ καὶ ἐν 
τῇ ἐλπίδι ἀπὸ ταύτης" ἢ γὰρ οἷα ἔπαϑον μεμνημένοι 
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ſchlecht; die ihm eigenthuͤmlichen Zuſtaͤnde aber ſind jene, durch 
welche zu entſtehen oder zu vergehen es von Natur aus beſtimmt 
iſt. Da alſo nun das Relative weder ſelbſt εἰπε qualitative Aen⸗ 
derung iſt, noch von demſelben es eine qualitative Aenderung oder 
ein Entſtehen oder überhaupt irgend εἰπε Veränderung gibt!“), [Ὁ 
iſt augenfaͤllig, daß weder das Sichverhalten noch die Annahme 
und der Verluſt des Sichverhaltens eine qualitative Aenderung iſt, 
ſondern daß wohl vielleicht nothwendig ſolches dadurch entſtehen 
und vergehen muß, daß irgend Etwas qualitativ geändert wird, 
wie dieß auch bei der begrifflichen Form und der Geſtaltung der 
Fall iſt, wie z. B. dadurch daß Warmes und Kaltes oder Trock—⸗ 
nes und Naſſes qualitativ geäͤndert wird, oder überhaupt jenes, ἐπ 
welchem als erſten das Sichverhalten eben ſtattfindet; denn von 
Schlechtigkeit und Vortrefflichkeit wird ἐπ Betreff desjenigen ge— 
ſprochen, durch welches qualitativ geändert zu werden das ſie Be— 
ſitzende von Natur aus beſtimmt iſt; naͤmlich die Vortrefflichkeit 
macht daſſelbe entweder zu einem den Einwirkungen Trotzenden oder 
zu einem ſie ſo Erfahrenden, wie es ſein ſoll, die Schlechtigkeit hin— 
gegen zu einem alle Einwirkungen Erfahrenden oder ihnen in ent⸗ 
gegengeſetzter Weiſe Trotzenden. Ebenſo aber iſt es auch bei dem 
Sichverhalten der Seele, denn auch dieſes beſteht insgeſammt darin, 
daß Etwas in irgend einer Weiſe relativ zu Etwas ſich verhält, 
und jede Vortrefflichkeit iſt Vollendung, jede Schlechtigkeit aber 
Verdraͤngung dieſer; ferner disponirt auch hier die Vortrefflichkeit 
zu den der Seele eigenthümlichen Zuſtänden einer Einwirkung gut, 
die Schlechtigkeit aber ſchlecht; folglich ſind auch dieſe keine quali—⸗ 
tativen Aenderungen. Aber nun auch die Annahme und der Ver— 
luſt derſelben ſind keine qualitative Aenderung, ſondern entſtehen 
wohl muͤſſen dieſelben dadurch, daß der ſinnlich wahrnehmende Theil 
der Seele qualitativ geaͤndert wird; er wird dieß aber durch das 
finnlich Wahrnehmbare. Nämlich jede ſittliche Vortrefflichkeit θὲς 
trifft die koͤrperlichen Annehmlichkeiten und Unannehmlichkeiten 12), 
dieſe aber beruhen entweder in dem Handeln oder in dem ſich Er— 
innern oder in dem Hoffen; jene nun, welche im Handeln beruhen, 
finden gemaͤß der Sinneswahrnehmung ſtatt, der Art daß ſie durch 
irgend ein finnlich Wahrnehmbares in Bewegung geſetzt werden; 
jene aber, welche in der Erinnerung und Hoffnung beruhen, finden 
in Folge einer Sinneswahrnehmung ſtatt, denn man erfreut ſich 
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ἥδονται, ἢ ἐλπίζοντες οἷα μέλλουσιν. ὥστ᾽ ἀνάγχη πᾶσαν 
τὴν τοιαύτην ἡδονὴν ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν γίγνεσθαι. ἐπεὶ 
δ᾽ ἡδονῆς καὶ λύπης ἐγγιγνομένης χαὶ ἡ κακία καὶ ἡ ἀρετὴ 
ἐγγίνεται (περὶ ταύτας γάρ εἶσιν), αἱ δ᾽ ἡδοναὶ καὶ αὲ λῦ- 
παι ἀλλοιώσεις τοῦ αἰσϑητικοῦ, τρανερὸν ὅτι ἀλλοιουμένου 
τινὸς ἀνάγχη χαὶ ταύτας ἀποβάλλειν καὶ λαμβάνειν. ὥσϑ᾽ 
ἡ μὲν γένεσις αὐτῶν μετ᾽ ἀλλοιώσεως, αὐταὶ δ᾽ οὐχ εἰσὶν 
ἀλλοιώσεις. ἡ ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ αἱ τοῦ νοητιχοῦ μέρους ἕξεις 
ἀλλοιώσεις, οὐδ᾽ ἔστιν αὐτῶν γένεσις. πολὺ γὰρ μάλιστα 
τὸ ἐπιστῆμον ἐν τῷ πρός τι πῶς ἔχειν λέγομεν. ἔτι δὲ καὶ 
φανερὸν ὅτι οὐχ ἔστιν αὐτῶν γένεσις, τὸ γὰρ χατὰ δύνα- 
μιν ἐπιστῆμον οὐδὲν αὐτὸ χινηϑὲν ἀλλὰ τῷ ἄλλο ὑπάρξαι 
γίνεται ἐπιστῆμον. ὅταν γὰρ γένηται τὸ κατὰ μέρος, ἐπι- 
σταταί πως τῇ καϑόλου τὸ ἐν μέρει. πάλιν δὲ τῆς χρή- 
σεως χαὶ τῆς ἐνεργείας οὐκ ἔστε γένεσις, εἰ μή τις καὶ τῆς 
ἀναβλέψεως καὶ τῆς ἁφῆς οἴεται γένεσιν εἶναι, καὶ τὸ ἐνεργεῖν 
ὅμοιον τούτοις. ἡ δ᾽ ἐξ ἀρχῆς λῆψις τῆς ἐπιστήμης γένεσις 
οὐκ ἔστιν. τῷ γὰρ ἠρεμῆσαι καὶ στῆναι τὴν διάνοιαν ἐπί- 
στασϑαι καὶ φρογεῖν λέγομεν. εἰς δὲ τὸ ἠρεμεῖν οὐκ ἔστι 
γένεσις" ὅλως γὰρ οὐδεμιᾶς μεταβολῆς, χαϑάπερ εἴρηται 
πρότερον. ἔτι δ᾽ ὥσπερ ὅταν ἐχ τοῦ μεϑύειν ἢ καϑεύδειν 
ἢ νοσεῖν εἰς τἀναντία μεταστῇ τις, οὔ φαμὲν ἐπιστήμονα 
γεγονέναι πάλιν (χαίτοι ἀδύνατος ἣν τῇ ἐπιστήμῃ χρῆσϑαε 
πρότερον), οὕτως οὐδ᾽ ὅταν ἐξ ἀρχῆς λαμβάνῃ τὴν ἕξιν" 
τῷ γὰρ χαϑίστασϑαι τὴν ψυχὴν ἐχ τῆς φυσικῆς ταραχῆς 
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dabei entweder indem man ſich erinnert, was man erfahren hat, 
oder indem man auf jenes hofft, was zu erfahren bevorſteht; folg⸗ 
lich muß nothwendig alle derartige Annehmlichkeit durch das ſinn⸗ 
lich Wahrnehmbare entſtehen. Da aber, wenn Annehmlichkeit und 
Unannehmlichkeit ſich einfindet, dann auch die Schlechtigkeit und 
die Vortrefflichkeit ſich einfindet (denn dieſe betreffen ja jene), die 
Annehmlichkeiten ἀπὸ Unannehmlichkeiten aber qualitative Aende— 
rungen des ſinnlich Wahrnehmenden ſind, ſo iſt augenfällig, daß 
man nothwendig auch jene dadurch verlieren oder annehmen muß, 
daß irgend Etwas qualitativ geaͤndert wird; folglich iſt das Ent⸗ 
ſtehen derſelben mit einer qualitativen Aenderung wohl verbunden, 
fie ſelbſt aber ſind keine qualitativen Aenderungen. Aber nun auch 
das Sichverhalten des denkenden Theiles der Seele iſt keine quali⸗ 
tative Aenderung, und es gibt kein Entſtehen deſſelben; denn bei 
weitem am meiſten ſagen wir von dem Wiſſenden, daß es darin 
beſtehe, daß es in irgend einer Weiſe relativ zu Etwas ſich ver⸗ 
halte. Ferner aber iſt auch augenfällig, daß es kein Entſtehen 
eines ſolchen Sichverhaltens gibt; denn dasjenige, was der Potenz 
nach ein Wiſſendes iſt, wird nicht dadurch ein Wiſſendes, daß es 
bloß ſelbſt in eine Bewegung geſetzt wurde, ſondern dadurch, daß 
ein Anderes vorhanden iſt; nämlich wann das theilweiſe Einzelne 
vorerſt ſtattgefunden hat, dann weiß es gewiſſermaßen durch das 
Wiſſen des Allgemeinen auch das Theilweiſe. Hinwiederum aber 
von dem Gebrauche und dem actuellen Auftreten jenes Sichverhal⸗ 
tens gibt es kein Entſtehen, es müßte nur Jemand meinen, daß 
es auch von dem Aufblicken und von dem Betaſten ein Entſtehen 
gebe, und daß jenes Actuellſein dieſen ähnlich ſei. Aber auch das 
anfangliche Eintreten des Wiſſens iſt kein Entſtehen; denn vermöge 
des Ruhens und Stehens ſagen wir, daß die Denkthätigkeit etwas 
wiſſe απὸ verſtehe!?), in das Ruhen hinein aber gibt εὖ kein Ent⸗ 
ſtehen, ſowie auch überhaupt von keiner Veraͤnderung, wie wir 
oben [VI, ὅ τ. 8] geſagt haben. Ferner, ſo wie wir auch dann 
nicht, wann Jemand aus der Trunkenheit oder dem Schlafe oder 
einer Krankheit in den Gegenſatz übergegangen iſt, ſagen, er {εἰ 
wieder als Wiſſender entſtanden (ἀπὸ doch war er vorher unfähig, 
das Wiſſen zu gebrauchen), ebenſo ſagen wir dieß auch nicht, wann 
er anfaͤnglich dieſes Sichverhalten annimmt; denn dadurch, daß die 
Seele aus der natuͤrlichen Unruhe zum Stehen koͤmmt, wird Etwas 
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φρόνιμόν τι γίνεται χαὶ ἐπιστῆμον. διὸ καὶ τὰ παιδέα 
οὔτε μανϑάνειν δύναται οὔτε χατὰ τὰς αἰσϑήσεις ὁ ὁμοίως 
χρίνειν τοῖς πρεσβυτέροις" πολλὴ γὰρ ἡ ταραχὴ καὶ ἡ κί- 
γησις. χαϑίσταται δὲ καὶ ἠρεμίζεται πρὸς ἔνια μὲν ὑπὸ 
τῆς φύσεως αὐτῆς, πρὸς ἔνια δ᾽ ὑπ᾿ ἄλλων, ἐν ἀμφοτέροις 
δὲ ἀλλοιουμένων τινῶν τῶν ἕν τῷ σώματι, χαϑάπερ ἐπὶ 
τῆς ἐγέρσεως καὶ τῆς ἐνεργείας, ὅταν νήφων γένηται καὶ 
ἐγερϑῆ. φανερὸν οὖν ἐκ τῶν εἰρημένων ὅτι τὸ ἀλλοιοῦσϑαι 
χαὶ ἡ ἀλλοίωσις ἔν τε τοῖς αἰσϑητοῖς γίνεται χαὶ ἐν τῷ 
αἰσϑητιχῷ μέρει τῆς ψυχῆς, ἐν ἄλλῳ δ᾽ οὐδενὶ πλὴν κατὰ 
συμβεβηκός... 

4, Ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις πότερόν ἔστι κίνησις πᾶσα 
πάσῃ συμβλητὴ ἢ οὔ. εἰ ϑή ἔστι πᾶσα συμβλητὴ καὶ ὁμο- 
ταχὲς τὸ ἐν ἴσῳ χρόνῳ κινούμενον Ὕ, ἔσται περιφερής τις 
ἴση εὐθεία, χαὶ μείζων δὴ καὶ ἐλάττων. ἔτι ἀλλοίωσις χαὲ 
φορά τις ἴση, ὅταν ἐν ἴσῳ χρόνῳ τὸ μὲν ἀλλοιωθῆ τὸ δ᾽ 
ἐνεχϑῇ. ἔσται ἄρα ἴσον πάϑος μήκει. ἀλλ᾿ ἀδύνατον. ἀλλ᾽ 
ἄρα ὅταν ἐν ἴσῳ ἴσον κινηϑῆ, τότε ἴσοταχές" ἴσον δ᾽ οὐκ 
ἔστι πάϑος μήκει. ὥστ᾽ οὐχ ἔστιν ἀλλοίωσις φορᾷ ἴση οὐδ᾽ 
ἐλάττων. ὥστ᾽ οὐ πᾶσα συμβλητή. ἐπὶ δὲ τοῦ χύχλου καὶ 
τῆς εὐθείας πῶς συμβήσεται; ἄτοπόν τε γάρ, εἰ μὴ ἔστι χύχλῳ 
ὁμοίως τουτὶ χινεῖσϑαι καὶ τοῦτο ἐπὶ τῆς εὐθείας, ἀλλ᾿ εὐ- 
ϑὺς ἀνάγκη ἢ ϑᾶττον ἢ βραδύτερον, ὥσπερ εἰ κάταντες, τὸ 
δ᾽ ἄναντες. ἔτι οὐδὲ διαφέρει οὐδὲν τῷ λόγῳ") εἴ τις 


5) Die Handsehrr. u. Ausgt. hahen ἐν ἔσῳ χρόνῳ ἴσον κι- 


νούμενον. 
*) Eine Handschr. hat οὐδὲν διαφέρει τῷ λόγῳ, mit ἀ. übri- 
gen Bekker οὐδὲν διαφέρει οὐδ᾽ ἐν τῷ λόγῳ. 
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ein Verſtaͤndiges und Wiſſendes; darum koͤnnen auch die Kinder 
nicht in gleicher Weiſe wie die Aelteren weder lernen noch nach 
den Sinneswahrnehmungen urtheilen, denn eine haͤufige iſt bei 
ihnen die Unruhe und die Bewegung; zum Stehen aber und zur 
Ruhe kömmt die Seele in Bezug auf Manches wohl durch die 
Natur ſelbſt, in Bezug auf Manches aber durch Andere, in beiden 
Faͤllen aber dadurch, daß irgend Etwas desjenigen, was ἐπὶ Körper 
iſt, qualitativ geändert wird, wie bei dem Erwachen und dem actu—⸗ 
ellen Auftreten, wann Jemand nüchtern wurde und aufgeweckt 
wurde. — Augenfaͤllig alſo iſt aus dem Geſagten, daß das quali— 
tativ Geändertwerden und die qualitative Aenderung ſowohl in dem 
ſinnlich Wahrnehmbaren als auch in dem ſinnlich wahrnehmenden 
Theile der Seele, ἀπὸ ἐπ Nichts anderem, außer bloß je nach ὅθ τ, 
kommniß, vor ſich geht. 


4. Man könnte aber die Schwierigkeit erheben, ob jede Be— 
wegung mit jeder commenſurabel ſei oder nicht. Wenn denn nun 
jede commenſurabel iſt und daher das Gleichſchnelle“) dasjenige 
iſt, was uͤberhaupt nur in gleicher Zeit bewegt wird, ſo wird irgend 
eine kreislinige Bewegung einer geradlinigen gleich, und demnach 
auch groͤßer und kleiner als dieſelbe ſein; ferner waͤren dann εἶπε 
qualitative Aenderung und eine Raumbewegung einander gleich, 
ſobald nur in gleicher Zeit das Eine qualitativ geändert und das 
Andere räumlich bewegt wurde; und εὖ wäre alſo ein Zuſtand 
gleich einer Laͤnge; dieß aber iſt unmoͤglich. Es ſoll alſo hingegen 
etwas dann gleichſchnell ſein, wenn es in gleicher Zeit eine gleiche 
Bewegung durchgemacht hat, gleich aber iſt ein Zuſtand nicht einer 
Länge; folglich iſt εἰπε qualitative Aenderung nicht einer Raum⸗ 
bewegung gleich, und auch nicht kleiner als fie; folglich ἐξ einmal 
nicht jede Bewegung commenſurabel. Doch aber bei dem Kreiſe 
und der geraden Linie, wie ſoll εὖ da ſich ergeben? naͤmlich einer⸗ 
ſeits ἐξ εὖ ungereimt, wenn es nicht möglich ſein ſoll, daß dieſes 
beſtimmte Ding auf dem Kreiſe und eben dieſes in gleicher Weiſe 
auch auf der geraden Linie bewegt werde!s), ſondern es darum 
von vorneherein nothwendig entweder ſchneller oder langſamer δὲς 
wegt werden muͤßte, gerade wie wenn das eine bergab und das 
andere bergauf gienge; und andrerſeits macht es der Begruͤndung 
nach nicht einmal einen Unterſchied, wenn auch Jemand behauptete, 
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φήσειεν ἀνάγχην εἶναι ϑᾶττον εὐθὺς ἢ βραδύτερον κινεῖσθαι" 
ἔσται γὰρ μείζων καὶ ἐλάττων ἡ περιφερὴς τῆς εὐϑεέας, 
ὥστε καὶ ἴση. εἰ γὰρ ἐν τῷ Α χρόνῳ τὸ μὲν ἵ τὴν Β δι- 
ἤλϑε τὸ δὲ τὴν Γ, μείζων ἂν εἴη ἡ Β τῆς Γ᾽ οὕτω γὰρ τὸ 
ϑᾶττον ἐλέγετο. οὐκοῦν καὶ εἰ ἐν ἐλάττονι ἴσον, ϑᾶττον" ὥστ᾽ 
ἔσται τι μέρος τοῦ Α ἐν ᾧ τὸ Β τοῦ χύχλου τὸ ἴσον δίεισι, 
χαὶ τὸ Γ' ἐν ὅλῳ τῷ Α τὴν Γ. ἀλλὰ μὴν εἰ ἔστι συμβλητά, 
συμβαίνει τὸ ἄρτι ῥηϑέν, ἴσην εὐθεῖαν εἶναι κύχλῳ. ἀλλ᾽ 
οὐ συμβλητά" οὐδ᾽ ἄρα αἱ κινήσεις. ἀλλ᾽ ὅσα μὴ ὁμώνυμα, 
πάντα συμβλητά. οἷον διὰ τί οὐ συμβλητόν, πότερον ὀξύ- 
τερον τὸ γραφεῖον ἢ ὁ οἶνος ἢ ἡ νήτη; ὅτι ὁμώνυμα, οὐ 
συμβλητά" ἀλλ᾽ ἡ νήτη τῇ παραγήτῃ συμβλητόν, ὅτι ταὐτὸ 
σημαίνει τὸ ὀξὺ ἐπ᾿ ἀμφοῖν. ἄρ᾽ οὖν οὐ ταὐτὸν τὸ ταχὺ 
ἐνταῦϑα χἀκεῖ; πολὺ δ᾽ ἔτι ἧττον ἐν ἀλλοιώσει καὶ φορᾷ. 
ἢ πρῶτον μὲν τοῦτο οὐχ ἀληϑές, ὡς εἰ μὴ ὁμώνυμα συμ- 
βλητά. τὸ γὰρ πολὺ ταὐτὸ σημαίνει ἐν ὕδατι καὶ ἀέρι, καὶ 
οὐ συμβλητά. εἰ δὲ μή, τό γε διπλάσιον ταὐτό (δύο γὰρ 
πρὸς ἕν), καὶ οὐ συμβλητά. ἢ καὶ ἐπὶ τούτων ὁ αὐτὸς λό- 
γος" καὶ γὰρ τὸ πολὺ ὁμώνυμον. ἀλλ᾽ ἐνίων καὶ οἱ λόγοι 
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daß es nothwendig von vorneherein ſchneller oder langſamer bewegt 
werden müſſe; denn es wird dann doch ſo ſein, daß die Kreislinie 
größer und kleiner als die gerade, und folglich wieder auch ihr 
gleich iſt; näͤmlich wenn in der Zeit A das εἰπε die Strecke B und 
das andere die Strecke C durchlaͤuft, ſo iſt B wohl größer als C, 
denn in dieſem Sinne nahmen wir [IVI, 2.2. Anf.] das Schnellere; 
es iſt alſo auch, wenn es in kleinerer Zeit eine gleiche Bewegung 
durchmacht, ſchneller; folglich wird εὖ einen Theil δες Zeit Age—⸗ 
ben, in welchem der Koͤrper B die gleiche Strecke des Kreisbogens 
durchlaäͤuft wie die Strecke C iſt, welche der Korper C in der gan⸗ 
zen Zeit A durchläuft; — aber nun, wenn ſie ſo commenſurabel 
ſind, ſo ergibt ſich das eben Geſagte, daß nämlich irgend εἰπε ge⸗ 
rade Linie irgend einem Kreisbogen gleich iſt; — aber ſie find eben 
nicht commenſurabel; — und alſo ſind es auch die Bewegungen 
nicht; — aber doch wieder iſt ja Alles commenſurabel, was nicht 
durch bloße Gleichheit der Namensbezeichnung αἱ das naͤmliche 
gilt!6), wie 2. B. warum iſt es nicht commenſurabel, ob der Griffel 
ſchaͤrfer ſei oder ob der Eſſig“) oder ob δεν Ton der höchſten Saite 
απ der Lyra? darum iſt dieß nicht commenſurabel, weil dieß auf 
bloßer Gleichheit der Namensbezeichnung beruht; aber bei der hoöch⸗ 
ſten und der nächſt hohen Saite iſt es commenſurabel, weil da bei 
beiden das „ſcharf“ auch das nämliche Weſen bezeichnet; — alſo 
iſt wohl im Obigen das Schnelle nicht in dem einen Falle das 
nämliche wie in dem anderen, und noch υἱεῖ weniger dann bei qua—⸗ 
litativer Aenderung ἀπὸ bei Raumbewegung? — oder iſt vorerſt 
dieß gar nicht richtig, daß etwas commenſurabel ſei, wenn es nicht 
durch bloße Gleichheit der Namensbezeichnung als das nämliche 
gilt? — denn z. B. das „viel“ bezeichnet doch bei Waſſer und bei 
Luft das Nämliche, ἀπὸ doch πο" dieſe hierin incommenſurabel; 
läßt man aber dieß nicht gelten, ſo bezeichnet doch gewiß ja das 
„doppelt“ das Naͤmliche (nämlich das Verhaͤltniß von Zwei zu 
Eins), und doch πὸ jene hierin incommenſurabel; — oder iſt 
etwa auch da das nämliche Verhältniß? denn auch das „viel“ be— 
ruht nur auf bloßer Gleichheit der Namensbezeichnung; — aber 
von Einigem beruhen ſelbſt die Begriffe auf bloßer Gleichheit der 


Ξ ὃ um des deutſchen Sprachgebrauches willen uͤberſetzte ich „Eſſig“ ſtatt 
„Wein“. 
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ὁμώνυμοι, οἷον εἰ λέγοι τις ὅτι τὲ πολὺ τὸ τοσοῦτον καὶ 
ἔτε ἄλλο τὸ τοσοῦτον, καὶ τὸ ἴσον ὁμώνυμον, καὶ τὸ ἕν δέ, εἰ 
ἔτυχεν, εὐϑὺς ὁμώνυμον. εἰ δὲ τοῦτο, χαὶ τὰ δύο, ἐπεὶ διὰ 
τέ τὰ μὲν συμβλητὰ τὰ δ᾽ οὔ, εἴπερ ἦν μέα φύσις; ἢ ὅτι 
ἐν ἄλλῳ πρώτῳ δεχτιχῷς. ὁ μὲν οὖν ἵππος καὶ ὃ κύων 
συμβλητά, πότερον λευχότερον- ἐν ᾧ γὰρ πρώτῳ, τὸ αὐτό, 
ἡ ἐπιφάνεια" καὶ κατὰ μέγεϑος ὡσαύτως. ὕδωρ δὲ χαὶ φωνὴ 
οὔ ἐν ἄλλῳ γάρ. ἢ δῆλον ὅτι ἔσται οὕτω γε πάντα ἕν 
ποιεῖν, ἐν ἄλλῳ ἵ δὲ ἕχαστον φάσκειν εἶναι, καὶ ἔσται ταὐ- 
τὸν ἴσον καὶ γλυχὺ χαὶ λευκόν, ἀλλ᾽ ἄλλο ἐν ἄλλῳ. ἔτι 
δεχτικὸν οὐ τὸ τυχόν ἔστιν, ἀλλ᾽ ἕν ἑνὸς τὸ πρῶτον. ἀλλ᾽ 
ἄρα οὐ μόνον δεῖ τὰ συμβλητὰ μὴ ὁμώνυμα εἶναι ἀλλὰ καὶ 
μὴ ἔχειν διαφοράν, μήτε ὃ μήτ᾽ ἐν ᾧ; λέγω δὲ οἷον χρῶμα 
ἔχει διαίρεσιν. τοιγαροῦν οὐ συμβλητὸν χατὰ τοῦτο, οἷον 
πότερον κεχρωμάτισται μᾶλλον, μὴ κατά τι χρῶμα, ἀλλ᾽ ἣ 
χρῶμα, ἀλλὰ κατὰ τὸ λευκόν. οὕτω καὶ περὶ κίνησιν ὁμο- 
ταχὲς τὸ ἐν ἴσῳ χρόνῳ κινηϑὲν ἴσον τοσογϑδί" εἰ δὴ τοῦ 
μήκους ἐν τῳδὶ τὸ μὲν ἠλλοιώϑη τὸ δ᾽ ἠνέχϑη, ἴση ἄρα 
αὕτη ἡ ἀλλοίωσις καὶ ὁμοταχὴς τῇ φορᾷ; ἀλλ᾽. ἄτοπον. 
αἴτιον δ᾽ ὅτι ἡ κίνησις ἔχει εἴδη, ὥστ᾽ εἰ τὰ ἐν ἴσῳ χρόνῳ 
ἐνεχϑέντα ἴσον μῆχος ἰσοταχῆ ἔσται, ἴση ἡ εὐθεῖα καὶ. ἡ 
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Namensbezeichnung, 2. B. wenn Jemand ſagt, das Viel {εἰ dieſe 
beſtimmte Quantitaͤt und dann auch wieder dieſe beſtimmte andere 
Quantitaͤt, und ſo beruht auch das „Gleich“ auf bloßer Gleichheit 
der Namensbezeichnung, und ebenſo z. B. je nachdem ſich's trifft, 
von vorneherein das Eins“), wenn aber dies, ſo auch das Zwei, 
denn warum ſoll das εἶπε hievon commenſurabel ſein und das an—⸗ 
dere nicht, da doch ihre Natur eine und dieſelbe iſt? — oder liegt 
es etwa darin, weil ſie an einem verſchiedenen erſten Traͤger von 
Eigenſchaften ſich befinden? nämlich z. B. Pferd und Hund ſind 
darin commenſurabel, welches von beiden heller ſei, denn da iſt 
der erſte Träger der Eigenſchaft, naͤmlich die Oberfläͤche, das naͤm⸗ 
liche; und ἐπ Bezug αὐ die Θεῦβε ebenſo; δεῖ dem Waſſer aber 
und der Stimme iſt jenes nicht commenſurabel, denn da beruht 
das Helle in einem Verſchiedenen; — oder iſt etwa klar, daß man 
auf dieſe Weiſe ja am Ende Alles zu Einem machen und dabei 
ſagen kann, εὖ {εἰ eben jedes an einem verſchiedenen Träger, und 
daß ſo das Gleich und das Süß und das Hell jedes überall das 
Nämliche, nur bald an dieſem bald an jenem Traͤger der Cigen⸗ 
ſchaft ſei?!e) — ferner iſt ja nicht das nächſte Beſte Träger einer 
Eigenſchaft, ſondern Eines urſpruͤnglich von Cinem. Soll alſo 
hingegen das Commenſurable nicht nur Etwas ſein, was auf keiner 
bloßen Gleichheit der Namensbezeichnung beruht, ſondern ſoll es 
auch innerhalb ſeiner keinen Artunterſchied haben? ich meine aber 
ſo, wie z. B. die Farbe eine Eintheilung in Arten an ſich hat, 
demzuſolge iſt ſie in dieſer Beziehung incommenſurabel, naͤmlich z. 
B. οὔ etwas mehr gefärbt ſei, wenn dies nicht ἐπ Bezug auf εἶπε 
beſtimmte Farbe, ſondern nur inſoferne es Farbe uͤberhaupt iſt, ge⸗ 
meint wird; hingegen in Bezug auf das Weiße iſt dies commen⸗ 
ſurabel; — ſoll alſo in dieſem Sinne auch in Betreff der Bewe⸗ 
gung das Gleichſchnelle dasjenige ſein, was in gleicher Zeit eine 
gleiche quantitativ ganz beſtimmte Bewegung durchgemacht hat? — 
wenn denn nun von einer beſtimmten Länge in dieſer beſtimmten 
Zeit die eine Seite qualitativ geändert wurde und in der gleichen 
Zeit die andere räumlich bewegt wurde, ſo wird da alſo dieſe qua— 
litative Aenderung gleich und gleichſchnell mit der Raumbewegung 
ſein; aber dies iſt ungereimt; die Urſache hievon aber iſt, daß 
die Bewegung Arten unter ſich hat, ſo daß, wenn eben das in 
gleicher Zeit an einer gleichen Laͤnge raͤumlich Bewegte darum 
31* 
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περιφερής. πότερον οὖν αἴτιον, ὅτι ἡ φορὰ γένος ἢ ὅτι ἡ 
γραμμὴ γένος; ὁ μὲν γὰρ χρόνος ἀεὶ ἄτομος τῷ εἴδει. ἢ 
ἅμα κἀκεῖνα εἴδει διαφέρει; καὶ γὰρ ἡ φορὰ εἴδη ἔχει, ἂν 
ἐχεῖνο ἔχῃ εἴδη ἐφ᾽ οὗ κινεῖται. ἔτι δ᾽ ἐὰν ᾧ, οἷον εἰ πό- 
δες, βάδισις, εἰ πτέρυγες, πτῆσις. ἢ οὔ, ἀλλὰ τοῖς σχήμα- 
σιν ἡ φορὰ ἄλλη, ὥστε τὰ ἐν ἴσῳ χρόνῳ ταὐτὸ μέγεϑος κι- 
γούμενα ἰσοταχῆ" τὸ αὐτὸ δὲ ἀδιάφορον εἴδει καὶ κινήσει 
ἀδιάφορον: ὥστε τοῦτο σχεπτέον, τίς διαιορὰ. κινήσεως. 
καὶ σημαίνει ὁ λόγος οὗτος ὅτε τὸ γένος οὐχ ἕν τι, ἀλλὰ 
παρὰ τοῦτο λαγνϑάνει πολλά, εἰσί τε τῶν ὁμωνυμιῶν αἱ μὲν 
πολὺ ἀπέχουσαι, αἱ δὲ ἔχουσαί τινα ὁμοιότητα, αἱ δ᾽ ἐγ- 
γὺς ἢ γένει ἢ ἀναλογίᾳ, διὸ οὐ δοχοῦσιν ὁμωνυμίαι εἶναι 
οὖσαι. πότε οὖν ἕτερον τὸ εἶδος, ἐὰν ταὐτὸ ἐν ἄλλῳ, ἢ 
ἂν ἄλλο ἐν ἄλλῳ; καὶ τίς ὅρος; ἢ τῷ χρινοῦμεν ὅτι ταὐτὸν 
τὸ λευχὸν καὶ τὸ γλυχὺ ἢ ἄλλο; ὅτι ἐν ἄλλῳ φαένεται ἕτε-- 
ρον; ἢ ὅτι ὅλως οὐ ταὐτό; περὶ δὲ δὴ ἀλλοιώσεως, πῶς 
ἔσται ᾿ἰσοταχὴς ἑτέρᾳ ἑτέρα; εἰ δή ἔστι τὸ ὑγιάζεσθαι ἀλ- 
λοιοῦσϑαι, ἔστι τὸν μὲν ταχὺ τὸν δὲ βραϑέως ἰαϑῆναι, καὶ 
ἅμα τινάς, ὥστ᾽ ὁ ἔστιν ἀλλοίωσις ἰσοταχής" ἐν ἴσῳ γὰρ 
χρόνῳ ἠλλοιώϑη. ἀλλὰ τί. ἠλλοιώϑη; τὸ γὰρ ἔσον οὐκ ἔσται 
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gleichſchnell waͤre, auch wieder die gerade Linie dem Kreisbogen 
gleich ſein wird; — welches von beiden nun iſt hievon die Urſache, 
das daß die Raumbewegung εἶπε hoöhere Gattung iſt, oder das daß 
die Linie εἰπε höhere Gattung iſt? (denn die Zeit iſt immer der 
Art nach nicht mehr weiter theilbar) oder unterſcheiden ſich jene 
gleichzeitig in Unterarten? denn auch die Raumbewegung enthält 
gerade dann Unterarten, wann jenes, auf welchem ſie vor ſich geht, 
Unterarten enthäͤlt, und ferner auch dann, wann jenes, vermittelſt 
deſſen ſie vor ſich geht, ſolche enthäät, wie z. B. wenn jenes Füße 
find, iſt ſie ein Gehen, wenn aber Flügel, [ὁ iſt ſie ein Fliegen; 
— oder iſt dies etwa nicht ſo, ſondern iſt etwa die Ruumbewegung 
gerade nur durch die mathematiſchen Formen eine verſchiedene? ſo 
daß dann dasjenige, was in gleicher Zeit an Ein und der nämli— 
chen Größe bewegt wird, das Gleichſchnelle waͤre? — eben jenes 
naͤmliche aber, was der Art nach keinen Unterſchied mehr enthält, 
enthaͤlt auch der Bewegung nach keinen mehr. Folglich iſt gerade 
das zu erwaͤgen, worin der Artunterſchied der Bewegung liege; und 
es druͤckt uns dieſe Begründung das aus, daß die höhere Gattung 
nicht irgend ein Eines iſt, ſondern neben dieſem noch viele andere 
verborgen liegen, ἀπὸ daß von den Fäaͤllen εἶπες bloßen Gleichheit 
der Namensbezeichnung δεῖ der einen dieſelbe weit abliegt, bei ἀπε 
deren aber ſie εἶπε gewiſſe Gleichartigkeit hat, δεῖ anderen ſie ent⸗ 
weder nach einer hoͤheren Gattung oder nach einem Verhältniſſe der 
Analogie nahe liegt, daher es dann gar keine bloße Gleichheit der 
Namensbezeichnung zu ſein ſcheint. Wann alſo nun iſt die Art 
eine verſchiedene? dann, wann Ein und das nämliche in einem 
Verſchiedenen bewegt wird, oder dann, wann ein Verſchiedenes in 
einem Verſchiedenen? oder woraus beurtheilen wir, daß das Weiße 
und das Süße das Nämliche, oder daß es ein Verſchiedenes ſei? 
daraus, daß es in einem Anderen als ein Verſchiedenes ſich blos 
zeigt, oder daraus, daß es uͤberhaupt ſchlechthin gar nicht das 
Nämliche iſt? In Betreff der qualitativen Aenderung aber denn 
nun, wie wird da die eine mit einer anderen gleichſchnell ſein? 
wenn naͤmlich das Geneſen ein qualitativ Geändertwerden iſt, ſo 
kann der Eine ſchnell und der Andere langſam geheilt werden, und 
auch Einige gleichzeitig, folglich wird da eine gleichſchnelle quali— 
tative Aenderung ſtattfinden, denn es wurde in gleicher Zeit quali—⸗ 
tativ geaͤndert; aber was denn wurde qualitativ geändert? denn 
* 
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ἐνταῦϑα λεγόμενον, ἀλλ᾽ ὡς ἐν τῷ ποσῷ ἰσότης, ἐνταῦϑα 
ὁμοιότης. « ἀλλ᾽ ἔστω ἰσοταχὲς τὸ ἐν ἴσῳ χρόνῳ τὸ αὐτὸ 
μεταβάλλον. πότερον οὖν ἐν ᾧ τὸ πάδος ἢ τὸ πάϑος δεῖ 
συμβάλλειν; ἐνταῦϑα μὲν δὴ ὅτι ὑγίεια ἡ αὐτή, ἔστι λαβεῖν 
ὅτι οὔτε μᾶλλον οὔτε ἧττον ἀλλ᾽ ὁμοίως ὑπάρχει. ἐὰν δὲ 
τὸ πάϑος ἄλλο ἢ, οἷον ἀλλοιοῦται τὸ λευχαινόμενον καὶ τὸ 
ὑγιαζόμενον, τούτοις οὐδὲν τὸ αὐτὸ οὐδ᾽ ἴσον οὐδ᾽ ὅμοιον, 
ἢ ἤδη ταῦτα εἴδη ποιεῖ ἀλλοιώσεως, καὶ οὐκ ἔστι μέα ὥσ- 
πὲρ οὐδ᾽ αἱ φοραί. ὥστε ληπτέον πόσα εἴδη ἀλλοιώσεως 
χαὶ πόσα φορᾶς. εἰ μὲν οὖν τὰ χινούμενα εἴδει διαφέρει, 
ὧν εἰσὶν αἱ κινήσεις καϑ᾿ αὐτὰ χαὶ μὴ κατὰ συμβεβηκός, 
χαὶ αἱ κινήσεις εἴδει διοίσουσιν" εἰ δὲ γένει, γένει, εἰ δ᾽ 
ἀριϑμῷ, ἀριϑμῷ.. ἀλλὰ δὴ πότερον εἰς τὸ πάϑος δεῖ βλέ- 
ψαι, ἐὰν ἢ ταὐτὸν ἢ ὅμοιον, εἰ ᾿ἰσοταχεῖς αἱ ἀλλοιώσεις, ἢ 
εἷς τὸ ἀλλοιούμενον, οἷον εἰ τοῦ μὲν τοσονδὶ λελεύκανται 
τοῦ δὲ τοσονδί; ἢ εὶς ἄμφω, καὶ ἡ αὐτὴ μὲν ἢ ἄλλη τῷ 
πάϑει, εἰ τὸ αὐτό, ἴση δ᾽ ἢ ἄνισος, εἰ ἐχεῖνο ἄνισον. καὶ 
ἐπὶ γενέσεως δὲ καὶ φϑορᾶς τὸ αὐτὸ σκεπτέον. πῶς ἴσοτα-- 
χὴς ἡ γένεσις; εἰ ἐν ἴσῳ χρόνῳ τὸ αὐτὸ χαὶ ἄτομον, οἷον 
ἄνθρωπος ἀλλὰ μὴ ζῷον" ϑάττων δ᾽, εἰ ἐν ἴσῳ ἕτερον" οὐ 
γὰρ ἔχομέν τινα δύο, ἕν οἷς ἡ ἑτερότης ὡς ἡ ἀνομοιότης. 
καὶ εἰ ἔστιν ἀριϑμὸς ἡ οὐσία, πλείων χαὶ ἐλάττων ἀριϑμὸς 
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das Wort „Gleich“ kann hier nicht gebraucht werden, ſondern was 
bei dem Quantitativen die Gleichheit iſt, das ἐξ hier die Gleich⸗ 
artigkeit. Es ſei alſo hinwiederum das Gleichſchnelle dasjenige, 
was in gleicher Zeit in Ein und dem naͤmlichen ſich veraͤndert; 
muß man nun hiebei dasjenige, an welchem der Zuſtand ſich findet, 
oder den Zuſtand ſelbſt gegen einander halten? hier nun wenigſtens 
kann darum, weil die Geſundheit Eine und die naämliche iſt, das 
aufgefaßt werden, daß ſie weder ἐπ hoͤherer noch in geringerer Weiſe, 
ſondern gleichartig vorhanden iſt; iſt hingegen der Zuſtand ein ver⸗ 
ſchiedener, wie z. B. wenn das eine als weiß Werdendes und das 
andere αἵδ᾽ Geneſendes qualitativ geändert wird, ſo iſt {ἀν dieſe 
Nichts das naͤmliche oder gleiche oder gleichartige, inſoferne eben 
ſolches bereits Unterarten der qualitativen Aenderung begruͤndet, 
und es nicht blos Eine gibt, ſowie auch nicht bei den Raumbewe— 
gungen. Folglich iſt das aufzufaſſen, wie viele Unterarten der πᾶς 
litativen Aenderung und wie viele der Raumbewegungen es gibt. 
Wenn nun das Bewegtwerdende, naͤmlich jenes, deſſen Bewegungen 
an und [ἀν ſich und nicht blos je nach Vorkommniß vor ſich gehen, 
der Art nach ſich unterſcheidet, ſo werden auch die Bewegungen 
ſich der Art nach unterſcheiden, und wenn jenes der Gattung nach, 
ſo αὐ dieſe der Gattung nach, und wenn jenes δες Zahl nach, 
ſo auch dieſe der Zahl nach. Aber nun, muß man hiebei auf den 
Zuſtand ſehen, wann derſelbe δες naͤmliche und gleichartig iſt, näͤm⸗ 
lich ob die qualitativen Aenderungen ſelbſt gleichſchnell vor ſich gehen, 
oder auf das qualitativ Geaͤndertwerdende, naͤmlich ob z. B. von 
dem Einen ſoviel weiß geworden und von dem Anderen ſoviel? 
oder auf Beides, und zwar daß ſie einerſeits vermöge des Zuſtandes, 
wenn jener Ein απὸ der nämliche iſt, ſelbſt auch Ein und υἷε πᾶπις 
liche oder eine verſchiedene iſt, andrerſeits hingegen eine gleiche oder 
ungleiche, wenn das Geaͤndertwerdende ein ungleiches iſt. Und bei 
dem Entſtehen und Vergehen iſt das naͤmliche zu erwaͤgen; in wel⸗ 
chem Sinne iſt das Entſtehen ein gleichſchnelles? wenn in gleicher 
Zeit das naͤmliche und nicht mehr weiter theilbare Individuum 
entſteht (wie z. B. Menſch, nicht aber Thier); ein ſchnelleres aber 
iſt es, wenn in gleicher Zeit ein anderweitiges; wir koͤnnen naͤm⸗ 
lich nicht irgend zwei Individuen angeben, in welchen ſich die 
Anderweitigkeit ſo wie im Obigen die Ungleichartigkeit verhielte; 
und wenn z. B. eine Zahl die entſtehende Weſenheit iſt, ſo iſt eine 
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ὁμοειϑδής, ἀλλ᾽ ἀνώνυμον τὸ κοινόν, χαὶ τὸ ἑκάτερον. [ποιόν' 
τὸ μὲν ποιόν], ὥσπερ τὸ πλεῖον πάϑος ἢ τὸ ὑπερέχον 
μᾶλλον, τὸ δὲ ποσὸν μεῖζον. 


δ. Ἐπεὶ δὲ τὸ χινοῦν κινεῖ τε ἀεὶ καὶ ἔν τινι χαὶ μέ- 
χρι του" λέγω δὲ τὸ μὲν ἔν τινι, ὅτι ἐν χρόνῳ, τὸ δὲ μέχρε 
του, ὅτι ποσόν τι μῆκος" ἀεὶ γὰρ ἅμα χινεῖ καὶ κεκίνηκεν, 
ὥστε ποσόν τι ἔσται ὃ ἐκινήϑη, καὶ ἐν ποσῷ. εἰ δὴ τὸ μὲν 
4 τὸ κινοῦν, τὸ δὲ Β τὸ «πενούμενον, ὅσον δὲ χεχένηται ἴ 
μῆχος τὸ Γ, ἐν ὅσῳ δὲ ὁ χρόνος ἐφ᾽ οὗ 4, ἐν δὴ τῷ ἴσῳ 
χρόνῳ ἡ ἴση δύναμις ἡ ἐφ᾽ οὗ Α τὸ ἥμισυ τοῦ Β διπλα- 
σίαν τῆς Τ' χιγήσει, τὴν δὲ τὸ Γ' ἐν τῷ ἡμίσει τοῦ 4 οὕτω 
γὰρ ἀνάλογον ἔσται. καὶ εἰ ἡ αὐτὴ δύναμις τὸ αὐτὸ ἐν 
τῳδὶ τῷ χρόνῳ τοσήνδε χιγεῖ, καὶ τὴν ἡμίσειαν ἐν τῷ ἡμίέ- 
σει καὶ ἡ ἡμίσεια ἰσχὺς τὸ ἥμισυ κινήσει ἐν τῷ ἴσῳ χρόνῳ 
τὸ ἴσον. οἷον τῆς «Α δυνάμεως ἔστω ἡμίσεια ἡ τὸ Ε καὶ 
τοῦ Β τὸ Ζ ἥμισυ" ὁμοίως δὴ ἔχουσι καὶ ἀνάλογον ἡ ἰσχὺς 
πρὸς τὸ βάρος, ὥστε ἴσον ἐν ἴσῳ χφόνῳ κιγήσουσιν. καὶ 
εἰ τὸ Ε τὸ Ζ κινεῖ ἐν τῷ 4 τὴν Γ, οὐχ ἀνάγκη ἐν τῷ ἴσῳ 
χρόνῳ τὸ ἐφ᾽ οὗ Ε τὸ διπλάσιον τοῦ Ζ κινεῖν τὴν ἡμέ- 

140 σειαν τῆς Γ. εἰ δὴ τὸ Α' τὴν τὸ Β κιγήσει ἐν τῷ 4 ὅσην 
ἡ τὸ Γ, τὸ ἥμισυ τοῦ «Α τὸ ἐφ᾽ ᾧ Ε τὴν τὸ Β οὐ κιγήσει 
ἐν τῷ χρόνῳ ἐφ᾽ ᾧ 4, οὐδ᾽ ἔν τινι τοῦ 4 τὸ") τῆς Γ, ἢ 
ἀνάλογον πρὸς τὴν ὅλην τὴν ΓΓ, ὡς τὸ «πρὸς τὸ Ε" ὅλως 
γάρ, εἰ ἔτυχεν, οὐ κινήσει οὐδέν" οὐ γὰρ εἰ ἡ ὅλη λαχὺς 
τοσήνδε ἐχέγησεν, ἡ ἡμίσεια οὐ κινήσει οὔτε ποσὴν οὔτ᾽ ἐν 


2) Diese Worte, welehe in allen guten Handsehbrr. fehlen, 
hat Bekker mit Reeht in KRlammern gesetæt. 
*) ꝛt fehlt in den Handschrr. und Ausgg. 
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groͤßere und εἰπε kleinere Zahl wohl gleicher Art, aber ohne beſon⸗ 
deren Namen iſt hier das Gemeinſame und jeder der beiden Fäaͤlle, 
ſo etwa wie bei dem Zuſtande das Heftigere und Ueberragende ein 
„hoͤherer Grad“, δεῖ der Quantitaͤt aber ein „Groͤßeres“ heißt!). 


5. Da aber das Bewegende immer ein Etwas bewegt, und 
zwar in einem Etwas und bis zu einem Etwas, — ich meine aber 
hiebei das „in einem Etwas“, weil ἐπ einer Zeit 39), und das „bis 
zu einem Etwas“, weil in irgend einer quantitativ beſtimmten 
Laͤnge (denn immer ſetzt εὖ erſt in Bewegung und hat zugleich θὲ 
reits in Bewegung geſetzt, ſo daß es irgend ein Quantum ſein 
wird, was bewegt wurde, und in εἰπε Quantitativen) —, ſo 
wird denn nun, wenn A das Bewegende, B das Bewegtwerdende, 
C aber die Laͤnge, in welcher εὖ bewegt worden iſt, und D die Zeit 
iſt, in welcher es bewegt worden iſt, hienach die gleiche Kraft wie 
Α ἐπ der gleichen Zeit auch die Haͤlfte des B doppelt ſo weit ale 
C bewegen, oder auch in der Halfte δες Zeit Ὁ gerade ſoweit αἱ 
Ο; denn ſo wird es in Proportion ſtehen, und wenn die naͤmliche 
Kraft den naͤmlichen Gegenſtand in dieſer beſtimmten Zeit dieſe 
beſtimmte Strecke hindurch bewegt, ſo wird ſie ihn auch die halbe 
Strecke hindurch in der halben Zeit bewegen, und die halbe Kraft 
wohl wird den halben Gegenſtand in der gleichen Zeit die gleiche 
Strecke hindurch bewegen; wie z. B. die Haͤlfte der Kraft ἃ [εἰ 
E, und die Haͤlfte des Β {εἰ F; alſo gleichartig und dem Vorigen 
proportionirt verhaͤlt ſich die Kraft zur Laſt, ſo daß ſie in gleicher 
Zeit eine gleiche Bewegung hervorbringen werden; und zwar nun, 
wenn allerdings die Kraft Ε den Gegenſtand Fein der Zeit D υἱὲ 
Strecke C hindurch bewegt, ſo iſt εὖ hingegen gar nicht nothwen⸗ 
dig, daß in der gleichen Zeit die Kraft E auch das doppelte des F 
die Haͤlfte der Strecke C hindurch bewege; alſo wenn das A den 
Gegenſtand B in der Zeit D die Strecke C hindurch bewegt, [ὁ 
wird darum noch gar nicht die Haͤlfte des A, naͤmlich das E, etwa 
den Gegenſtand Β ἱπ der Zeit ἢ — und auch nicht ἐπ einem Stuͤcke 
der Zeit D — ein Stück der Strecke C hindurch (oder etwa in der 
naͤmlichen Proportion zu der ganzen Strecke C, wie ſich A zu E 
verhaͤlt) bewegen; denn je nachdem ſich's trifft, wird ſie uͤberhaupt 
gar Nichts in Bewegung ſetzen, denn wenn die ganze Kraft dieſe 
quantitativ beſtimmte Bewegung bewirkt, ſo wird die halbe Kraft 
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ὁποσῳοῦν- εἷς γὰρ ἂν χινοίη τὸ πλοῖον, εἴπερ ἥ τε τῶν 
γεωλκχῶν τέμνεται ἰσχὺς εἰς τὸν ἀριϑμὸν καὶ τὸ μῆκος, ὃ 
πάντες ἐκίνησαν. διὰ τοῦτο ὁ Ζήνωνος λόγος οὐκ ἀληϑής, 
ὡς ψοφεῖ τῆς χέγχρου ὁτιοῦν μέρος" οὐδὲν γὰρ χωλύει μὴ 
χιγεῖν τὸν ἀέρα ἐν μηδενὶ χρόνῳ τοῦτον ὃν ἐχίνησεν ἔμσεε- 
σὼν ὁ ὅλος μέδιμνος. οὐδὲ δὴ τοσοῦτον μόριον, ὅσον ἄν 
κινήσειε τοῦ ὅλου, εἰ εἴη χαϑ' αὐτὸ τοῦτο, οὐ κινεῖ. οὐδὲ 
γὰρ οὐδέν ἐστιν ἀλλ᾽ ἢ ϑυνάμει ἐν τῷ ὅλῳ. εἰ δὲ τὰ δύο, 
ἑχάτερον δὲ τῶνδε ἑχάτερον κινεῖ τοσόνδε ἐν τοσῷδε, καὶ 
συντιϑέμεναι αἱ ϑυγνάμεις τὸ σύνϑετον ἐκ τῶν βαρῶν τὸ 
ἔσον κιγήσουσι μῆκος καὶ ἐν ἴσῳ χρόνῳ." ἀνάλογον γάρ. ἀρ 
οὖν οὕτω καὶ ἐπ᾽ ἀλλοιώσεως καὶ ἐπ᾽ αὐξήσεως; τὶ μὲν γὰρ 
τὸ αὖξον, τὶ δὲ τὸ αὐξανόμενον, ἐν ποσῷ δὲ χρόνῳ καὶ 
ποσὸν τὸ μὲν αὔξει τὸ δὲ αὐξάνεται. καὶ τὸ ἀλλοιοῦν καὶ 
τὸ ὠλλοιούμεγον ὡσαύτως τὶ καὶ ποσὸν ἱ κατὰ τὸ μᾶλλον 
χαὶ ἧττον ἠλλοίωται, χαὶ ἐν ποσῷ χρόνῳ; ἐν διπλασίῳ δι- 
πλάσιον, καὶ τὸ διπλάσιον ἐν διπλασίῳ" τὸ δ᾽ ἥμισυ ἐν 
ἡμίσει χρόνῳ, ἢ ἐν ἡμίσει ἥμισᾳ. ἢ ἐν ἴσῳ. 'διπλάσιον. εἰ 
δὲ τὸ ἀλλοιοῦν ἢ αὖξον τὸ τοσόνδε “ἂς τῷ τοσῷδε ἢ αὔξει 
ἢ ἀλλοιοῖ, οὐχ ἀνάγχη καὶ τὸ ἥμισυ ἐν ἡμέσει χαὶ ἐν ἡμίσει 
τὸ ἥμισυ, ἀλλ᾽ οὐδέν, εἰ ἔτυχεν, ἀλλοιώσει ἢ αὐξήσει, ὥσ- 
περ καὶ ἐπὶ τοῦ βάρους. 
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darum weder irgend eine quantitativ beſtimmte Bewegung noch in 
irgend εἶπες beſtimmten Zeit bewirken?'); denn ſonſt könnte auch 
Einer allein das Fahrzeug in Bewegung ſetzen, wofern ſowohl die 
Kraft der geſammten Schiffsleute als auch die Größe, welche ſie 
zuſammen in Bewegung ſetzten, in die Anzahl derſelben zerſchnitten 
werden könnte. Deswegen iſt auch die Begruͤndung des Zeno nicht 
richtig, daß jedweder Theil eines Hirſekorns ein Geraͤuſch machen 
muͤßte, denn dem ſteht gar Nichts im Wege, daß derſelbe jene Luft, 
welche der ganze Scheffel bei ſeinem Herabfallen in Bewegung ſetzte, 
eben gar nicht und in keiner Zeit in Bewegung ſetzt; und darum 
ſetzt er auch nicht einen ſo kleinen Theil, als ihn, wenn er an und 
[ἄν ſich getrennt exiſtirte, von dem Ganzen treffen würde, ἐπ Bewe— 
gung; denn er iſt ja auch Nichts als ein bloß votenziell in dem 
Ganzen Seiendes. Sind es hingegen zwei Dinge, und bewegt jedes 
von beiden in dieſer beſtimmten Zeit ein beſtimmtes Quantum von 
zweien, ſo werden die Kraäfte, wenn ſie zuſammengeſetzt werden, auch 
die zuſammengeſetzte Laſt die gleiche Strecke hindurch und in der 
gleichen Zeit bewegen. — Verhaͤlt εὖ ſich alſo nun ebenſo auch bei 
qualitativer Aenderung und bei der Zunahme? nämlich irgend Etwas 
iſt das die Zunahme Bewirkende und irgend Etwas iſt das Zuneh— 
mende, und in einer quantitativ beſtimmten Zeit und um ein beſtimm⸗ 
tes Quantum bewirkt das eine die Zunahme und nimmt das andere 
δι’; auch das εἶπε qualitative Aenderung Bewirkende und das qua—⸗ 
litativ Geaͤndertwerdende ſind irgend ein Etwas, und nach einem θὲς 
ſtimmten Quantum ἐπ Bezug auf den hoͤheren und geringeren Grad 
iſt Etwas qualitativ geändert worden und in einer quantitativ δὲς 
ſtimmten Zeit, naͤmlich in der doppelten Zeit ein Doppeltes und das 
Doppelte in einer doppelten Zeit, und das Halbe in halber Zeit oder 
in der halben Zeit ein Halbes, oder in gleicher Zeit ein Doppeltes; 
hingegen wenn das εἶπε qualitative Aenderung oder εἶπε Zunahme 
Bewirkende in dieſer beſtimmten Zeit dieſes beſtimmte Quantum zu⸗ 
nehmen macht oder qualitativ aͤndert, ſo iſt εὖ darum nicht noth— 
wendig, daß auch deſſen Haͤlfte in halber Zeit oder in der halben Zeit 
εἶπε Haͤlfte deſſelben etwas Solches bewirke, ſondern, je nachdem ſich's 
trifft, wird dieſe gar Nichts zunehmen machen oder qualitativ ἀπε 
dern, gerade wie auch bei der Laſt. 


Inhalt des achten Buches. 


Fraͤgt es ſich nun, ob immerwährend Bewegung ſei, 
ſo geſtehen wohl alle Früheren die Exiſtenz einer Bewegung zu, 
aber in Betreff der immerwaͤhrenden Dauer derſelben, haben ſie 
verſchiedene Anſichten; hingegen muß ja nach dem Begriffe der 
Bewegung das Bewegbare vorerſt {εἰ entſtanden ſein, und ſollte 
das Bewegbare und das Bewegende ſelbſt auch ruhen. ſo muß εὖ 
in dieſe Ruhe vorerſt übergegangen ſein, und die Moͤglichkeit der 
Bewegung vorerſt entſtanden ſein, ſowie auch aus der immer⸗ 
waͤhrenden Exiſtenz δὲς Zeit (worin Plato irrt) dieſelbe für die 
Bewegung folgt; ebenſo aber bleibt auch nach dem Ablaufe einer 
Bewegung immer noch eine Bewegung oder εἰπε Moͤglichkeit hiezu 
übrig. Hiemit hat die Bewegung weder Anfang noch Ende, und 
die Annahmen eines Anaxagoras und Empedokles ſind theils wider⸗ 
finnig theils ohne Begründung ausgeſprochen (C. 1); der von 
der Begraänztheit δες einzelnen Bewegungen genommene Einwand 
hingegen ſchließt ja die Griſtenz einer anderweitigen immerwaähren⸗ 
νεῖ Bewegung nicht aus; ein zweiter Cinwand Betreffs der Dinge, 
welche, nachdem ſie vorher geruht hatten, irgend einmal bewegt 
werden, iſt eben Gegenſtand der folgenden Unterſuchung über 
Vertheilung der Bewegung und Ruhe; ein dritter Einwand Be— 
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treffs der Bewegung der lebenden Weſen loͤſt ſich durch Erwaͤgung 
der aͤußeren Einflüſſe der Umgebung (C. 2). Die Annahme nun, 
daß Alles ruhe, iſt gegen das Princip der Naturphiloſophie, jene 
hingegen, daß Alles ſtets bewegt ſei, verſtoͤßt gegen den factiſchen 
Beſtand der Mittelſtufen innerhalb einer Veränderung, ſowie gegen 
den Grundſatz, daß aus einer ganzen Kraft nicht auf ihre Theile 
geſchloſſen werden kann, und auch dagegen, daß Vieles an ſeinem 
natürlichen Orte wirklich ruht; auch die Annahme aber, daß das 
Eine ſtets ruhe und das Uebrige ſtets bewegt werde, verſtößt gegen 
die Exiſtenz von mannigfachen Uebergaͤngen; endlich auch die An—⸗ 
nahme, daß gleichmäßig Alles bald ruhe bald bewegt werde, wider— 
legt ſich, nachdem εἶπε ſtete Ruhe aller Dinge durch die Wahr⸗ 
nehmung ἀπὸ [εἰ ſchon durch die Eriſtenz δες veränderlichen 
Phantaſie, εἰπε ſtete Bewegung Aller aber auch durch die Wahr— 
nehmung als unmoöͤglich ſich erweiſt, in folgender Weiſe (C. 3): 
Von ſelbſt klar iſt, daß das naturwidrig Bewegte von irgend Etwas 
bewegt wird, klar aber auch, daß dies auch bei den lebenden Weſen 
der Fall iſt (wenn auch hier das Wie unklar iſt); aber auch das 
naturgemaͤß Bewegte wird von irgend Etwas bewegt (denn von 
ſich ſelbſt bewegt es ſich nicht, da es keine freie Wahl hat, und 
auch weil es unterſchiedslos continuirlich iſt), nämlich durch die 
ſeiner Natur einwohnende Potenzialität, welche zum Actus ſtrebt, 
wird es bewegt, oder je nach Umſtaͤnden auch durch Wegnahme 
des dieſer Verwirklichung entgegenſtehenden Hinderniſſes (C. 4); 
das Bewegende nun hiebei kann nicht immer wieder ein {εἰδῇ Be⸗ 
wegtes ſein, ſondern das erſte Urſprünglichſte kann von keinem 
Anderen als nur von ſich ſelbſt bewegt werden, da auch dasjenige, 
welches keines anderen Mittels als ſeiner ſelbſt bedarf, das erſte 
ſein muß; wuͤrde hingegen Alles von einem wieder Bewegtwerden⸗ 
den bewegt, ſo könnte entweder, wenn jenes nicht nothwendig θὲς 
ſentlich bewegt wuͤrde, einmal ganzlicher Stillſtand eintreten, oder 
ἐδ müßte, wenn das Bewegende weſentlich nothwendig bewegt wuͤrde, 
alle Activitaͤt zugleich ſeine eigene Paſſivität ſein; auch gilt ja doch 
das Selbſtſtaͤndige uberall als das Urſpruͤnglichere. Dieſes erſte 
ſelbſt ſich Bewegende nun kann keinenfalls in ſeiner ungetheilten 
Ganzheit bewegend wirken, noch auch der Art, daß jeder ſeiner 
Theile von jedem anderen bewegt wird (da ſo entweder die Prio— 
ritaͤt oder die Nothwendigkeit der Bewegung fehlt), noch auch der 
Ariſtoteles. 32 
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Art, daß bloß in den Theilen die ſelbſtſtaͤndige Bewegung liegt 
(da dann eben jene die erſten waͤren), ſondern nur in der Weiſe, 
daß das Eine an ihm ſchlechthin ein Bewegendes und das Andere 
an ihm ein Bewegtwerdendes iſt, welch letzteres wieder activ wirken 
kann oder auch nicht; dieſe Theilung des erſten Bewegenden jedoch 
iſt nur potenziell, nicht actuell, zu verſtehen (C. 5). Ein ſolch 
erſtes Bewegendes aber muß es geben, da es auch für den Wechſel 
des einzelnen ſelbſt Bewegenden Eine zu Grunde liegende Urſache 
geben muß, welche Alles umfaßt und immerwaͤhrend wirkt; Eine 
aber iſt beſſer, als mehrere, und durch εἰπε Eine erklärt ſich die 
Continuitaͤt der Bewegung. So nun erklärt ſich einerſeits die 58 ες 
wegung der lebenden Weſen, deren Bewegendes nämlich ſelbſt von 
Anderem abhaͤngig iſt, und andrerſeits iſt klar, daß überhaupt 
Einiges ſtets bewegt wird, Anderes ſtets ruht, und eben wieder 
Anderes ſowohl ruhen als auch bewegt werden kann; πᾶπις 
lich das erſte Bewegende iſt unabaͤnderlich in ſeinem Verhältniſſe 
zu dem von ihm Bewegten, dieſes aber enthäalt als ſolches den 
Grund des Wechſels in ſich und wirkt in ſolcher Weiſe auf das 
ſchlechthin Bewegbare (C. 6). Dieſes erſte Bewegende aber 
liegt in der Raumbewegung, durch welche ſowohl die quantitative 
als auch die qualitative Veraͤnderung erſt bedingt iſt, ἀπὸ jene iſt 
die erſte in jedem Sinne des Wortes, ſowohl als die unabhängig 
urſpruͤngliche, als auch der Zeit nach, als auch dem Weſen nach; 
ſerner iſt ſie allein wahrhaft eontinuirlich, was keine der uͤbrigen 
Veraͤnderungen inſoferne ſein kann, als die Gegenſätze πίε zugleich 
beſtehen, und alſo Zwiſchenſtufen in Mitte liegen (C. 7), hingegen 
von der Raumbewegung iſt die Kreisbewegung die wirklich 
continuirliche, waͤhrend die geradlinige bei ſtetem Umkehren ſich durch 
Gegenſaͤtze aufhebt und bei dem Umkehren jedenfalls Halt gemacht 
werden muß, denn innerhalb einer Linie iſt jeder Punkt wohl bloß 
potenziell ein eigner Punkt für ſich, hingegen am Ende der Linie, 
wo umgekehrt wird, iſt er aetuell ein eigner Punkt (welche Unter⸗ 
ſcheidung von potenzieller und actueller Theilung auch die tiefſte 
Widerlegung Zeno's enthäͤlt, wogegen die actuelle Theilung nur am 
Schlußpunkte einer factiſchen Veraͤnderung ſtatthaft iſt), auch wuͤrde, 
wenn kein Haltpunkt da τοᾶτε, gegen den Begriff der Verwirklichung 
verſtoßen und die Exiſtenz der Zwiſchenſtuſen aufgehoben ; Alles 
dies aber [ΠῚ bei der Kreisbewegung weg, denn ſie auch bewegt 
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ſich, im Gegenſatze gegen alle uͤbrigen Veraͤnderungen, allein raſtlos 
in einem ſtets Verſchiedenen (C. 8), und ſo iſt von der Raumbe— 
wegung die Kreis bewegung die erſte, weil ſie einfach und in ſich 
vollendet immerwaͤhrend ſtattfinden kann und uͤberall zugleich Anfang 
Mitte und Ende enthaͤlt, daher ſie auch das Maß der Bewegung iſt; 
die Raumbewegung aber, deren erſte ſie iſt, haben alle Fruͤheren auch 
ſchon zur hauptſächlichſten gemacht (K. 9). Da nun kein Begraͤnztes 
εἶπε unbegränzte Zeit hindurch wirken oder uͤberhaupt εἶπε unbe— 
graͤnzte Kraft haben kann, und da ferner die Continuitaͤt des ein⸗ 
zelnen raäͤumlich Bewegten nur auf einem Sichanreihen und fort— 
geſetztem paſſiven Bewegtwerden des je Bewegenden beruht, was bei 
dem erſten ſich ſelbſt Bewegenden nicht der Fall ſein darf, da ſo die 
wahre einheitliche Continuitaͤt aufgehoben wird, ſo kann das erſte 
Bewegende keine Groͤße haben, da εὖ keine unbegraͤnzte Groͤße gibt, 
εἶπε begraͤnzte aber eben nicht unbegränzt wirken kann; alſo iſt das 
erſte Bewegende theillos ἀπὸ größenlos (C. 10). 
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1. Πότερον δὲ γέγονέ ποτε κίνησις οὐκ οὖσα πρότερον, 
χαὶ φϑείρεται πάλιν οὕτως ὥστε κιγεῖσϑαι μηϑέν, ἢ οὔτ᾽ 
ἐγένετο οὔτε φϑεέρεται, ἀλλ᾽ ἀεὶ ἦν χαὶ ἀεὶ ἔσται, καὶ τοῦτ᾽ 
ἀθάνατον καὶ ἄπαυστον ὑπάρχει τοῖς οὖσιν, οἷον ζωή τις 
οὖσα τοῖς φύσει συνεστῶσι πᾶσιν; εἶναι μὲν οὖν κίνησιν 
πάντες φασὶν οἱ περὶ φύσεώς τι λέγοντες διὰ τὸ κοσμοποι- 
εἴν χαὶ περὶ γενέσεως χαὶ φϑορᾶς εἶναι τὴν ϑεωρίαν πᾶσαν 
αὐτοῖς, ἣν ἀδύνατον ὑπάρχειν μὴ κινήσεως οὔσης. ἀλλ᾽ 
ὅσοι μὲν ὠπείρους τε χόσμους εἶναί φασι, καὶ τοὺς μὲν γί- 
γνεσϑαι τοὺς δὲ φϑείρεσϑαι τῶν κόσμων, ἀεί φασιν εἶναι 
χίνησιν (ἀναγχαῖον γὰρ τὰς γενέσεις χαὶ τὰς φϑορὰς εἶναι 
μετὰ κινήσεως αὐτῶν)" ὅσοι δ᾽ ἕνα ἢ μὴ ἀεί, καὶ περὶ τῆς 
κινήσεως ὑποτίϑενται κατὰ λόγον. εἰ δὴ ἐνδέχεταί ποτε 
μηδὲν κινεῖσθαι, διχῶς ἀνάγκη τοῦτο συμβαίνειν" ἢ γὰρ ὡς 
Ἀναξαγόρας λέγει (φησὶ γὰρ ἐκεῖνος, ὁμοῦ πάντων ὄντων 
καὶ ἠρεμούντων τὸν ἄπειρον χρόνον, χένησιν ἐμποιῆσαι τὸν 
γοῦν χαὶ διακρῖναι), ἢ ὡς Ἐμπεδοκλῆς ἐν μέρει κινεῖσθαι 
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1. Es iſt aber die Frage, ob je einmal εἰπε Bewegung ἐπίσ 
ſtanden ſei, welche vorher nicht war, und ſie auch wiederum ſo 
vergehe, daß Nichts bewegt werde, oder ob ſie weder entſtand noch 
vergeht, ſondern immer war und immer ſein wird, und ob dieſes 
als ein Unſterbliches und Unaufhoͤrliches für die ſeienden Dinge 
vorhanden iſt, gleichſam als eine Art Belebung für das geſammte 
von Natur aus Beſtehende. Daß nun Bewegung exiſtire, ſagen 
Alle, welche über die Natur Etwas ſprechen, darum weil ſie mit 
der Entſtehung der Welt ſich beſchaͤftigen und ihre geſammte Be— 
trachtung das Entſtehen und Vergehen betrifft, welches unmoͤglich 
vorhanden ſein kann, wenn keine Bewegung exiſtirt. Aber Alle 
diejenigen, welche ſowohl von unbegraͤnzt vielen Welten ſprechen 
als auch ſagen, daß die einen der Welten entſtehen und die ande— 
ren vergehen“), ſagen, daß immer εἰπε Bewegung [εἰ (denn noth⸗ 
wendig muß das mehrmalige Entſtehen und Vergehen derſelben 
mit einer Bewegung verbunden ſein); Alle diejenigen hingegen, 
welche nur Eine oder eine nicht immer beſtehende Welt annehmen, 
machen auch in Betreff der Bewegung entſprechende Vorausſetzungen. 
Wenn denn nun es moöͤglich ſein ſoll, daß irgend einmal Nichts 
bewegt werde, ſo muß dieß nothwendig in doppelter Weiſe ſich er⸗ 
geben: entweder nämlich wie Anaxagoras ſagt, denn jener behaup⸗ 
tet, daß, nachdem Alles beiſammen war und unbegränzte Zeit 
ruhte, der Verſtand eine Bewegung in demſelben bewirkt und es 
aus einander geſichtet habe, oder wie Empedokles ſagt, daß es ab⸗ 
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καὶ πάλιν ἠρεμεῖν, χινεῖσϑαι μὲν ὅταν ἡ φιλία ἐκ πολλῶν 
ποιῇ τὸ ἕν ἢ τὸ νεῖκος πολλὰ ἐξ ἑνός, ἠρεμεῖν δ᾽ ἐν τοῖς 
μεταξὺ χρόνοις, λέγων οὕτως 


— ἠμὲν ἕν ἐκ πλεόνων μεμάϑηκξ φύεσϑαι, 

ἠδὲ πάλιν διαφύντος ἑνὸς πλέον᾽ ἐκτελέϑουσιν. 

Τ τῇ μὲν γίγνονταί τε, καὶ οὔ σφισιν ἔμπεδος αἰών" 
Η δὲ τάδ᾽ ἀλλάσσοντα διαμπερὲς οὐδαμὰ λήγει, 
ταύτῃ δ᾽ αἱὲν ἔασιν ἀκίνητοι κατὰ κύκλον. 


δεῖ γὰρ ὑπολαβεῖν λέγειν αὐτὸν ἧ δὲ τάδ᾽ ἐνϑένδε τὰ ἀλ- 
λάσσοντα. σχεπτέον δὴ περὶ τούτων πῶς ἔχει" πρὸ ἔργου 
γὰρ οὐ μόνον πρὸς τὴν περὶ φύσεως ϑεωρίαν ἰδεῖν τὴν 
ἀλήϑειαν, ἀλλὰ καὶ πρὸς τὴν μέϑοδον τὴν περὶ τῆς ἀρχῆς 
τῆς πρώτης. ἀρξώμεθα δὲ πρῶτον ἔχ τῶν διωρισμένων 
ἡμῖν ἐν τοῖς φυσικοῖς πρότερον. φαμὲν δὴ τὴν κίνησιν εἶ- 
γαι ἐντελέχειαν τοῦ κινητοῦ ἢ κινητόν. ἀναγκαῖον ἄρα 
ὑπάρχειν τὰ πράγματα τὰ δυνάμενα χινεῖσϑαι χαϑ᾽ ἑκάστην 
χίγησιν. καὶ χωρὶς δὲ τοῦ τῆς κινήσεως ὁρισμοῦ, πᾶς ἂν 
ὁμολογήσειεν ἀναγκαῖον εἶναι κινεῖσθαι τὸ δυνατὸν χινεῖ- 
σϑαι χαϑ᾽ ἑχάστην κένησιν, οἷον ἀλλοιοῦσϑαι μὲν τὸ ἀλ- 
λοιωτόν, φέρεσϑαι δὲ τὸ κατὰ τόπον μεταβλητόν, ὥστε δεῖ 
πρότερον χαυστὸν εἶναι πρὶν χάεσϑαι καὶ χαυστιχὸν πρὶν 
χάειν. οὐκοῦν καὶ ταῦτα ἀναγχαῖον ἢ γενέσϑαι ποτὲ οὐκ 
ὄντα ἢ ἀίδια εἶναι. εἰ μὲν τοίγυν ἐγένετο τῶν κινητῶν 
ἕχαστον, ἀναγκαῖον πρότερον. τῆς ληφϑείσης ἄλλην γενέσϑαι 
μεταβολὴν χαὶ χέγησιν, καϑ' ἣν ἐγένετο τὸ δυνατὸν κινηϑῆ- 
γαι ἢ κινῆσαι. εἰ δ᾽ ὄντα προῦπῆρχεν ἀεὶ κινήσεως μὴ 
οὔσης, ἄλογον μὲν φαίνεται χαὶ αὐτόϑεν ἐπιστήσασιν, οὐ 
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wechſelungsweiſe bewegt werde und wieder ruhe, bewegt nämlich 
werde es, wann die Liebe aus Vielem das Eine oder der Streit 
aus Einem Vieles mache, in Ruhe aber {εἰ es in den dazwiſchen⸗ 
liegenden Zeitabſchnitten, wobei er ſich ſo ausdrückt: 


— „Bald Eines aus Mehrerem zu erwachſen hat es gelernt, 

bald hinwiederum, indem Eines zerwächſt, erhält Mehreres ſeine Vollendung; — 
inſoferne entſteht das Mehrere und nicht iſt ihm hinderlich die ewige Zeit; 
inwieferne aber dieſes fortwäͤhrend wechſelnd niemals nachläßt, 

inſoferne ſind ſie immer unbeweglich ἐπὶ Kreiſe;“ 


man muß naͤmlich annehmen, er ſage hiemit: „inwieferne aber die— 
{εὖ hierauf Folgende, näͤmlich das Wechſelnde“?). Es iſt demnach 
ἐπ dieſem Betreffe zu erwaͤgen, wie es ſich verhalte; denn förder⸗ 
lich iſt es nicht bloß für die Betrachtung der Natur, die Wahrheit 
einzuſehen, ſondern auch für jene Eroͤrterung, welche das erſte 
Princip betrifft. Wir wollen aber zuerſt von dem aus beginnen, 
was τοῖς in den Phyſiſchen Buͤchern früher ſchon IIII, 1] feſtgeſtellt 
haben. Wir ſagen demnach, die Bewegung ſei die Verwirklichung 
des Bewegbaren, inſoferne es ein Bewegbares iſt; nothwendig alſo 
müſſen die Dinge, welche die Moͤglichkeit haben bewegt zu werden, 
bei jeder einzelnen Bewegung ſchon vorhanden ſein; und abgeſehen 
von der Definition der Bewegung würde wohl ein Jeder zuge—⸗ 
ſtehen, daß nothwendig in jeder einzelnen Bewegung dasjenige, 
was in ihr bewegt zu werden die Moͤglichkeit hat, bewegt werden 
müſſe, wie z. B. daß qualitativ geäͤndert werde das der qualitativen 
Aenderung Fähige, hingegen räumlich bewegt werde das einer ört⸗ 
lichen Veränderung Faͤhige, ſo daß Etwas vorher verbrennbar ſein 
muß, ehe es verbrannt wird, und vorher zur Bewirkung eines 
Verbrennens fähig, ehe es ein Verbrennen bewirkt; folglich muß 
auch dieſes nothwendig entweder einmal entſtanden ſein, nachdem 
es vorher nicht da war, oder es muß ein immerwährendes ſein. 
Wenn demnach ein jedes einzelne des Bewegbaren entſtanden iſt, 
ſo muß nothwendig früher als die eben angenommene wieder εἰπε 
andere Veraͤnderung oder Bewegung entſtanden ſein, gemaͤß welcher 
dasjenige entſtand, was die Moͤglichkeit hat, bewegt zu werden oder 
δι bewegen. Sollte jenes hingegen als Seiendes immerwaͤhrend 
vorher vorhanden ſein, ohne daß eine Bewegung exiſtirte, ſo zeigt 
ſich dieß als unvernuünftig ſchon gleich von ſelbſt auf den erſten 
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μὴν ἀλλὰ μᾶλλον ἔτι προϊοῦσι τοῦτο συμβαίνειν ἀναγκαῖον. 
εἰ γὰρ τῶν μὲν κινητῶν ὄντων τῶν δὲ κινητιχῶν ὁτὲ μὲν 
ἔσται τι πρῶτον κινοῦν, τὸ δὲ κινούμενον, ὁτὲ δ᾽ οὐϑέν, 
ἀλλ᾽ ἠρεμεῖ, ἀναγκαῖον τοῦτο μεταβάλλειν πρότερον" ἦν 
γάρ τι αἴτιον τῆς ἠρεμίας" ἡ γὰρ ἠρέμησις στέρησις τῆς 
κινήσεως. ὥὦστε πρὸ τῆς πρώτης μεταβολῆς ἔσται μεταβολὴ 
προτέρα. τὰ μὲν γὰρ κινεῖ μοναχῶς, τὰ δὲ καὶ τὰς ἔναν- 
τίας κινήσεις, οἷον τὸ μὲν πῦρ ϑερμαίνει, ψύχει δ᾽ οὔ, ἡ 
δ᾽ ἐπιστήμη δοχεῖ τῶν ἐναντίων εἶναι μέα. φαίνεται μὲν 
οὖν κἀκεῖ τι εἶναι ὁμοιότροπον" τὸ γὰρ ψυχρὸν ϑερμαίνγει 
στραφέν πως καὶ ἀπελϑόν, ὥσπερ καὶ ἁμαρτάνει ἑχὼν ὁ 
ἐπιστήμων, ὅταν ἀνάπαλιν χρήσηται τῇ ἐπιστήμῃ. ἵ ἀλλ᾽ 
οὖν ὅσα γε δυνατὰ ποιεῖν καὶ πάσχειν ἢ κινεῖν, τὰ δὲ χι- 
γεῖσϑθαι, οὐ πάντως δυνατά ἔστιν, ἀλλ᾽ ὡδὶ ἔχοντα καὶ 
πλησιάζοντα ἀλλήλοις. ὥσϑ' ὅταν πλησιάσῃ, κινεῖ, τὸ δὲ 
κινεῖται, καὶ ὅταν ὑπάρξῃ ὡς εἶναι τὸ μὲν χινητιχὸν τὸ δὲ 
χινητόν. εἰ τοίγυν μὴ ἀεὶ ἐκινεῖτο, δῆλον ὡς οὐχ οὕτως 
εἶχον ὡς δυνάμενα τὸ μὲν κινεῖσθαι τὸ δὲ κινεῖν, ἀλλ᾽ ἔδει 
μεταβάλλειν ϑάτερον αὐτῶν: ἀνάγκη γὰρ ἐν τοῖς πρός τι 
τοῦτο συμβαίνειν, οἷον εἰ μὴ ὃν διπλάσιον γῦν διπλάσιον, 
μεταβάλλειν, εἰ μὴ ἀμφότερα, ϑάτερον. ἔσται ἄρα τις προ- 
τέρα μεταβολὴ τῆς πρώτης. πρὸς δὲ τούτοις τὸ πρότερον 
χαὶ ὕστερον πῶς ἔσται χρόνου μὴ ὄντος; ἢ ὁ χρόνος μὴ 
οὔσης κινήσεως; εἰ δή ἐστιν ὁ χρόνος χινγήσεως ἀριϑμὸς ἢ 
κίνησίς τις, εἴπερ ἀεὶ χρόνος ἐστίν, ἀνάγχη καὶ κέγησιν ἀξ- 
διον εἶναι. ἀλλὰ μὴν περί γε χρόνου ἔξω ἑνὸς ὁμογοητικῶς 
ἔχοντες φαίνονται πάντες" ἀγένητον γὰρ εἶναι λέγουσιν. 
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Blick, aber doch muß in noch hoͤherem Grade εὖ ſich ergeben, wenn 
man naͤher eindringt. Wenn nämlich, inſoferne die einen Dinge 
bewegbar und die anderen bewegen Koͤnnende ſind, es bald ein erſtes 
Bewegendes und ein Bewegtwerdendes gibt, bald aber auch keines, 
ſondern es dann ruht, ſo muß nothwendig vorher dieß ſich veraͤn⸗ 
dert haben; denn Etwas war die Urſache der Ruhe, das zur Ruhe 
Kommen nämlich iſt ein Entblößtſein von Bewegung; folglich wird 
auch da vor der erſten Veraͤnderung εὖ noch εἰπε fruͤhere geben. 
Naͤmlich Einiges bewirkt nur nach Einer Richtung eine Bewegung, 
Anderes aber bewirkt auch die entgegengeſetzten Bewegungen, wie 
B das Feuer erwärmt bloß, erkaältet aber nicht, die Wiſſenſchaft 
hingegen ſcheint δεῖ den zwei Gegenſätzen nur Cine zu ſein; und 
nun zeigt ſich, daß auch dort Etwas aͤhnlicher Art ſtattfindet; naͤm⸗ 
lich das Kalte erwarmt gewiſſermaßen dadurch, daß es ſich weg⸗ 
wendet ἀπὸ fortgeht, ſowie auch δὲς Wiſſende freiwillig irrt, wenn 
er ſein iſen umgekehrt anwendet. Aber nun hat ja Alles, was 
die Mglichkeit hat, εἰπε Einwirkung auszuüben und zu erfahren, 
oder zu bewegen und andrerſeits bewegt zu werden, eben dieſe 
Moͤglichkeit nicht ſchlechthin in jeder Weiſe, ſondern nur, wenn εὖ 
in εἶπεν beſtimmten Weiſe ſich verhaͤlt und gegenſeitig einander ſich 
naͤhert; folglich, wann ſie ſich genaͤhert haben, bewegt das εἰπε 
und wird das andere bewegt, und wann eben der Zuſtand vorhan⸗ 
den iſt, daß das εἶπε εἶπ bewegen Koͤnnendes, das andere ein Be— 
wegbares iſt. Falls demnach nicht immer Bewegung ſtattfand, ſo 
iſt klar, daß ſie ſich damals nicht ſo verhielten, wie wenn das eine 
bewegt werden und das andere bewegen kann, ſondern daß das 
εἰπε von beiden vorerſt ſich verändern mußte; naämlich bei demjeni⸗ 
gen, was relativ iſt, muß dieß ſich ergeben, wie z. B. wenn Etwas, 
was nicht ein doppeltes war, jetzt ein doppeltes iſt, ſo muß wenig⸗ 
ſtens das εἶπε, wenn nicht beide, ſich verändert haben. Alſo wird 
εὖ eben εἶπε Veraͤnderung geben, welche fruͤher iſt als die erſte. 
Außerdem noch, wie ſoll das Früher und Spaäter exiſtiren, wenn 
keine Zeit exiſtirt, oder wie eine Zeit, wenn keine Bewegung? 
Wenn demnach die Zeit εἶπε Zahl einer Bewegung oder ſelbſt ir— 
gend eine Bewegung iſt, ſo muß, wenn anders immer Zeit iſt, 
nothwendig auch εἰπε immerwaͤhrende Bewegung ſein. Aber in 
der That ja in Betrefſ der Zeit verhalten ſich offenbar Alle außer 
einem Einzigen einſtimmig; ſie ſagen naͤmlich Alle, ſie {εὖ unent⸗ 
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148 καὶ διὰ τοῦτο “ημόκχριτός γε δείχνυσιν ὡς ἀδύνατον ἅπαντα 
γεγονέναι" τὸν γὰρ χρόνον ἀγένητον εἶναι. Πλάτων δ᾽ 
αὐτὸν γεννᾷ μόνος" ἅμα μὲν γὰρ αὐτὸν τῷ οὐρανῷ γεγο- 
γέναι, τὸν δ᾽ οὐρανὸν γεγονέναι φησίν. εἰ οὖν ἀδύνατόν 
ἔστι καὶ εἶναι καὶ νοῆσαι χρόνον ἄνευ τοῦ γῦν, τὸ δὲ νῦν 
ἐστὶ μεσότης τις, καὶ ἀρχὴν καὶ τελευτὴν ἔχον ἅμα, ἀρχὴν 
μὲν τοῦ ἐσομένου χρόνου, τελευτὴν δὲ τοῦ παρελϑόντος, 
ἀνάγκη ἀεὶ εἶναι χρόνον. τὸ γὰρ ἔσχατον τοῦ τελευταίου 
ληφϑέντος χρόνου ἔν τινι τῶν νῦν ἔσται. οὐδὲν γὰρ ἔστι 
λαβεῖν ἐν τῷ χρόνῳ παρὰ τὸ νῦν. ὥστ᾽ ἐπεί ἔστιν ἀρχή τε 
χαὶ τελευτὴ τὸ νῦν, ἀνάγχη αὐτοῦ ἐπ᾿ ἀμφότερα εἶναι ἀεὶ 
χρόνον. ἀλλὰ μὴν εἴγε χρόνον, φανερὸν ὅτι ἀνάγκη εἶναι 
καὶ χίγησιν, εἴπερ ὁ χρόνος πάϑος τι κιγήσεως. ἃ δ᾽ αὐ- 
τὸς λόγος καὶ περὶ τοῦ ἄφϑαρτον εἶναι τὴν χίνησιν" χκαϑά- 
περ γὰρ ἐπὶ τοῦ γενέσϑαι κίνησιν συνέβαινε προτέραν εἶναέ 
τινα μεταβολὴν τῆς πρώτης, οὕτως ἐνταῦϑα ὑστέραν τῆς 
τελευταίας" οὐ γὰρ ἅμα παύεται χινούμενον καὶ χινητὸν 
ὄν, οἷον καόμενον καὶ καυστὸν ὃν (ἐνδέχεται γὰρ καυστὸν 
εἶναι “μὴ καόμενον), οὐδὲ ἴ χινητιχὸν καὶ κινοῦν. καὶ τὸ 
φϑαρτὸν δὲ δεήσει φϑαρῆναι, ὅταν φϑείρηται" καὶ τὸ τού- 
του φϑαρτιχὸν πάλιν ὕστερον" χαὶ γὰρ ἡ φϑορὰ μεταβολή 
τις ἐστίν. εἰ δὴ ταῦτ᾽ ἀδύνατα, δῆλον ὡς ἔστιν ἀίδιος χί- 
γησις, ἀλλ᾽ οὐχ ὁτὲ μὲν ἣν ὁτὲ δ᾽ οὔ" καὶ γὰρ ἔοικε τὸ 
οὕτω λέγειν πλάσματι μᾶλλον. ὁμοίως δὲ καὶ τὸ λέγειν 
ὅτι πέφυκεν οὕτως καὶ ταύτην δεῖ νομίζειν εἶναι ἀρχήν, 
ὅπερ ἔοικεν Ἐμπεδοκχλῆς ἂν εἰπεῖν, ὡς το χρατεῖν χαὶ κινεῖν 
ἐν μέρει τὴν φιλίαν καὶ τὸ νεῖχος ὑπάρχει τοῖς πράγμασιν 
ἐξ ἀνάγκης, ἠρεμεῖν δὲ τὸν μεταξὺ χρόνον. τάχα δὲ χαὶ 
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ſtanden (und vermittelſt deſſen beweiſt ja ſogar Demokritos, daß un⸗ 
moöglich Alles ein Entſtandenes ſein könne, denn eben die Seit {εἰ 
unentſtanden), Plato aber allein laͤßt ſie entſtehen, naͤmlich zugleich 
mit dem Himmelsgebäude [εἰ ſie entſtanden, von dem Himmelsge⸗ 
bäude aber ſagt er, daß εὖ entſtanden ſei). Wenn es alſo ſowohl 
unmoͤglich iſt, daß ohne das Jetzt die Zeit ſei, als auch daß man 
fie ohne daſſelbe denke, das Jetzt aber irgend εἶπε Mitte iſt, zugleich 
in ſich habend ſowohl einen Anfang als ein Ende, nämlich einen 
Anfang der künftigen Zeit und ein Ende der vergangenen, ſo muß 
nothwendig immer εἶπε Zeit ſein; denn das äußerſte Ende der letz⸗ 
ten immer angenommenen Seit wird ἐπὶ irgend einem der einzelnen 
Jetzt ſein, weil man Nichts in der Zeit außerhalb dem Jetzt an⸗ 
nehmen kann; folglich muß, da dieſes Jetzt ſowohl Anfang als 
auch Ende iſt, nothwendig nach beiden Seiten deſſelben hin immer 
εἶπε Zeit ſein; aber nun, wenn eine ZSeit, ſo iſt augenfällig, daß 
auch eine Bewegung, wenn anders die Zeit irgend eine Art Zuſtand 
einer Bewegung iſt. — Die naͤmliche Begruͤndung aber gilt auch 
ἐπ Betreff deſſen, daß die Bewegung unvergänglich iſt; ſowie naͤm— 
lich bei dem Entſtehen einer Bewegung uns ſich ergab, daß es eine 
Veraͤnderung gebe, welche fruͤher als die erſte iſt, ſo auch ergibt 
Πάν hier, daß εὖ εἶπε gebe, welche ſpaͤter als die letzte iſt; denn 
nicht zugleich hoͤrt Etwas auf, bewegt zu werden und bewegbar zu 
ſein, wie z. B. etwa verbrannt zu werden und verbrennbar zu ſein, 
denn es kann verbrennbar ſein, wenn es auch nicht verbranut wird, 
und nicht auch hoͤrt Etwas zugleich auf, ein bewegen Koͤnnendes 
und ein Bewegendes zu ſein; aber auch das Vergängliche wird, 
wann es vergeht, zum Vergehen gebracht worden {εἶπ müͤſſen, und 
dann jenes, welches εὖ zum Vergehen bringen konnte, wieder ſpaͤter; 
denn auch das Vergehen iſt irgend eine Veränderung. — Wenn 
demnach dies beides unmöglich iſt, ſo iſt klar, daß εἶπε immerwaͤh— 
rende Bewegung iſt, ἀπὸ fie nicht bald war bald nicht war; denn 
ſo zu ſprechen, gleicht ja auch weit mehr einem Erdichteten; in 
gleicher Weiſe aber auch das, wenn man ſagt, es ſei eben von 
Natur aus ſo, und man müſſe dies für ein Princip halten; denn 
dies ſcheint Empedokles wohl eigentlich zu ſagen, daß an den Din— 
gen durch Nothwendigkeit dies vorhanden ſei, daß abwechslungs⸗ 
weiſe die Liebe ἀπὸ der Streit die Oberhand gewinnen und Bewe—⸗ 
gung bewirken, in der dazwiſchenliegenden Zeit aber Ruhe ſei. 
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οἱ μίαν ἀρχὴν ποιοῦντες, ὥσπερ. ναξαγόρας, οὕτως ἂν εἴποιεν. 
ἀλλὰ μὴν οὐδέν γε ἄταχτον τῶν φύσει καὶ κατὰ φύσιν" ἡ 
γὰρ φύσις αἰτία πᾶσι τάξεως. τὸ δ᾽ ἄπειρον πρὸς τὸ 
ἄπειρον οὐδένα λόγον ἔχει" τάξις δὲ πᾶσα λόγος. τὸ δ᾽ 
ἄπειρον χρόνον ἠρεμεῖν, εἶτα κινηϑῆναί ποτε, τούτου δὲ 
μηϑεμίαν εἶναι διαφοράν, ὅτε νῦν μᾶλλον ἢ πρότερον, μηδ᾽ 
αὖ τινὰ τάξιν ἔχειν, οὐχέτι φύσεως ἔργον. ἢ γὰρ ἁπλῶς 
ἔχει τὸ φύσει, χαὶ οὐχ ὁτὲ, μὲν οὕτως ὁτὲ δ᾽ ἄλλως, οἷον 
τὸ πῦρ ἄνω φύσει φέρεται χαὶ οὐχ ὁτὲ μὲν ὁτὲ δὲ οὔ" ἢ 
λόγον ἔχει τὸ μὴ ἁπλοῦν. διόπερ βέλτιον ὡς Ἐμπεδοκλῆς, 
χἂν εἴ τις ἕτερος εἴρηχεν οὕτως ἔχειν, ἐν μέρει τὸ πᾶν 
ἠρεμεῖν καὶ κιγεῖσϑαι πάλιν" τάξιν γὰρ ἤδη τιγ᾽ ἔχει τὸ 
τοιοῦτον. ἀλλὰ καὶ τοῦτο δεῖ τὸν λέγοντα μὴ φάναι μόνον, 
ἀλλὰ χαὶ τὴν αἰτίαν αὐτοῦ λέγειν, καὶ μὴ τέϑεσϑαι μηδὲν 
μηδ᾽ ἀξιοῦν ἀξίωμ᾽ ἄλογον, ἀλλ᾽ ἢ ἐπαγωγὴν ἢ ἀπόδειξιν 
φέρειν" αὐτὰ μὲν γὰρ οὐχ αἴτια τὰ ὑποτεϑέντα, οὐδὲ τοῦτ᾽ 
ἣν τὸ φιλότητι ἢ νείχει εἶναι, ἀλλὰ τῆς μὲν τὸ συνάγειν, 
τοῦ δὲ τὸ διαχρίνειν. εἰ δὲ προσοριεῖται τὸ ἐν μέρει, λε- 
χτέον ἐφ᾽ ὧν οὕτως, ὥσπερ ὅτι ἔστι τι ὃ συνάγει τοὺς ἐν- 
ϑρώπους, ἡ φιλία, καὶ φεύγουσιν οἱ ἐχϑροὶ ἀλλήλους" τοῦτο 
γὰρ ὑποτίϑεται χαὶ ἐν τῷ ὅλῳ εἶναι" φαίνεται γὰρ ἐπί 
τιγων οὕτως. τὸ δὲ χαὶ δ ἴσων χρόνων δεῖται λόγου τι- 
γός. ὅλως δὲ τὸ νομίζειν ἀρχὴν εἶναι ταύτην ἵχανήν, ὅτι 
ἀεὶ ἢ ἔστιν οὕτως ἢ γίγνεται, οὐκ ὀρϑῶς ἔχει ὑπολαβεῖν, 
ἐφ᾽ ὃ “ημόχριτος ἀνάγει τὰς περὶ φύσεως αἰτίας, ὡς οὕτω 
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Vielleicht aber würden auch jene, welche Ein Princip aus der Be—⸗ 
wegung machen, wie Anaxagoras, ebenſo ſprechen; aber nun iſt 
ja auch Nichts von demjenigen, was von Natur aus und natur⸗ 
gemaͤß beſteht, ungeordnet; denn die Natur iſt [ἀν Alles εἶπε Ur⸗ 
ſache εἶπες Ordnung; das Unbegranzte aber ſteht zu dem Unbe— 
graͤnzten in gar keinem Verhaͤltniſſe, jede Ordnung aber iſt ein 
Verhaͤltniß; daß aber Etwas εἶπε unbegraͤnzte Zeit ruhe und hernach 
einmal in Bewegung geſetzt werde, davon aber, warum lieber jetzt 
als früher, εὖ keinen entſcheidenden Unterſchied gebe, und dies andrer⸗ 
ſeits auch gar keine Ordnung habe, ſolches iſt nicht mehr Sache 
der Natur; denn das von Natur aus Seiende enthält Etwas ent—⸗ 
weder in ſchlechthin einfacher Weiſe in ſich, und nicht bald ſo bald 
anders (wie z. B. das Feuer von Natur aus aufwärts bewegt 
wird, und nicht ſo, daß dies bald der Fall iſt, bald auch nicht), 
oder εὖ enthaͤlt das nicht ſchlechthin Einfache irgend ein feſtes Ver⸗ 
haältniß. Darum iſt εὖ noch beſſer ſo, wie Empedokles meint und 
wenn ſonſt noch Jemand geſagt hat, es verhalte ſich ſo, naͤmlich daß 
abwechslungsweiſe das Geſammte ruhe und wieder bewegt werde; 
denn das Derartige enthaält bereits εἶπε Art Ordnung in ſich. 
Aber auch dies ſoll Derjenige, welcher es ſagt, nicht bloß behaupten, 
ſondern auch die Urſache hievon angeben, und Nichts bloß ſo hin⸗ 
ſtellen und keine grundloſe Zumuthung uns zumuthen, ſondern ent⸗ 
weder durch Induetion oder durch Syllogismus einen Beweis bei⸗ 
bringen*). Denn jene Dinge ſelbſt, welche Empedokles vorausſetzt, 
find gar keine Urſachen, ἀπὸ daß ſie dies ſeien, liegt gar nicht ἐπ 
dem Weſen der Liebe und des Streites, ſondern Urſache der erſteren iſt 
das Zuſammenführen, Urſache des letzteren aber das Auseinander⸗ 
fichten. Stellt εὐ aber dazu noch die Beſtimmung des Abwechslungs⸗ 
weiſen auf, ſo muß er angeben, an welchen Dingen es ſei, wie z. 
B. daß es Etwas gibt, was eben die Menſchen zuſammenfuͤhrt, 
nämlich die Liebe, und daß eben die Feinde einander meiden; naͤm— 
lich er ſetzt voraus, daß dies auch in dem Ganzen der Fall ſei; 
denn bei Einigem wohl zeigt ſich's ſo. Das aber, daß es nach 
gleichen Zeitabſchnitten geſchehe, bedarf erſt einer Begründung. 
Ueberhaupt aber, wenn man glaubt, es {εἰ dies darum ein hinrei— 
chendes Princip, weil es immer ſo iſt oder vor ſich geht, ſo iſt 
dies keine richtige Annahme (auf dies ja fuͤhrt auch Demokritos die 


Urſachen in Betreff der Natur zuruͤck, nämlich daß es ſo auch fruͤher 
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χαὶ τὸ πρότερον ἐγίνετο" τοῦ δὲ ἀεὶ οὐκ ἵ ἀξιοῖ ἀρχὴν 
ζητεῖν, λέγων ἐπέ τινων ὀρϑῶς, ὅτι δ᾽ ἐπὶ πάντων, οὐκ 
ὀρϑῶς. χαὶ γὰρ τὸ τρέγωνον ἔχει δυσὶν ὀρϑαῖς ἀεὶ τὰς 
γωνίας ἴσας, ἀλλ᾽ ὅμως ἐστέ τι τῆς ἀιδιότητος ταύτης ἕτε- 
ρον αἴτιον" τῶν μέντοι ἀρχῶν οὐκ ἔστιν ἕτερον αἴτιον ἀι-- 
δίων οὐσῶν. ὅτι μὲν οὖν οὐδεὶς ἣν χρόνος οὐδ᾽ ἔσται ὅτε 
χίγησις οὐχ ἣν ἢ οὐχ ἔσται, εἰρήσϑω τοσαῦτα. 


2. Τὰ δ᾽ ἑναντία τούτοις οὐ χαλεπὸν λύειν. δόξειε 
δ᾽ ἂν ἐκ τῶν τοιῶνδε σχοποῦσιν ἐνδέχεσϑαι μάλιστα κίνη- 
σιν εἶναί ποτὲ μὴ οὖσαν ὅλως, πρῶτον μὲν ὅτι οὐδεμέα 
ἀίδιος μεταβολή: μεταβολὴ γὰρ ἅπασα πέφυκεν ἔχ τινος 
εἴς τι, ὥστε ἀνάγκη πάσης μεταβολῆς εἶναι πέρας τἀναγντέα 
ἐν οἷς γίγνεται, εἰς ἄπειρον δὲ κινεῖσϑαι μηδέν. ἔτι ὁρῶ- 
μὲν ὅτι δυνατὸν χινηϑῆναι μήτε κινούμενον μήτ᾽ ἔχον ἐν 

148 ἑαυτῷ μηδεμέαν κίνησιν, οἷον ἐπὶ τῶν ἀψύχων, ὧν οὔτε 
μέρος οὐδὲν οὔτε τὸ ὅλον κινούμενον ἀλλ᾽ ἠρεμοῦν κινεῖταί 
ποτε. προσῆχε δὲ ἢ ἀεὶ κινεῖσϑαι ἢ μηδέποτε, εἴπερ μὴ 
γίγνεται οὐχ οὖσα. πολὺ δὲ μάλιστα τὸ τοιοῦτον ἐπὶ τῶν 
ἐμψύχων εἶναι φανερόν" οὐδεμιᾶς γὰρ ἐν ἡμῖν ἐνούσης κι- 
γήσεως ἕνίοτε, ἀλλ᾽ ἡσυχάζοντες ὅμως κινούμεϑά ποτε, καὶ 
ἐγγίνεται ἐν ἡμῖν ἐξ ἡμῶν αὐτῶν ἀρχὴ κινήσεως ἐνίοτε, 
χἂν μηϑὲν ἔξωϑεν κινήσῃ. τοῦτο γὰρ ἐπὶ τῶν ἀψύχων οὐχ 
ὁρῶμεν ὁμοίως, ἀλλ᾽ ἀεὶ κινεῖ τι αὐτὰ τῶν ἔξωϑεν ἕτερον" 
τὸ δὲ ζῷον αὐτό φαμὲν ἑαυτὸ κινεῖν. ὥστ᾽ εἴπερ ἠρεμεῖ 
ποτὲ πάμπαν, ἐν ἀκινήτῳ κίνησις ἂν γένοιτο ἐξ αὑτοῦ καὶ 
οὐκ ἔξωϑεν. εἰ δ᾽ ἐν ζῴῳ τοῦτο δυγατὸν γενέσϑαι, τί χω- 
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τοῦ ſich gegangen ſei)j; von dem immer Seienden aber erſt noch 
ein Princip zu ſuchen, verlangt er gar nicht, worin er bei Einigem 
Recht hat, darin aber, daß δεῖ Allem εὖ ſo ſei, hat er nicht Recht; 
denn auch das Dreieck hat immer die Winkelſumme gleich zweien 
Rechten, aber dennoch gibt εὖ von dieſer Immerwaͤhrendheit wieder 
eine andere Urſache; hingegen von den Principien, welche immer⸗ 
waͤhrend ſind, gibt es nicht wieder eine andere Urſache. — Darüber 
alſo, daß keine Zeit war und keine ſein wird, in welcher εἰπε Be⸗ 
wegung nicht war und nicht ſein wird, moͤge ſoviel geſprochen ſein. 


2. Das dieſem Entgegengeſetzte aber iſt nicht ſchwer zu wider⸗ 
legen. Es möchte aber zumeiſt bei der Erwägung aus Θτύποεπ 
folgender Art moͤglich ſcheinen, daß εἰπε Bewegung exiſtire, nach⸗ 
dem ſie irgend einmal ſchlechthin nicht exiſtirte: erſtens weil es 
keine immerwaͤhrende Veraͤnderung gibt, denn jede Veraͤnderung 
geht ihrer Natur nach aus einem Etwas in ein Etwas vor ſich, 
ſo daß nothwendig von jeder Veraͤnderung die Gegenſätze, in wel⸗ 
chen ſie vor ſich geht, die Gränze ſein müſſen, ins Unbegraͤnzte 
fort aber Nichts bewegt werden kann. Ferner ſehen wir, daß es 
moͤglich iſt, daß Etwas in Bewegung geſetzt werde, obwohl es we⸗ 
der ein Bewegtwerdendes iſt noch irgend eine Bewegung in ſich hat, 
wie z. B. bei dem Unbeſeelten, an welchem weder irgend ein Theil 
noch das Ganze als ein Bewegtwerdendes, ſondern nur als ein 
Ruhendes irgend einmal in Bewegung geſetzt wird; nun gebührte 
es ſich aber, daß es entweder immer oder niemals bewegt werde, 
woferne nicht eine Bewegung entſteht, ohne vorher da zu ſein. 
Bei weitem am meiſten aber ſei das Derartige bei dem Beſeelten 
augenfaällig; denn waͤhrend zuweilen keine Bewegung in uns iſt, 
ſondern wir uns ruhig verhalten, werden wir dennoch irgend ein⸗ 
mal bewegt, und es entſteht bisweilen in uns aus uns ſelbſt ein 
Anfang einer Bewegung, wann auch Nichts von Außen her eine 
Bewegung bewirkt; dies naͤmlich ſehen wir bei den unbeſeelten 
Dingen nicht in gleicher Weiſe, ſondern immer bewegt dieſelben ir⸗ 
gend ein Anderes von jenem, was außerhalb ihrer iſt; von dem 
lebenden Weſen hingegen ſagen wir, daß es ſelbſt ſich ſelbſt bewege; 
folglich, woferne es irgend einmal gaͤnzlich ruht, wuͤrde dann in 
einem Unbewegbaren eine Bewegung aus ihm ſelbſt und nicht von 
Außen her entſtehen. Wenn aber bei einem lebenden Weſen dies 
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λύει τὸ αὐτὸ. συμβῆναι καὶ κατὰ τὸ πᾶν; εἰ γὰρ ἐν μιχρῷ 
χόσμῳ γίνεται, καὶ ἐν μεγάλῳ" καὶ εἰ ἐν τῷ χόσμῳ, χἀν 
τῷ ἀπείρῳ, εἴπερ ἐνδέχεται κινεῖσϑαι τὸ ἄπειρον καὶ ἦρε- 
μεῖν ὅλον. τούτων δὴ τὸ μὲν πρῶτον λεχϑέν, τὸ μὴ τὴν 
αὐτὴν ἀεὶ χαὶ μίαν τῷ ἀριϑμῷ εἶναι τὴν χένησιν τὴν εἰς 
τὰ ἀντικείμενα, ὀρϑῶς λέγεται. τοῦτο μὲν γὰρ ἴσως ἀναγ- 
χαῖον, εἴπερ μὴ ἀεὶ μίαν καὶ τὴν αὐτὴν εἶναι ϑυνατὸν τὴν 
τοῦ αὐτοῦ καὶ ἑνὸς χένησιν" λέγω δ᾽ οἷον πότερον τῆς μιᾶς 
χορδῆς εἷς καὶ ὁ αὐτὸς φϑόγγος, ἢ ἀεὶ ἕτερος, ὁμοίως ἐχού- 
σης καὶ χινουμένης. ἀλλ᾽ ὅμως ὁποτέρως ποτ᾽ ἔχει, οὐδὲν 
κωλύει τὴν αὐτὴν ἴ εἶναί τινα τῷ συνεχῆ εἶναι χαὶ ἀΐδιον" 
δῆλον δ᾽ ἔσται μᾶλλον ἐκ τῶν ὕστερον. τὸ δὲ χινεῖσϑαι 
μὴ κινούμενον οὐδὲν ἄτοπον, ἐὰν ὁτὲ μὲν ἢ τὸ κινῆσαν 
ἔξωϑεν, ὁτὲ δὲ μή. τοῦτο μέντοι πῶς ἄν εἴη, ζητητέον, 
λέγω δὲ ὦστε τὸ αὐτὸ ὑπὸ τοῦ αὐτοῦ χινητιχοῦ ὄντος ὁτὲ 
μὲν χινεῖσϑαι ὁτὲ δὲ μή" οὐδὲν γὰρ ἄλλ᾽ ἀπορεῖ ὁ τοῦτο 
λέγων ἢ διὰ τέ οὐχ ἀεὶ τὰ μὲν ἠρεμεῖ τῶν ὄντων τὰ δὲ 
κινεῖται. μάλιστα δ᾽ ἂν δόξειε τὸ τρίτον ἔχειν ἀπορίαν, 
ὡς ἐγγιγνομένης οὐκ ἐνούσης πρότερον χινήσεως, τὸ συμ- 
βαῖνον ἐπὶ τῶν ἐμψύχων: ἠρεμοῦν γὰρ πρότερον μετὰ 
ταῦτα βαϑέζει, χκιφήσαντος τῶν ἔξωϑεν οὐδενός, ὡς δοκεῖ. 
τοῦτο δ᾽ «ἐστὶ ψεῦδος. ὁρῶμεν γὰρ ἀεί τι κινούμενου ἂν 
τῷ ζῴῳ τῶν συμφύτων" τούτου δὲ τῆς κινήσεως οὐκ αὐτὸ 
τὸ ζῷον αἴτιον, ἀλλὰ τὸ περιέχον ἴσως. αὐτὸ δέ φαμεν 
ἑαυτὸ κινεῖν οὐ πᾶσαν χίνγησιν, ἀλλὰ τὴν κατὰ τόπον. 
οὐδὲν οὖν χωλύει, μᾶλλον δ᾽ ἴσως ἀναγκαῖον, τῷ σώματι 
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geſchehen kann, was ſteht dem im Wege, daß auch in Bezug auf 
das All das Nämliche ſich ergebe? denn wenn es in einer kleinen 
Welt geſchieht, ſo wohl auch in einer großen, und wenn in der 
Welt, ſo wohl αὐ in dem Unbegränzten, wenn anders εὖ mög— 
lich iſt, daß das Unbegränzte in ſeiner Ganzheit bewegt werde und 
ruhe. — Von dieſem denn nun iſt der erſte Punkt, daß die in das 
Gegenuͤberliegende vor ſich gehende Bewegung nicht die nämliche 
immer und Eine der Zahl nach ſei, richtig geſagt; denn dies iſt 
vielleicht ſogar nothwendig, wenn anders es möglich iſt, daß die 
Bewegung Eines und des nämlichen Dinges nicht immer Eine und 
die nämliche iſt; ich meine aber, τοῖς z. B. ob der Ton Einer 
Saite Einer und der naͤmliche ſei, oder ob immer ein anderer, 
waͤhrend ſie ſich gleichmaͤßig verhaͤlt und bewegt wird; dennoch aber, 
mag dies ſo oder ſo ſich verhalten, ſteht dem Nichts im Wege, daß 
irgend εἰπε Bewegung dadurch die nämliche ſei, daß ſie eontinuir⸗ 
τ und immerwaͤhrend iſt; klarer aber wird dies aus dem weiter 
unten Geſagten [C. 8] werden. Der Punkt aber, daß Etwas, ob⸗ 
wohl es nicht ein Bewegtwerdendes iſt, in Bewegung geſetzt wird, 
iſt Nichts ungereimtes, wenn dasjenige, welches von Außen her es 
in Bewegung ſetzte, bald vorhanden iſt bald nicht; in welcher Weiſe 
jedoch dies der Fall ſei, haben wir eben erſt zu unterſuchen *), ἰῷ 
meine nämlich das, daß das nämliche Ding von dem nämlichen 
bewegen Koönnenden bald bewegt wird bald nicht; denn eigentlich 
erhebt, wer dieſes ſagt, keine andere Schwierigkeit, als die, warum 
nicht immer die einen der ſeienden Dinge ruhen und die anderen 
bewegt werden. Am meiſten aber ἔπηξε der dritte Punkt εἰπὲ 
Schwierigkeit zu enthalten ſcheinen, als entſtünde in Etwas eine 
Bewegung, nachdem ſie vorher nicht in ihm war, — was eben bei 
dem Beſeelten ſich ergibt; denn nachdem es vorher geruht, geht es 
hernach, ohne daß, wie es ſcheint, irgend Etwas von Außen her 
es in Bewegung geſetzt hat; dies aber iſt eben falſch; denn wir 
ſehen, daß in dem lebenden Weſen immer ein Theil des in ihm 
Zuſammengewachſenen bewegt wird, an der Bewegung dieſes Theiles 
aber iſt nicht das lebende Weſen ſelbſt Urſache, ſondern vielleicht 
eben ſeine Umgebung; daß es aber ſelbſt ſich ſelbſt bewege, ſagen 
wir nicht in Bezug auf jede Bewegung, ſondern nur in Bezug auf 
die oͤrtliche; alſo ſteht dem Nichts im Wege, oder vielmehr iſt 
dies vielleicht nöthwendig, daß in dem Koͤrper viele Bewegungen 
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πολλὰς ἐγγίγνεσϑαι κινήσεις ὑπὸ τοῦ περιέχοντος, τούτων 
δ᾽ ἐνίας τὴν διάνοιαν ἢ τὴν ὄρεξιν κινεῖν, ἐχείνην δὲ τὸ 
ὅλον ἤδη ζῷον κινεῖν, ὁποῖον συμβαίνει περὶ τοὺς ὕπνους" 
αἰσϑητικῆς μὲν γὰρ οὐδεμιᾶς ἐνούσης χινήσεως, ἐνούσης 
μέντοι τινός, ἐγείρεται τὰ ζῷα πάλιν. ἀλλὰ γὰρ φανερὸν 
ἔσται καὶ περὶ. τούτων ἐκ τῶν ἑπομένων. 


ὃ. ἀρχὴ δὲ τῆς σχέψεως ἔσται ἥπερ καὶ περὶ τῆς λεχ- 
ϑείσης ἀπορίας, διὰ τέ ποτε ἔνια τῶν ὄντων ὁτὲ μὲν κινεῖ- 
ται ὁτὲ δὲ ἠρεμεῖ πάλιν. ἀνάγχη δ᾽ ἤτοι πάντα ἠρεμεῖν 
ἀεί, ἢ πάντ᾽ ἀεὶ κινεῖσθαι, ἢ τὰ μὲν κινεῖσθαι τὰ δ᾽ ἦρε- 
μεῖν, καὶ πάλιν τούτων ἤτοι τὰ μὲν χινούμενα κινεῖσθαι 
ἀεὶ τὰ δ᾽ ἠρεμοῦντα ἠρεμεῖν, ἢ πάντα πεφυχέναι ὁμοίως 
χινεῖσϑαι καὶ ἠρεμεῖν, ἢ τὸ λοιπὸν ἔτι. καὶ τρίτον: ἐνδέχε- 
ται γὰρ τὰ μὲν ἀεὶ τῶν ὄντων ἀχίνητα εἶναι, τὰ δ᾽ ἀεὶ 
κινούμενα, τὰ δ᾽ ἀμφοτέρων μεταλαμβάνειν. ὅπερ ἡμῖν 
λεχτέον ἐστίν" τοῦτο γὰρ ἔχει λύσιν τε πάντων τῶν ἀπο- 
ρουμένων, χαὶ τέλος ἡμῖν ταύτης τῆς πραγματείας ἐστίν. 
τὸ μὲν οὖν πάντ᾽ ἠρεμεῖν, καὶ τούτου ζητεῖν λόγον ἀφέντας 
τὴν αἴσϑησιν, ἀρρωστία τίς ἔστι διανοίας, χαὶ περὶ ὅλου 
τινὸς ἀλλ᾽ οὐ περὶ μέρους ἀμφισβήτησις" οὐδὲ μόνον πρὸς 
τὸν φυσικόν, ἀλλὰ πρὸς πάσας τὰς ἱ ἐπιστήμας ὡς εἰπεῖν 
χαὶ πάσας τὰς δόξας διὰ τὸ κινήσει χρῆσϑαι πάσας. ἔτι 
δ᾽ αἱ περὶ τῶν ἀρχῶν ἐνστάσεις, ὥσπερ ἐν τοῖς περὶ τὰ 
μαϑήματα λόγοις οὐδέν εἶσι πρὸς τὸν μαϑηματιχόν, ὁμοίως 
δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων, οὕτως οὐδὲ περὶ τοῦ νῦν δηϑέντος 
πρὸς τὸν φυσιχόν- ὑπόϑεσις γὰρ ὅτι ἡ φύσις ἀρχὴ τῆς 
χινήσεως. σχεδὸν δέ τι χαὶ τὸ φάναι πάντα χινεῖσϑαι 
ψεῦδος μέν, ἧττον δὲ τούτου παρὰ τὴν μέϑοδον" ἐτέϑη μὲν 
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durch das Umgebende entſtehen, von dieſen aber einige die Denk— 
thaätigkeit oder das Verlangen deſſelben in Bewegung ſetzen, ἀπὸ 
dann erſt jene das ganze lebende Weſen, wie dergleichen bei dem 
Schlafe ſich ergibt; denn während keine ſinnlich wahrnehmbate Be— 
wegung in ihnen iſt, aber doch irgend eine in ihnen iſt, erwachen 
die lebenden Weſen wieder. Aber ja auch in dieſem Betreffe wird 
εὖ aus dem Folgenden [C. 6] augenfäaͤllig werden. 


ὃ. Der Anfang der Erwaͤgung aber ſoll uns derjenige ſein, 
welcher auch die eben erwaͤhnte Schwierigkeit betrifft, warum wohl 
naͤmlich einige der ſeienden Dinge bald bewegt werden, bald wieder 
ruhen. Nothwendig aber muß entweder Alles immer ruhen, oder 
Alles immer bewegt werden, oder Einiges bewegt werden und An—⸗ 
deres ruhen; und bei dem letzteren wiederum entweder das Bewegt⸗ 
werdende immer bewegt werden und das Ruhende immer ruhen, 
oder Alles gleichmaͤßig von Natur aus beſtimmt ſein, ſowohl θὲς 
wegt zu werden als auch zu ruhen, oder noch ein Drittes iſt, was 
uͤbrig bleibt, πάη! εὖ kann auch ſein, daß Einiges von dem 
Seienden immer unbewegt, Anderes immer ein Bewegtwerdendes 
iſt, und wieder Anderes an beidem Theil hat; und dies letztere 
aber müſſen wir angeben, denn dies enthaͤlt ſowohl die Loöſung aller 
erhobenen Schwierigkeiten als auch iſt es für uns der Abſchluß 
dieſer ganzen Unterſuchung. Anzunehmen nun, daß Alles ruhe, 
und hievon mit Beiſeitelaſſung der Sinneswahrnehmung eine Be⸗ 
gründung zu ſuchen, iſt εἶπε Schwäche δες Denkthätigkeit und ein 
Streit über ein Allgemeines, nicht aber über ein Einzelnes, und 
nicht bloß gegen den Phyſiker, ſondern ſo zu ſagen gegen alle 
Wiſſenſchaften ἀπὸ alle Meinungen, weil alle die Bewegung an⸗ 
wenden; ferner aber ſind die Einwände in Betreff der Principien, 
ſowie ſie in den mathematiſchen Begruͤndungen Nichts fuͤr den 
Mathematiker ſind, und ebenſo auch bei den übrigen Wiſſenſchaften, 
ſo auch in Betreff des jetzt Geſagten Nichts für den Phyſiker; 
denn dies wird eben vorausgeſetzt, daß die Natur Prinecip der Be— 
wegung iſt. So ziemlich aber iſt auch die Behauptung, daß Alles 
bewegt werde, falſch, weniger aber als die vorhergehende widerſpricht 
ſie der ganzen Erörterung; denn es wurde in den phyſiſchen Buͤ⸗ 
chern ΠῚ, 1] zu Grunde gelegt, daß die Natur Princip, ſowie der 
Bewegung, ſo auch der Ruhe ſei, in gleicher Weiſe aber iſt die 
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ἠρεμίας, ὁμοίως δὲ φυσικὸν ἡ κένησις" χαὶ φασί τινες κι- 
γεῖσϑαι τῶν ὄντων οὐ τὰ μὲν τὰ δ᾽ οὔ, ἀλλὰ πάντα χαὶ 
ἀεί, ἀλλὰ λανϑάνειν τοῦτο τὴν ἡμετέραν αἴσϑησιν. πρὸς 
οὗς καίπερ οὐ διορέζοντας ποίαν κίνησιν λέγουσιν, ἢ πάσας, 
οὐ χαλεπὸν ἀπαντῆσαι" οὔτε γὰρ αὐξάνεσϑαι οὔτε φϑένειν 
οἷόν τε συνεχῶς, ἀλλ᾽ ἔστι καὶ τὸ μέσον. ἔστι δ᾽ ὅμοιος 
ὁ λόγος τῷ περὶ τοῦ τὸν σταλαγμὸν κατατρίβειν χαὶ τὰ 
ἐχφυόμενα τοὺς λίϑους διαιρεῖν" οὐ γὰρ εἰ τοσόνδε ἐξέωσεν 
ἢ ἀφεῖλεν ὁ σταλαγμός, καὶ τὸ ἥμισυ ἐν ἡμίσει χρόνῳ 
πρότερον' ἀλλ᾽ ὥσπερ ἡ νεωλχία, χαὶ οἱ σταλαγμοὶ οἱ το- 
σοιδὶ τοσονδὲὴ κινοῦσι, τὸ δὲ μέρος αὐτῶν ἐν οὐδενὶ χρόνῳ 
τοσοῦτον. διαιρεῖται μὲν οὖν τὸ ἀφαιρεϑὲν εἰς πλείω, ἀλλ᾽ 
οὐδὲν αὐτῶν ἐχινήϑη χωρίς, ἀλλ᾽ ἅμα. φανερὸν οὖν ὡς 
οὐκ ἀναγχαῖον ἀεί τι ἀπιέναι, ὅτι διαιρεῖται ἡ φϑέσις εἰς 
ἄπειρα, ἀλλ᾽ ὅλον ποτὲ ἀπιέναι. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπ᾽ ἀλ- 
λοιώσεως ὁποιασποτοῦν" οὐ γὰρ εἴ μεριστὸν εἷς ἄπειρον 
τὸ ἀλλοιούμενον, διὰ τοῦτο καὶ ἡ ἀλλοίωσις, ἀλλ᾽ ἀϑρόα 
γίνεται πολλάκις, ὥσπερ ἡ πῆξις. ἔτι ὅταν τις νοσήσῃ, 
ἀνάγχη χρόνον γενέσϑαι ἐν ᾧ ὑγιασϑήσεται, καὶ μὴ ἐν πέ- 
ρατι χρόνου μεταβάλλειν" ἀνάγκη δὲ εἰς ὑγίειαν μεταβάλ- 
λειν καὶ μὴ εἷς ἄλλο μηϑέν. ὥστε τὸ φάναι συνεχῶς ἀλ- 
λοιοῦσϑαι λίαν ἐστὶ τοῖς φανεροῖς ἀμφισβητεῖν. εἰς τοὐ- 
γαντίον γὰρ ἡ ἀλλοίωσις" ὁ. δὲ λέϑος οὔτε σχληρότερος 
γένεται οὔτε μαλακώτερος. κατά τε τὸ φέρεσϑαι ϑαυμαστὸν 
εἰ λέληϑεν ὁ λίϑος χάτω φερόμενος ἢ μένων ἐπὶ τῆς γῆς. 
ἔτι δ᾽ ἡ γῆ χαὶ τῶν ἄλλων ἕχαστον ἐξ ἀνάγχης μένουσι μὲν 
ἐν τοῖς οἱἰχείοις τόποις, κινοῦνται δὲ βιαίως ἐκ τούτων εἴς- 
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Bewegung etwas Phyſikaliſches. Und zwar behaupten Einige“), 
es ſei nicht ſo, daß das eine des Seienden bewegt werde und das 
andere nicht, ſondern Alles werde bewegt und immerſort, aber es 
bleibe dies nur unſerer Sinneswahrnehmung unbemerkt. Gegen 
dieſe nun, obwohl ſie nicht feſtſtellen, welche Bewegung ſie meinen, 
oder ob jede, iſt es nicht ſchwer entgegenzutreten; denn weder zu⸗ 
nehmen noch abnehmen kann Etwas continuirlich, ſondern es hat 
auch das Mittlere zwiſchen beiden einen Beſtand. Es iſt aber jene 
Begründung ähnlich der ἐπ Betreff deſſen, daß der Tropfen Steine 
aushöhlt und die aus Felſen hervorwachſenden Pflanzen ſie zer⸗ 
ſprengen; nicht nämlich hat, wenn der Tropfen ein ſo beſtimmtes 
Quantum herausſtieß oder wegnahm, deswegen auch die Haͤlfte in 
der halben Zeit vorher es gethan; ſondern wie beim Schiffszuge 
ſetzen auch die ſo und ſo vielen Tropfen ſo und ſo viel in Bewe⸗ 
gung, der Theil derſelben aber in keiner Zeit ſo viel; es wird 
nãmlich wohl jenes Hinweggenommene ἐπ mehrere Theile getheilt, 
aber keiner derſelben wurde beſonders in Bewegung geſetzt, ſondern 
alle zugleich. Alſo iſt augenfällig, daß darum, weil die Abnahme 
ins Unbegränzte getheilt wird, es gar nicht nothwendig iſt, daß 
immer irgend ein Theil abgehe, ſondern wohl, daß einmal ein 
Ganzes abgeht. In gleicher Weiſe aber iſt es auch bei der 
qualitativen Aenderung jedweder Art; denn nicht, wenn das qua—⸗ 
litativ Geaͤndertwerdende ins Unbegraͤnzte theilbar iſt, iſt es des⸗ 
wegen auch die qualitative Aenderung ſelbſt, ſondern oft geht ſie 
zumal vor ſich, wie das Gefrieren; ferner, wann Jemand erkrankt 
iſt, muß es nothwendig eine Zeitdauer geben, in welcher er geneſen 
wird, ἀπὸ nicht kann εὐ in einer Graͤnze einer Zeit ſich veraͤndern, 
er muß aber nothwendig in Geſundheit, und nicht in irgend Etwas 
anderes, ſich veraͤndern; zu behaupten folglich, daß Etwas conti⸗ 
nuirlich qualitativ geändert werde, heißt doch gar zu ſehr gegen 
das Augenfaͤllige ſtreiten, denn die qualitative Aenderung geht eben 
in den Gegenſatz vor ſich, jener Stein aber wird dadurch weder 
haͤrter noch weicher?). Und auch in Bezug αὐ das räumlich Be— 
wegtwerden waͤre εὖ doch wunderſam, wenn z. B. ein Stein, waͤh⸗ 
rend er abwaͤrts bewegt wird oder waͤhrend er auf der Erde ruhig 
bleibt, uns unbemerkt bliebe; ferner aber bleibt die Erde und jedes 
der Uebrigen durch Nothwendigkeit an den ihnen eigenthuͤmlichen 
Orten ruhig, bewegt aber aus dieſen wird es nur gewaltmaͤßig; 
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περ οὖν ἔν αὐτῶν ἐστὶν ἐν τοῖς οἰκείοις τόποις, ἱ ἀνάγχη 
μηϑὲ κατὰ τόπον πάντα κινεῖσϑαι. ὅτι μὲν οὖν ἀδύνατον 
ἢ ἀεὶ πάντα χινεῖσϑαι ἢ ἀεὶ πάντα ἠρεμεῖν, ἐκ τούτων καὶ 
ἄλλων τοιούτων πιστεύσειεν ἄν τις. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τὰ μὲν 
ἀεὶ ἐνδέχεται ἠρεμεῖν, τὰ δ᾽ ἀεὶ κιγεῖσϑαι, ποτὲ δ᾽ ἠρεμεῖν 
χαὶ ποτὲ κινεῖσθαι μηϑέν. λεκτέον δ᾽ ὅτι ἀδύνατον, ὥσπερ 
148 ἐπὶ τῶν εἰρημένων πρότερον, καὶ ἐπὶ τούτων. ὁρῶμεν γὰρ 
ἐπὶ τῶν αὐτῶν γιγνομένας τὰς εἰρημένας μεταβολάς. χαὶ 
πρὸς τούτοις ὅτι μάχεται τοῖς φανεροῖς ὁ ἀμφισβητῶν" 
οὔτε γὰρ ἡ αὔξησις οὔϑ' ἡ βίαιος ἔσται χίένησις, εἰ μὴ κι- 
γήσεται παρὰ φύσιν ἠρεμοῦν πρότεραν. γένεσιν οὖν ἀναιρεῖ 
καὶ φϑορὰν οὗτος ὁ λόγος. σχεδὸν δὲ χαὶ τὸ κινεῖσθαι 
γίνεσϑαί τι καὶ φϑείρεσϑαι δοχεῖ πᾶσιν" εἷἰς ὃ μὲν γὰρ 
μεταβάλλει, γίνεται τοῦτο ἢ ἕν τούτῳ, ἐξ οὗ δὲ “μεταβάλλει, 
φϑείρεται τοῦτο ἢ ἐντεῦϑεν. ὥστε δῆλον ὅτι τὰ μὲν κιγεῖ- 
ται, τὰ δ᾽ ἠρεμεῖ ἐνίοτε. τὸ δὲ πάντα ἀξιοῦν ὁτὲ μὲν 
ἠρεμεῖν ὁτὲ δὲ κινεῖσθαι, τοῦτ᾽ ἤδη συναπτέον πρὸς τοὺς 
πάλαι λόγους. ἀρχὴν δὲ πάλιν ποιητέον ἀπὸ τῶν νῦν διο- 
ρισϑέντων, τὴν αὐτὴν ἥνπερ ἠρξάμεϑα πρότερον. ἢ γάρ 
τοι πάντα ἠρεμεῖ, ἢ πάντα κινεῖται, ἢ τὰ μὲν ἠρεμεῖ τὰ δὲ 
χινεῖται τῶν ὄντων. καὶ εἰ τὰ μὲν ἠρεμεῖ τὰ δὲ κινεῖται, 
ἀνάγχη ἤτοι πάντα ὁτὲ μὲν ἠρεμεῖν ὁτὲ δὲ κινεῖσϑαι, ἢ τὰ 
μὲν ἀεὶ ἠρεμεῖν τὰ δ᾽ ἀεὶ κινεῖσϑαι, ἢ τὰ μὲν ἀεὶ ἦρε- 
μεῖν τὰ δ᾽ ἀεὶ χινεῖσϑαι" αὐτῶν, τὰ δ᾽ ὁτὲ μὲν ἠρεμεῖν 
ὁτὲ δὲ χινεῖσϑαι. ὅτι μὲν τοίνυν οὐχ οἷόν τε πάντ᾽ ἦρε- 
μεῖν, εἴρηται μὲν χαὶ πρότερον, εἴπωμεν δὲ καὶ νῦν. εἰ 
γὰρ καὶ χατ᾿ ἀλήϑειαν οὕτως ἔχει, χαϑάπερ φασέ τινες 
εἶναι τὸ ὃν ἄπειρον καὶ ἀκίνητον, ἀλλ᾽ οὔτι φαίνεταί γε 
κατὰ τὴν- αἴσϑησιν, ἀλλὰ κινεῖσθαι πολλὰ τῶν ὄντων. εἴπερ 
οὖν ἔστι δόξα ψευδὴς ἢ ὅλως δόξα, καὶ κίνησίς ἔστι, κἂν 


" Die Worte ἢ τὰ μὲν ἀεὶ ἠρεμεῖν τὰ δ᾽ ἀεὶ. κινεῖσθαι 
ſehlen das Eine von beiden Malen in den Handsehrr. und Aussgg. 
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woferne alſo Einiges hievon an dem ihm eigenthuͤmlichen Orte iſt, 
kann nothwendig auch nicht oͤrtlich gar Alles bewegt werden. Daß 
es alſo nun unmöͤglich iſt, daß entweder immer Alles bewegt werde 
oder immer Alles ruhe, möchte in Folge dieſer und anderer δεῖς 
artigen Gründe man wohl glauben. Aber auch nicht das iſt moͤg⸗ 
lich, daß Einiges immer ruhe und Anderes immer bewegt werde, 
hingegen gar Nichts zuweilen ruhe und zuweilen auch bewegt werde. 
Daß εὖ aber unmoͤglich iſt, muͤſſen wir auch bei dieſem ebenſo wie 
bei dem vorhin Geſagten angeben; wir ſehen naͤmlich bei Ein und 
dem naͤmlichen die vorhin erwähnten Veränderungen vor ſich gehen; 
und außerdem auch kaͤmpft der uns Beſtreitende gegen das Augen⸗ 
fällige, denn weder die Zunahme πο die gewaltmäßige Bewegung 
würde dann εἶπε Bewegung ſein, wenn nicht ein vorher Ruhendes 
gegen {εἰπε Natur bewegt werden könnte; alſo hebt εἶπε ſolche Be— 
gründung das Entſtehen und Vergehen auf; ſo ziemlich aber ſcheint 
auch das Bewegtwerden Allen eine Art Entſtehen und Vergehen zu 
ſein; denn Etwas entſteht als jenes oder in jenem, in welches die 
Veraͤnderung vor ſich geht, und εὖ vergeht als jenes oder von je⸗ 
nem weg, aus welchem die Veraͤnderung vor ſich geht. Folglich 
iſt klar, daß bisweilen Einiges bewegt wird und Anderes ruht. 
Die Zumuthung aber nun, daß Alles bald ruhe bald bewegt werde, 
muͤſſen wir nunmehr an die vorigen Begruͤndungen anknüpfen, aber 
wiederum von dem jetzt Feſtgeſtellten weg den naͤmlichen Anfang 
machen, mit welchem wir auch oben anfiengen: naͤmlich nun ent⸗ 
weder Alles ruht, oder Alles wird bewegt, oder Einiges des Sei⸗ 
enden ruht und Anderes wird bewegt; und wenn Einiges ruht 
und Anderes bewegt wird, ſo muß nothwendig entweder Alles bald 
ruhen bald bewegt werden, oder Einiges immer ruhen und Anderes 
immer bewegt werden, oder Einiges deſſelben immer ruhen, Anderes 
immer bewegt werden, und wieder Anderes bald ruhen bald bewegt 
werden. Daß demnach es nicht moͤglich iſt, daß Alles ruhe, haben 
wir wohl oben ſchon geſagt, wir wollen es aber auch jetzt wieder 
ſagen. Nämlich falls εὖ auch in Wahrheit ſich ſo verhält, τοῖς Ei⸗ 
nige behaupten, daß das Seiende unbegraͤnzt und unbewegbar ſei, 
ſo zeigt εὖ ſich hingegen doch wenigſtens nicht ſo ἐπ der Sinnes⸗ 
wahrnehmung, ſondern da zeigt ſich, daß viele der ſeienden Dinge 
bewegt werden. Wenn anders alſo auch nur eine falſche Meinung 
exiſtirt, oder uͤberhaupt eine Meinung, {0 exiſtirt auch Bewegung, 
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εἰ φαντασία, χἂν εἰ ὁτὲ μὲν οὕτως δοχεῖ εἶναι ὁτὲ δ᾽ 
ἑτέρως" ἡ γὰρ φαντασία. χαὶ ἡ δόξα χινήσεις τινὲς εἶγαι 
δοχοῦσιν. ἀλλὰ τὸ μὲν περὶ τούτου σχοπιεῖν, καὶ ζητεῖν 
λόγον ὧν βέλτιον ἔχομεν ἢ λόγου δεῖσϑαι, καχῶς κρίνειν 
ἐστὶ τὸ βέλτιον χαὶ τὸ χεῖρον χαὶ τὸ πιστὸν καὶ τὸ μὴ 
πιστὸν καὶ ἀρχὴν χαὶ μὴ ἀρχήν. ὁμοίως δὲ ἀϑύνατον καὶ 
τὸ πάντα κινεῖσθαι, ἢ τὰ μὲν ἀεὶ κινεῖσϑαι τὰ δ᾽ ἀεὶ ἠρε- 
μεῖν. πρὸς ἅπαντα γὰρ ταῦτα ἱχανὴ μέα πέστις" ὁρῶμεν 
ἵ γὰρ ἔνια ὁτὲ μὲν χινούμενα ὁτὲ δ᾽ ἠρεμοῦντα. ὥστε 
φανερὸν ὅτι ἀϑύνατον ὁμοίως τὸ πάντα ἠρεμεῖν χαὶ τὸ 
πάντα χιγνεῖσϑαι συνεχῶς τῷ τὰ μὲν ἀεὶ χιγνεῖσϑαι τὰ δ᾽ 
ἠρεμεῖν ἀεί. λοιπὸν οὖν ϑεωρῆσαι πότερον πάντα τοιαῦτα 
οἷα χινεῖσϑαι. καὶ ἠρεμεῖν, ἢ ἔνια μὲν οὕτως, ἔνια δ᾽ ἀεὶ 
ἠρεμεῖ, ἔνια δ᾽ ἀεὶ κινεῖται " τοῦτο γὰρ δειχτέον ἡμῖν. 


4. Τῶν δὴ κινούντων χαὶ κινουμένων τὰ μὲν χατὰ 
συμβεβηκὸς χινεῖ. καὶ χινεῖται, τὰ δὲ καϑ' αὑτά, χατὰ συμ- 
βεβηχὸς μὲν οἷον ὅσα τε τῷ ὑπάρχειν τοῖς χινοῦσιν ἢ κι- 
γουμένοις καὶ τὰ κατὰ μόριον, τὰ δὲ χαϑ᾽ αὑτά, ὅσα μὴ 
τῷ ὑπάρχειν τῷ κινοῦντι ἢ τῷ κινουμένῳ, μηδὲ τῷ μόριόν 
τι αὐτῶν κινεῖν ἢ κινεῖσϑαι. τῶν δὲ χαϑ' αὑτὰ τὰ μὲν ὑφ᾽ 
ἑαυτοῦ τὰ δ᾽ ὑπ᾽ ἄλλου, καὶ τὰ μὲν φύσει τὰ δὲ βίᾳ καὶ 
παρὰ φύσιν’ τό τε γὰρ αὐτὸ ὑφ᾽ αὑτοῦ κινούμενον φύσει 
κινεῖται, οἷον ἕχαστον τῶν ζῴων" κινεῖται γὰρ τὸ ζῷον 
αὐτὸ ὑφ᾽ αὐτοῦ, ὅσων δ᾽ ἡ ἀρχὴ ἐν αὐτοῖς τῆς χινήσεως, 
ταῦτα φύσει φαμὲν κινεῖσϑαι. διὸ τὸ μὲν ζῷον ὅλον φύσει 
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und auch, wenn nur εἶπε Phantaſie exiſtirt, und auch, wenn πὰς 
Etwas bald ſo bald anders zu ſein ſcheint; denn die Phantaſie und 
die Meinung ſcheinen ebenfalls eine Art Bewegungen zu ſein. Aber 
hierüber eine Erwaͤgung anzuſtellen ἀπὸ εἰπε Begründung fuͤr das⸗ 
jenige zu ſuchen, was wir beſſer beſitzen, als daß wir εἶπε Begrün⸗ 
dung beduͤrften, heißt ſchlecht beurtheilen, was beſſer und ſchlechter 
ſei, und was glaubhaft ἀπὸ unglaubhaft, und was Princip und 
Nicht⸗Princeip. In gleicher Weiſe aber iſt εὖ auch unmöglich, daß 
Alles bewegt werde, oder daß Einiges immer bewegt werde und 
Anderes immer ruhe; denn gegen Alles dies iſt Ein glaubhafter 
Grund hinreichend; τοῖς ſehen nämlich, daß Manches bald bewegt 
wird bald ruht. Folglich iſt augenfällig, daß es in gleicher Weiſe 
unmöglich iſt, daß Alles ruhe und Alles continuirlich bewegt 
werde, wie, daß Einiges immer bewegt werde und Anderes immer 
ruhe. Uebrig alſo iſt noch zu betrachten, ob Alles derartig ſei, 
daß es bewegt werden und ruhen könne, oder ob wohl Einiges ſo 
beſchaffen ſei, Einiges hingegen immer ruhe, und wieder Einiges 
immer bewegt werde; denn dies haben wir zu zeigen. 


4. Von dem Bewegenden und Bewegtwerdenden denn nun 
ἐξ das εἰπε bloß je nach Vorlommniß ein Bewegendes und Be— 
wegtwerdendes, das andere aber an und fuͤr ſich; nämlich bloß je 
nach Vorkommniß z. B. Alles, was dies bloß dadurch iſt, daß es 
an dem Bewegenden oder Bewegtwerdenden vorhanden iſt, und was 
bloß in Bezug αὐ einen Theil εὖ iſt, hingegen an und füuͤr ſich 
iſt es Alles dasjenige, was nicht bloß dadurch ein Bewegendes oder 
Bewegtwerdendes iſt, daß es an dem Bewegenden und Bewegtwer⸗ 
denden vorhanden iſt oder etwa bloß dadurch, daß ein Theil deſſel⸗ 
ben bewegend oder bewegtwerdend iſte). Von demjenigen aber, 
was an und [ἀν ſich bewegt wird, wird es das eine von ſich ſelbſt, 
das andere von einem Anderen, und zwar wieder das eine von 
Natur aus, das andere durch Vergewaltigung und wider ſeine 
Natur. Nämlich ſowohl einerſeits jenes, welches ſelbſt von ſich 
ſelbſt bewegt wird, wird von Natur aus bewegt, wie z. B. jedes 
lebende Weſen (denn es wird das lebende Weſen ſelbſt von ſich 
ſelbſt bewegt, von allen jenen Dingen aber, deren Anfang der Be⸗ 
wegung in ihnen ſelbſt iſt, ſagen wir, daß ſie von Natur aus 
bewegt werden; darum bewegt das lebende Weſen als ein Ganzes 
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αὐτὸ ἑαυτὸ κινεῖ, τὸ μέντοι σῶμα ἐνδέχεται χαὶ φύσει καὶ 
παρὰ φύσιν κινεῖσθαι" διαφέρει. γὰρ ὁποίαν τε ἂν κίνησιν 
χιγούμεγον τύχῃ καὶ ἐχ ποίου στοιχείου συνεστηχός. καὶ 
τῶν ὑπ᾽ ἄλλου κινουμένων τὰ μὲν φύσει χινεῖται τὰ δὲ 
παρὰ φύσιν, παρὰ φύσιν μὲν οἷον τὰ γεηρὰ ἄνω χαὶ τὸ 
πῦρ κάτω. ἔτι δὲ τὰ μόρια τῶν ζῴων πολλάχις χιγνεῖται 
παρὰ φύσιν, παρὰ τὰς ϑέσεις καὶ τοὺς τρόπους τῆς χινή- 
σεως" ἀαὶ μάλιστα τὸ ὑπό τινὸς χινεῖσϑαι τὸ κινούμενον 
ἐν τοῖς παρὰ φύσιν κινουμένοις ἐστὶ φανερὸν διὰ τὸ δῆλον 
εἶναι ὑπ᾽ ἄλλου χινούμενον. μετὰ δὲ τὰ παρὰ φύσιν τῶν 
χατὰ φύσιν τὰ αὐτὰ ὑφ᾽ αὑτῶν, οἷον τὰ ζῷα" οὐ γὰρ τοῦτ᾽ 
ἄδηλον, εἰ ὑπό τινος κινεῖται, ἀλλὰ πῶς δεῖ διαλαβεῖν αὐ- 
τοῦ τὸ κινοῦν χαὶ τὸ χινούμενον" ἔοικε γὰρ ὥσπερ ἐν τοῖς 
πλοίοις χαὶ τοῖς μὴ φύσει συνισταμένοις, οὕτω χαὶ ἐν τοῖς 
ζῴοις εἶναι διηρημένον τὸ κινοῦν καὶ τὸ χινούμενον, καὶ 
οὕτω τὸ ἅπαν αὐτὸ αὑτὸ χινεῖν. μάλιστα δ᾽ ἀπορεῖται 
τὸ λοιπὸν τῆς εἰρημένης τελευταίας διαιρέσεως" τῶν γὰρ 
ὑπ᾽ ἄλλου κινουμένων τὰ μὲν παρὰ φύσιν ἐϑήχαμεν χινεῖ- 
σθαι, τὰ δὲ λείπεται ἱ ἀντιϑεῖναι ὅτι φύσει. ταῦτα δ᾽ 
ἐστὶν ἃ τὴν ἀπορίαν παράσχοι ἂν ὑπὸ τίνος χινεῖται, οἷον 
τὰ χοῦφα χαὶ τὰ βαρέα. ταῦτα γὰρ εἷς μὲν τοὺς ἀντικει- 
μένους τόπους βίᾳ κινεῖται, εἰς δὲ τοὺς οἰκείους, τὸ μὲν 
χοῦφον ἄνω τὸ δὲ βαρὺ χάτω, φύσει" τὸ δ᾽ ὑπὸ τίνος 
οὐκέτι φανερόν, ὥσπερ ὅταν χινῶνται παρὰ φύσιν. τό τε 
γὰρ αὐτὰ ὑφ᾽ αὑτῶν φάναι ἀδύνατον" ζωτιχόν τε γὰρ τοῦτο 
χαὶ τῶν ἐμψύχων ἴδιον, χαὶ ἱστάναι ἂν ἐδύνατο αὑτά" 
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ſelbſt ſich ſelbſt, ſein bloßer Koͤrper jedoch kann ſowohl von Natur 
aus als auch naturwidrig bewegt werden; denn es macht einen 
Unterſchied, ſowohl in welcherlei Bewegung er gerade bewegt werde, 
als auch aus welcherlei Element er beſtehe), — als auch andrer⸗ 
ſeits von demjenigen, was von einem Anderen bewegt wird, wird 
das eine von Natur aus, das andere wider ſeine Natur bewegt. 
Wider ſeine Natur naͤmlich wie z. B. das Erdige nach Oben und 
das Feuer nach Unten, ferner aber werden auch die Theile der 
lebenden Weſen oft wider ihre Natur, wider ihre Lage und ihre 
Bewegungsweiſen bewegt; und zwar iſt der Fall, daß das Bewegt⸗ 
werdende von einem Etwas bewegt wird, am meiſten augenfällig 
bei dem naturwidrig Bewegtwerdenden, weil da es von ſelbſt klar 
iſt, daß εὖ von einem Anderen bewegt wird; zunaͤchſt aber nach 
dem naturwidrig Bewegtwerdenden iſt unter dem naturgemaͤß Be⸗ 
wegtwerdenden εὖ augenfallig bei dem, was [εἰδῇ von ſich ſelbſt 
bewegt wird, wie z. B. bei dem lebenden Weſen; denn da iſt nicht 
das unklar, ob ſie von einem Etwas bewegt werden, ſondern nur 
das, wie man an ihnen das Bewegende und das Bewegtwerdende 
auseinanderhalten ſoll; denn es ſcheint wie bei den Fahrzeugen 
und bei demjenigen, was nicht von Natur aus zuſammengebracht 
wird, ſo auch bei den lebenden Weſen das Bewegende und das 
Bewegtwerdende getrennt zu ſein, und in dieſem Sinne erſt das 
Ganze ſelbſt ſich ſelbſt zu bewegen. Am meiſten aber bereitet 
Schwierigkeiten der noch übrige Fall von der vorhin zuletzt ange— 
gebenen Eintheilung; naͤmlich wir ſtellten auf, daß von demjeni⸗ 
gen, was von einem Anderen bewegt wird, das eine naturwidrig be⸗ 
wegt wird, das andere aber nun gegenüberzuſtellen iſt noch übrig, daß 
nämlich dies andere von Natur aus bewegt werde; dies aber iſt es 
eben, was die Schwierigkeit darbieten koͤnnte, von wem es denn be⸗ 
wegt werde, wie z. B. das Leichte und das Schwere; denn dieſes 
wird ἐπ die gegenüberliegenden Orte nur durch Vergewaltigung 
bewegt, in die ihm eigenthuͤmlichen aber, naͤmlich das Leichte nach 
Oben und das Schwere nach Unten, von Natur aus; von wem 
aber nun, dies iſt nicht mehr augenfällig, wie dann, wann εὖ 
naturwidrig bewegt wird. Denn einerſeits iſt es unmoͤglich, zu 
ſagen, daß es ſelbſt von ſich ſelbſt bewegt werde, denn dies iſt 
ſowohl Sache eines lebendigen Organismus und ein eigenthuͤmli— 
ches Merkmal des Beſeelten, als auch muͤßte es dann ſich ſelbſt 
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λέγω δ᾽ οἷον, εἰ τοῦ βαδίζειν αἴτιον αὑτῷ, καὶ τοῦ μὴ βα- 
δίζειν, ὥστ᾽ ἐπεὶ ἐπ᾿ αὐτῷ τὸ ἄνω φέρεσθαι τῷ πυρί, δῆ- 
λον ὅτε ἐπὶ αὐτῷ καὶ τὸ χάτω. ἄλογον δὲ καὶ τὸ “μίαν 
χέγησιν κινεῖσθαι μόνην ὑφ᾽ αὑτῶν, εἴγε αὐτὰ ἑαυτὰ κινοῦ- 
σιν. ἔτι πῶς ἐνδέχεται συνεχές τι καὶ συμφυὲς αὐτὸ ἑαυτὸ 
χιγεῖν; ἡ γὰρ ἕν καὶ συνεχὲς μὴ ἁφῇ, ταύτῃ ἀπαϑές" ἀλλ᾽ 
ἡ κεχώρισται, ταύτῃ τὸ μὲν πέφυχε ποιεῖν τὸ δὲ πάσχειν. 
οὔτ᾽ ἄρα τούτων οὐθὲν αὐτὸ ἑαυτὸ κινεῖ (συμφυῆ γάρ), 
οὔτ᾽ ἄλλο συνεχὲς οὐδέν, ἀλλ᾽ ἀνάγκη διῃρῆσθαι τὸ κινοῦν 
ἐν ἑκάστῳ πρὸς τ χινούμενον, οἷον ἐπὶ τῶν ἀψύχων ὁρῶ- 
μεν, ὅταν κινῇ τε τῶν ἐμψύχων αὐτά. ἀλλὰ συμβαένει χαὶ 
ταῦτα ὑπό τινος ἀεὶ κενεῖσθαι" γένοιτο δ᾽ ἂν φανερὸν δὲι- 
αιροῦσι τὰς αἰτίας. ἔστι δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν κινούντων λαβεῖν 
τὰ εἰρημένα" τὰ μὲν γὰρ παρὰ φύσιν αὐτῶν κιγητικά ἐστιν, 
οἷον ὁ μοχλὸς οὐ φύσει τοῦ βάρους χινητιχός, τὰ δὲ φύσει, 
οἷον τὸ ἐνεργείᾳ ϑερμὸν κινητιχὸν τοῦ δυνάμει ϑερμοῦ. 
ὁμοίως δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τῶν τοιούτων. καὶ κινητὸν 
δ᾽ ὡσαύτως φύσει τὸ δυνάμει ποιὸν ἢ ποσὸν ἢ ποῦ, ὅταν 
ἔχῃ τὴν ἀρχὴν τὴν τοιαύτην ἐν αὑτῷ καὶ μὴ κατὰ συμβε- 
βηκός" εἴη γὰρ ἂν τὸ αὐτὸ καὶ ποιὸν καὶ ποσόν, ἀλλὰ ϑα- 
τέρῳ ϑάτερον συμβέβηκε καὶ οὐ καϑ' αὑτὸ ὑπάρχει. τὸ δὴ 
πῦρ καὶ ἡ γῆ χινοῦνται ὑπό τινὸς βίᾳ μέν, ὅταν παρὰ φύ- 
σιν, φύσει δ᾽, ὅταν εἰς τὰς αὑτῶν ἐνεργείας δυνάμει ὄντα. 
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auch zum Stehen bringen können (ich meine aber, wie 2. B. 
wenn Etwas ſelbſt für ſich {εἶ Urſache des Gehens iſt, ſo iſt εὖ 
dies auch fuͤr das Nicht-⸗Gehen, und folglich wenn εὖ in der Macht 
des Feuers ſelbſt ſtünde, nach Oben bewegt zu werden, πιάβέε εὖ 
klaͤrlich auch in ſeiner eigenen Macht ſtehen, nach Unten bewegt zu 
werden); andrerſeits aber iſt es auch unvernünftig, daß es dann 
bloß in Einer Art von Bewegung allein von ſich ſelbſt bewegt 
wird, wenn es denn ſelbſt ſich ſelbſt bewegt; ferner wie ſoll irgend 
ein Continuirliches und Zuſammengewachſenes ſelbſt ſich {εἰδῇ θὲ 
wegen konnen? denn inwieferne Etwas ein Eines und nicht durch 
Berührung Continuirliches iſt, inſoferne widerſetzt es ſich jeder 
Einwirkungꝰ), nur aber inwieferne es getrennt iſt, nur inſoferne 
iſt das εἰπε von Natur αὐ beſtimmt, εἶπε Einwirkung auszuuͤben, 
das andere, eine ſolche zu erfahren; weder alſo irgend eines von 
dieſen bewegt ſelbſt ſich ſelbſt, denn ſie ſind in ſich zuſammenge⸗ 
wachſen, noch uͤberhaupt irgend ein anderes Continuirliche, ſondern 
nothwendig muß in einem Jeden das Bewegende im Verhältniſſe 
gegen das Bewegtwerdende getrennt ſein, wie wir z. B. es bei dem 
Unbeſeelten ſehen, wann irgend ein Beſeeltes es in Bewegung ſetzt. 
Hingegen alſo ergibt ſich, daß auch Jenes immer von einem Etwas 
bewegt wird; εὖ πιδίϑέε dies aber wohl augenfaͤllig werden, wenn 
man die Urſachen zerlegt. Man kann aber auch bei dem Bewegen⸗ 
den das vorhin Geſagte aufgreifen; naͤmlich das eine deſſelben iſt 
naturwidrig ein bewegen Koͤnnendes, wie 2. B. der Hebel nicht 
von Natur aus ein die Laſt bewegen Könnendes iſt, das andere hin⸗ 
gegen iſt es von Natur aus, wie z. B. das actuell Warme ein 
bewegen Koͤnnendes iſt in Bezug auf das potenziell Warme, in 
gleicher Weiſe aber auch δεῖ dem ubrigen Derartigen. Aber auch 
bewegbar iſt ebenſo von Natur aus jenes, was potenziell ein Qua⸗ 
litatives oder ein Quantitatives oder ein Oertliches iſt, ſobald es 
den derartigen Anfang in ſich ſelbſt, und zwar nicht bloß je nach 
Vorkommniß, hat (denn es kann wohl Ein und das naͤmliche 
Ding ſowohl ein qualitatives als auch ein quantitatives ſein, aber 
das eine hievon iſt dann ein an den anderen nur je Vorkommendes 
und es iſt an dem Dinge nicht an und für ſich vorhanden). Das 
Feuer denn nun und die Erde werden von einem Etwas bewegt, 
theils durch Vergewaltigung, wann wider ihre Natur, theils von 
Natur aus, wann ſie in ihr eigenes actuelles Auftreten bewegt 
- 
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ἐπεὶ δὲ τὸ δυνάμει πλεοναχῶς λέγεται, τοῦτ᾽ αἴτιον τοῦ 
μὴ φανερὸν εἶναι ὑπὸ τίνος τὰ τοιαῦτα κινεῖται, οἷον τὸ 
πῦρ ἄνω καὶ ἡ γῆ κάτω. ἔστι δὲ δυνάμει ἄλλως ὃ μαν- 
ϑάνων ἐπιστήμων καὶ ὁ ἔχων ἤδη καὶ μὴ ϑεωρῶν. ἀεὶ δ᾽, 
ὅταν ἅμα τὸ ποιητικὸν καὶ τὸ παϑητικὸν ὦσι, γίνεται ἐνί- 
οτε ἐνεργείᾳ τὸ δυνατόν, ἱ οἷον τὸ μανϑάνον ἐκ δυνάμει 
ὄντος ἕτερον γίνεται δυνάμει. ὁ γὰρ ἔχων ἐπιστήμην μὴ 
ϑεωρῶν δὲ δυνάμει ἐστὶν ἐπιστήμων πως, ἀλλ᾽ οὐχ ὡς καὶ 
πρὶν μαϑεῖν. ὅταν δ᾽ οὕτως ἔχῃ, ἐάν τι μὴ χωλύῃ, ἐνεργεῖ 
χαὶ ϑεωρεῖ, ἢ ἔσται ἂν τῇ ἀντιφάσει, καὶ ἀγνοίᾳ. ὁμοίως 
δὲ ταῦτ᾽ ἔχει καὶ ἐπὶ τῶν φυσιχῶν' τὸ γὰρ ψυχρὸν δυνά- 
uet ϑερμόν, ὅταν δὲ μεταβάλῃ, ἤδη πῦρ, καίει δέ, ἄν μή 
τι χωλύῃ καὶ ἐμποδίζῃ. ὁμοίως δ᾽ ἔχει καὶ περὶ τὸ βαρὺ 
καὶ κοῦφον" τὸ γὰρ κοῦφον γίγνεται ἐκ βαρέος, οἷον ἐξ 
ὕδατος ἀήρ" τοῦτο γὰρ δυνάμει πρῶτον, καὶ ἤδη κοῦφον, 
χαὶ ἐνεργήσει γ᾽ εὐθύς, ἂν μή τι κωλύῃ. ἐνέργεια δὲ τοῦ 
χούφου τὸ ποῦ εἶναι χαὶ ἄνω, κωλύεται. δ᾽, ὅταν ἐν τῷ 
ἐναντίῳ τόπῳ q. καὶ τοῦϑ' ὁμοίως ἔχει καὶ ἐπὶ τοῦ ποσοῦ 
χαὶ ἐπὶ τοῦ ποιοῦ. χαίτοι τοῦτο ζητεῖται, διὰ τί ποτε χι- 
γεῖται εἷς τὸν αὑτῶν τόπον τὰ κοῦφα καὶ τὰ βαρέα. αἴτιον 
δ᾽ ὅτι πέφυχέ ποι, καὶ τοῦτ᾽ ἐστὶ τὸ κούφῳ καὶ βαρεῖ εἷ- 
γαι, τὸ μὲν τῷ ἄνω τὸ δὲ τῷ κάτω διωρισμένον. δυνάμει 
δ᾽ ἐστὶ κοῦφον χαὶ βαρὺ πολλαχῶς, ὥσπερ εἴρηται" ὅταν 
τε γὰρ ἡ ὕδωρ, δυνάμει γέ πώς ἔστι χοῦφον, χαὶ ὅταν 
ἀήρ, ἔστιν ἔτι δυνάμει' ἐνδέχεται γὰρ ἐμποϑιζόμενον μὴ 
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werden, wäaͤhrend ſie daſſelbe potenziell ſind. Da aber das Poten⸗ 
zielle in mehreren Bedeutungen genommen wird'!e), ſo iſt dies die 
Urſache davon, daß es nicht augenfällig iſt, von wem das Derartige 
bewegt werde, wie z. B. das Feuer nach Oben und die Erde nach 
Unten. Potenziell aber in verſchiedenem Sinne iſt der Lernende ein 
Wiſſender, und derjenige, welcher das Wiſſen bereits hat, und nur 
es gerade nicht betrachtet; immer aber iſt es ſo, daß, wann das 
εἰπε Einwirkung Ausubende und das ſie Erfahrende zugleich ſind, 
dann das Potenzielle zuweilen als ſolches actuell wird, wie z. B. 
das Lernende wird aus einem potenziell Seienden ein anderes Po⸗ 
tenzielles, denn derjenige, welcher ein Wiſſen hat, ohne es gerade 
zu betrachten, iſt gewiſſermaßen potenziell ein Wiſſender (aber nicht 
in dem Sinne, wie ehe er lernend war); ſobald er ſich aber ſo 
verhaͤlt, wird er, wenn nicht Etwas im Wege ſteht, actuell auf⸗ 
treten und in der Betrachtung ſein, oder aber er iſt in dem Ver⸗ 
haͤltniſſe von Affirmation und Negation und in δες Unwiſſenheit. 
In gleicher Weiſe aber verhaͤlt ſich dies auch bei dem Phyſilaliſchen. 
Naͤmlich das Kalte iſt potenziell warm, ſobald es aber ſich veraͤn⸗ 
dert hat, iſt es bereits Feuer, es brennt aber, wann Nichts im 
Wege ſteht und es hindert; in gleicher Weiſe aber verhaͤlt es ſich 
auch in Betreff des Schweren und Leichten; denn das Leichte wird 
aus einem Schweren (wie z. B. aus Waſſer Luft), denn dies war 
es zuerſt potenziell, und es iſt bereits leicht und wird ja ſogleich 
actuell auftreten, wann nicht Etwas ἐπὶ Wege ſteht; Actualität 
des Leichten aber iſt, daß es irgendwo iſt und zwar oben, gehindert 
aber wird es, wenn es in dem entgegengeſetzten Orte iſt. Und 
dies verhält ſich in gleicher Weiſe ſowohl bei dem Quantitativen 
als auch bei dem Qualitativen. Und doch iſt dies nun zu unter⸗ 
ſuchen, warum denn wohl das Leichte und das Schwere in ihren 
eigenen Ort bewegt werden; Urſache hievon aber iſt, daß ſie von 
Natur aus irgend wohin beſtimmt ſind, und daß eben dies das 
weſentliche Sein des Leichten und; Schweren iſt, daß das εἰπε 
durch das Oben und das andere durch das Unten beſtimmt unter⸗ 
ſchieden iſt. Potenziell leicht und ſchwer hingegen iſt Etwas, wie 
geſagt, in mehreren Bedeutungen; denn ſowohl wann es Waſſer 
iſt, iſt es ja gewiſſermaßen ſchon der Potenz nach leicht, als auch 
wann es Luft iſt, iſt es noch potenziell leicht, denn es kann ja in 
Folge eines Hinderniſſes eben nicht oben ſein, aber ſobald das 
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ἄνω εἶναι, ἀλλ᾽ ἐὰν ἀφαιρεϑῆ τὸ ἐμποδίζον, ἐνεργεῖ καὶ 
ἀεὶ ἀνωτέρω γένεται. ὁμοίως δὲ χαὶ τὸ ποιὸν εἷς τὸ ἔνερ- 
γείᾳ εἶναι μεταβάλλει" εὐθὺς γὰρ ϑεωρεῖ τὸ ἐπιστῆμον, ἂν 
μή τι χωλύη. καὶ τὸ ποσὸν ἐχτεένεται, ἐὰν μή τι κωλύῃ. 
ὁ δὲ τὸ ὑφιστάμενον καὶ κωλῦον κινήσας ἔστι μὲν ὡς χινεῖ 
ἔστι δ᾽ ὡς οὔ, οἷον ὁ τὸν χέονα ὑποσπάσας ἢ ὃ τὸν λέϑον 
ἀφελὼν ἀπὸ τοῦ ἀσχοῦ ἐν τῷ ὕδατι" χατὰ συμβεβηκὸς γὰρ 
κιγεῖ, ὥσπερ καὶ ἡ ἀνακλασϑεῖσα σφαῖρα οὐχ ὑπὸ τοῦ τοί- 
χου ἐχινήϑη ἀλλ᾽ ὑπὸ τοῦ βάλλοντος. ὅτι μὲν τοίνυν οὐ- 
δὲν τούτων αὐτὸ κινεῖ ἑαυτό, δῆλον. ἀλλὰ χινήσεως ἀρχὴν 
ἔχει, οὐ τοῦ χιγεῖν οὐδὲ τοῦ ποιεῖν, ἀλλὰ τοῦ πάσχειν. εἰ 
δὴ πάντα τὰ κινούμενα ἢ φύσει κινεῖται ἢ παρὰ φύσιν καὶ 
βίᾳ, καὶ τά τε βίᾳ χαὶ παρὰ, φύσιν πάντα ὑπό τινος καὶ 
ὑπ᾽ ἄλλου, τῶν δὲ φύσει πάλιν τά ϑ᾽ ὑφ᾽ αὑτῶν κινούμενα 
ὑπό ἘΠΡΟΡ χιγνεῖται χαὶ τὰ μὴ ὑφ᾽ αὑτῶν, οἷον τὰ κοῦφα 
χαὶ τὰ βαρέα ἱ (ἢ γὰρ ὑπὸ τοῦ γεννήσαντος χαὶ ποιήσαν- 
τος κοῦφον ἢ βαρύ, ἢ ὑπὸ τοῦ τὰ ἐμποδίζοντα χαὶ χωλύ- 
οντα λύσαντος), ἅπαντα ἂν τὰ κινούμενα ὑπό τινος κινοῖτο. 


ὅδ. Τοῦτο δὲ διχῶς: ἢ γὰρ οὐ δὲ αὑτὸ τὸ χινοῦν, 
ἀλλὰ δὲ ἕτερον ὃ κινεῖ τὸ κινοῦν, ἢ δὲ αὑτό, χαὶ τοῦτο ἢ 
πρῶτον μετὰ τὸ ἔσχατον ἢ διὰ πλειόνων, οἷον ἡ βαχτηρία 
κινεῖ τὸν λίϑον καὶ χιγεῖται ὑπὸ τῆς ; χειρὸς κινουμένης ὑπὸ 
τοῦ ἀνθρώπου, οὗτος δ᾽ οὐκέτι τῷ ὑπ᾽ ἄλλου χινεῖσϑαι. 
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Hinderniß weggenommen iſt, tritt es actuell auf und wird immer 
mehr ein oben Seiendes. In gleicher Weiſe aber veraͤndert ſich 
auch das Qualitative in das Actuell⸗Sein (denn ſogleich iſt der 
Wiſſende in der Betrachtung begriffen, wann nicht Etwas im Wege 
ſteht) und wird auch das Quantitative ausgedehnt, wann nicht 
Etwas im Wege ſteht. Jener aber, welcher das Entgegentretende 
und im Wege Stehende in Bewegung ſetzt, iſt in gewiſſem Sinne 
wohl das Bewegende, in gewiſſem Sinne aber auch nicht, wie 
z. B. derjenige, welcher die ſtützende Saäͤule unten wegzieht oder den 
Stein von dem im Waſſer ſchwimmenden Schlauche wegnimmt; 
naͤmlich bloß je nach Vorkommniß iſt er das Bewegende, ſowie 
auch der zurückprallende Ball nicht von der Mauer, ſondern von 
dem, der ihn warf, bewegt wurde. — Daß demnach Nichts von 
dieſem ſelbſt ſich ſelbſt bewegt, iſt klar; aber einen Anfang einer 
Bewegung hat es in ſich, nicht den des in Bewegung Setzens und 
den des Ausübens einer Einwirkung, wohl aber den des Erfahrens 
einer ſolchen. — Wenn demnach alles Bewegtwerdende entweder 
von Natur aus oder wider ſeine Natur und durch Vergewaltigung 
bewegt wird, ὑπὸ zwar ſowohl das gewaltmaͤßig als auch das 
naturwidrig Bewegtwerdende ſämmtlich von einem Etwas und einem 
Anderen bewegt wird, und wiederum von dem naturgemaͤß Be⸗— 
wegtwerdenden ſowohl das von ſich ſelbſt Bewegtwerdende von 
einem Etwas bewegt wird, als auch das nicht von ſich ſelbſt Be—⸗ 
wegtwerdende, wie z. B. das Leichte und das Schwere (denn ent⸗ 
weder wird εὖ von demjenigen bewegt, durch welches“) es αἵδ᾽ ein 
Leichtes und Schweres erzeugt oder zu einem ſolchen gemacht wor⸗ 
den war, oder von demjenigen, durch welches das Hindernde und 
ἐπὶ Wege Stehende gelöſt wurde), — ſo möchte wohl ſaͤmmmtliches 
Bewegtwerdende von einem Etwas bewegt werden. 


5. Dies aber kann in doppelter Weiſe ſein: entweder naͤm⸗ 
lich bewegt das Bewegende nicht ſchon durch ſich ſelbſt, ſondern 
durch ein Anderes, welches eben von dem Bewegenden bewegt 
wird!?), oder εὖ bewegt ſchon durch ſich ſelbſt, und zwar iſt dies 
entweder gleich das erſte an dem letzten Bewegtwerdenden oder es 
bewegt durch mehrere Mittelglieder, wie z. B. der Stock bewegt 
den Stein und wird von der Hand bewegt, welche ſelbſt wieder 
von dem Menſchen bewegt wird, dieſer aber bewegt nicht mehr da⸗ 
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ἄμφω δὴ κινεῖν φαμέν, καὶ τὸ τελευταῖον καὶ τὸ πρῶτον 
τῶν κινούντων, ἀλλὰ μᾶλλον τὸ πρῶτον" ἐχεῖνο γὰρ κινεῖ 
τὸ τελευταῖον, ἀλλ᾽ οὐ τοῦτο τὸ πρῶτον, καὶ ἄνευ μὲν τοῦ 
πρώτου τὸ τελευταῖον΄ οὐ κινήσει, ἐκεῖνο δ᾽ ἄνευ τούτου, 
οἷον ἡ βακτηρέα οὐ κινήσει μὴ κινοῦντος τοῦ ἀνϑρώπου. 
εἰ. δὴ ἀνάγκη πᾶν τὸ κινούμενον ὑπό τινός τε κινεῖσθαι, 
χαὶ ἢ ὑπὸ χινουμένου ὑπ᾽ ἄλλου ἢ μή, καὶ εἰ μὲν ὑπ᾽ ἄλ- 
λου κινουμέγου, ἀνάγχη τι εἶναι κινοῦν ὃ οὐχ ὑπ᾽ ἄλλου 
πρῶτον, εἰ δὲ τοιοῦτο τὸ πρῶτον, οὐκ ἀνάγκη ϑάτερον 
(ἀϑύνατον γὰρ εἰς ἄπειρον ἱέναι τὸ κινοῦν καὶ κινούμενον ") 
ὑπ᾽ ἄλλου αὐτό" τῶν γὰρ ἀπείρων οὐχ ἔστιν οὐδὲν πρῶ- 
τον) :.---- εἰ οὖν; ἅπαν μὲν τὸ κινούμενον ὑπό τινος κινεῖται, 
τὸ δὲ πρῶτον κινοῦν κινεῖται. μέν, οὐχ ὑπ᾽ ἄλλου δέ, ἀνάγκη 
αὐτὸ ὑφ᾽ «αὑτοῦ κινεῖσϑαι. ἔτι δὲ καὶ ὧδε τὸν αὐτὸν τοῦ- 
τον λόγον ἔστιν ἐπελθεῖν. πᾶν γὰρ τὸ κινοῦν τί τε κινεῖ 
χαὶ τινί. ἢ γὰρ αὑτῷ κινεῖ τὸ κινοῦν ἢ ἄλλῳ, οἷον ἄνϑρω- 
πὸς ἢ αὐτὸς ἢ τῇ βαχτηρίᾳ, καὶ ὁ ἄνεμος κατέβαλεν ἢ αὐὖ- 
τὸς ἢ ὁ λίϑος ὃν ἔωσεν. ἀδύνατον δὲ κινεῖν ἄνευ τοῦ αὐτὸ 
αὑτῷ κινοῦντος τὸ ᾧ κινεῖ" ἀλλ᾽ εἰ μὲν αὐτὸ αὑτῷ κινεῖ, 
οὐκ ἀνάγκη ἄλλο εἶναι ᾧ κινεῖ, ἂν δὲ ἢ ἕτερον τὸ ᾧ κινεῖ, 
ἔστι τι ὃ χινήσει οὐ τινὶ ἀλλ᾽ αὑτῷ, ἢ εἰς ἄπειρον εἶσιν. 
158 εἰ οὖν κινούμενόν τι κινεῖ, ἀνάγχη στῆναι καὶ μὴ εὶς ἄπει- 


5) 80 die bestoe Handschr., "πες den ührigen Bekker τὸ χι- 
γνούμενον. . 


Buch der Phyſik VIII. 5. 407 


durch, daß er von einem Anderen bewegt wird; von beidem dem⸗ 
nach ſagen wir, daß es bewege, ſowohl von dem letzten Bewegenden 
als auch von dem erſten Bewegenden, in höherem Grade aber von 
dem erſten, denn von ihm wird auch das letzte bewegt, nicht aber 
von dieſem das erſte, und ohne das erſte wird das letzte nicht δὲ; 
wegend ſein koͤnnen, wohl aber jenes ohne dieſes, wie z. B. der 
Stock wird Nichts bewegen, wenn ihn der Menſch nicht bewegt. 
Wenn demnach alles Bewegtwerdende einerſeits nothwendig von 
einem Etwas bewegt werden muß, und andrerſeits dies nur ent⸗ 
weder von einem ſelbſt wieder von einem Anderen bewegt Werdenden 
oder von einem nicht wieder bewegt Werdenden geſchehen kann, 
und ferner, falls es von einem Anderen ſelbſt bewegt Werdenden 
bewegt wird, es nothwendig irgend ein erſtes Bewegendes geben 
muß, welches nicht von einem Anderen bewegt wird, falls hingegen 
gleich das nächſte ein Derartiges iſt, ein zweites ſolches nicht noth⸗ 
wendig iſt (denn ins Unbegränzte kann das, daß Etwas bewegend 
iſt und ſelbſt immer wieder von einem Anderen bewegt wird, nicht 
gehen; denn vom Unbegraͤnzten gibt es kein Erſtes), — wenn alſo 
nun alles Bewegtwerdende von einem Etwas bewegt wird, das erſte 
Bewegende aber wohl bewegt wird, nicht jedoch von einem Anderen, 
ſo muß es nothwendig ſelbſt von ſich ſelbſt bewegt werden. Ferner 
aber kann man es mit dieſer nämlichen Begründung auch folgender 
Weiſe angehen: Alles Bewegende nämlich bewegt ſowohl ein Etwas 
als auch vermittelſt eines Etwas; entweder naͤmlich bewegt das 
Bewegende vermittelſt ſeiner ſelbſt oder vermittelſt eines Anderen, 
wie z. B. der Menſch entweder ſelbſt oder vermittelſt des Stockes, 
und z. B. der Wind hat entweder ſelbſt Etwas herabgeworfen oder 
der Stein, welchem er den Anſtoß gab; unmöglich aber kann 
ohne jenes, welches ſelbſt vermittelſt ſeiner ſelbſt bewegend iſt, das⸗ 
jenige, vermittelſt deſſen jenes es iſt, Etwas bewegen; hingegen, 
wenn jenes ſelbſt vermittelſt ſeiner ſelbſt bewegend iſt, iſt es nicht 
nothwendig, daß Etwas anderes da ſei, vermittelſt deſſen jenes Et— 
was bewege; iſt aber dasjenige, vermittelſt deſſen es Etwas bewegt, 
ein von ihm Verſchiedenes, ſo muß es doch irgend Etwas geben, 
welches vermittelſt keines Anderen, ſondern vermittelſt ſeiner ſelbſt 
bewegend iſt, oder außerdem geht es in's Unbegraͤnzte; und wenn 
nun Etwas bewegend iſt, während εὖ ein Bewegtwerdendes iſt, ſo 
muß dies auch doch irgendwo Halt machen und darf nicht in's 
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ρον ἴέναι" εἰ γὰρ ἡ βαχτηρία κινεῖ τῷ κινεῖσθαι ὑπὸ τῆς 
χειρός, ἡ χεὶρ κινεῖ τὴν βαχτηρίαν" εἰ δὲ χαὶ ταύτην ἄλλο 
χιγεῖ, χαὶ ταύτην ἕτερόν τι τὸ χινοῦν. ὅταν δή τινι κιγῇ 
ἀεὶ ἕτερον, ἀνάγχη εἶναι πρότερον τὸ αὐτὸ αὑτῷ κινοῦν. 
εἰ οὖν χινεῖται μὲν τοῦτο, μὴ ἄλλο δὲ τὸ κινοῦν αὐτό, 
ἀνάγκη αὐτὸ αὑτὸ ἱ κινεῖν" ὥστε χαὶ χατὰ τοῦτον τὸν 
λόγον ἤτοι εὐθὺς τὸ κινούμενον ὑπὸ τοῦ αὑτὸ χινοῦντος 
κινεῖται, ἢ ἔρχεταί ποτὲ εἰς τὸ τοιοῦτον. πρὸς δὲ τοῖς 
εἰρημένοις καὶ ὧδε σχοποῦσι ταὐτὰ συμβήσεται ταῦτα. εἰ 
γὰρ ὑπὸ κινουμένου κινεῖται τὸ κινούμενον πᾶν, ἤτοι τοῦτο 
ὑπάρχει τοῖς πράγμασι κατὰ συμβεβηκός, ὥὦστε κινεῖ μὲν 
χιγρούμενον, οὐ μέντοι διὰ τὸ κινεῖσθαι αὐτὸ ἀεί, ἢ οὔ, 
ἀλλὰ καϑ' αὑτό. πρῶτον μὲν οὖν εἰ κατὰ συμβεβηκός, οὐκ 
ἀνάγχη κινεῖσθαι τὸ κινούμενον. εἰ δὲ τοῦτο, δῆλον ὡς 
ἐνδέχεταί ποτε μηδὲν χινεῖσϑαι τῶν ὄντων" οὐ. γὰρ ἀνα- 
γχαῖον τὸ συμβεβηχός, ἀλλ᾽ ἐνδεχόμενον μὴ εἶναι. ἐὰν οὖν 
ϑῶμεν τὸ δυνατὸν εἶναι, οὐδὲν ἀδύνατον συμβήσεται, ψεῦ- 
δος δ᾽ ἴσως. ἀλλὰ τὸ κίνησιν μὴ εἶναι ἀδύνατον" δέδει- 
χταὶ γὰρ πρότερον ὅτι ἀνάγκη κίνησιν ἀεὶ εἶναι. χαὶ εὐ- 
λόγως δὲ τοῦτο 'συμβέβηκεν. τρία γὰρ ἀνάγχη εἶναι, τό τε 
χινούμενον χαὶ τὸ κινοῦν χαὶ τὸ «ᾧ κινεῖ. τὸ μὲν οὖν' κι- 
γούμενον ἀνάγχη μὲν χινεῖσϑαι, χκενεῖν δ᾽ οὐχ ἀνάγκη, τὸ δ᾽ 
ᾧ κινεῖ, καὶ κινεῖν χαὶ χινεῖσϑαι" συμμεταβάλλει γὰρ τοῦτο’ 
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Unbegraͤnzte gehen; naͤmlich wenn der Stock dadurch bewegend iſt, 
daß er von der Hand bewegt wird, ſo iſt es einmal die Hand, 
welche den Stock bewegt; wird aber nun auch dieſe von etwas 
Anderem bewegt, ſo iſt es eben irgend ein Verſchiedenes wieder, 
welches fuͤr ſie das Bewegende iſt; und wenn dabei denn nun 
immer ein Verſchiedenes vermittelſt eines Etwas bewegend iſt, ſo 
muß nothwendig vorher jenes daſein, welches ſelbſt vermittelſt ſeiner 
ſelbſt bewegend iſt; wenn folglich dies Letztere wohl bewegt wird, 
Nichts anderes aber εὖ iſt, durch welches es ἐπ Bewegung fſſetzt 
wird, ſo muß nothwendig es ſelbſt ſich ſelbſt in Bewegung ſetzen. 
Folglich wird auch gemaͤß dieſer Begruͤndung das Bewegtwerdende 
entweder gleich von vorneherein von jenem bewegt, welches ſelbſt 
ſich ſelbſt bewegt, oder es geht die Sache irgend einmal auf ein 
Derartiges zurück. Außer dem bisher Geſagten aber wird ſich 
dieſes Naͤmliche auch durch folgende Erwaͤgung ergeben: Geſetzt 
naͤmlich, daß alles Bewegtwerdende von einem ſelbſt wieder Bewegt⸗ 
werdenden bewegt werde, ſo kann dies nur den Dingen entweder 
bloß je nach Vorkommniß zukommen, ſo daß naͤmlich allerdings ein 
Bewegtwerdendes ſie bewegt, nicht jedoch darum, weil dies immer 
{εἰδῇ bewegt wird, oder nicht bloß je nach Vorkommniß, ſondern 
an und fuͤr ſich. Erſtens nun, iſt es bloß je nach Vorkommniß 
der Fall, ſo iſt es alſo nicht nothwendig, daß jenes Bewegtwer⸗ 
dende bewegt werde; iſt aber dem ſo, ſo iſt klar, daß es irgend 
einmal möglich iſt, daß gar keines der ſeienden Dinge bewegt 
werde, denn ein Nothwendiges iſt ja das bloß je Vorkommende 
nicht, ſondern es hat die Moͤglichkeit, auch nicht zu ſein; und wenn 
wir nun dasjenige zu Grunde legen, was ſein kann, ſo darf keine 
Unmoͤglichkeit ſich ergeben, hochſtens vielleicht ein faetiſch Unrichtiges!); 
nun aber iſt das, daß gar keine Bewegung ſei, gerade eine Un⸗ 
moͤglichkeit, denn dies iſt oben IC. 1] gezeigt worden, daß noth⸗ 
wendig immer Bewegung ſein muß. Und zwar wohl begründet 
hat ſich das eben Geſagte ergeben; denn drei Dinge müſſen es 
nothwendig ſein: ſowohl das Bewegtwerdende als auch das Be— 
wegende als auch jenes, vermittelſt deſſen dieſes es bewegt; das 
Bewegtwerdende nun muß nothwendig bewegt werden, ſelbſt Etwas 
bewegen aber muß es nicht nothwendig; jenes aber, vermittelſt 
deſſen Etwas bewegend iſt, muß ſowohl ſelbſt bewegen als auch 
bewegt werden (denn dies veraͤndert ſich mit, indem es mit dem 
Ariſtoteles. 35 
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ἅμα χαὶ κατὰ τὸ αὐτὸ τῷ κινουμένῳ ὄν. δῆλον δ᾽ ἐπὶ τῶν 
χατὰ τόπον κιγνούντων' ἅπτεσϑαι γὰρ ἀλλήλων «ἀνάγκη μέ- 
χρι τινός" τὸ δὲ κινοῦν οὕτως ὥστ᾽ εἶναι μὴ ᾧ κινεῖ, ἀκί- 
νητον. ἐπεὶ δ᾽ ὁρῶμεν τὸ ἔσχατον, ὃ χινεῖσϑαι μὲν δύνα- 
ται, κινήσεως δ᾽ ἀρχὴν οὐκ ἔχει, χαὶ ὃ χινεῖ μέν, ὑπ᾽ ἄλλου 
δὲ χινεῖται, ἀλλ᾽ οὐχ ὑφ᾽ αὑτοῦ"), εὔλογον, ἵνα μὴ ἀναγ- 
χαῖον εἴπωμεν, χαὶ τὸ τρίτον εἶναι ὃ χινεῖ ἀκίνητον ὃν. 
διὸ καὶ Ἀναξαγόρας ὀρϑῶς λέγει, τὸν νοῦν ἀπαϑῆ φάσχων 
καὶ "ἀμιγῆ εἶναι, ἐπειδήπερ χινήσεως ἀρχὴν αὐτὸν ποιεῖ εἰ- 
154 ναι" οὕτω γὰρ ἂν μόνως κινοίη ἀκίνητος ὧν καὶ χϑατοίη 
ἀμιγὴς ὦν. ἀλλὰ μὴν εἰ μὴ κατὰ συμβεβηκὸς ἀλλ᾽ ἐξ ἀνάγ- 
κης χινεῖταν τὸ κινοῦν, εἰ δὲ μὴ πιγοῖτο, οὐκ ἂν πιγοέη, 
ἀνάγκη τὸ χινοῦν, ἡ κινεῖται, ἤτοι οὕτω κιγεῖσϑαι ὥστε 
χατὰ τὸ αὐτὸ εἶδος τῆς χινήσεως, ἢ καϑ' ἕτερον. λέγω δ᾽ 
ἤτοι τὸ ϑερμαῖνον χαὶ αὐτὸ ϑερμαίένεσϑαι χαὶ τὸ ὑγιάζον 
ὑγιάζεσϑαι χαὶ τὸ φέρον φέρεσϑαι, ἢ τὸ ὑγιάζον φέρεσϑαι, 
τὸ δὲ φέρον αὔξεσϑαι. ἀλλὰ φανερὸν ὅτι ἀδύνατον" δεῖ 
γὰῤ μέχρι ἵ τῶν ἀτόμων διαιροῦντα λέγειν, οἷον εἴ τι δι- 
ϑάσκει γεωμετρεῖν, τοῦτο διδάσχεσϑαι γεωμετρεῖν τὸ αὐτό, 
ἢ εἰ διπτεῖ, διπτεῖσϑαι τὸν αὐτὸν τρόπον τῆς ῥίψεως" ἢ 
οὕτω μὲν μή, ἄλλο δ᾽ ἐξ ἄλλου γένους, οἷον τὸ φέρον μὲν 
ὕξεσθαι, τὸ δὲ τοῦτο αὖξον ἀλλοιοῦσϑαι ὑπὶ ἄλλου, τὸ δὲ 
τοῦτο ἀλλοιοῦν ἑτέραν τινὰ κινεῖσϑαι. κίνησιν. ἀλλ ἀνάγχη 
στῆναι" πεπερασμέναι γὰρ αἕ κινήσεις. τὸ δὲ πάλιν ἀνα- 
χάμπτειν χαὶ τὸ ἀλλοιοῦν φάναι φέρεσϑαι τὸ αὐτὸ ποιεῖν 


[᾿ 


) Die Worte von καὶ ὃ δὴ geben drei Handsehrp.: καὶ ὃ 
κινεῖται μέν, ὑπ᾽ ἄλλου δέ, ἀλλ᾽ οὐχ ὑφ᾽ αὑτοῦ, — wit den 
ũbrigen gibt Bekker: καὶ ὃ κινεῖται μέν, οὐχ ὑπ᾽ ἄλλου δὲ ἀλλ᾽ 
ὑφ᾽ αὑτοῦ. 
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Bewegtwerdenden örtlich zugleich und in dem namlichen Zuſtande 
iſt; klar aber iſt dieſes bei dem oͤrtlich Bewegenden, denn da muß 
bis zu einem gewiſſem Grade gegenſeitige Berührung ſein), das 
Bewegende aber, ἐπ dem Sinne naͤmlich, daß εὖ nicht ein ſol— 
ches iſt, vermittelſt deſſen bloß Etwas bewegend iſt, iſt ein ſelbſt 
nicht mehr Bewegtes; da wir aber nun das letzte Bewegtwerdende 
factiſch ſehen, naͤmlich was wohl die Moͤglichkeit hat, bewegt zu 
werden, einen Anfang der Bewegung aber nicht in ſich hat, und 
zweitens auch jenes, welches wohl bewegend iſt, dabei aber von 
einem Anderen, und nicht von ſich ſelbſt, bewegt wird, ſo iſt es 
wohlbegründet, um nicht zu ſagen nothwendig, daß auch das dritte 
exiſtire, welches bewegend ἐξ ohne ſelbſt ein Bewegtes zu ſein “). 
Darum ſpricht αὐ Anaragoras richtig, wenn er behauptet, der 
„Verſtand“ trotze jeder ECinwirkung ἀπὸ {εἰ unvermiſcht, da Jener 
ihn nämlich zum Princip der Bewegung macht; denn ſo wohl 
allein moͤchte er bewegend ſein, ohne ſelbſt bewegt zu ſein, und 
Alles bewaͤltigen, ohne ſich mit ihm zu vermiſchen. Aber nun auch 
zweitens, wenn nicht bloß je nach Vorkommniß, ſondern mit Noth— 
wendigkeit das Bewegende bewegt wird, und hingegen, falls es 
nicht bewegt wuͤrde, εὖ auch gar nicht bewegend waͤre, ſo muß 
nothwendig das Bewegende, inwieferne εὖ eben bewegt wird, ent⸗ 
weder ſo bewegt werden, daß εὖ ἐπ der näͤmlichen Art der Bewe— 
gung bewegt wird, oder ſo, daß ἐπ εἶπες anderen; ἰῷ meine näͤm⸗ 
lich, entweder muß das Erwaͤrmende auch ſelbſt erwaͤrmt werden 
und das Heilende geheilt werden und das räumlich Bewegende 
räumlich bewegt werden, oder etwa das Heilende räumlich bewegt 
werden und das räumlich Bewegende zunehmen; aber augenfällig 
iſt, daß dies unmöglich iſt; denn man muß dann auch ſo ſprechen, 
wenn man bis zum nicht mehr weiter theilbaren Individuum herab 
theilt, wie z. B. daß wenn eines in der Geometrie unterrichtet, 
eben dieſes Naͤmliche in der Geometrie auch unterrichtet werde, oder, 
wenn es ſchleudert, in der naͤmlichen Weiſe des Schleuderns es 
auch ſelbſt geſchleudert werde; oder, zwar nicht ſo, aber das eine 
aus dieſer, das andere aus jener Gattung der Bewegung, wie z. 
B. daß das raͤumlich Bewegende zunehme, das εὖ zunehmen Ma— 
chende aber qualitativ von einem Anderen geändert werde, das die— 
ſes qualitativ Aendernde aber in irgend einer anderen Bewegung 
bewegt werde; aber dies muß einmal Halt machen, denn die Be— 
80" 
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ἐστὶ χἂν εἰ εὐθὺς ἔφη τὸ φέρον φέρεσϑαι χαὶ διδάσχεσϑαι 
τὸ διδάσχον. δῆλον γὰρ ὅτι κινεῖται καὶ ὑπὸ τοῦ ἀνωτέρω 
χιγοῦντος τὸ χινούμενον πᾶν, καὶ μᾶλλον ὑπὸ τοῦ προτέ- 
ρου τῶν κινούντων. ἀλλὰ μὴν τοῦτό γε ἀδύνατον" τὸ δι- 
ϑάσχον γὰρ συμβαίνει μανϑάνειν, ὧν τὸ μὲν μὴ ἔχειν τὸ 
δ᾽ ἔχειν ἐπιστήμην ἀναγκαῖον. ἔτι δὲ μᾶλλον τούτων ἄλο- 
γον, ὅτι συμβαίνει πᾶν τὸ κινητικὸν χινητόν, εἴπερ ἅπαν 
ὑπὸ κινουμένου κινεῖται τὸ κινούμενον" ἔσται γὰρ κινητόν, 
ὥσπερ εἴ τις λέγοι πᾶν τὸ ὑγιαστικὸν καὶ ὑγιάζον ὑγιαστὸν 
εἶναι, καὶ τὸ οἱκοδομητιχὸν οἰχοδομητόν, ἢ εὐθὺς ἢ διὰ 
πλειόνων" λέγω δ᾽ οἷον εἰ χινητὸν μὲν ὑπ᾽ ἄλλου πᾶν τὸ 
κινητιχόν, ἀλλ᾽ οὐ ταύτην τὴν κίνησιν χινητὸν ἣν χινεῖ τὸ 
πλησίον, ἀλλ ἑτέραν, οἷον τὸ ὑγιαστιχὸν μαϑητόν" ἀλλὰ 
τοῦτο ἐπαναβαῖνον ἥξει ποτὲ εἰς τὸ αὐτὸ εἶδος, ὥσπερ εἴ- 
πομὲν πρότερον. τὸ μὲν οὖν τούτων ἀδύνατον, τὸ δὲ 
πλασματῶδες" ἄτοπον γὰρ τὸ ἐξ ἀνάγχης τὸ ἀλλοιωτικὸν 
αὐξητὸν εἶναι. οὐκ ἄρα ἀνάγκη ἀεὶ χιγεῖσϑαι τὸ κινούμε- 
γον ὑπ᾽ ἄλλου, καὶ τούτου κινουμένου" στήσεται ἄρα. ὥστε 
ἤτοι ὑπὸ ἠρεμοῦντος κινήσεται τὸ κινούμενον πρῶτον, ἢ 
αὐτὸ ἑαυτὸ κινήσει. ἀλλὰ μὴν καὶ εἴ γε δέοι σχοπεῖν πό- 
τερον αἴτιον κινήσεως καὶ ἀρχὴ τὸ αὐτὸ αὑτὸ κινοῦν ἢ τὸ 
ὑπ᾽ ἄλλου χινούμενον, ἐκεῖνο πᾶς ἂν ϑείη" τὸ γὰρ αὐτὸ 
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wegungen ſind der Zahl nach begraͤnzt; daß es aber wiederum 
zurückbeuge und man etwa ſage, daß das qualitativ Aendernde 
raͤumlich bewegt werde, heißt Nichts anderes thun, als wie wenn 
von vorneherein Jemand ſagt, daß das räumlich Bewegende raum⸗ 
lich bewegt werde und das Unterrichtende unterrichtet werde; denn 
εὖ iſt klar, daß auch von dem in der Reihe weiter oben liegenden 
Bewegenden alles Bewegtwerdende bewegt wird, und zwar noch in 
hoͤherem Grade von demjenigen, welches unter den Bewegenden 
naͤher am erſten iſt. Aber nun dies ja iſt unmöglich; denn da er⸗ 
gäbe ſich, daß das Unterrichtende ein Lernendes ſei, von dieſen aber 
muß doch nothwendig das letztere ein Wiſſen nicht haben und das 
erſtere es haben; ferner, noch unvernünftiger als dieſes iſt es, daß 
ſich ergibt, daß dann alles bewegen Koönnende ein Bewegbares iſt, 
wenn alles Bewegtwerdende von einem Bewegtwerdenden bewegt 
wird; es wird nämlich ein Bewegbares gerade ſo ſein, wie wenn 
Jemand alles Heilkräftige und Heilende ein Heilbares und das 
einen Hausbau Veranlaſſende ein Erbaubares nennen wollte, ſei es 
gleich von vorneherein oder ſei es durch mehrere Mitglieder; ich 
meine aber das letztere, wie wenn z. B. alles bewegen Könnende 
εἶπ von einem Anderen Bewegbares wäre, aber eben nicht in jener 
Bewegung bewegbar, in welcher es das nächſte Glied der Reihe in 
Bewegung ſetzt, ſondern immer in einer verſchiedenen, wie wenn 
z. B. das Heilkraͤftige ein Lernbares wäre; aber dies wird dann 
beim Zurückaufſteigen irgend einmal, wie wir vorhin ſagten, wieder 
zu der nämlichen Art der Bewegung kommen; alſo das erſtere 
hievon iſt eine Unmoͤglichkeit und das letztere ſtreift an das Erdich— 
tete, denn ungereimt iſt es doch, daß mit einer Nothwendigkeit z. 
B. jenes, welches eine qualitative Aenderung bewirken kann, gerade 
εἶπ der Zunahme Faͤhiges ſei. Alſo iſt es nicht nothwendig, daß 
immer das Bewegtwerdende von einem Anderen, und zwar gleich⸗ 
falls Bewegtwerdenden, bewegt werde; alſo wird es einmal Halt 
machen. Folglich wird das erſte Bewegtwerdende entweder von 
einem Ruhenden““) bewegt werden, oder εὖ wird ſelbſt ſich ſelbſt 
bewegen. Aber in der That ja auch, wenn man erwaͤgen müßte, 
welches von beiden eine Urſache und ein Princip der Bewegung 


ſei, ob nämlich das ſelbſtſich ſelbſt Bewegende oder das von einem 


Anderen bewegt Werdende, ſo würde wohl ein Jeder das erſtere 
bezeichnen; denn dasjenige, was ſelbſt an und fuͤr ſich ſelbſtſtäͤndig 
* 
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καϑ' αὑτὸ ὃν αἴτιον ἀεὶ πρότερον τοῦ χαϑ'᾽ ἕτερον καὶ αὐ- 
τοῦ ὄντος. ὥστε τοῦτο σκεπτέον λαβοῦσιν ἄλλην ἀρχήν, εἴ 
τι χινεῖ αὐτὸ αὑτό, πῶς κινεῖ καὶ τένα τρόπον. ἀναγκαῖον 
δὴ τὸ κινούμενον ἅπαν εἶναι διαιρετὸν εἰς ἀεὶ διαιρετά" 
τοῦτο γὰρ δέδειχται πρότερον ἐν τοῖς χαϑόλου ἱ περὶ φύ- 
σεως, ὅτι πᾶν τὸ καϑ' αὑτὸ κινούμενον συνεχές. ἀϑύνατον 
δὴ τὸ αὐτὸ αὑτὸ κινοῦν πάντῃ κινεῖν αὐτὸ αὑτό" φέροιτο 
γὰρ ἂν ὅλον καὶ φέροι τὴν αὐτὴν φοράν, ἕν ὃν καὶ ἄτομον 
τῷ εἴδει, καὶ ἀλλοιοῖτο χαὶ ἀλλοιοῖ, ὥστε διϑάσχοι ἂν χαὶ 
διδάσχοιτο ἅμα, χαὶ ὑγιάζοι καὶ ὑγιάζοιτο τὴν αὐτὴν ὑγί- 
εἰαν. ἔτι διώρισται ὅτι κινεῖται τὸ πενητόν'" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ 
δυνάμει χινούμενον, οὐχ ἐντελεχείᾳ" τὸ δὲ δυνάμει εἰς ἐν- 
τελέχειαν βαδίζει. ἔστι δ᾽ ἡ κίνησις ἐντελέχεια χινητοῦ ἀτε- 
λής. τὸ δὲ κινοῦν ἤδη ἐνεργείᾳ ἐστίν, οἷον ϑερμαένει τὸ 
ϑερμὸν καὶ ὅλως γεννᾷ τὸ ἔχον τὸ εἶδος. ὥσϑ᾽ ἅμα τὸ 
αὐτὸ χατὰ τὸ αὐτὸ ϑερμὸν ἔσται καὶ οὐ ϑερμόν. ὁμοίως 
δὲ χαὶ τῶν ἄλλων ἕχαστον, ὅσων τὸ κινοῦν ἀνάγκη ἔχειν τὸ 
συνώνυμον. τὸ μὲν ἄρα χινεῖ τὸ δὲ κινεῖται τοῦ αὐτὸ αὑτὸ 
χιγνοῦντος. ὅτι δ᾽ οὐκ ἔστιν αὐτὸ αὑτὸ κινεῖν οὕτως ὥσϑ᾽ 
ἑχάτερον ὑφ᾽ ἑχατέρου κινεῖσϑαι, ἔκ τῶνδε φανερόν. οὔτε 
γὰρ ἔσται πρῶτον κινοῦν οὐδέν, εἴ γε ἑχάτερον κινήσει 
ἑχάτερον'" τὸ γὰρ πρότερον αἰτιώτερον τοῦ κιγεῖσϑαι τοῦ 
ἐχομένου καὶ κινήσει μᾶλλον" διχῶς γὰρ κινεῖν ἦν, τὸ μὲν 
τὸ ὑπ’ ἄλλου κινούμενον αὐτό, τὸ δ᾽ αὑτῷ ἐγγύτερον δὲ 
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eine Urſache iſt, iſt immer urſpruͤnglicher, als jenes, welches gleich⸗ 
falls, aber in Bezug auf ein Anderes, Urſache iſt. — Folglich iſt, 
indem wir einen neuen Anfang nehmen, das nun zu erwaͤgen, wie 
denn und auf welche Weiſe Etwas bewegend ſei, wenn es ſelbſt 
ſich ſelbſt bewegt. Nothwendig denn nun muß alles Bewegtwer⸗ 
dende theilhar ſein in ein immer wieder Theilbares, denn dies iſt 
oben in den allgemeinen Buͤchern über die Natur IVI, 4] gezeigt 
worden, daß alles an und [ὧς ſich Bewegtwerdende ein Continuir⸗ 
liches iſt. Unmoͤglich demnach ἐξ εὖ, daß das {εἰδῇ ſich {εἰδῇ Be⸗ 
wegende in einer ungetheilten Allſeitigkeit ſich ſelbſt bewege, denn 
dann würde es in ſeiner Ganzheit in Ein und der nämlichen 
Raumbewegung raͤumlich bewegt werden und zugleich räumlich 
Etwas bewegen, waͤhrend εὖ doch Eines und der Art nach εἰμ 
nicht mehr weiter theilbares Individuum iſt, und εὖ würde zugleich 
qualitativ geändert werden und εἰπε qualitative Aenderung bewirken, 
folglich auch z. B. zugleich unterrichten und unterrichtet werden, 
und in Ein und der nämlichen Heilung heilen und geheilt werden; 
ſerner iſt ja auch feſtgeſtellt (δ. 1), daß das Bewegbare bewegt 
wird, dies aber iſt das bloß der Potenz nach, nicht der Verwirk— 
lichung nach, Bewegtwerdende, das Potenzielle aber ſchreitet zur 
Verwirklichung, die Bewegung ſelbſt aber iſt die noch unvollendete 
Verwirklichung des Bewegbaren, hingegen das Bewegende iſt bereits 
actuell, wie z. B. das Warme erwaͤrmt, und uͤberhaupt das die 
Form bereits Beſitzende iſt erzeugend!“); ſolglich mußte das Näm— 
liche an dem Nämlichen zugleich warm und nicht warm ſein, und 
in gleicher Weiſe auch bei jedem von allem Uebrigen, wo das Be— 
wegende den begrifflich gleichen Namen haben muß!“). Alſo iſt 
von dem ſelbſt ſich ſelbſt Bewegenden der eine Theil bewegend und 
der andere bewegtwerdend. Daß aber Etwas nicht in dem Sinne 
ſelbſt ſich ſelbſt bewegen kann, daß jeder der beiden Theile von 
jedem der beiden bewegt werde, iſt aus Folgendem augenfaͤllig: 
einerſeits naͤmlich wuͤrde es dann gar kein erſtes Bewegendes geben, 
wenn ja jeder von beiden Theilen den anderen bewegt; denn das 
Fruͤhere iſt ja doch mehr Urſache an dem Bewegtwerden, als das 
ſich Anreihende, und jenes wird ἐπ höherem Grade bewegend ſein; 
denn in doppelter Weiſe galt es uns, daß Etwas bewegend iſt, theils 
naͤmlich indem es ſelbſt wieder von einem Anderen bewegt wird, theils 
indem es vermittelſt ſeiner ſelbſt bewegt wird, naͤher aber an dem 
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τὸ πορρώτερον τοῦ κινουμένου τῆς ἀρχῆς ἢ τὸ μεταξύ. 
ἔτι οὐκ ἀνάγκη τὸ κινοῦν χινεῖσθϑαι εἰ μὴ ὑφ᾽ αὑτοῦ" χατὰ 
συμβεβηκὸς ἄρα ἀντικιγνεῖ ϑάτερον. ἔλαβον τοίνυν ἐνδέχε- 
σθαι μὴ κινεῖν" ἔσται ἄρα τὸ μὲν κινούμενον τὸ δὲ κινοῦν 
2 ΓῚ ᾽ ᾿ ΄ , - 2 “- 2 ἣν 
ἀχίνητον, ἐπεὶ) οὐκ ἀνάγκη τὸ κινοῦν ἀντιχινεῖσϑαι, ἀλλ 
ἢ ἀκίγητόν γέ τι χινεῖν ἀνάγκη ἢ αὐτὸ ὑφ᾽ αὑτοῦ κινούμε- 
γον, εἴπερ ἀνάγκη ἀεὶ κένησιν εἶναι. ἔτι ἣν χινεῖ χίνησιν, 
καὶ κινοῖτ ἄν, ὥστε τὸ ϑερμαῖνον ϑερμαίνεται. ἀλλὰ μὴν 
οὐδὲ τοῦ πρώτως αὐτὸ αὑτὸ κινοῦντος οὔτε ἕν μόριον οὔτε 
πλείω κινήσει αὐτὸ αὑτὸ ἕχαστον. τὸ γὰρ ὅλον εἰ κινεῖται 
αὐτὸ ὑφ᾽ αὑτοῦ, ἤτοι ὑπὸ τῶν αὐτοῦ τινὸς χινήσεται ἢ 
ὅλον ὑφ᾽ ὅλου. εἰ μὲν οὖν τῷ κινεῖσϑαί τι μόριον αὐτὸ 
ὑφ᾽ αὑτοῦ, τοῦτ᾽ ἂν εἴη τὸ πρῶτον αὐτὸ αὑτὸ χινοῦν" χω- 
ν - ᾿ 2 , * * 1X Γι » 
ρισϑὲν γὰρ τοῦτο μὲν κινήσει αὐτὸ αὑτό, τὸ δὲ ὅλον οὐχ- 
έτι. εἰ δὲ ὅλον ὑφ᾽ ὅλου κινεῖται, χατὰ συμβεβηκὸς ἂν 
“Ὁ -" Ε. , ; “ ᾿ ν 4 — ᾿ 
ταῦτα χινοῖ αὐτὰ ἑαυτά. ὥστ᾽ εἰ μὴ ἀναγχαῖον, εἰληήφϑω 
μὴ κινούμενα ἵ ὑφ᾽ αὑτῶν. τῆς ὅλης ἄρα τὸ μὲν χινήσει 
ἀκίνητον ὃν τὸ δὲ χινηϑήσεται" μόνως γὰρ οὕτως οἷόν τέ 
τι αὐτοκίνητον εἶναι. ἔτι εἴπερ ἡ ὅλη αὐτὴ αὑτὴν κινεῖ, 
, , Ε} - Α * ς 2* ε * 
τὸ μὲν xtvnjoes αὐτῆς, τὸ δὲ κινήσεται. ἡ ἄρα ΑΒ ὑφ 
ἐκ ὁ « ᾿ * 2* * 2 
αὑτῆς τε χινήσεται καὶ ὑπὸ τῆς A. ἐπεὶ δὲ κινεῖ τὸ μὲν 
κινούμενον ὑπ᾽ ἄλλου τὸ δ᾽ ἀχένητον ὄν, χαὶ κινεῖται τὸ 
μὲν χινοῦν τὸ δὲ οὐδὲν κινοῦν, τὸ αὐτὸ αὑτὸ χινοῦν ἀνάγχη 


) Für ἐπεὶ haben die Handsehrr. und Αὐδ58. ἔτε. 
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Prineipe iſt das vom Bewegtwerdenden entferntere, als das Mittel⸗ 
glied. Ferner andrerſeits beſteht keine Nothwendigkeit, daß der eine 
bewegende Theil wieder bewegt werde, außer er wird von ſich ſelbſt 
bewegt, alſo aͤußert der andere Theil {εἰπε Gegenwirkung bloß je 
nach Vorkommniß, ἰῷ nehme demnach ἀπ, daß εὖ möͤglich ſei, daß 
der letztere auch nicht bewegend wirke; alſo wird der eine Theil 
ein bewegtwerdender und der andere ein bewegender, aber ſelbſt 
nicht mehr bewegter, ſein; da ja es nicht nothwendig iſt, daß der 
bewegende Theil durch Gegenwirkung bewegt werde, wohl aber das 
nothwendig iſt, daß Etwas entweder als ein {εἰδῇ nicht mehr δες 
wegtes oder als ein von ſich ſelbſt bewegtwerdendes das Bewegende 
ſei, wofern nothwendig immer Bewegung ſein muß. Ferner würde 
das Ganze in der naͤmlichen Bewegung, in welcher es bewegend 
iſt, auch ſelbſt bewegt werden, und folglich auch ſo wieder das Er⸗ 
waͤrmende erwaͤrmt werden. Aber nun iſt εὖ hinwiederum auch 
nicht ſo, daß von dem urſpruͤnglich ſelbſt ſich ſelbſt Bewegenden 
irgend Ein Theil oder von mehreren Theilen etwa ein jeder ſelbſt 
fich ſelbſt bewege; denn wenn das Ganze ſelbſt von ſich ſelbſt θὲς 
wegt wird, ſo kann es nur entweder von irgend einem ſeiner Theile 
bewegt werden, oder als Ganzes yon ſich als Ganzem; wuͤrde εὖ 
nun dadurch bewegt, daß irgend ein Theil deſſelben ſelbſt von ſich 
ſelbſt bewegt wird, ſo waͤre dieſer ja das erſte ſelbſt ſich ſelbſt Be⸗ 
wegende, denn abgeſondert für ſich wird dieſer ſchon ſelbſt ſich 
ſelbſt bewegen, nicht mehr aber dann das Ganze dieß thun; würde 
εὖ hingegen als Ganzes von ſich als Ganzem bewegt, ſo würden 
die Theile bloß je nach Vorkommniß ſelbſt ſich ſelbſt bewegen; 
folglich nehme man, da das bloß je Vorkommende nicht nothwen⸗ 
dig iſt, an, daß ſie ſelbſt von ſich ſelbſt nicht bewegt werden; alſo 
kann nur von der ganzen Bewegung als ganzen das eine ein Be⸗ 
wegendes, ſelbſt aber nicht mehr bewegtes, ſein, und das andere ein 
Bewegtwerdendes, denn in dieſem Sinne allein kann Etwas ſelbſt⸗ 
beweglich ſein!e); ferner wenn die ganze Bewegung ſelbſt ſich ſelbſt 
bewegt, ſo wird eben das eine an ihr das Bewegende und das 
andere das Bewegtwerdende ſein, ſo daß alſo die Bewegung ΑΒ 
ſowohl von ſich ſelbſt als auch von der Bewegung A bewegt wird. 
Da aber als ein Bewegendes Etwas auftritt, theils waͤhrend es 
von einem Anderen bewegt wird, und theils waͤhrend es ſelbſt nicht 
mehr bewegt iſt, und hinwiederum als ein Bewegtwerdendes, theils 
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ἐξ ἀκινήτου εἶναι χιγοῦντος δέ, χαὶ ἔτι ἐχ χινουμένου μὴ 
χινοῦντος δ᾽ ἐξ ἀνάγχης, ἀλλ᾽ ὁπότερ' ἔτυχεν. ἔστω γὰρ 
τὸ A χινοῦν μὲν ἀχίνητον δέ, τὸ δὲ Β χινούμενόν τε ὑπὸ 
τοῦ A καὶ χινοῦν τὸ ἐφ᾽ ᾧ ΓΤ, τοῦτο δὲ κινούμενον μὲν 
ὑπὸ τοῦ Β, μὴ κινοῦν δὲ μηδέν" εἴπερ γὰρ καὶ διὰ πλειό-- 
γων ἥξει ποτὲ εἰς τὸ Γ, ἔστω δι’ ἑνὸς μόνου. τὸ δὴ ἅπαν 
ΑΒΓ αὐτὸ ἑαυτὸ χινεῖ. ἀλλ᾽ ἐὰν ἀφέλω τὸ ΓΙ, τὸ μὲν 418 
χινήσει αὐτὸ ἑαυτό, τὸ μὲν Α κινοῦν τὸ δὲ Β “χινούμενον, 
τὸ δὲ Γ οὐ κινήσει αὐτὸ ἑαυτό, οὐδ᾽ ὅλως χινήσεται. ἀλλὰ 
μὴν οὐδ᾽ ἡ ΒΓ χινήσει αὐτὴ ἑαυτὴν ἄνευ τοῦ Α' τὸ γὰρ 
Β κινεῖ τῷ κινεῖσθαι ὑπ᾽ ἄλλου, οὐ τῷ ὑφ᾽ αὑτοῦ τινὸς 
μέρους. τὸ ἄρα 48 μόνον αὐτὸ ἑαυτὸ κινεῖ. ἀνάγχη ἄρα 
τὸ αὐτὸ ἑκυτὸ χινοῦν ἔχειν τὸ κινοῦν ἀκίνητον δέ, καὶ τὸ 
χινούμενον μηδὲν δὲ κινοῦν ἐξ ἀνάγκης, ἁπτόμενα ἤτοι 
ἄμφω ἀλλήλων ἢ ϑατέρου ϑάτερον. εἰ μὲν οὖν συνεχές 
ἐστι τὸ κινοῦν (τὸ γὰρ χινούμενον ἀναγκαῖον εἶναι συν- 
ἐχές), δῆλον ὅτι τὸ πᾶν αὐτὸ ἑαυτὸ χινεῖ. οὐ τῷ αὐτοῦ τι 
εἶναι τοιοῦτον οἷον αὐτὸ αὑτὸ χινεῖν, ἀλλ᾽ ὅλον χινεῖ αὐτὸ 
ἑαυτό, χινούμενόν τε χαὶ χινοῦν τῷ αὐτοῦ τι εἶναι τὸ χι- 
νοῦν καὶ τὸ κινούμενον. οὐ γὰρ ὅλον κιγεῖ οὐδ᾽ ὅλον χι- 
γεῖται, ἀλλὰ χινεῖ μὲν τὸ Α͂, κινεῖται δὲ τὸ Β μόνον" τὸ 
δὲ Γ' ὑπὸ τοῦ Α' οὐκέτι" ἀϑύνατον γάρ. ἀπορίαν δ᾽ ἔχει, 
ἐὰν ἀφέλῃ τις ἢ τῆς 4, εἰ συνεχὲς τὸ χινοῦν μὲν ἀκίνητον 
δέ, ἢ τῆς Β τῆς κινουμένης" ἡ λοιπὴ ἄρα κινήσει τῆς Α ἢ 
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waährend εὖ ein Anderes in Bewegung ſetzt, ἀπὸ theils während εὖ 
Nichts in Bewegung ſetzt, ſo muß nothwendig das ſelbſt ſich ſelbſt 
Bewegende aus einem ſelbſt nicht mehr bewegten, wohl aber Be— 
wegenden, ἀπὸ ferner auch aus einem Bewegtwerdenden, nicht aber 
mit Nothwendigkeit, ſondern nur je nachdem ſich's trifft, ſelbſt Be— 
wegenden beſtehen; es ſei näͤmlich A bewegend, ſelbſt aber nicht 
mehr bewegt, B hingegen werde ſowohl von A bewegt, als αὐτῷ 
ſetze es ſelbſt das C in Bewegung, dieſes C aber werde wohl von 
B bewegt, ſetze aber ſelbſt Nichts mehr in Bewegung (nämlich 
wenn es auch durch mehrere Mittelglieder irgend einmal zu einem 
ſolchen Cokommen kann, ſo komme es uns hier nur durch Eines 
dazu); demnach bewegt das ganze ΑΒΟ ſelbſt ſich ſelbſt; aber nehme 
ἰῷ nun das C weg, ſo wird ja auch Ab ſelbſt ſich ſelbſt bewegen, 
wobei A bewegend und B bewegtwerdend iſt, C aber wird nicht 
ſelbſt ſich ſelbſt bewegen und wird überhaupt gar nicht bewegt wer— 
den; aber nun auch ΒΟ wird nicht ſelbſt fich ſelbſt bewegen ohne 
das A, denn Β {Ππ dadurch bewegend, daß es von einem Anderen 
bewegt wird, nicht dadurch daß es von irgend einem Theile ſeiner 
ſelbſt bewegt würde; alſo das ΑΒ allein ſchon bewegt ſelbſt ſich 
ſelbſt. Nothwendig alſo muß das ſelbſt ſich ſelbſt Bewegende an 
ſich haben erſtens das Bewegende, ſelbſt aber nicht mehr bewegte, 
und zweitens das Bewegtwerdende, ſelbſt aber Nichts nothwendig 
bewegende, und zwar ἐπ Berührung dieſe beiden entweder gegen⸗ 
ſeitig, oder bloß das eine mit den anderen. Iſt nun alſo das 
Bewegende ein Continuirliches (denn das Bewegtwerdende muß 
ſchon nothwendig ein Continuirliches ſein), ſo iſt klar, daß das 
Ganze nicht etwa dadurch ſelbſt ſich ſelbſt bewegt, daß ein Theil 
deſſelben fähig ſei, ſelbſt ſich ſelbſt zu bewegen, ſondern in ſeiner 
Ganzheit bewegt es ſelbſt ſich ſelbſt, indem es bewegtwerdend und 
bewegend iſt, dadurch daß ein Theil deſſelben das Bewegende und 
das Bewegtwerdende iſt; denn nicht als Ganzes bewegt es und 
nicht als Ganzes wird es bewegt, ſondern bewegend iſt das A, 
bewegtwerdend aber das B ſchon allein, denn C wird nicht mehr 
von A bewegt, da dieß unmoͤglich iſt. Nun aber enthaͤlt es εἶπε 
Schwierigkeit, wenn man, falls das Bewegende, welches ſelbſt nicht 
mehr bewegt iſt, ein Continuirliches iſt, irgend Etwas von A, 
oder auch von dem bewegtwerdenden B wegnimmt; wird da dann 
der Reſt von A noch bewegend ſein oder δεν Reſt von Β noch δε: 
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τῆς Β χινηϑήσεται; εἰ γὰρ τοῦτο, οὐκ ἂν εἴη πρώτως χι- 
γνουμένη ὑφ᾽ αὑτῆς ἡ 48’ ἀφαιρεϑείσης γὰρ ἀπὸ τῆς 48, 
ἔτι χινήσει ἑαυτὴν ἡ λοιπὴ 48. ἢ δυνάμει μὲν ἵ ἑκάτερον 
οὐδὲν κωλύει ἢ ϑάτερον τὸ κινούμενον διαιρετὸν εἶναι, ἐν- 
τελεχείᾳ δ᾽ ἀδιαίρετον" ἐὰν δὲ διαιρεϑῇ, μηκέτι εἶναι ἔχον 
τὴν αὐτὴν δύναμιν" ὥστ᾽ οὐδὲν κωλύει ἐν διαιρετοῖς ϑυνά- 
μει πρώτως ἐνεῖναι. φαγερὸν τοίγυν ἐχ τούτων ὅτι ἔστι 
τὸ πρώτως χινοῦν ἀκίνητον" εἴτε γὰρ εὐθὺς ἵσταται τὸ χι- 
γούμενον, ὑπό τινος δὲ χινούμενον, εἷς ἀκίνητον τὸ πρῶ- 
τον, εἴτε εἰς κινούμενον μέν, αὐτὸ δ᾽ αὑτὸ χινοῦν καὶ 
ἱστάν, ἀμφοτέρως συμβαίνει τὸ πρώτως κινοῦν ἐν ἅπασιν 
εἶναι τοῖς κινουμένοις ἀκίνητον. 


0. Ἐπεὶ δὲ δεῖ κίνησιν ἀεὶ εἶναι καὶ μὴ διαλείπειν, 
ἀνάγκη. εἶναί τι ὃ πρῶτον κιγεῖ, εἴτε ἕν εἴτε πλείω, καὶ τὸ 
πρῶτον χινοῦν ἀχίνητον. ἕκαστον μὲν οὖν ἀΐδιον εἶναι 
τῶν ἀκινήτων μὲν χινούντων δὲ οὐδὲν πρὸς τὸν νῦν λόγον" 
ὅτι δ᾽ ἀναγχαῖον εἶναί τι τὸ ἀκίνητον μὲν αὐτὸ πάσης τῆς 
ἐχτὸς μεταβολῆς, χαὶ ἁπλῶς καὶ κατὰ συμβεβηκός, κινητιχὸν 
δ᾽ ἑτέρου, δῆλον ὧδε σχοποῦσιν. ἔστω δ᾽, εἴ τις βούλεται, 
ἐπί τινων ἐνδεχόμενον ὡστ' εἶναί ποτε χαὶ μὴ εἶναι ἄνευ 
γενέσεως χαὶ φϑορᾶς" τάχα γὰρ ἀναγκαῖον, εἴ τι ἀμερὲς 
ὁτὲ μὲν ἔστιν ὁτὲ δὲ μή ἔστιν, ἄνευ τοῦ μεταβάλλειν ὁτὲ 
μὲν εἶναι ὁτὲ δὲ μὴ εἶναι πᾶν τὸ τοιοῦτον. καὶ τῶν ἀρ- 
χῶν τῶν ἀχινήτων μὲν χινητικῶν δ᾽ ἐνίας ὁτὲ μὲν εἶναι 
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wegt werden? denn wäre dieß der Fall, ſo würde ja ΑΒ nicht als 
erſtes urſpruͤngliches ſelbſt von ſich ſelbſt bewegt; naͤmlich, wäre 
von ΑΒ Etwas weggenommen, ſo würde ja δεν Reſt des ΑΒ auch 
noch ſich ſelbſt bewegen. Oder iſt es vielmehr ſo, daß wohl dem 
Nichts im Wege ſteht, daß der Potenz nach ein jedes von beiden 
oder das eine, das Bewegtwerdende, theilbar ſei, der Verwirklichung 
nach ſie hingegen untheilbar ſind, und wann ſie getheilt werden, 
ſie nicht mehr im Beſitze der gleichen Geltung ſind; folglich dem 
ſteht Nichts im Wege, daß in einem potenziell Theilbaren das ſelbſt 
ſich ſelbſt Bewegende in urſprünglichem Sinne einwohne!“). — 
Augenfällig demnach iſt in Folge des Bisherigen, daß das ur—⸗ 
ſpruünglich erſte Bewegende ſelbſt nicht mehr bewegt iſt; denn ſo— 
wohl wenn gleich von vorneherein das Bewegtwerdende, welches 
aber von einem Etwas bewegt wird, einen ſolchen Halt bei dem 
erſten ſelbſt nicht mehr Bewegten macht, als auch wenn es zu einem 
ſolchen kömmt, welches zwar bewegt wird, aber ſelbſt ſich ſelbſt be— 
wegt und ſo den Haltpunkt bildet, ſo ergibt ſich in beiden Faͤllen, 
daß das urſprünglich erſte Bewegende in allem Bewegtwerdenden 
ein ſelbſt nicht mehr Bewegtes iſt. 


6. Da aber immer Bewegung ſein muß und ſie keine Lücke 
laſſen darf, ſo muß εὖ nothwendig Etwas geben, welches als er— 
ſtes Bewegendes wirkt, ſei es Eines oder ſeien es mehrere, und 
nothwendig muß das erſte Bewegende ein ſelbſt nicht mehr Be— 
wegtes ſein. Daß nun ein jedes von demjenigen, was ſelbſt nicht 
mehr bewegt iſt, aber bewegend wirkt, ein immerwaͤhrendes ſei, ge— 
hört nicht zu unſerer jetzigen Begründung hier; daß aber Etwas 
ſein muß, was ſelbſt zwar für jede äußere Veränderung ein nicht 
Bewegtes, ſowohl ſchlechthin als auch bloß je nach Vorkommniß, 
iſt, dabei aber auf ein Anderes als bewegend wirken kann, dieß iſt 
durch folgende Erwägung klar. Geſetzt nämlich, es ſei, wenn man 
will, bei einigen Dingen möglich, daß ſie ohne Entſtehen und 
Vergehen irgend einmal ſind und nicht find (denn gleich z. B. 
muß vielleicht ſogar nothwendig, wenn irgend ein Theilloſes bald 
iſt bald nicht iſt?'), alles Derartige ohne das Vorſichgehen einer 
Veränderung bald ſein bald nicht ſein); und auch daß von den 
Principien, welche ſelbſt nicht mehr bewegt ſind, aber bewegend 
wirken konnen, manche bald ſeien bald nicht ſeien, auch das möge 

Ariſtoteles. 36 


499 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ ΑΚΡΟΑΣΕΩΣ Θ. ἐ 2594 


158 ὁτὲ δὲ μὴ εἶναι, ἐνδεχέσϑω καὶ τοῦτο. ἀλλ᾽ οὔ τι πάσας 
γε δυνατόν' δῆλον γὰρ ὡς αἴτιόν τι τοῖς αὐτὰ ἑαυτὰ χι- 
γοῦσίν ἔστι τοῦ ὁτὲ μὲν εἶναι ὁτὲ δὲ μή. τὸ μὲν γὰρ αὐτὸ 
ἑαυτὸ κινοῦν ἅπαν ἔχειν ἀνάγκη μέγεϑος, εἰ μηδὲν κινεῖται 
ἀμερές, τὸ δὲ χινοῦν οὐδεμία ἀνάγκη ἐκ τῶν εἰρημένων. 
τοῦ δὴ τὰ μὲν γίγνεσϑαι τὰ δὲ φϑείρεσϑαι, καὶ τοῦτ᾽ εἶναι 
συνεχῶς, οὐδὲν αἴτιον τῶν ἀχιγνήτων μὲν μὴ ἀεὶ δ᾽ ὄντων, 
οὐδ᾽ αὖ τῶν ἀεὶ μὲν ταδὶ χινούντων, τούτων δ᾽ ἕτερα. 
τοῦ γὰρ ἀεὶ καὶ συνεχοῦς οὔτε ἕκαστον αὐτῶν αἴτιον οὔτε 
πάντα" τὸ μὲν γὰρ οὕτως ἔχειν ἀίδιον χαὶ ἐξ ἀνάγκης, τὰ 
δὲ πάντα ἄπειρα, χαὶ οὐχ ἅμα πάντα ὄντα. δῆλον τοίνυν 
ὅτι, εἰ καὶ μυριάκις ἔνιαι ἀρχαὶ ἱ τῶν ἀκινήτων μὲν κιγνου- 
σῶν δέ, χαὶ πολλὰ τῶν αὐτὰ ἑαυτὰ κινούντων φϑείρεται, 
τὰ δ᾽ ἐπιγίνεται, χαὶ τόδε μὲν ἀκίνητον ὃν τόδε χινεῖ, ἕτε-- 
ρον δὲ τοδί" ἀλλ᾽ οὐδὲν ἧττον ἔστι τι ὃ περιέχει, χαὶ τοῦτο 
παρ᾽ ἕχαστον, ὅ ἔστιν αἴτιον τοῦ τὰ μὲν εἶναι τὰ δὲ μὴ 
χαὶ τῆς συνεχοῦς μεταβολῆς" καὶ τοῦτο μὲν τούτοις, ταῦτα 
δὲ τοῖς ἄλλοις αἴτια κινήσεως. εἴπερ οὖν ἀίδιος ἡ χίνησις, 
ἀίδιον καὶ τὸ κινοῦν ἔσται πρῶτον, εἰ ἕν" εἰ δὲ πλείω, 
πλείω τὰ ἀίδια. ἕν δὲ μᾶλλον ἢ πολλὰ χαὶ πεπερασμένα 
ἢ ἄπειρα δεῖ νομίζειν. τῶν αὐτῶν γὰρ συμβαινόντων ἀεὶ 
τὰ πεπερασμένα μᾶλλον ληπτέον" ἐν γὰρ τοῖς φύσει δεῖ 
τὸ πεπερασμένον καὶ τὸ βέλτιον, ἂν ἐνδέχηται, ὑπάρχειν 
μᾶλλον. ἱκανὸν δὲ καὶ εἰ ἕν, ὃ πρῶτον τῶν ἀχινήτων ἀΐδιον 
ὃν ἔσται ἀρχὴ τοῖς ἄλλοις κινήσεως. φανερὸν δὲ χαὶ ἐκ 
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als moͤglich gelten; — aber nicht ja doch von allen iſt dies moͤg⸗ 
lich; denn es iſt klar, daß es gerade auch fuͤr ein ſolches ſelbſt ſich 
ſelbſt Bewegendes eine Urſache davon geben muß, daß es bald iſt 
bald nicht iſt; nämlich das ſelbſt ſich ſelbſt Bewegende muß ſaͤmmt⸗ 
lich nothwendig eine gewiſſe Größe haben, weil Nichts theilloſes 
bewegt wird, das die Bewegung Bewirkende aber muß in Folge 
des Geſagten gar nicht nothwendig εἰπε Groͤße haben?); von dem 
demnach, daß das eine entſteht und das andere vergeht, und dies 
continuirlich der Fall iſt, kann keines von demjenigen die Urſache 
ſein, was wohl ein ſelbſt nicht mehr Bewegtes, aber nicht ein 
Immerwaͤhrendes iſt, noch auch eines von demjenigen, was wohl 
immerwaͤhrend iſt ἀπὸ irgend beſtimmte Dinge in Bewegung ſetzt, 
aber eben Dinge, welche von jenem verſchieden ſind; denn von dem 
Immerwäahrenden und Continuirlichen iſt weder ein Einzelnes aus 
dieſem eben Genannten noch Saͤmmtliches die Urſache, denn das, 
daß jenes ſich ſo verhaͤlt, iſt immerwaäͤhrend ἀπὸ nothwendig, das 
eben Genannte aber als Sämmtliches iſt unbegränzt Vieles und 
exiſtirt nicht zugleich, inſoferne εὖ Sämmtliches iſt?). Demnach 
iſt klar, daß wenn auch unzähligemal manche unter den Prineipien, 
welche ſelbſt nicht mehr bewegt, aber Bewegende ſind, und auch 
gar vieles von dem ſelbſt ſich ſelbſt Bewegenden vergeht und anderes 
wieder hernach entſteht, und auch das eine Nichtbewegte dies und 
das andere jenes in Bewegung ſetzt, es Nichts deſto weniger doch 
irgend ein Umfaſſendes, und zwar neben dem Einzelnen, gibt, wel⸗ 
ches die Urſache davon, daß das eine iſt und das andere nicht iſt, 
und die Urſache der continuirlichen Veraͤnderung iſt, und dies iſt 
dann [ἀν jene, jene aber [ἀν das Uebrige die Urſache der Bewegung. 
Wenn alſo die Bewegung immerwaͤhrend iſt, ſo wird auch das erſte 
Bewegende εἶπ immerwaͤhrendes ſein, wenn εὖ Eines iſt; ſind εὖ 
aber mehrere, ſo gibt es eben mehreres Immerwaͤhrendes; weit 
eher aber muß man glauben, daß es Eines iſt, als daß Viele, 
und daß von begraͤnzter Anzahl, als von unbegränzter; denn wenn 
gleicher Erfolg erreicht wird, muß man immer eher das Begränzte 
annehmen, denn in dem von Natur aus Seienden muß weit eher, 
wenn es möͤglich iſt, das Begränzte und das Beſſere vorhanden 
ſein; hinreichend aber iſt es auch, wenn Eines es iſt, welches als 
das erſte unter dem ſelbſt nicht mehr Bewegten immerwaͤhrend ἐξ 
und ſo [ἀν das Uebrige das Princip der Bewegung ſein wird. 
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τοῦδε ὅτι ἀγάγχη εἶναί τι ἕν καὶ ἀίδιον τὸ πρῶτον κινοῦν. 
δέδειχται γὰρ ὅτι ἀνάγκη ἀεὶ χίνησιν εἶναι. εἰ δὲ ἀεί, 
ἀνάγχη χαὶ συνεχῆ εἶναι" καὶ γὰρ τὸ ἀεὶ συνεχές, τὸ δ᾽ 
ἐφεξῆς οὐ συνεχές. ἀλλὰ μὴν εἴ γε συνεχής, μία. μία δ᾽, 
εἰ ὑφ᾽ ἑνός τε τοῦ χινοῦντος καὶ ἑνὸς τοῦ χινουμένου" εἰ 
γάρ τι ἄλλο χαὶ ἄλλο κινήσει, οὐ συνεχὴς ἡ ὅλη χίγησις, 
ἀλλ᾽ ἐφεξῆς. ἔχ τε δὴ τούτων πιστεύσειεν ἄν τις εἶναί τε 
πρῶτον ἀκίνητον, καὶ πάλιν ἐπιβλέψας ἐπὶ τὰς ἀρχὰς τῶν 
χιγνούντων. τὸ μὲν δὴ εἶναι ἄττα τῶν ὄντων ἃ ὁτὲ μὲν κι- 
γεῖται ὁτὲ δ᾽ ἠρεμεῖ φανερόν. καὶ διὰ τούτου γέγονε δῆλον 
ὅτι οὔτε πάντα κινεῖται οὔτε πάντα ἠρεμεῖ οὔτε τὰ μὲν 
ἀεὶ ἠρεμεῖ τὰ δ᾽ ἀεὶ κινεῖται" τὰ γὰρ ἐπαμφοτερίζοντα καὶ 
δύναμιν ἔχοντα τοῦ ὁτὲ μὲν χινεῖσϑαι ὁτὲ δ᾽ ἠρεμεῖν δεί- 
χγυσι περὶ αὐτῶν. ἐπεὶ δὲ τὰ μὲν τοιαῦτα δῆλα πᾶσι, βου-- 
λόμεϑα δὲ δεῖξαι χαὶ τοῖν δυοῖν ἑχατέραν τὴν φύσιν, ὅτε 
ἔστι τὰ μὲν ἀεὶ ἀχίνητα τὰ δ᾽ ἀεὶ κινούμενα, προϊόντες δ᾽ 
ἐπὶ τοῦτο καὶ ϑέντες ἅπαν τὸ κινούμενον ὑπό τινος χινεῖ-- 
σϑαι, καὶ τοῦτ᾽ εἶναι ἢ ἀκίνητον ἢ κινούμενον, καὶ χκινού- 
μένον ἢ ὑφ᾽ αὑτοῦ ἢ ὑπ᾽ ἄλλου ἀεί, προήλθομεν ἐπὶ τὸ 
λαβεῖν ὅτι τῶν χινουμένων ἐστὶν ἀρχὴ κινουμένων μὲν ὃ 
αὐτὸ ἑαυτὸ ἱ χινεῖ, πάντων δὲ τὸ ἀκίνητον" ὁρῶμεν δὲ καὶ 
φαγερῶς ὄντα τοιαῦτα ἃ χινεῖ αὐτὰ ἑαυτά, οἷον τὸ τῶν 
ἐμψύχων καὶ τὸ τῶν ζῴων γένος. ταῦτα δὴ καὶ δόξαν 
παρεῖχε μή ποτ᾽ ἐνδέχεται κίνησιν ἐγγίνεσϑαι μὴ οὖσαν 
ὅλως, διὰ τὸ ἐν τούτοις ὁρᾶν ἡμᾶς τοῦτο συμβαῖνον" ἀχί- 
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Augenfaͤllig aber iſt es auch aus Folgendem, daß das erſte 8 
wegende nothwendig ein Eines und Immerwaͤhrendes ſein muß. 
Naͤmlich εὖ iſt gezeigt worden [cC. 1], daß nothwendig immer Be— 
wegung ſein muß; wenn aber immer, ſo muß ſie nothwendig auch 
continuirlich ſein, denn das immer Seiende iſt ein Continuirliches, 
das bloße Nächſtfolgende aber iſt nicht continuirlich; aber nun, 
wenn ſie ja continuirlich iſt, ſo iſt ſie Eine; Eine aber iſt ſie, 
wenn ſie ſowohl von Einem Bewegenden bewirkt wird als auch an 
Einem Bewegtwerdenden vor ſich geht; denn wenn immer irgend 
ein Anderes und wieder ein Anderes das Bewegende iſt, ſo iſt die 
ganze Bewegung nicht continuirlich, ſondern bloß eine immer 
nachſtfolgende. Sowohl demnach aus dieſem möchte man es glaub⸗ 
haft finden, daß ein erſtes ſelbſt nicht mehr Bewegtes ſei, als auch 
wenn man wiederum auf die Principien des Bewegenden hinblickt. 
Daß denn nun nämlich εὖ Einiges unter dem Seienden gibt, was 
bald bewegt wird bald ruht, iſt augenfällig; und vermittelſt deſſen 
iſt es uns klar geworden [(C. 3], daß weder Alles bewegt wird πο 
Alles ruht, noch auch Einiges immer ruht und Anderes immer δὲς 
wegt wird; denn jenes eben, welches zwiſchen beiden ſchwankt und 
die Moͤglichkeit hat, bald bewegt zu werden bald zu ruhen, gibt 
hierüber einen Fingerzeig. Nachdem aber das Derartige Allen klar 
iſt, wir aber Willens ſind, auch die beiderſeitige Natur jener beiden 
zu zeigen, daß näͤmlich Einiges immer ein Nichtbewegtes und An—⸗ 
deres immer ein Bewegtwerdendes iſt, und wir dann zu dieſem 
Punkte weiter giengen und aufſtellten [C. 4], daß alles Bewegt—⸗ 
werdende von einem Etwas bewegt werde, und zwar dieſes Etwas 
entweder ein ſelbſt nicht mehr Bewegtes oder ein Bewegtwerdendes 
ſei, und wenn ein Bewegtwerdendes, dann immer entweder von 
ſich ſelbſt oder von einem Anderen es bewegt werde, und wir ſo 
dahin fortſchritten IC. 5), anzunehmen, daß das Princip des Be⸗ 
wegtwerdenden, inſoferne es bewegt wird, das ſelbſt ſich ſelbſt Be⸗ 
wegende, von Allem uͤberhaupt aber das ſelbſt nicht mehr Bewegte 
ſei, wir aber ferner auch augenfaͤllig ſehen, daß derartiges, was 
ſelbſt ſich ſelbſt bewegt, exiſtire, wie z. B. die ganze Gattung des 
Beſeelten und der lebenden Weſen — ſo bot denn nun gerade 
Solches auch die Meinung dar [(δ6, 2, a. Ende], ob εὖ denn 
nicht doch moͤglich ſei, daß eine Bewegung in Etwas entſtehe, nach⸗ 
dem ſie vorher ſchlechthin nicht dageweſen, weil wir naͤmlich ſehen, 
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γητα γάρ ποτὲ ὄντα κινεῖται πάλιν, ὡς δοκεῖ. τοῦτο δὴ 
δεῖ λαβεῖν, ὅτι μέαν χίνησιν αὐτὰ κινεῖ, καὶ ὅτι ταύτην οὐ 
κυρίως" οὐ γὰρ ἐξ αὐτοῦ τὸ αἴτιον, ἀλλ᾽ ἔνεισιν ἄλλαι χε-- 
γήσεις φυσιχαὶ τοῖς ζῴοις, ἃς οὐ κινοῦνται δὲ αὑτῶν, οἷον 
αὔξησις φϑίσις ἀναπνοή, ἃς κινεῖται τῶν ζῴων ἕκαστον 
ἠρεμοῦν χαὶ οὐ χινούμενον τὴν ὑφ᾽ αὑτοῦ χίνησιν, τούτου 
δ᾽ αἴτιον τὸ περιέχον χαὶ πολλὰ τῶν εἰσιόντων, οἷον ἐνέων 
τροφή" πεπτομένης γὰρ καϑεύδουσι, διαχρινομένης δ᾽ ἐγεί- 
ρονται χαὶ κινοῦσιν ἑαυτούς, τῆς πρώτης ἀρχῆς ἔξωϑεν οὔ- 
σης. διὸ οὐκ ἀεὶ κινοῦνται συνεχῶς ὑφ᾽ αὑτῶν- ἄλλο γὰρ 
τὸ κινοῦν. αὐτὸ χινούμένον χαὶ μεταβάλλον πρὸς ἕχαστον 
τῶν χιγούντων ἕαυτά. ἐν πᾶσι δὲ τούτοις χινεῖται τὸ κι- 
γοῦν πρῶτον ζΧαὶ τὸ αἴτιον τοῦ αὐτὸ ἑαυτὸ χινεῖν ὑφ᾽ αὑ- 
τοῦ, κατὰ συμβεβηκὸς μέντοι" μεταβάλλει γὰρ τὸν τόπον 
τὸ σῶμα, ὥστε χαὶ τὸ ἔν τῷ σώματι ὃν καὶ τὸ ἐν τῇ μο- 
χλείᾳ κινοῦν ἑαυτό. ἐξ ὧν ἔστι πιστεῦσαι ὅτι εἴ τέ ἔστι 
τῶν ἀκινήτων μὲν κινούντων δὲ χαὶ αὐτῶν κινουμένων χα- 
τὰ συμβεβηκός, ἀϑύνατον συνεχῆ χίνησιν κινεῖν. ὥστ᾽ εἴπερ 
ἀνάγχη συνεχῶς εἶναι κίνησιν, εἶναί τι δεῖ τὸ πρῶτον χι- 
γοῦν ἀκίνητον, καὶ μὴ κατὰ συμβεβηκός, εἰ μέλλει, χαϑάπερ 
εἴπομεν, ἔσεσϑαι ἐν τοῖς οὖσιν ἄπαυστός τις καὶ ἀϑάνατος 
χίνησις, καὶ μένειν τὸ ὃν αὐτὸ ἐν αὑτῷ χαὶ ἐν τῷ αὐτῷ 
τῆς γὰρ ἀρχῆς μενούσης ἀνάγχη καὶ τὸ πᾶν μένειν συνεχὲς 
ὃν πρὸς τὴν ἀρχήν. οὐκ ἔστι δὲ τὸ αὐτὸ τὸ χινεῖσθαι χα- 
τὰ συμβεβηκὸς ὑφ᾽ αὑτοῦ καὶ ὑφ᾽ ἑτέρου. τὸ μὲν γὰρ ὑφ᾽ 
ἑτέρου ὑπάρχει καὶ τῶν ἐν τῷ οὐρανῷ ἐνίαις ἀρχαῖς, ὅσα 
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daß ἐπ dieſen Weſen Solches ſich ergebe, denn nachdem ſie irgend εἶπ: 
mal nicht bewegt geweſen, werden ſie wieder bewegt, wie es ſcheint. 
Dies denn nun muß man hiebei auffaſſen, daß dieſelben nur Eine 
Bewegung bewirken, und zwar dieſe nicht in eigentlichem Sinne; 
naͤmlich nicht aus ihnen {εἰδῇ fließt die Urſache, ſondern εὖ ſind andere 
natuürliche Bewegungen in den lebenden Weſen, in welchen ſie nicht 
durch ſich ſelbſt bewegt werden, wie z. B. Zunahme, Abnahme, Ath— 
men, ἐπ welchen allen jedes lebende Weſen bewegt wird, waͤhrend εὖ in 
der Bewegung ſeiner ſelbſt ruht und nicht bewegt wird; hievon aber 
iſt die Urſache das Umgebende und Vieles von dem, was in das 
lebende Weſen hineinkömmt, wie z. B. bei Manchem die Nahrung; 
waͤhrend nämlich dieſe verdaut wird, ſchlaſfen ſie, wenn aber {ἐπε 
auseinandergeſichtet wird, erwachen ſie und bewegen ſich ſelbſt, 
wobei eben der erſte Anfang von Außen her kam; darum werden 
ſie nicht immerwährend eontinuirlich von ſich ſelbſt bewegt; denn 
ein Anderes iſt das ſie Bewegende, welches ſelbſt wieder bewegt 
wird und ſelbſt ſich in der Beziehung zu jedem einzelnen ſich ſelbſt 
Bewegenden ändert. Bei allen dieſen aber wird das erſte Bewe— 
gende und die Urſache des ſelbſt ſich ſelbſt Bewegens wohl von ſich 
ſelbſt bewegt, aber bloß je nach Vorkommniß; denn es verändert 
ja den Ort ihr Körper, und folglich auch dasjenige, was in dem 
Koͤrper iſt ἀπὸ in der Hebelbewegung dann ſich ſelbſt bewegt 33). 
Hieraus alſo kann man es glaubhaft finden, daß wenn bloß je nach 
Vorkommniß Etwas von jenem beſteht, was ſelbſt nicht mehr be— 
wegt iſt, aber bewegend wirkt ἀπὸ ſelbſt bewegt wird, dann un⸗ 
moͤglich es εἶπε continuirliche Bewegung bewirken kann; folglich 
muß, wenn anders nothwendig continuirlich Bewegung ſein muß, 
es ein erſtes Bewegendes ſelbſt nicht mehr Bewegtes geben, und 
zwar nicht bloß je nach Vorkommniß, wenn, wie wir uns aus— 
drückten [C. 1i. Anf.] in den ſeienden Dingen irgend εἶπε unauf— 
hörliche und unſterbliche Bewegung ſein ſoll, und es muß das 
Seiende ſelbſt in ſich ſelbſt und in dem Nämlichen beharren; denn 
wenn das Princip beharrt, muß nothwendig auch das Ganze, wel⸗ 
ches continuirlich im Verhaͤltniſſe zum Principe beſteht, beharren. 
(Nicht das Nämliche aber iſt es, daß Etwas bloß je nach Vor— 
kommniß von ſich ſelbſt bewegt werde, und daß von einem Anderen; 
denn das letztere koͤmmt auch manchen Prineipien von jenen, welche 
am Himmelsgebaͤude ſind, zu, naͤmlich allen Koͤrpern, welche in 
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πλείους φέρεται φοράς, ϑάτερον δὲ τοῖς φϑαρτοῖς μόνον. 
ἀλλὰ μὴν εἴ γέ ἐστί τι ἀεὶ τοιοῦτον, κινοῦν μέν τι ἀκίνη- 
τον δὲ αὐτὸ χαὶ ἀίδιον, ἀνάγκη καὶ τὸ πρῶτον ὑπὸ τού- 
του ἴ κινούμενον ἀΐδιον εἶναι. ἔστι δὲ τοῦτο δῆλον μὲν 
χαὶ ἐχ τοῦ μὴ ἂν ἄλλως εἶναι γένεσιν χαὶ φϑορὰν καὶ με- 
ταβολὴν τοῖς ἄλλοις, εἰ μή τι κινήσει κινούμενον" τὸ μὲν 
γὰρ ἀκίνητον τὴν αὐτὴν ἀεὶ κινήσει τὸν αὐτὸν τρόπον καὶ 
μέαν κίνησιν, ἅτε οὐδὲν αὐτὸ μεταβάλλον πρὸς τὸ χινού- 
μενον" τὸ δὲ χινούμενον ὑπὸ τοῦ κινουμένου μέν, ὑπὸ 
τοῦ ἀκινήτου δὲ κινουμένου, ἤδη διὰ τὸ ἄλλως καὶ ἄλλως 
ἔχειν πρὸς τὰ πράγματα, οὐ τῆς αὐτῆς ἔσται κινήσεως αἴ- 
τιον, ἀλλὰ διὰ τὸ ἐν ἐναντίοις εἶναι τόποις ἢ εἴδεσιν ἔναν-- 
τέως παρέξεται κινούμενον ἕχαστον τῶν ἄλλων, καὶ ὁτὲ μὲν 
ἠρεμοῦν ὁτὲ δὲ χινούμενον. φανερὸν δὴ γέγονεν ἐκ τῶν 
εἰρημένων χαὶ ὃ χατ᾽ ἀρχὰς ἠποροῦμεν, τέ δή ποτε οὐ 
πάντα ἢ κινεῖται ἢ ἠρεμεῖ, ἢ τὰ μὲν χινεῖται ἀεὶ τὰ δ᾽ ἀεὶ 
ἠρεμεῖ, ἀλλ᾽ ἔνια ὁτὲ μὲν ὁτὲ δ᾽ οὔ. τούτου γὰρ τὸ αἴτιον 
δῆλόν ἔστι νῦν, ὅτι τὰ μὲν ὑπὸ ἀκινήτου κινεῖται ἀιδίου, 
διὸ ἀεὶ μεταβάλλει, τὰ δ᾽ ὑπὸ κινουμένου καὶ μεταβάλλον- 
τος, ὥστε καὶ αὐτὰ ἀναγκαῖον μεταβάλλειν. τὸ δ᾽ ἀκένη- 
τον, ὥσπερ εἴρηται, ἅτε ἁπλῶς καὶ ὡσαύτως καὶ ἐν τῷ 
αὐτῷ διαμένον, μέαν καὶ ἁπλῆν κινήσει κίνησιν. 


T. Οὐ μὴν ἀλλὰ χαὶ ἄλλην ποιησαμένοις ἀρχὴν μᾶλ-- 
λον ἔσται περὶ τούτων φανερόν. σχεπτέον γὰρ πότερον 
ἐνδέχεταί τινα κίνησιν εἶναι συνεχῆ ἢ οὔ, καὶ εἰ ἐνδέχεται, 
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mehreren Raumbewegungen raͤumlich bewegt werden; erſteres aber 
nur den vergaͤnglichen Weſen allein.) Aber nun, wenn ja ein Der⸗ 
artiges immer iſt, welches naͤmlich Etwas in Bewegung ſetzt, ſelbſt 
aber nicht mehr bewegt iſt und ein Immerwaͤhrendes iſt, ſo muß 
nothwendig auch das erſte von dieſem bewegt Werdende ein immer⸗ 
waͤhrendes ſein; dies aber iſt auch daraus klar, weil nicht in an⸗ 
derer Weiſe wohl εὖ [ἄς das Uebrige ein Entſtehen und Vergehen 
und εἶπε Veraͤnderung οὐδε, außer wenn ein Bewegtwerdendes θὲ: 
wegend iſt; denn das ſelbſt nicht mehr Bewegte wird immer die 
naͤmliche und Eine Bewegung in der naͤmlichen Art und Weiſe 
bewirken, weil es ja durchaus nicht ſich veraͤndert in dem Verhältniſſe 
zum Bewegtwerdenden; jenes aber, was von demjenigen bewegt 
wird, welches ſelbſt wohl bewegt wird, aber von dem Nichtbewegten 
bewegt wird, wird bereits, weil es ſich in anderer und immer 
wieder anderer Weiſe zu den Dingen verhaͤlt, nicht mehr Urſache 
Ein und der näamlichen Bewegung ſein, ſondern, weil εὖ in ent⸗ 
gegengeſetzten Orten oder Formen ſich befindet, wird es die Erſchei⸗ 
nung darbieten, daß jedes Einzelne des Uebrigen in entgegengeſetz⸗ 
ter Weiſe bewegt wird und bald ruht bald bewegt wird. Augen⸗ 
fällig denn nun iſt in Folge des Geſagten auch das geworden, 
worin wir zu Anfang eine Schwierigkeit erhoben [C. 3 i. Anf.], 
warum denn wohl nicht Alles entweder bewegt wird oder ruht, 
oder nicht das Eine immer bewegt werde und das Andere immer 
ruhe, ſondern Manches bald bewegt werde bald nicht; hievon näm— 
lich iſt die Urſache jetzt klar; weil naäͤmlich das Eine von einem 
ſelbſt nicht mehr bewegten Immerwährenden bewegt wird, darum 
veraͤndert es ſich immerwaͤhrend, und weil das Andere von einem 
Bewegtwerdenden und ſich Veraͤndernden bewegt wird, muß εὖ 
folglich nothwendig auch ſich ſelbſt veräͤndern; das ſelbſt nicht 
mehr Bewegte aber wird, wie geſagt, inſoferne es einfach und in 
δες πάπι ει Weiſe und in dem Nämlichen fort beharrt, nur Eine 
und eine einfache Bewegung bewirken. 


7. Nichts deſto weniger aber wird εὖ in dieſem Betreffe 
noch mehr augenfaͤllig werden, wenn wir noch einen anderen An⸗ 
fang nehmen; wir müſſen naͤmlich erwäägen, ob εὖ möͤglich [εἰ 
oder nicht, daß es eine continuirliche Bewegung gebe, und wenn 
es moͤglich iſt, welche es ſei, und welche die erſte der Bewegungen 
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ἀναγκαῖον μὲν ἀεὶ χέγησιν εἶναι, πρώτη δ᾽ ἥδε καὶ συνεχής, 
ὅτι τὸ πρῶτον κινοῦν χινεῖ ταύτην τὴν χένησιν, ἣν ἀνα- 
γκαῖον μίαν καὶ τὴν αὐτὴν εἶναι χαὶ συνεχῆ καὶ πρώτην. 
τριῶν δ᾽ οὐσῶν κινήσεων, τῆς τε χατὰ μέγεθος καὶ τῆς 
χατὰ πάϑος καὶ τῆς χατὰ τόπον, ἣν καλοῦμεν φοράν, ταύ- 
τὴν ἀγαγχαῖον εἶναι πρώτην. ἀδύνατον γὰρ αὔξησιν εἶναι 
ἀλλοιώσεως μὴ προῦπαρχούσης" τὸ γὰρ αὐξανόμενον ἔστε 
μὲν ὡς ὁμοίῳ αὐξάνεται, ἔστι δ᾽ ὡς ἀνομοίῳ" τροφὴ γὰρ 
λέγεται τῷ ἐναντίῳ τὸ ἐναντίον. προσγένεται δὲ πᾶν γι- 
γόμεγον ὅμοιον ὁμοίῳ. ἀνάγκη οὖν ἀλλοίωσιν εἶναι τὴν εἰς 
τἀναντία μεταβολήν. ἵ ἀλλὰ μὴν εἴ γε ἀλλοιοῦται, δεῖ τε 
εἶναι τὸ ἀλλοιοῦν καὶ ποιοῦν ἐκ τοῦ ϑυνάμει ϑερμοῦ τὸ 
ἐνεργείᾳ ϑερμόν. δῆλον οὖν ὅτι τὸ κινοῦν οὐχ ὁμοίως ἔχει, 
ἀλλ᾽ ὁτὲ μὲν ἐγγύτερον ὁτὲ δὲ πορρώτερον τοῦ ἀλλοιουμέ- 
γου ἐστίν. ταῦτα δ᾽ ἄνευ φορᾶς οὐχ ἐνδέχεται ὑπάρχειν. 
εἰ ἄρα ἀνάγκη ἀεὶ χίνησιν εἶναι, ἀνάγχη χαὶ φορὰν ἀεὶ εἷ- 
γαι πρώτην τῶν κινήσεων, καὶ φορᾶς, εἰ ἔστιν ἡ μὲν πρώτη 
ἡ δ᾽ ὑστέρα, τὴν πρώτην. ἔτι δὲ πάντων τῶν παϑημάτων 
ἀρχὴ πύχνωσις καὶ μάνωσις" καὶ γὰρ βαρὺ χαὶ χοῦφον καὶ 
μαλακὸν καὶ σχληρὸν καὶ ϑερμὸν χαὶ ψυχρὸν πυχνότητες 
δοκοῦσι καὶ ἀραιότητες εἶναί τινες. πύκνωσις δὲ καὶ μά- 
γωσις σύγχρισις χαὶ διάκρισις, καϑ᾽ ἃς γένεσις καὶ φϑορὰ 
λέγεται τῶν οὐσιῶν. συγκρινόμενα δὲ καὶ διαχρινόμενα 
ἀνάγκη χατὰ τόπον μεταβάλλειν. ἀλλὰ μὴν καὶ τοῦ αὐξα- 
γομένου χαὶ φϑένοντος μεταβάλλει κατὰ τόπον τὸ μέγεϑος. 
ἔτε χαὶ ἐντεῦϑεν ἐπισχοποῦσιν ἔσται φανερὸν ὅτε ἡ φορὰ 
πρώτη, τὸ γὰρ πρῶτον ὥσπερ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων, οὕτω 
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ſei; denn es iſt klar, daß wenn nothwendig immer Bewegung ſein 
muß, dieſe beſtimmte Bewegung aber die erſte und continuirlich 
iſt, das erſte Bewegende dann eben dieſe Bewegung bewirken wird, 
welche nothwendig Eine ἀπὸ die nämliche und continuirlich und 
die erſte ſein muß. Da εὖ aber drei Bewegungen gibt?“), naͤmlich 
die in Bezug auf die Groͤße τἀπὸ die in Bezug αὐ den Zuſtand 
und die in Bezug auf den Ort, welch letztere wir Raumbewegung 
nennen, ſo muß dieſe eben die erſte ſein. Unmoͤglich nämlich iſt 
es, daß εἶπε Zunahme ſtattfinde, wenn nicht εἰπε qualitative Aen— 
derung vorher vorhanden iſt; denn das Zunehmende lann theils 
um εἶπ ihm Gleichartiges zunehmen, theils um εἶπ ihm Ungleich— 
artiges, z. B. naͤmlich Nahrung heißt ein einem Entgegengeſetzten 
Entgegengeſetztes?““s; nun aber wächſt einem Anderen nur dann 
Etwas zu, wenn es dem Gleichartigen gleichartig geworden; alſo 
muß nothwendig eine qualitative Aenderung ſtattfinden, welche ja 
die Veränderung in die Gegenſätze iſt. Aber nun auch ja muß, 
wenn Etwas qualitativ geändert wird, Etwas das qualitativ Aen— 
dernde ſein und z. B. was aus dem potenziell Warmen das actuell 
Warme macht; und da iſt nun klar, daß dieſes Bewegende nicht 
immer gleichmäßig ſich verhält, ſondern bald πάθεν an dem qua— 
litativ Geändertwerdenden iſt, bald ferner von ihm; dies aber 
kann ohne Raumbewegung dann nicht vorhanden ſein. Wenn alſo 
nothwendig immer Bewegung ſein muß, ſo muß nothwendig auch 
immer Raumbewegung, als die erſte der Bewegungen, ſein, und 
von der Raumbewegung wiederum die erſte, falls die eine derſelben 
die erſte, und eine andere eine abgeleitetere iſt. Ferner aber iſt das 
Prineip aller qualitativen Zuſtaͤnde εἰπε Verdichtung und Verdün— 
nung, denn ſowohl das Schwere und Leichte als auch das Weiche 
und Harte als auch das Warme und Kalte ſcheinen gewiſſe (ὅτε 
ſcheinungsweiſen einer Dichtheit und Lockerheit zu ſein; Verdichtung 
aber und Verduͤnnung ſind ein Zuſammenſichten und Auseinander⸗ 
fichten, nach welchen das Entſtehen und Vergehen der Weſen be— 
nannt wird; wenn aber Etwas zuſammen- und auseinandergefichtet 
wird, muß εὖ nothwendig oͤrtlich ſich verandern. Aber nun ja αὐτῷ 
von dem Zunehmenden und Abnehmenden veraͤndert ſich die Groöße 
örtlich. Ferner auch wird es bei der naͤheren Erwaͤgung aus dem 
folgenden Grunde augenfallig werden, daß die Raumbewegung die 
erſte iſ. Das Wort „Erſtes“ nämlich kann, wie auch δεῖ dem 
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χαὶ ἐπὶ κινήσεως ἂν λέγοιτο πλεοναχῶς. λέγεται δὲ πρό- 
τερον, οὗ τε μὴ ὄντος οὐχ ἔσται τἄλλα, ἐχεῖνο δ᾽ ἄνευ τῶν 
ἄλλων, χαὶ τὸ τῷ χρόνῳ, χαὶ τὸ χατ᾽ οὐσίαν. ὥστ᾽ ἐπεὶ 
κίνησιν μὲν ἀναγκαῖον εἶναι συνεχῶς, εἴη δ᾽ ἂν συνεχῶς ἢ 
ἡ συνεχὴς ἢ ἡ ἐφεξῆς, μᾶλλον δ᾽ ἡ συνεχής, καὶ βέλτιον 
συνεχῆ ἢ ἐφεξῆς εἶναι, τὸ δὲ βέλτιον ἀεὶ ὑπολαμβάνομεν 


ἐν τῇ φύσει ὑπάρχειν, ἂν ἢ ϑυνατόν, δυνατὸν δὲ συνεχῆ 


εἶναι (δειχϑήσεται δ᾽ ὕστερον" νῦν δὲ τοῦϑ᾽ ὑποκείσϑω), 
χαὶ ταύτην οὐδεμίαν ἄλλην οἷόν τ᾿ εἶναι ἀλλ᾽ ἢ φοράν, 
ἀνάγχη τὴν φορὰν εἶναι πρώτην. οὐδεμία γὰρ ἀνάγκη οὔτε 
αὔξεσθαι οὔτε ἀλλοιοῦσϑαι τὸ φερόμενον, οὐδὲ δὴ γίνεσϑαι 
ἢ φϑείρεσϑαι" τούτων δὲ οὐδεμίαν ἐνδέχεται τῆς συνεχοῦς 
μὴ οὔσης, ἣν κινεῖ τὸ πρῶτον χιγνοῦν. ἔτι χρόνῳ πρώτην" 
τοῖς γὰρ ἀιδίοις μόνον ἐνδέχεται χινεῖσϑαι ταύτην. ἀλλ᾽ 
ἐφ᾽ ἑνὸς μὲν ὁτουοῦν τῶν ἐχόντων γένεσιν τὴν φορὰν 
ἀναγχαῖον ὑστάτην εἶναι τῶν κινήσεων" μετὰ γὰρ τὸ γενέ- 
σϑαι πρῶτον ἀλλοίωσις καὶ αὔξησις, φορὰ δ᾽ ἤδη τετελειω- 
μένων κίνησίς ἔστιν. ἢ ἀλλ᾽ ἕτερον ἀγάγχη χινούμενον εἴἷ- 
γαι χατὰ φορὰν πρότερον, ὃ χαὶ τῆς γενέσεως αἴτιον ἔσται 
τοῖς γινομένοις, οὐ γιγνόμενον, οἷον τὸ γεννῆσαν τοῦ γεν- 
γηϑέντος, ἐπεὶ δόξειέ γ᾽ ἂν ἡ γένεσις εἶναι πρώτη τῶν χι- 
γήσεων διὰ τοῦτο, ὅτι γενέσϑαι δεῖ τὸ πρᾶγμα πρῶτον. 
τὸ δ᾽ ἐφ᾽ ἑνὸς μὲν ὁτουοῦν τῶν γινομένων οὕτως ἔχει, ἀλλ᾽ 
ἕτερον ἀναγκαῖον πρότερόν τι κινεῖσϑαι τῶν γινομένων ὃν 
αὐτὸ καὶ μὴ γινόμενον, καὶ τούτου ἕτερον πρότερον. ἐπεὶ 
δὲ γένεσιν ἀδύνατον εἶναι πρώτην (πάντα γὰρ ἂν εἴη τὰ 
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Uebrigen, ſo wohl auch bei der Bewegung in mehreren Bedeutungen 
genommen werden?6); ein Erſteres aber heißt ſowohl dasjenige, 
ohne deſſen Exiſtenz das Uebrige nicht exiſtirt, waͤhrend jenes ohne 
das Uebrige, als auch das der Zeit nach Frühere, als auch das dem 
Weſen nach Urſprünglichere. Folglich, da es nothwendig eine Be— 
wegung in continuirlicher Weiſe geben muß, in continuirlicher 
Weiſe aber nur entweder die ſelbſt continuirliche oder die immer 
nächſtfolgende auftreten kann, von dieſen beiden aber weit eher die 
ſelbſt continuirliche, und es beſſer iſt, daß ſie eine continuirliche 
ſei, als eine bloß nächſtfolgende, wir aber annehmen, daß das 
Beſſere immer in der Natur vorhanden ſei, wenn es moͤglich iſt, 
es aber eben moͤglich iſt, daß εὖ εἰπε continuirliche gibt (gezeigt 
aber wird dies unten [(C. 8] werden; [ἀν jetzt {εἰ εὖ vorausgeſetzt), 
und zwar keine andere die Faͤhigkeit hat, dies zu ſein, als nur 
die Raumbewegung, ſo muß die Raumbewegung die erſte ſein. 
Denn gar nicht nothwendig iſt εὖ, daß das räumlich Bewegtwer⸗ 
dende entweder zunehme oder qualitativ geändert werde oder auch 
entſtehe oder vergehe; von dieſen letzteren hingegen kann keine 
ſtattfinden, wenn die continuirliche nicht exiſtirt, welche das erſte 
Bewegende bewirkt. Ferner der Zeit nach muß ſie die erſte ſein; 
denn für die immerwährenden Weſen allein beſteht die Moöͤglichkeit, 
daß ſie in dieſer bewegt werden; hingegen bei jedwedem Einzelnen 
von demjenigen, was ein Entſtehen hat, muß nothwendig die Raum⸗ 
bewegung die letzte ſein, denn nach dem Enutſtandenſein iſt zuerſt 
qualitative Aenderung und Zunahme, die Raumbewegung aber iſt 
erſt ihre Bewegung, wenn ſie ſchon vollendet ſind; hingegen ein 
Anderes muß vorher nothwendig ein räumlich Bewegtwerdendes 
ſein, welches dann auch von dem Eutſtehen οἷς Urſache für das 
Entſtehende {εἶπ wird, waͤhrend εὖ ſelbſt nicht ein gerade Entſtehen⸗ 
des iſt, wie z. B. das Erzeugende muß vor dem Erzeugten raͤum—⸗ 
lich bewegt werden, da es ja bloß ſo ſcheint, als τοῦτε das Ent— 
ſtehen die erſte der Bewegungen deswegen, weil das Ding zuerſt 
entſtanden [εἶπ muͤſſe; dies aber verhält ſich wohl bei jedwedem 
Einzelnen von dem Entſtehenden ſo; aber nothwendig muß irgend 
ein anderes Fruͤheres, als das Entſtehende iſt, ein Etwas, welches 
ſelbſt ſchon iſt und nicht erſt entſteht, bewegt werden, und wieder 
fruͤher als dieſes noch ein Anderes. Da es aber unmöglich iſt, 
daß das Entſtehen die erſte Bewegung ſei, denn dann wäre alles 
Ariſtoteles. 37 
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χκιγούμενᾳ φϑαρτά), δῆλον ὡς οὐδὲ τῶν ἐφεξῆς κινήσεων 
οὐδεμία προτέρα" λέγω δ᾽ ἐφεξῆς αὔξησιν, εἶτ᾽ ἀλλοίωσιν 
χαὶ φϑέσιν καὶ φϑοράν" πᾶσαι γὰρ ὕστεραι γενέσεως, ὥστ᾽ 
εἰ μηδὲ γένεσις προτέρα φορᾶς, οὐδὲ τῶν ἄλλων οὐδεμία 
μεταβολῶν. ὅλως δὲ φαίνεται τὸ γινόμενον ἀτελὲς καὶ ἐπ᾽ 
ἀρχὴν ἰόν, ὥστε τὸ τῇ γενέσει ὕστερον τῇ φύσει πρότερον 
εἶναι. τελευταῖον δὲ φορὰ πᾶσιν ὑπάρχει τοῖς ἐν γενέσει. 
διὸ τὰ μὲν ὅλως ἀκίνητα τῶν ζώντων δι᾿ ἔνδειαν τοῦ ὀρ- 
γάνου, οἷον τὰ φυτὰ χαὶ πολλὰ γέγη τῶν ζῴων, τοῖς δὲ 
τελειουμέγοις ὑπάρχει. ὥστ᾽ εἰ μᾶλλον ὑπάρχει φορὰ τοῖς 
μᾶλλον ἀπειληφόσι τὴν φύσιν, χαὶ ἡ χίνησις αὕτη πρώτη 
τῶν ἄλλων ἄν εἴη χατ᾿ οὐσίαν, διά τε ταῦτα καὶ διότι ἥχι- 
στα τῆς οὐσίας ἐξίσταται τὸ χινούμεγον τῶν χιγήσεων ἐν 
τῷ φέρεσθαι" κατὰ μόνην γὰρ οὐδὲν μεταβάλλει τοῦ εἶναε, 
ὥσπερ ἀλλοιουμένου μὲν τὸ ποιόν, αὐξανομένου δὲ καὶ 
φϑίνοντος τὸ ποσόν. μάλιστα δὲ δῆλον ὅτι τὸ κινοῦν 
αὐτὸ αὐτὸ μάλιστα ταύτην κινεῖ χυρίως τὴν κατὰ τόπον" 
χαίτοι φαμὲν τοῦτ᾽ εἶναι τῶν κινουμένων καὶ κινούντων 
ἀρχὴν χαὶ πρῶτον τοῖς κινουμένοις τὸ αὐτὸ αὐτὸ χινοῦν. 


Ὅτι μὲν τοίγυν τῶν χινήσεων ἡ φορὰ πρώτη, φανερὸν 
ἐχ τούτων" τίς δὲ φορὰ πρώτη, νῦν δειχτέον. ἅμα δὲ χαὶ 
τὸ νῦν χαὶ τὸ πρότερον ὑποτεϑέν, ὅτι ἐνδέχεταί τινα χίγη- 
σιν εἶναι συνεχῆ καὶ ἀίδιον, φανερὸν ἔσται τῇ αὐτῇ μεϑό-- 
δῳ. ὅτι μὲν οὖν τῶν ἄλλων κεγήσεων οὐδεμίαν ἐνδέχεται 
συνεχῆ εἶναι, ἐκ τῶνδε φανερόν. ἅπασαι γὰρ ἐξ ἀντιχειμέ- 
νων εὶς ἀντιχείμενά εἰσιν αὲ χινήσεις χαὶ μεταβολαί, οἷον 
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Bewegtwerdende ein Vergaͤngliches, ſo iſt klar, daß auch keine der 
nächſtfolgenden Bewegungen εἰπε frühere iſt; ἰῷ meine aber unter 
den nächſtfolgenden das Zunehmen, dann die qualitative Aenderung 
und das Abnehmen und das Vergehen, denn alle dieſe ſind ſpäter 
als das Entſtehen; und folglich wenn nicht einmal das Entſtehen 
früher als die Raumbewegung iſt, ſo iſt es auch keine der uͤbrigen 
Veränderungen. Ueberhaupt aber zeigt ſich das Entſtehende als 
ein Unvollendetes und zu einem Principe Hinſtrebendes, ſo daß das 
der Entſtehung nach Spätere der Natur nach ein Früheres iſt; 
zuletzt aber erſt kömmt Allem, was unter das Entſtehen faällt, die 
Raumbewegung zu; darum find δίς einen δὲς lebenden Weſen 
ſchlechthin unbewegt aus Mangel eines Organes hiezu, wie z. B. 
die Pflanzen und υἱεῖς Gattungen der Thiere?), anderen kömmt 
die Bewegung erſt bei ihrer Vollendung zu; folglich moͤchte wohl 
auch, wenn die Raumbewegung in höherem Grade jenem zukömmt, 
was in hoherem Grade ſeine Natur erreicht hat, dieſe Bewegung 
die erſte der uͤbrigen in Bezug auf das Weſen ſein, ſowohl aus 
dieſem Grunde als auch darum, weil das Bewegtwerdende in dem 
raͤumlich⸗· Bewegtwerden am wenigſten von allen Bewegungen aus 
ſeinem Weſen verdraͤngt wird, denn in ihr allein veraͤndert es ſich 
in Nichts von ſeinem Sein, ſo wie bei der qualitativen Aenderung 
das Qualitative, bei der Junahme und Abnahme aber das Quan⸗ 
titative ſich verändert. Am meiſten aber iſt klar, daß das ſelbſt 
ſich ſelbſt Bewegende am meiſten in dieſer, δὲς raääumlichen, Bewe—⸗ 
gung in eigentlichem Sinne bewegend iſt; und wir ſagen ja doch, 
daß dieſes das Princip des Bewegtwerdenden und Bewegenden 
und das erſte fuͤr das Bewegtwerdende ſei, naͤmlich das ſelbſt ſich 
ſelbſt Bewegende. 


Daß demnach die Raumbewegung die erſte der Bewegungen 
iſt, iſt in Folge des Bisherigen augenfällig. Welche Raumbewe⸗ 
gung aber die erſte ſei, iſt jetzt zu zeigen. Zugleich aber wird das 
ſowohl gerade vorhin als auch fruͤher (C. 3] ſchon Vorausgeſetzte, 
naͤmlich daß εὖ εἶπε continuirliche und immerwaͤhrende Bewegung geben 
koͤnne, durch die nämliche Eroͤrterung augenfällig werden. Daß 
nun keine der übrigen Bewegungen continuirlich ſein koͤnne, iſt aus 
Folgendem augenfällig. Saͤmmtliche Bewegungen und Veraͤnde— 
rungen naͤmlich gehen aus Gegenüuͤberliegendem in Gegenüberlie⸗ 
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γενέσει μὲν καὶ φϑορᾷ τὸ ὃν χαὶ τὸ μὴ ὃν δροι, ἀλλοιώσει 
δὲ τἀναντία πάϑη, αὐξήσει δὲ χαὶ φϑίσει ἢ μέγεϑος χαὶ 
μικρότης ἢ τελειότης μεγέϑους χαὶ ἀτέλεια" ἐναντίαι δ᾽ αἱ 
εἰς ἱ τὰ ἐναντία. τὸ δὲ μὴ ἀεὶ χινούμενον τήνδε τὴν χί- 
γησιν, ὃν δὲ πρότερον, ἀνάγχη πρότερον ἠρεμεῖν. φανερὸν 
οὖν ὅτι ἠρεμήσει ἐν τῷ ἐναντίῳ τὸ μεταβάλλον. ὁμοίως 
δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν μεταβολῶν" ἀντίχειται γὰρ φϑορὰ καὶ γέ- 
γεσις ἁπλῶς καὶ ἡ χαϑ'᾽ ἕχαστον τῇ χαϑ' ἕχαστον. ὥστ᾽ εἰ 
ἀδύνατον ἅμα μεταβάλλειν τὰς ἀντικειμένας, οὐκ ἔσται 
συνεχὴς ἡ μεταβολή, ἀλλὰ μεταξὺ ἔσται αὐτῶν χρόνος. 
οὐδὲν γὰρ διαφέρει ἐναντίας ἢ μὴ ἑναντίας εἶναι τὰς κατ᾽ 
ἀντίφασιν μεταβολάς, εἰ μόνον ἀδύνατον ἅμα τῷ αὐτῷ 
παρεῖναι" τοῦτο γὰρ τῷ ὅλῳ οὐδὲν χρήσιμον. οὐδ᾽ εἰ μὴ 
ἀνάγκη ἠρεμῆσαι ἐν τῇ ἀντιφάσει, μηδ᾽ ἐστὶ μεταβολὴ ἦρε- 
μίᾳ ἐναντίον" οὐ γὰρ ἴσως ἠρεμεῖ τὸ μὴ ὄν, ἡ δὲ φϑορὰ 
εἰς τὸ μὴ ὃν. ἀλλ᾽ εἰ μόνον μεταξὺ γίγνεται χρόνος" οὕτω 
γὰρ οὐκ ἔστιν ἡ μεταβολὴ συνεχής" οὐδὲ γὰρ ἐν τοῖς πρό- 
τερον ἡ ἐναντίωσις χρήσιμον, ἀλλὰ τὸ μὴ ἐνδέχεσϑαι ἅμα 
ὑπάρχειν. οὐ δεῖ δὲ ταράττεσϑαι, ὅτι τὸ αὐτὸ Ἀλείοσιν 
ἔσται ἐναντίον. οἷον ἡ κίνησις χαὶ στάσει καὶ κινήσει τῇ 
εἰς τοὐναντίον, ἀλλὰ μόνον τοῦτο λαμβάνειν, ὅτι ἀντίκειταί 
πως καὶ τῇ κινήσει χαὶ τῇ ἠρεμίᾳ ἡ χίνησις ἡ ἐναντία, χα- 
ϑάπερ τὸ ἴσον. καὶ τὸ μέτριον τῷ ὑπερέχοντι χαὶ τῷ ὑπερ- 
ἐχομένῳ, καὶ ὅτι οὐκ ἐνδέχεται ἅμα τὰς ἀντιχειμένας οὔτε 
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gendes?) vor ſich, wie z. B. [τ das Entſtehen und Vergehen 
ſind die Graͤnzbegriffe das Seiende und das Nichtſeiende, fuͤr die 
qualitative Aenderung aber die entgegengeſetzten Zuſtände, für die 
Zunahme und Abnahme aber entweder Größe und Kleinheit oder 
Vollendetheit und Unvollendetheit der Groͤße; entgegengeſetzt aber 
hiebei ſind die Veraͤnderungen in das Entgegengeſetzte. Dasjenige 
aber, was nicht immer in dieſer irgend beſtimmten Bewegung θὲς 
wegt wird, vorher aber ſchon da war, muß nothwendig vorher 
geruht haben; alſo augenfällig iſt εὖ, daß das ſich Veraͤndernde 
in dem Gegenſatze ruhen wird; in gleicher Weiſe aber auch bei 
den Veraͤnderungen ſelbſt; naͤmlich gegenüberliegt ſich Vergehen 
und Entſtehen üͤberhaupt und auch das am Einzelnen dem am (δ νι: 
zelnen; folglich wird, wenn es unmöͤglich iſt, daß Etwas zugleich 
ἐπ den gegenüberliegenden Veränderungen ſich veraͤndere, die Ver⸗ 
aͤnderung nicht continuirlich ſein, ſondern εὖ wird εἶπε Zeit zwiſchen 
jenen liegen; denn dies macht keinen Unterſchied, ob die in dem 
Verhaͤltniſſe von Affirmation und Negation vor ſich gehenden Ver—⸗ 
aͤnderungen entgegengeſetzt oder nicht entgegengeſetzt ſeien 39), wenn 
nur das unmöglich iſt, daß ſie zugleich an Ein und demſelben an⸗ 
weſend ſeien; jenes naͤmlich iſt für das Ganze nicht zweckdienlich, 
ſowie auch jener Umſtand nicht, falls es etwa gar nicht nothwen⸗ 
dig iſt, daß in dem Verhältniſſe von Affirmation und Negation 
eine Ruhe eintrete, oder falls die Veraͤnderung gar nicht ein Gegen⸗ 
ſatz der Ruhe iſt (denn vielleicht kann das Nichtſeiende gar nicht 
ein Ruhendes ſein, wohl aber iſt das Vergehen die Veraͤnderung 
ἐπ das Nichtſeiende?o)); ſondern bloß jener Umſtand allein iſt uns 
zweckdienlich, falls eine Zeit dazwiſchen tritt, denn in dieſem Sinne 
iſt die Veräͤnderung nicht continuirlich; εὖ war uns ja auch ἐπ 
dem Obigen [C. 5] nicht das Gegenſatzpaar {εἰ} zweckdienlich, 
ſondern nur das, daß die Gegenſätze nicht zugleich vorhanden ſein 
konnen. Auch darf das uns nicht irre machen, daß dann das 
Naͤmliche Mehrerem entgegengeſetzt iſt, wie z. B. die Bewegung 
ſowohl dem Stillſtande als auch der in das Entgegengeſetzte vor 
ſich gehenden Bewegung, ſondern bloß das müſſen wir auffaſſen, 
daß gewiſſermaßen ſowohl der Bewegung als auch der Ruhe die 
entgegengeſetzte Bewegung gegenüberliegt, ſowie auch das Gleiche 
und Maßhaltende dem Ueberragenden und dem Ueberragtwerdenden 
gegenuͤberliegt, und daß es nicht moͤglich iſt, daß zugleich entweder 
* 
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χινήσεις οὔτε μεταβολὰς ὑπάρχειν. ἔτι δ᾽ ἐπί τε τῆς γενέ- 
σεως χαὶ τῆς φϑορᾶς χαὶ παντελῶς ἄτοπον ἂν εἶναι δό- 
ἕξειεν, εἰ γενόμενον εὐθὺς ἀνάγκη φϑαρῆναι χαὶ μηδένα 
χρόνον διαμεῖναι. ὥστ' ἐκ τούτων ἂν ἡ πίστις γένοιτο ταῖς 
ἄλλαις" φυσικὸν γὰρ τὸ ὁμοίως ἔχειν ἐν ἁπάσαις. 


8. Ὅτι δ᾽ ἐνδέχεται εἶναί τινα ἄπειρον, μέαν οὖσαν 
χαὶ συνεχῆ, καὶ αὕτη ἐστὶν ἡ κύχλῳ, λέγωμεν νῦν. πᾶν 
γὰρ κινεῖται τὸ φερόμενον ἢ κύχλῳ ἢ εὐθεῖαν ἢ μιχτήν, 
ὥστ᾽ εἰ μηδ᾽ ἐχείνων ἡ ἑτέρα συνεχής, οὐδὲ τὴν ἐξ ἀμφοῖν 
οἷόν τ᾽ εἶναι συγχειμένην. ὅτι δὲ τὸ φερόμενον τὴν εὐθεῖαν 
χαὶ πεπερασμένην οὐ φέρεται συνεχῶς, δῆλον: ἀναχάμπτει 
γάρ, τὸ δ᾽ ἀναχάμπτον τὴν εὐθεῖαν τὰς ἐναντίας κινεῖται 
κινήσεις" ἐναντία γὰρ κατὰ τόπον ἡ ἄνω τῇ χάτω χαὶ ἡ 
εἰς τὸ πρόσϑεν τῇ εἰς τοὔπισϑεν καὶ ἡ εἰς ἀριστερὰ τῇ εἰς 
δεξιά: τόπου γάρ ἐναντιώσεις αὗται. τίς δ᾽ ἐστὶν ἡ μία 
καὶ ἱ συνεχὴς κίνησις, διώρισται πρότερον, ὅτι ἡ τοῦ ἑνὸς 
χαὶ ἐν ἑνὶ χρόνῳ χαὶ ἐν ἀδιαφόρῳ χατ᾽ εἶδος. τρία γάρ 
ἐστι, τό τε χιγούμενον, οἷον ἄνϑρωπος ἢ ϑεός, καὶ ὅτε, 
οἷον χρόνος, χαὶ τρίτον τὸ ἐν ᾧ" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τόπος ἢ 
πάϑος ἢ εἶδος ἢ μέγεϑος. τὰ δ᾽ ἐναντία διαφέρει τῷ εἴδει, 
χαὶ οὐχ ἕν. τόπου δ᾽ αἱ εἰρημέναι διαφοραί. σημεῖον δ᾽ 
ὅτι ἐναντία κίνησις ἡ ἀπὸ τοῦ Α πρὸς τὸ Β τῇ ἀπὸ τοῦ 
Β πρὸς τὸ Α, ὅτι ἱστᾶσι χαὶ παύουσιν ἀλλήλας, ἐὰν ἅμα 
γίγνωνται. χαὶ ἐπὶ κύχλου ὡσαύτως, οἷον ἡ ἀπὸ τοῦ 4 
ἐπὶ τὸ Β τῇ ἀπὸ τοῦ Α ἐπὶ τὸ Γ' ἱστᾶσι γάρ, χἂν συν- 
εχεῖς ὦσι καὶ μὴ γίνηται ἀνάκαμψις, διὰ. τὸ τἀναντία φϑεί- 
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die gegenüberliegenden Bewegungen oder die gegenüberliegenden 
Veränderungen vorhanden ſeien; ferner aber wuͤrde εὖ ſowohl bei 
dem Entſtehen als auch bei dem Vergehen doch ganz und gar 
ungereimt ſcheinen, wenn Etwas nothwendig ſogleich, nachdem es 
entſtanden iſt, vergehen muͤßte und gar keine Zeit hindurch fort be— 
harrte; und folglich möchte αὐ dieſem εἶπ glaubhafter Grund 
auch für die übrigen Veränderungen entſtehen, denn Sache der 
Natur iſt es, bei allen ſich in gleicher Weiſe zu verhalten. 


8. Daß es aber irgend eine unbegränzte Bewegung, welche 
Eine ἀπὸ continuirlich iſt, geben kann, und daß dies die Kreisbe— 
wegung iſt, wollen wir jetzt angeben. Alles räaäumlich Bewegtwer⸗ 
dende nämlich wird entweder im Kreiſe oder in geradliniger Bewe— 
gung oder in einer aus beiden gemiſchten bewegt, ſo daß, wenn 
von dieſen letzteren beiden auch nur die erſtere nicht continuirlich 
iſt, auch die aus beiden beſtehende es nicht ſein kann. Daß jenes, 
was in einer geradlinigen und begränzten Bewegung räumlich δὲς 
wegt wird, nicht continuirlich bewegt wird, iſt klar; denn es beugt 
zurück, was aber in gerader Linie zurückbeugt, wird in den ent— 
gegengeſetzten Bewegungen bewegt; raumlich entgegengeſetzt πάπι 
iſt die Bewegung nach Oben der nach Unten und die nach Vornen 
der nach Hinten und die nach Links der nach Rechts, denn dies 
ſind Gegenſatzpaare des Ortes. Welche Bewegung aber Eine und 
continuirlich ſei, haben wir oben IV, 4] feſtgeſtellt, daß εὖ nämlich 
die Bewegung eines Einen und in Einer Zeit und in einem der 
Art nach nicht mehr unterſchiedenen Gebiete ſei; denn drei Dinge 
ſind εὖ: ſowohl das Bewegtwerdende, wie z. B. ein Menſch oder 
ein Gott, als auch das Wann, wie nämlich die Zeit, und drittens 
dasjenige, in welchem die Bewegung vor ſich geht, dies aber iſt ein 
Ort oder εἶπ Zuſtand oder εἶπε Form oder εἶπε Größe; das Ent—⸗ 
gegengeſetzte aber unterſcheidet ſich der Art nach und iſt nicht Ei— 
nes, Unterſchiede des Ortes aber ſind die eben angegebenen. Ein 
Kennzeichen aber davon, daß die Bewegung von A nach B der von 
B nach A entgegengeſetzt iſt, iſt das, daß ſie gegenſeitig einander 
zum Haltmachen bringen und aufhoͤren machen, wenn ſie zugleich 
vor ſich gehen; ja ſelbſt bei dem Kreiſe iſt es ebenſo, wie z. B. 
die von A παῷ B iſt der von A nach Centgegengeſetzt, denn ſie 
bringen ſich gegenſeitig, auch wenn ſie continuirlich ſind und kein 
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oæetvu χαὶ χωλύειν ἄλληλα" ἀλλ᾽ οὐχ ἡ εἰς τὸ πλάγιον τῇ 
ἄνω. μάλιστα δὲ φανερὸν ὅτι ἀδύνατον εἶναι συνεχῆ τὴν 
ἐπὶ τῆς εὐθείας κίνησιν, ὅτι ἀνακάμπτον ἀναγκαῖον στῆναι, 
οὐ μόνον ἐπ᾽ εὐθείας, ἀλλὰ χἄν χύκλον φέρηται, οὐ γὰρ 
ταὐτὸν κύκλῳ φέρεσϑαι χαὶ χύχλον" ἔστι γὰρ ὁτὲ μὲν συν-- 
είρειν κινούμενον, ὁτὲ δ᾽ ἐπὶ τὸ αὐτὸ ἐλθὸν ὅϑεν ὡρμήϑη 
ἀναχάμψαι πάλιν. ὅτι δ᾽ ἀνάγχη ἵστασθαι, ἡ πίστις οὐ 
μόνον ἐπὶ τῆς αἰσϑήσεως ἀλλὰ καὶ ἐπὶ τοῦ λόγου. ἀρχὴ 
δ᾽ ἥδε. τριῶν γὰρ ὄντων ἀρχῆς μέσου τελευτῆς, τὸ μέσον 
πρὸς ἑχάτερον ἄμφω ἐστί, καὶ τῷ μὲν ἀριϑμῷ ἕν, τῷ λόγῳ 
δὲ δύο. ἔτι δὲ ἄλλο ἐστὶ τὸ δυνάμει καὶ τὸ ἐνεργείᾳ. ὥστε 
τῆς εὐθείας τῶν ἐντὸς τῶν ἄχρων ὁτιοῦν σημεῖον δυνάμει 
μέν ἔστι μέσον, ἐνεργείᾳ δ᾽ οὐκ ἔστιν, ἐὰν μὴ διέλῃ ταύ- 
τὴν καὶ ἐπιστὰν πάλιν ἄρξηται κινεῖσϑαι" οὕτω δὲ τὸ μέ- 
σον ἀρχὴ γίνεται καὶ τελευτή, ἀρχὴ μὲν τῆς ὕστερον, τε- 
λευτὴ δὲ τῆς πρώτης. λέγω δ᾽ οἷον ἐὰν φερόμενον τὸ Α͂ 
στῇ ἐπὶ τοῦ Β καὶ πάλιν φέρηται ἐπὶ τὸ Γ᾽ ὅταν δὲ συν- 
ἐχῶς φέρηται, οὔτε γεγονέναι οὔτε ἀπογεγονέναι οἷόν τε τὸ 
4 κατὰ τὸ Β σημεῖον, ἀλλὰ μόνον εἶναι ἐν τῷ νῦν, ἐν 
χρόνῳ δ᾽ οὐδενὶ πλὴν οὗ τὸ νῦν ϑιαίρεσίς ἔστιν ἐν τῷ 
ὅλῳ τῷ ΑΒΓ. εἰ δὲ γεγονέναι τις ϑήσει χαὶ ἀπογεγονέναι, 
ἀεὶ στήσεται τὸ A φερόμενον" ἀϑύνατον γὰρ τὸ Α ἅμα 
γεγονέναι τε ἐπὶ τοῦ Β καὶ ἀπογεγονέναι. ἐν ἄλλῳ ἄρα χαὶ 
ἄλλῳ σημείῳ χρόνου. χρόνος ἄρα ἔσται ὁ ἐν μέσῳ. ὥστε 
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Zuruͤckbeugen ſtattfindet, zum Haltmachen, weil eben die Gegenſätze 
einander vernichten und ſich gegenſeitig im Wege ſtehen; nicht hin⸗ 
gegen iſt z. B. die ſeitwärts gehende Bewegung δες nach Oben 
entgegengeſetzt. Am meiſten aber iſt die Unmoͤglichkeit, daß die 
Bewegung αὐ der geraden Linie continuirlich ſei, daraus augen⸗ 
fällig, weil das Zurückbeugende nothwendig zuerſt Halt machen 
muß, und zwar' nicht bloß bei der geraden Linie ſondern auch wenn 
εὖ αὐ einer Kreislinie räumlich bewegt wird; denn das iſt nicht 
das Namliche, daß Etwas im Kreiſe, ἀπὸ daß εὖ auf einer Kreis⸗ 
linie bewegt wird; denn es kann Etwas in dem einen Falle in 
ſeiner Bewegung immer wieder anknüpfen, und in dem anderen 
Falle wiederum zurückbeugen, wann εὖ an dem nämlichen Punkt 
gekommen iſt, wovon es ausgieng. Daß aber nothwendig Halt 
gemacht werden muß, davon liegt ein glaubhafter Grund nicht bloß 
in der Sinneswahrnehmung, ſondern auch in dem Begriffe. Wir 
beginnen aber folgendermaßen: Da πάπι ὦ drei Dinge es ſind, 
Anfang und Mitte und Ende, ſo muß die Mitte nach beiden Seiten 
hin Beides andere zugleich ſein, und zwar der Zahl nach Eines 
ſeiend, dem Begriffe nach aber zwei; und ferner iſt das Potenzielle 
etwas Anderes als das Aectuelle. Folglich iſt bei der geraden Linie 
jedweder von den Punkten innerhalb der beiden äußerſten Enden 
potenziell wohl ein Mittleres, actuell aber iſt er es nicht, wenn er 
nicht die Linie wirklich auseinandertheilt und nachdem dort (ΘΕ: 
ſtand geweſen, wiederum die Bewegung beginnt; ſo aber dann 
wird das Mittlere ein Anfang und ein Ende, Anfang naͤmlich der 
ſpäteren Bewegung und Ende der erſten; ich meine aber, wie wenn 
z. B. A bei B Halt macht und dann wieder nach C hin bewegt 
wird. Wann es hingegen continuirlich räumlich bewegt wird, kann 
das A an dem Punkte B weder einen Aufenthalt genommen noch 
von ihm ſich eigens entfernt haben, ſondern bloß in dem einzelnen 
Jetzt in ihm ſein, nicht aber in einem Zeitabſchnitte, außer nur in 
jenem, deſſen Theilung innerhalb des ganzen ABC jenes Jetzt iſt; 
nimmt hingegen Jemand an, daß es dort Aufenthalt genommen 
und von ihm ſich eigens entfernt habe, ſo wird das A, waͤhrend 
es bewegt wird, immerfort ſtillſtehen; denn unmöglich kann das 
A zugleich ſowohl an dem B einen Aufenthalt genommen als auch 
von ihm ſich eigens entfernt haben, alſo geſchah dies in einem ἀπ: 
deren und wieder anderen Punkt der Zeit, alſo wird das in Mitte 
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ἠρεμήσει τὸ ΑΔ ἐπὶ τοῦ Β. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων 
σημείων" ὁ γὰρ αὐτὸς λόγος ἐπὶ πάντων. ὅταν δὲ χρήση- 
ται τὸ φερόμενον Α͂ τῷ Β μέσῳ καὶ τελευτῇ καὶ ἀρχῆ, 
ἀνάγκη στῆναι διὰ τὸ δύο ποιεῖν, ὥσπερ ἂν εἰ καὶ νοή- 
σειεν. ἀλλ᾽ ἀπὸ μὲν τοῦ Α' σημείου ἀπογέγονε τῆς ἀρχῆς, 
ἐπὶ δὲ τοῦ Τ' γέγονεν, ὅταν τελευτήσῃ χαὶ στῇ. διὸ καὶ 
πρὸς τὴν ἀπορίαν τοῦτο λεχτέον" ἔχει γὰρ ἀπορίαν τήνδε. 
εἰ γὰρ εἴη ἡ τὸ Ε τῇ Ζ ἴση καὶ τὸ «4 φέροιτο συνεχῶς ἀπὸ 
τοῦ ἄχρου πρὸς τὸ Γ, ἅμα δ᾽ εἴη τὸ Α' ἐπὶ τῷ Β σημείῳ, 
χαὶ τὸ 4 φέροιτο ἀπὸ τῆς Ζ ἄχρας πρὸς τὸ Η ὁμαλῶς καὶ 
τῷ αὐτῷ τάχει τῷ Α͂, τὸ 4 ἔμπροσϑεν ἥξει ἐπὶ τὸ Η͂ ἢ 
τὸ A ἐπὶ τὸ Γ' τὸ γὰρ πρότερον ὁρμῆσαν καὶ ἀπελϑὸν 
πρότερον ἐλϑεῖν ἀνάγχη. οὐχ ἄρα ἅμα γέγονε τὸ Α' ἐπὶ 
τῷ Β κἀὶ ἀπογέγονεν ἀπ᾽ αὐτοῦ, διὸ ὑστερίζει. εἰ γὰρ 
ἅμα, οὐχ ὑστεριεῖ, ἀλλ᾽ ἀνάγχη ἔσται ἵἕστασϑαι. οὐκ ἄρα 
ϑετέον, ὅτε τὸ Α ἐγένετο κατὰ τὸ .8, τὸ 4 ἅμα κινεῖσθαι 
ἀπὸ τοῦ Ζ ἄχρου" εἰ γὰρ. ἔσται γεγονὸς τὸ «Α΄ ἐπὶ τοῦ B, 
ἔσται χαὶ τὸ ἀπογενέσϑαι, καὶ οὐχ ἅμα, ἀλλ᾽ ἦν ἐν τομῆ 
χρόνου καὶ οὐκ ἐν χρόνῳ. ἐνταῦϑα μὲν οὖν ἀδύνατον οὕτω 
λέγειν ἐπὶ τοῦ συνεχοῦς" ἐπὶ δὲ τοῦ ἀναχάμπτοντος ἀνάγχη 
λέγειν οὕτως. εἰ γὰρ ἡ τὸ Η͂ φέροιτο πρὸς τὸ 4 χαὶ πά- 
λὲν ἀνακάμψασα κάτω φέροιτο, τῷ ἄκρῳ ἐφ᾽ οὐ 4 τελευτῇ 
χαὶ ἀρχῇ κέχρηται τῷ ἑνὶ σημείῳ ὡς ϑύο" διὸ στῆναι ἀνάγχη" 
χαὶ οὐχ ἅμα γέγονεν ἐπὶ τῷ 4] καὶ ἀπελήλυϑεν ἀπὸ τοῦ 
Δ' ἐχεῖ γὰρ ἂν ἅμα εἴη καὶ οὐκ εἴη ἐν τῷ αὐτῷ νῦν. ἀλλὰ 
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Liegende auch Zeit ſein; folglich ruht dann das A in B, in glei— 
cher Weiſe aber auch in den uͤbrigen Punkten, denn der nämliche 
Grund gilt bei allen. Aber eben wann das raͤumlich bewegtwer—⸗ 
dende A den mittleren Punkt B ſowohl als Ende als auch als 
Anfang gebraucht, ſo muß es nothwendig dort anhalten, weil es 
zwei aus ihm macht, gerade auch wie wenn man im Denlen dies 
thut; aber von dem Punkte A ja als Anfang hat es ſich ei— 
gens entfernt, und bei Ο hat es ſeinen Aufenthalt genom— 
men, als es endete und Halt machte. Darum muß man dies 
auch auf die hieruͤber erhobene Schwierigkeit erwiedern; es enthalt 
naͤmlich folgende Schwierigkeit: falls nämlich?“a) die Strecke Ε der 
Strecke Fugleich waͤre und A continuirlich von dem äußerſten Ende 
A weg nach Ο hin raͤumlich bewegt würde, dabei aber doch es 
gleichzeitig geſchehe, daß einerſeits A an dem Punkte B wäre und 
andrerſeits ἢ von dem äußerſten Ende der Linie Fuweg nach 6 
hin gleichmäßig ἀπὸ in der nämlichen Schnelle τοῖς A raäumlich 
bewegt würde, ſo müßte dann Deeher nach G kommen, als 4 
nach C; denn was früher ausgegangen und weggekommen iſt, muß 
nothwendig auch früher ankommen; demnach war es alſo nicht 
gleichzeitig, daß A bei Β ſeinen Aufenthalt genommen und auch 
ſchon wieder von ihm ſich entfernt hatte; darum eben iſt es zu 
ſpaͤt daran, denn waͤre jenes gleichzeitig geſchehen, ſo würde εὖ 
nicht zu ſpät daran ſein; hingegen nothwendig alſo müßte es dort 
Halt gemacht haben. Folglich darf man das gar nicht annehmen, 
daß in der Zeit, als A in Baetwa einen Aufenthalt nahm, zugleich 
D von dem äußerſten Ende der Linie Fuweg bewegt werde; denn 
ſoll das A bei Β einen Aufenthalt genommen haben, ſo wird auch 
das von ihm Sichentfernen ſtattfinden müſſen, und zwar eben nicht 
gleichzeitig; hingegen war es ja in ihm nur in einem Theilpunkte 
der Zeit, nicht aber waͤhrend einer Zeit. Alſo hier δεῖ dem Con— 
tinuirlichen darf man unmoͤglich ſo ſprechen; hingegen denn nun 
bei dem Zurückbeugenden muß man nothwendig ſo ſprechen; denn 
wenn ἃ παῷ Ὁ hin räumlich bewegt wird und dann wiederum 
zuruͤckbeugend abwärts bewegt wird, ſo gebraucht es den äußerſten 
Punkt D als Ende und als Anfang, ihn den Einen Punkt als 
zwei; darum muß es nothwendig Halt machen, und da iſt es nicht 
gleichzeitig, daß εὖ bei Daeinen Aufenhalt genommen und auch 
ſchon wieder von Ὁ ſich entfernt hat, denn ſonſt würde εὖ in Ein 
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μὴν τήν γε πάλαι λύσιν οὐ λεχτέον" οὐ γὰρ ἐνδέχεται λέ- 
γειν ὅτι ἐστὶ κατὰ τὸ Ζ' ἡ τὸ Η͂ ἐν τομῇ, οὐ γέγονε δὲ οὐδ᾽ 
ἀπογέγονεν. ἀνάγχη γὰρ ἐπὶ τέλος ἐλϑεῖν τὸ ἐνεργείᾳ ὄν, 
μὴ δυνάμει. τὸ μὲν οὖν ἐν μέσῳ δυνάμει ἐστέ, τοῦτο δ᾽ 
ἐνεργείᾳ, καὶ τελευτὴ μὲν κάτωϑεν, ὁ ἀρχὴ δὲ ἄνώϑεν" καὶ 
τῶν κινήσεων ἄρα ὡσαύτως. ἀνάγχη ἄρα στῆναι τὸ ἀνα- 
χκάμπτον ἐπὶ τῆς εὐθείας. οὐχ ἄρα ἐνδέχεται συνεχῆ κίγνη- 
σιν εἶναι ἐπὶ ἀίδιον τῆς εὐϑείας. 


Τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον ἀπαντητέον καὶ πρὸς τοὺς ἐρω- 
τῶντας τὸν Ζήνωνος λόγον, χαὶ ἀξιοῦντας, εἰ ἀεὶ τὸ ἥμισυ 
διιέναι δεῖ, ταῦτα δ᾽ ἄπειρα, τὰ δ᾽ ἄπειρα ἀδύνατον δι- 
ἐξελθεῖν, ἢ ὡς τὸν αὐτὸν τοῦτον λόγον τινὲς ἄλλως ἐρω- 
τῶσιν, ἀξιοῦντες ἅμα τῷ κινεῖσθαι τὴν ἡμίσειαν πρότερον 
ἀριϑμεῖν χαϑ᾽ ἕχαστον γιγνόμενον τὸ ἥμισυ, ὥστε διελϑόν- 
τος τὴν ὅλην ἄπειρον συμβαίνει ἠριϑμηχέγαι ἀριϑμόν" 
τοῦτο δ᾽ ὁμολογουμένως ἐστὶν ἀδύνατον. ἐν μὲν οὖν τοὶς 
πρώτοις λόγοις τοῖς περὶ κινήσεως ἐλύομεν διὰ τοῦ τὸν 
χρόνον ἄπειρα ἔχειν ἐν αὑτῷ" οὐδὲν γὰρ ἄτοπον, εἰ ἐν 
ἀπείρῳ χρόνῳ ἄπειρα διέρχεταί τις" ὁμοίως δὲ τὸ ἄπειρον 
ἔν τε τῷ μήκει ὑπάρχει καὶ ἐν τῷ χρόνῳ. ἀλλ᾽ αὕτη ἡ 
λύσις πρὸς μὲν τὸν ἐρωτῶντα ἱχαγῶς ἔχει (ἠρωτᾶτο γὰρ εἰ 
ἂν πεπερασμένῳ ἄπειρα ἐνδέχεται διεξελθεῖν ἢ ἀριϑμῆσαι),, 
πρὸς δὲ τὸ πρᾶγμα καὶ τὴν ἀλήϑειαν οὐχ ἱχαγῶς" ἂν γάρ 
τις ἀφέμενος τοῦ μήχους χαὶ τοῦ ἐρωτᾶν εἰ ἐν πεπερασμένῳ 
χρόνῳ ἐνδέχεται ἄπειρα διεξελϑεῖν, πυνϑάγηται ἐπ᾿ αὐτοῦ 
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ἀπὸ dem nämlichen Jetzt dortſelbſt zugleich ſein ἀπὸ nicht ſein; 
aber nun hier ja darf man die obige Loͤſung der Schwierigkeit 
nicht auch anwenden, denn hier geht es nicht απ, zu ſagen, daß ᾿ 
in Ὁ πεῖ in einem Theilpunkte der Zeit war, nicht aber dort einen 
Aufenthalt genommen und nicht eigens von ihm ſich entfernt hätte; 
denn nothwendig muß das actuell Seiende zu ſeiner endlichen Ver⸗ 
wirklichung kommen, und zwar nicht bloß potenziell; und der Punkt 
nun in der Mitte iſt bloß potenziell, dieſer Punkt Deaber iſt actuell, 
und er iſt ein Ende von unten herauf, ein Anfang aber von oben 
herab, und daher fuͤr die Bewegungen ebenſo. Nothwendig alſo 
muß αὐ der geraden Linie das Zurückbeugende Halt machen; alſo 
iſt εὖ nicht möglich, daß εἶπε Bewegung der geraden Linie con— 
tinuirlich ins Immerwahrende ſtattfinde. 

Auf die nämliche Weiſe aber muß man auch die Entgegnung 
gegen Jene führen, welche die Begründung des Zeno zum Inhalte 
ihrer Frage machen und die Zumuthung aufſtellen, daß, wenn 
Etwas immer erſt noch die Halfte durchwandern ſoll, dieſe Hälften 
aber unbegraͤnzt viele ſind, εὖ aber unmoͤglich iſt das Unbegränzte 
vollſtändig zu durchwandern, — oder wie Einige dieſe nämliche 
Begründung in anderer Weiſe zum Inhalte ihrer Frage machen, 
indem ſie naͤmlich uns zumuthen, zugleich mit dem Bewegtwerden 
die Haͤlfte bei jedem einzelnen wieder entſtehenden Halben vorher 
zu zaͤhlen, ſo daß alſo, wenn es die ganze Strecke durchwandert 
hat, ſich ergebe, daß man eine unbegränzte Zahl gezählt habe; 
dies aber iſt zugeſtandner Weiſe εἶπε Unmoöglichkeit. In den obigen 
erſten Begründungen in Betreff der Bewegung [VI, 2 ἃ. 9] nun 
widerlegten wir dies dadurch, daß die Zeit unbegraͤnzt viele Theile 
in ſich enthalte, denn es iſt dann durchaus Nichts ungereimtes, 
wenn in unbegraͤnzter Zeit Jemand unbegränzt Vieles durchwandert; 
in gleicher Weiſe aber iſt [Ὁ das Unbegraͤnzte ſowohl in der Laͤngen⸗ 
Ausdehnung als auch in der Zeit vorhanden. Aber dieſe Wider—⸗ 
legung nun iſt wohl hinreichend gegen Jenen, welcher eine ſolche 
Frage aufwirft (denn es wurde dabei nur gefragt, ob es möglich 
ſei, in begränzter Zeit unbegränzt Vieles zu durchwandern oder zu 
zaͤhlen), aber in Bezug auf den factiſchen Beſtand und die Wahr— 
heit iſt ſie nicht hinreichend; denn wenn Jemand die Laͤngenaus⸗ 
dehnung ἀπὸ die ganze Frage, ob εὖ moöoͤglich ſei, ἐπ begraͤnzter 
Zeit Unbegraäͤnztes zu durchwandern, bei Seite laͤßt und dieſes bei 
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τοῦ χρόνου ταῦτα (ἔχει γὰρ ὁ χρόνος ἀπείρους διαιρέσεις), 
οὐχέτε ἱχανὴ ἔσται αὕτη ἡ λύσις, ἀλλὰ τὸ ἀληϑὲς λεχτέον, 
ὅπερ εἴπομεν ἐν τοῖς ἄρτι λόγοις. ἄν γάρ τις τὴν συνεχῆ 
διαιρῇ εἰς δύο ἡμίση, οὗτος τῷ ἑνὶ σημείῳ ὡς δυσὶ χρῆ- 
ται" ποιεῖ γὰρ αὐτὸ ἀρχὴν καὶ τελευτήν. οὕτω δὲ ποιεῖ ὃ 
τε ἀριϑμῶν χαὶ ὁ εἷς τὰ ἡμίση διαιρῶν. οὕτω δὲ διαιροῦν- 
τος οὐκ ἔσται συνεχὴς οὔϑ᾽ ἡ γραμμὴ οὔϑ᾽ ἡ χίνησις" ἡ 
γὰρ συνεχὴς χκένησις συνεχοῦς ἐστίν, ἐν δὲ τῷ συνεχεῖ ἔνε- 
στι μὲν ἄπειρα ἡμίση, ἀλλ᾽ οὐχ ἐντελεχείᾳ ἀλλὰ δυνάμει. 
ἂν δὲ ποιῇ ἐντελεχείᾳ, οὐ ποιήσει συνεχῆ, ἀλλὰ στήσει, 
ὅπερ ἐπὶ τοῦ ἀριϑμοῦντος τὰ ἡμίσεα φανερόν ἔστιν ὅτι 
συμβαίνει" τὸ γὰρ ἕν σημεῖον ἀνάγχη ὁ αὐτῷ ἀριϑμεῖν ϑύο' 
τοῦ μὲν γὰρ ἑτέρου τελευτὴ ἡμίσεος τοῦ δ᾽ ἑτέρου ἀρχὴ 
ἔσται, ἂν μὴ μέαν ἀριϑμῇ τὴν συνεχῆ, ἀλλὰ δύο ἡμισείας. 
ὥστε λεχτέον πρὸς τὸν ἐρωτῶντα εἰ ἐνδέχεται ἄπειρα διεξ- 
ελϑεῖν ἢ ἐν χρόνῳ ἢ ἐν μήχει, ὅτι ἔστιν ὥς, ἔστι δ᾽ ὡς οὔ. 
ἐντελεχείᾳ μὲν γὰρ ὄντα οὐκ ἐνδέχεται, ϑυνάμει δ᾽ ἐνδέχε- 
ται" ὁ γὰρ συνεχῶς χινούμενος χατὰ συμβεβηκὸς ἄπειρα 
διελήλυϑεν, ἁπλῶς δ᾽ οὔ συμβέβηκε γὰρ τῇ γραμμῇ ἄπειρα 
ἡμίσεα εἶναι, ἡ δ᾽ οὐσία ἐστὶν ἑτέρα καὶ τὸ εἶναι. δῆλον 
δὲ χαὶ ὅτι ἐὰν μή τις ποιῇ τοῦ χρόνου τὸ διαιροῦν σημεῖον 
τὸ πρότερον χαὶ ὕστερον ἀεὶ τοῦ ὑστέρου τῷ πράγματι, 
ἔσται ἅμα τὸ αὐτὸ ὃν χαὶ οὐκ ὄν, καὶ ὅτε γέγονεν οὐχ ὄν. 
τὸ σημεῖον μὲν οὖν ἀμφοῖν χοινόν, καὶ τοῦ προτέρου χαὶ 
τοῦ ὑστέρου, καὶ ταὐτὸν καὶ ἕν ἀριϑμῷ, λόγῳ δ᾽ οὐ ταὐ- 
τόν" τοῦ μὲν γὰρ τελευτή, τοῦ δ᾽ ἀρχή. τῷ δὲ πράγματι 
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δες Zeit ſelbſt als ſolcher erforſcht (denn die Zeit enthält unbe— 
graͤnzte Theilungen), [ὁ ἐξ dieſe Loſung nicht mehr hinreichend, 
ſondern man muß dann dieſes Wahre ſagen, was wir in den ſo 
eben gegebenen Begruͤndungen ausſprachen: nämlich wenn Jemand 
die continuirliche Linie in zwei Haͤlften theilt, ſo gebraucht dieſer 
den Einen Punkt als zwei, denn er macht ihn zum Anfange und 
Ende; [Ὁ aber verfaͤhrt ſowohl Jener, welcher zaͤhlt, als auch Je— 
ner, welcher in die Haͤlften theilt; ſowie εὐ aber ſo theilt, ſo iſt 
weder die Linie noch die Bewegung continuirlich; denn die con⸗ 
tinuirliche Bewegung iſt die eines Continuirlichen, in dem Conti⸗ 
nuirlichen aber ſind allerdings unbegraͤnzt viele Haͤlften, aber nicht 
der Verwirklichung nach, ſondern bloß potenziell; macht man ſie 
aber der Verwirklichung nach, ſo macht man nicht εἰπε continuir⸗ 
liche Bewegung, ſondern bringt ſie zum Haltmachen, was bei Jenem, 
welcher die Haͤlften zaͤhlt, augenfällig ſich ergibt; dennn εὐ muß den 
Einen Punkt als zwei zählen, naͤmlich derſelbe wird von der einen 
Haͤlfte das Ende und von der anderen der Anfang ſein, wofern 
man eben nicht die Cine continuirliche Linie, ſondern zwei halbe 
Linien, zählt. Folglich muß man gegen Jenen, welcher fragt, οὗ 
man Unbegraͤnztes entweder in einer Zeit oder in einer Laͤngen⸗ 
ausdehnung durchwandern könne, erwidern, daß εὖ in gewiſſem 
Sinne moöoͤglich iſt, in gewiſſem aber auch nicht; nämlich iſt das 
Unbegraͤnzte der Verwirklichung nach, ſo iſt es nicht möglich, der 
Potenz nach aber iſt εὖ moͤglich; denn der continuirlich Bewegt⸗ 
werdende hat bereits bloß je nach Vorkommniß Unbegraͤnztes durch⸗ 
wandert, ſchlechthin aber hat er es nicht; denn es iſt für die Linie 
bloß ein je Vorkommendes, daß ſie unbegraͤnzt υἱεῖς Haͤlften hat, 
ihr Weſen hingegen und ihr eigentliches Sein iſt ein anderes. 
Klar aber iſt auch, daß wenn man den das Früher und Später 
auseinandertheilenden Punkt der Zeit nicht ſtets δεῖ jenem macht, 
welcher in Bezug auf das Ding der ſpatere iſt, dann Ein und das 
naͤmliche zugleich ſeiend und nichtſeiend waͤre, und Etwas in dem 
Augenblicke, wann es entſtanden, ein Nichtſeiendes waͤre; und die⸗ 
ſer Punkt nun iſt Beidem gemeinſam, ſowohl dem Früheren als 
auch dem Spaͤteren, und er iſt der naͤmliche und der Zahl nach 
Einer, dem Begriffe nach aber iſt ες nicht Ein ἀπὸ δες naͤmliche, 
denn er iſt von dem einen das Ende und von dem anderen der 
Anfang; in Bezug auf das Ding aber gehoͤrt er immer dem ſpä⸗ 
38" 
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ἀεὶ τοῦ ὑστέρου πάϑους ἐστίν. χρόνος ἐφ ᾧ ΑΓΒ), 
πρᾶγμα ἐφ ᾧ “1. τοῦτο ἐν μὲν τῷ «Α χρόνῳ λευχόν, ἐν 
δὲ τῷ Β οὐ λευχόν' ἐν τῷ ἄρα Γ' λευχὸν χαὶ οὐ λευχόν. 
ἐν ὁτῳοῦν γὰρ τοῦ ΑΔ λευχὸν ἀληϑὲς εἰπεῖν, εἰ πάντα τὸν 
χρόνον τοῦτον ἦν λευκόν, καὶ ἐν τῷ Β μὴ λευχόν" τὸ δὲ Γ 
ἐν ἀμφοῖν. οὐχ ἄρα δοτέον ἐν παντί, ἀλλὰ πλὴν' τοῦ τε- 
λευταίου νῦν ἐφ᾽ οὗ τὸ Γ. τοῦτο δ᾽ ἤδη τὸ ὕστερον, καὶ 
εἰ ἐγίγνετο οὐ λευκόν, καὶ εἰ ἐφϑείρετο λευχὸν ἐν τῷ Α 
παντί, γέγονεν ἢ ἔφϑαρται ἐν τῷ Γ. ὥστε λευχὸν ἢ μὴ 
λευχὸν πρῶτον ὃν ἐκείνῳ ἀληϑὲς εἰπεῖν, ἢ ὅτε γέγονεν 
οὐκ ἔσται, χαὶ ὅτε ἔφϑαρται ἔσται, ἢ ἅμα λευκὸν χαὶ οὐ 
λευχὸν χαὶ ὅλως ὃν καὶ μὴ ὃν ἀνάγχη εἶναι. εἰ δ᾽ ὃ ἂν ἢ 
πρότερον μὴ ὄν, ἀνάγχη γίγνεσθαι ὄν, καὶ ὅτε γίγνεται μή 
ἐστιν, οὐχ οἷόν τε εἰς ἀτόμους χρόνους διαιρεῖσϑαι τὸν 
χρόνον. εἰ γὰρ ἐν τῷ ΑἹ χρόνῳ τὸ 4 ἐγίγνετο λευχόν, γέ- 
γονε δ᾽ ἅμα καὶ ἔστιν ἐν ἑτέρῳ ἀτόμῳ χρόνῳ ἐχομένῳ δ᾽ 
ἐν τῷ Β, εἰ ἐν τῷ A ἐγίγνετο, οὐκ ἣν, ἐν δὲ τῷ B ἐστέ, 
γένεσιν δεῖ τινὰ εἶναι μεταξύ, ὥστε καὶ ἵ χρόνον ἐν ᾧ 
ἐγίγνετο. οὐ γὰρ ὁ αὐτὸς ἔσται λόγος χαὶ τοῖς μὴ ἄτομα 
λέγουσιν, ἀλλ᾽ αὐτοῦ τοῦ χρόνου, ἐν ᾧ ἐγίγνετο, γέγονε καὶ 
ἔστιν ἐν τῷ ἐσχάτῳ σημείῳ, οὗ οὐδὲν ἐχόμενόν ἐστιν οὐδ᾽ 
ἐφεξῆς" οἱ δ᾽ ἄτομοι χρόνοι ἐφεξῆς" φανερὸν δ᾽ ὅτι εἰ ἐν 
τῷ 4 ὅλῳ χρόνῳ ἐγίγνετο, οὐκ ἔστι πλείων χρόνος ἐν ᾧ 
γέγονε καὶ ἐγίγνετο ἢ ἐν ᾧ ἐγίγνετο μόνον παντί. 


Οἷς μὲν οὖν ἄν τις ὡς οἰχείοις πιστεύσειε λόγοις, οὖ- 


τοι καὶ τοιοῦτοί τινές εἰσιν" λογιχῶς δ᾽ ἐπισχοποῦσι χἂν 
ἐκ τῶνδε δόξειέ τῳ ταὐτὸ τοῦτο συμβαίνειν" ἅπαν γὰρ τὸ 


5 Bei Bekker steht, wohl nur dureh Druekſehler, ABT. 
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teren Zuſtande an. Es {εἰ πάιμι! ὦ die Zeit ΑΒ, und D das 
Ding; dies nun ſei in der Zeit Aweiß, in der Zeit Bäaber nicht 
weiß; alſo iſt εὖ ἐπ der Zeit C weiß und nicht weiß, denn ἐπ jed⸗ 
wedem Theile von A war es richtig, εὖ weiß zu nennen, wenn εὖ 
dieſe ganze Zeit hindurch weiß war, und ebenſo in δες Zeit B nicht 
weiß; Cſaber befindet ſich in beiden. Alſo darf man jene Theilung 
nicht in jedem Zeittheile zugeben, ſondern nur in dem letzten Jetzt, 
naͤmlich in Ο; dies aber iſt ſchon das ſpätere, und wenn das 
Ding wäahrend des ganzen A zu einem nicht-weißen wurde, und 
auch wenn es als Weißes vergieng, ſo iſt es in C bereits ein Ge⸗ 
wordenes oder Vergangenes. Folglich iſt es richtig, es ein Weißes 
oder ein Nicht-Weißes zum erſtenmale in dieſem Zeittheile zu nen⸗ 
nen, oder es würde in dem Augenblicke, wann es geworden, ſchon 
nicht mehr ſein, und in dem Augenblicke, wann es vergangen, noch 
ſein, oder es muß nothwendig zugleich weiß und nicht weiß und 
uͤberhaupt ſeiend und nichtſeiend ſein. Wenn aber dasjenige, was 
iſt, ohne vorher geweſen zu ſein, nothwendig als Seiendes entſtehen 
muß und in dem Augenblicke, wann es entſteht, noch nicht iſt, ſo 
iſt εὖ nicht moͤglich, daß die Zeit in nicht mehr weiter theilbare 
Zeiten getheilt werde; wenn naͤmlich ἢ in der Zeit A weiß wurde, 
es aber in einer anderen untheilbaren und ſich anreihenden Zeit B 
es bereits geworden iſt und es iſt, ſo muß, woferne es eben in 
Α εὖ erſt wurde und nicht ſchon war, in Beaber bereits es iſt, 
irgend ein Entſtehen dazwiſchenliegen und folglich auch eine ZSeit, 
ἐπ welcher εὖ entſtand. Nicht naͤmlich gilt dieſer näͤmliche Grund 
auch gegen uns, die wir von keinem Untheilbaren ſprechen, ſondern 
eben in dem aͤußerſten Punkte der Zeit ſelbſt, in welcher εὖ entſtand, 
iſt es entſtanden und iſt es, und für jenen Punkt gibt es kein ſich 
Anreihendes und kein Naͤchſtfolgendes; die untheilbaren ZSeittheile 
hingegen ſind ſtets naͤchſtfolgende; augenfaͤllig aber iſt, daß wenn 
εὖ in der ganzen Zeit A entſtand, εὖ keine größere Zeit gibt, in 
welcher εὖ bereits entſtanden waͤre und entſtünde, als eben jene ganze 
Zeit allein, in welcher es entſtand?). 


Die Gründe alſo nun, nach welchen als dem Gegenſtande 
Eigenthuͤmlichen Jemand dies glaubhaft finden könnte, ſind dieſe 
und derartige; bei begrifflicher Erwaͤgung aber möchte Einem auch 
aus Folgendem eben dies Naͤmliche ſich zu ergeben ſcheinen: 
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χινούμενον συνεχῶς, ἂν ὑπὸ μηϑενὸς ἐχχρούηται, εἷς ὅπερ 
ἦλθε κατὰ τὴν φοράν, εἷς τοῦτο καὶ ἐφέρετο πρότερον, οἷον 
εἰ ἐπὶ τὸ Β ἦλϑε, χαὶ ἐφέρετο ἐπὶ τὸ Β, καὶ οὐχ ὅτε πλη- 
σίον ἦν, ἀλλ᾽ εὐθὺς ὡς ἤρξατο χινεῖσϑαι" τί γὰρ μᾶλλον 
γῦν ἢ πρότερον; ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. τὸ δ᾽ ἀπὸ 
τοῦ A ἐπὶ τὸ Γ' φερόμενον, ὅταν ἐπὶ τὸ Γ' ἔλθη, πάλιν 
ἥξει ἐπὶ τὸ Α συνεχῶς χινούμενον. ὅτε ἄρα ἀπὸ τοῦ Α 
φέρεται πρὸς τὸ Γ,, τότε χαὶ εἰς τὸ ΑΔ φέρεται τὴν ἀπὸ 
τοῦ Γ κίνησιν, ὥσϑ᾽ ἅμα τὰς ἐναντίας " ἐναντίαι γὰρ αἱ 
κατ᾽ εὐθεῖαν. ἅμα δὲ καὶ ἐχ τούτου μεταβάλλει ἐν ᾧ οὐκ 
ἔστιν. εἰ οὖν τοῦτ᾽ ἀδύνατον, ἀνάγχη ἵστασϑαι ἐπὶ τοῦ Γ. 
οὐχ ἄρα μία ἡ κίνησις" ἡ γὰρ διαλαμβανομένη στάσει οὐ 
μία. ἔτι δὲ καὶ ἐκ τῶνδε φανερὸν χαϑόλου μᾶλλον περὶ 
πάσης κινήσεως. εἰ γὰρ ἅπαν τὸ κινούμενον τῶν εἰρημένων 
τινὰ κινεῖται κινήσεων καὶ ἠρεμεῖ τῶν ἀντικειμένων ἠρεμιῶν 
(οὐ γὰρ ἦν ἄλλη παρὰ ταύτας), τὸ δὲ μὴ ἀεὶ κινούμενον 
τήνδε τὴν κίνησιν (λέγω δ᾽ ὅσαι ἕτεραι τῷ εἴδει, καὶ μὴ εἴ 
τι μόριόν ἐστι τῆς ὅλης) ἀνάγχη πρότερον ἠρεμεῖν τὴν ἀν- 
τιχειμέγην ἠρεμίαν' ἡ γὰρ ἠρεμέα στέρησις κινήσεώς ἔστιν. 
εἰ οὖν ἐναντίαι μὲν κινήσεις. αἱ κατ᾿ εὐθεῖαν, ἅμα δὲ μὴ 
ἐνδέχεται χινεῖσϑαι τὰς ἐναντίας, τὸ ἀπὸ τοῦ 44 πρὸς τὸ 
Γ φερόμενον οὐκ ἄν φέροιτο ἅμα καὶ ἀπὸ τοῦ A πρὸς τὸ 
A. ἐπεὶ δ᾽ οὐχ ἅμα φέρεται, κινήσεται δὲ ταύτην τὴν χέ- 
γησιν, ἀνάγχη πρότερον ἠρεμῆσαι τὴν πρὸς τῷ Γ' αὕτη 
γὰρ ἦν ἡ ἀντιχειμέγη ἠρεμία τῇ ἀπὸ τοῦ Γ' κινήσει. δῆλον 
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Nämlich alles continuirlich Bewegtwerdende wurde, wann es durch 
Nichts aus ſeiner Bahn geſtoßen wurde, zu eben jenem hin, bei 
welchem es in ſeiner Raumbewegung ankam, auch vorher ſchon 
raͤumlich bewegt, wie z. B. wenn εὖ nach Bekam, wurde εὖ auch 
nach B hin räumlich bewegt, und zwar nicht erſt, als es ihm ſchon 
nahe war, ſondern gleich von vorneherein als es anfieng bewegt 
zu werden; denn warum auch jetzt in höherem Grade, als vorher? 
In gleicher Weiſe, aber iſt εὖ auch δεῖ den übrigen BSeittheilen. 
Nun ſoll aber das von A nach C hin raͤumlich Bewegtwerdende, 
wann es bei C angekommen iſt, wiederum nach A bei fortwährend 
continuirlicher Bewegung kommen; alſo wird es in der Zeit, wann 
εὖ von A weg nach Chin bewegt wird, eben auch nach ἃ hin ἐπ 
der von C ausgehenden Bewegung bewegt, — folglich zugleich in 
den entgegengeſetzten Bewegungen, denn entgegengeſetzt ſind dieſe 
auf der geraden Linie; zugleich aber auch veraͤndert εὖ ſich ja dann 
aus demjenigen hinweg, in welchem es noch gar nicht iſt. Wenn 
alſo dies unmöglich iſt, ſo muß ἐδ nothwendig bei C Halt machen; 
alſo iſt die Bewegung dann nicht eine Eine, denn die durch einen 
Stillſtand unterbrochene iſt keine Eine. Ferner aber auch aus [οἷς 
genden Gruͤnden ἐξ dies mehr ἐπὶ Allgemeinen Betreffs jeder Be⸗ 
wegung augenfaͤllig: Wenn naͤmlich alles Bewegtwerdende in irgend 
einer der erwaͤhnten li. Anf. ὃ. 6.1] Bewegungen bewegt wird und 
in irgend einer der ihnen gegenuͤberliegenden Erſcheinungsweiſen 
der Ruhe ruht (denn εὖ gab uns IV, 2) keine andere außer dieſen), 
dasjenige aber, was in dieſer irgend beſtimmten Bewegung (ἰῷ 
meine aber dabei alle, welche der Art nach von einander verſchieden 
find, und nicht etwa, wenn εἶπε bloß ein Theil einer Ganzen iſt) 
nicht immer bewegt wird, nothwendig vorher in der ihr gegen⸗ 
überliegenden Ruhe ruhen muß — denn die Ruhe iſt ein Entbloößt⸗ 
ſein von Bewegung —, ſo kann nun, woferne die Bewegungen 
auf der geraden Linie entgegengeſetzt ſind, Etwas aber nicht zu— 
gleich in den entgegengeſetzten bewegt werden kann, das von A παῷ 
C hin räumlich Bewegtwerdende nicht zugleich auch von A nach 4 
hin räumlich bewegt werden; da es aber nicht zugleich räumlich 
ſo bewegt wird, es aber doch in dieſer letzteren Bewegung bewegt 
wird, ſo muß εὖ nothwendig vorher in der bei C ſtattfindenden 
Ruhe ruhen; denn dieſe Ruhe war uns IV, 6] jene, welche δεῖ 
von C weg vor ſich gehenden Bewegung gegenuͤberlag. Klar iſt 
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τοίγυν ἴ ἐχ τῶν εἰρημένων ὅτι οὐκ ἔστι συνεχὴς ἡ κίνησις. 
ἔτι δὲ καὶ ὅδε ὁ λόγος μᾶλλον οἰχεῖος τῶν εἰρημένων. ἅμα 
γὰρ ἔφϑαρται τὸ οὐ λευχὸν καὶ γέγονε λευχόν. εἰ οὖν 
συνεχὴς ἡ ἀλλοίωσις εἰς λευκὸν καὶ ἐκ λευχοῦ καὶ μὴ μένει 
τινὰ χρόνον, ἅμα ἔφϑαρται τὸ οὐ λευχὸν χαὶ γέγονε λευχὸν 
χαὶ γέγονεν οὐ λευχόν" τριῶν γὰρ ἔσται ὁ αὐτὸς χρόνος. 
ἔτι οὐχ εἰ συνεχὴς ὁ χρόνος, καὶ ἡ κίνησις, ἀλλ᾽ ἐφεξῆς. 
πῶς δ᾽ ἂν εἴη τὸ ἔσχατον τὸ αὐτὸ τῶν ἐναντίων, οἷον 
λευκότητος καὶ μελανίας; ἡ δ᾽ ἐπὶ τῆς περιφεροῦς ἔσται 
μέα καὶ συνεχής" οὐδὲν γὰρ ἀδύνατον συμβαίνεε" τὸ γὰρ 
ἐκ τοῦ Α κινούμενον ἅμα κινήσεται εἷς τὸ 4 χατὰ τὴν 
αὐτὴν πρόϑεσιν' εἰς ὃ γὰρ ἥξει, καὶ κινεῖται εἰς τοῦτο, ἀλλ᾽ 
οὐχ ἅμα κινήσεται τὰς ἐναντίας οὐδὲ τὰς ἀντικειμένας" οὐ 
γὰρ ἅπασα ἡ εὶς τοῦτο τῇ ἐκ τούτου ἐναντία οὐδ᾽ ἀντιχει- 
μένη, ἀλλ᾽ ἐναντία μὲν ἡ ἐπ᾽ εὐθείας (ταύτῃ γάρ ἔστιν 
ἐναντία κατὰ τόπον, οἷον ἡ χατὰ διάμετρον" ἀπέχει γὰρ 
πλεῖστον), ἀντιχειμένη δὲ ἡ κατὰ τὸ αὐτὸ μῆχος. ὥστ᾽ οὐ- 
δὲν κωλύει συνεχῶς κινεῖσϑαι καὶ μηδένα χρόγον διαλείπειν" 
ἡ μὲν γὰρ κύχλῳ κίνησίς ἐστιν ἀφ αὑτοῦ εἰς τὸ αὐτό, ἡ 
δὲ κατ᾽ εὐθεῖαν ἀφ᾽ αὐτοῦ εἷς ἄλλο, καὶ ἡ μὲν ἐν τῷ κύχλῳ 
οὐδέποτε ἐν τοῖς αὐτοῖς, ἡ δὲ κατ᾽ εὐθεῖαν πολλάκις ἐν τοῖς 
αὐτοῖς. τὴν μὲν οὖν ἀεὶ ἐν ἄλλῳ χαὶ ἄλλῳ γιγνομένην ἐγ- 
δέχεται χινεῖσϑαι συνεχῶς, τὴν δ᾽ ἐν τοῖς αὐτοῖς πολλάχις 
οὐκ ἐνδέχεται" ἀνάγχη γὰρ ἅμα κινεῖσθαι τὰς ἀντιχειμένας. 
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demnach in Folge des Geſagten, daß dieſe Bewegung nicht con⸗ 
tinuirlich iſt. Ferner aber auch folgende Begruͤndung iſt noch in 
hoͤherem Grade, als das Bisherige, der Sache eigenthümlich: Zu— 
gleich naͤmlich iſt z. B. das Nicht-weiße vergangen und das Weiße 
entſtanden; und wenn alſo die qualitative Aenderung in das Weiße 
und aus dem Weißen continuirlich iſt und nicht irgend eine Zeit 
hindurch es ruhig bleibt, ſo wird zugleich das Nicht-Weiße vergan⸗ 
gen und ein Weißes entſtanden und bereits wieder ein Nicht-Wei— 
ßes entſtanden ſein, denn von allem dreien wird es Ein und die 
nämliche Zeit ſein. Ferner iſt, wenn die Zeit continuirlich iſt, dar⸗ 
um noch nicht auch die Bewegung continuirlich, wohl aber iſt letz⸗ 
tere εἶπε immer naͤchſtfolgende; wie aber nun [ὉΠ das äußerſte 
Ende der Gegenſaͤtze, wie z. B. das δες Weiße ὑπὸ das der 
Schwaͤrze, Ein und das namliche ſein? — Hingegen aber die Kreis⸗ 
bewegung wird eine Eine und Continuirliche ſein, denn da ergibt 
πώ kein Unmoͤgliches, denn da wird das von A weg Bewegtwer⸗ 
dende nach Ein und der naͤmlichen anfänglichen Beſtimmung zugleich 
auch nach A hin bewegt werden; εὖ wird πάπι ὦ) nach demjenigen 
hin bewegt, bei welchem es auch ankommen wird, aber doch wird 
es nicht zugleich in den entgegengeſetzten oder gegenüberliegenden 
Bewegungen bewegt werden; denn nicht jede Bewegung, welche 
nach dieſem hin vor ſich geht, iſt der aus dieſem weg vor ſich 
gehenden entgegengeſetzt oder ihr gegenuͤberliegend, ſondern entgegen⸗ 
geſetzt iſt die auf der geraden Linie (denn in dieſer Beziehung iſt 
ſie eine oͤrtlich entgegengeſetzte, wie z. B. die Diametrale, denn 
hier iſt der größte Abſtand im Kreiſe), gegenuͤberliegend hingegen 
iſt jene, welche αὐ der naͤmlichen Laͤngenausdehnung vor ſich geht“). 
Folglich ſteht dem Nichts im Wege, daß ſie continuirlich bewegt 
werde und in keiner Zeit εἰπε Luͤcke laſſe; denn die Kreisbewegung 
iſt eine Bewegung von einem Punkte ſelbſt weg nach dem naͤm⸗ 
lichen hin, die geradlinige hingegen iſt eine Bewegung von einem 
Punkte ſelbſt weg nach einem anderen hin, und die Kreisbewegung 
geht niemals in dem Nämlichen vor ſich'“), die geradlinige hin⸗ 
gegen oftmals in dem Naͤmlichen; und jene Bewegung alſo nun, 
welche immer in einem Anderen und wieder Anderen vor ſich geht, 
kann continuirlich ſtattfinden, jene hingegen, welche oftmals in dem 
Nämlichen vor ſich geht, nicht; denn dieſe muß nothwendig zugleich 
in den gegenuͤberliegenden Bewegungen bewegt werden. Folglich 
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ὥστ᾽ οὐδ᾽ ἐν τῷ ἡμιχυκλίῳ οὐδ᾽ ἐν ἄλλῃ περιφερείᾳ οὐδε- 
μιᾷ ἐνδέχεται συνεχῶς χινεῖσϑαι" πολλάχις γὰρ ἀνάγχη 
ταὐτὰ κινεῖσθαι καὶ τὰς ἐναντέας μεταβάλλειν μεταβολάς" 
οὐ γὰρ συνάπτει τῇ ἀρχῆ τὸ πέρας. ἡ δὲ τοῦ κύκλου συν- 
ἅπτει, χαὶ ἔστι “μόνη τέλειος. φανερὸν δὲ καὶ ἐκ ταύτης 
τῆς διαιρέσεως ὅτι οὐδὲ τὰς ἄλλας ἐνδέχεται κινήσεις εἶναι 
συνεχεῖς" ἂν ἁπάσαις γὰρ ταὐτὰ συμβαίνει χινεῖσϑαι πολ- 
λάκις, οἷον ἐν ἀλλοιώσει τὰ μεταξύ, καὶ ἐν τῇ τοῦ ποσοῦ 
τὰ ἀνὰ μέσον μεγέϑη, καὶ ἐν γενέσει καὶ φϑορᾷ ὡσαύτως" 
οὐδὲν γὰρ διαφέρει ὀλίγα ἢ πολλὰ ποιῆσαι, ἐν ἱ οἷς ἐστὶν 
ἡ μεταβολή, οὐδὲ μεταξὺ ϑεῖναέ τε ἢ ἀφελεῖν" ἀμφοτέρως 
γὰρ συμβαίνει ταὐτὰ κινεῖσθαι πολλάκις. δῆλον οὖν ἐκ 
τούτων ὅτι οὐδ᾽ οἱ φυσιολόγοι χαλῶς λέγουσιν οἱ πάντα 
τὰ αἰσϑητὰ κινεῖσϑαν φάσκοντες ἀεί" κινεῖσθαι γὰρ ἀνάγχη 
τούτων τινὰ τῶν κινήσεων, καὶ μάλιστα κατ᾽ ἐχείνους ἐστὶν 
ἀλλοιοῦσϑαι (δεῖν γάρ φασιν ἀεί) χαὶ φϑένειν, ἔτι δὲ καὶ 
τὴν γένεσιν χαὶ τὴν φϑορὰν ἀλλοέωσιν λέγουσιν. ὁ δὲ λό- 
γος νῦν εἴρηχε καϑόλου περὶ πάσης κινήσεως ὅτι κατ οὐδε- 
μέαν κίνησιν ἐνδέχεται κινεῖσϑαι συγεχῶς ἔξω τῆς χύχλῳ, 
ὥστε οὔτε κατ᾽ ἀλλοίωσιν οὔτε χατ' αὔξησιν. ὅτι μὲν οὖν 
οὔτ᾽ ἄπειρός ἔστε μεταβολὴ οὐδεμία οὔτε συνεχὴς ἔξω τῆς 
χύχλῳ φορᾶς, ἔστω τοσαῦϑ' ἡμῖν εἰρημένα. 


9. Ὅτι δὲ τῶν «φορῶν ἡ χυχλοφορία πρώτη, δῆλον. 
πᾶσα γὰρ φορά, ὥσπερ καὶ πρότερον εἴπομεν, ἢ χύχλῳ ἢ 
ἐπ᾿ εὐθείας ἢ μιχτή. ταύτης δ᾽ ἀνάγχη προτέρας εἶναι 
ἐκείνας" ἐξ ἐχείνων γὰρ συνέστηκεν. τῆς δ᾽ εὐθείας ἡ κύ- 
χλῳ" ἁπλῆ γὰρ καὶ τέλειος μᾶλλον. ἄπειρον μὲν γὰρ οὐκ 
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kann auch nicht in dem Halbkreiſe und auch in keinem anderen 
Kreisbogen Etwas continuirlich bewegt werden, denn es muß auch 
da nothwendig oftmals in dem Nämlichen bewegt werden und in 
den entgegengeſetzten Veraͤnderungen ſich veraͤndern, weil das Ende 
nicht an den Anfang ſich anknüpft“); die Bewegung des ganzen 
Kreiſes hingegen knuͤpft ſich immer an und ſie allein iſt volllommen. 
Augenfällig aber iſt auch aus jener Theilung, daß auch die übrigen 
Bewegungen nicht continuirlich ſein koͤnnen, denn δεῖ allen ergibt 
ſich, daß Etwas in dem Naͤmlichen oftmals bewegt wird, τοῖς z. B. 
bei der qualitativen Aenderung in den Mittelſtufen und bei der 
quantitativen in den in Mitte liegenden Größenabſtufungen, und 
bei dem Entſtehen und Vergehen ebenſo; das macht πάῃ) keinen 
Unterſchied, ob man viele oder wenige Zwiſchenglieder macht, in 
welchen die Veränderung ſtattfindet, und auch nicht, ob man irgend 
eines inzwiſchen noch hineinſtellt oder wegnimmt, denn in beiden 
Fäallen ergibt ſich, daß Etwas oftmals in dem Nämlichen bewegt 
wird. Klar alſo iſt aus dieſem, daß auch die Natur⸗-Philoſophen, 
welche behaupten, daß alles ſinnlich Wahrnehmbare immerfort δὲς 
wegt werde“*), nicht Recht haben; denn allerdings wohl muß 
nothwendig irgend eine von den Bewegungen an dieſem vor ſich 
gehen, und zwar zumeiſt iſt εὖ nach der Annahme Jener ein απ: 
litativ Geändertwerden (ſie ſagen nämlich, es ſei in ſtetem Fluſſe) 
und ein Abnehmen, ferner aber nennen ſie ſogar auch das Ent—⸗ 
ſtehen und Vergehen eine qualitative Aenderung, — unſere jetzige 
Begründung hingegen hat uͤberhaupt Betreffs jeder Bewegung es 
ausgeſprochen, daß in keiner Bewegung Etwas continuirlich bewegt 
werden konne, außer in der Kreisbewegung, folglich weder in δὲς 
qualitativen Aenderung noch in der Zunahme. — Daß alſo nun 
weder unbegraͤnzt noch continuirlich irgend eine Veräänderung außer 
der raääumlichen Kreisbewegung iſt, darüber [εἰ von uns ſo υἱεῖ geſagt. 


θ. Daß aber unter den Raumbewegungen die Kreisbewe—⸗ 
gung die erſte iſt, iſt klar. Jede Raumbewegung naͤmlich iſt, wie 
wir auch oben [C. 8 i. Anf.] ſchon ſagten, entweder kreislinig oder 
geradlinig oder gemiſcht; urſpruͤnglicher aber als die letztere müſſen 
nothwendig die erſteren beiden ſein, denn dieſe beſteht erſt aus je— 
nen; die Kreislinige aber iſt urſpruͤnglicher als die geradlinige, 
denn fie iſt in hoͤherem Grade einfach und volllommen. Unbegränzt 
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ἔστιν εὐθεῖαν φέρεσθαι" τὸ γὰρ οὕτως ἄπειρον οὐχ ἔστιν. 
ἀλλ᾽ οὐδ᾽ εἰ ἣν, ἐκινεῖτ᾽ ἂν οὐδέν" οὐ γὰρ γίγνεται τὸ 
ἀδύνατον, διελθεῖν δὲ τὴν ἄπειρον ἀδύνατον. ἡ δ᾽ ἐπὶ 
τῆς πεπερασμένης εὐθείας ἀναχάμπτουσα μὲν συνϑετὴ καὶ 
δύο χινήσεις, μὴ ἀναχάμπτουσα δὲ ἀτελὴς χαὶ φϑαρτή. 
πρότερον δὲ καὶ φύσει καὶ λόγῳ καὶ χρόνῳ τὸ τέλειον μὲν 
τοῦ ἀτελοῦς, τοῦ φϑαρτοῦ δὲ τὸ ἄφϑαρτον. ἔτι προτέρα 
ἣν ἐνδέχεται ἀΐίδεον εἶναι τῆς μὴ ἐνδεχομένης" τὴν μὲν οὖν 
χύχλῳ ἐνδέχεται ἀΐδιον εἶναι, τῶν δ᾽ ἄλλων οὔτε φορὰν 
οὔτ᾽ ἄλλην οὐδεμίαν" στάσιν γὰρ δεῖ γίνεσϑαι, εἰ δὲ στάσις, 
ἔφϑαρται ἡ κίνησις. εὐλόγως δὲ συμβέβηχε τὸ τὴν χύχλῳ 
εἱίαν εἶναι καὶ συνεχῆ, καὶ μὴ τὴν ἐπ᾿ εὐθείας" τῆς μὲν γὰρ 
ἐπ᾽ εὐϑείας ὥρισται χαὶ ἀρχὴ καὶ τέλος καὶ μέσον, καὶ πάντ᾽ 
ἔχει ἐν αὑτῇ, ὥστ᾽ ἔστιν ὅϑεν ἄρξετάι τὸ χινούμενον καὶ 
οὗ τελευτήσει (πρὸς γὰρ τοῖς πέρασιν ἠρεμεῖ πᾶν, ἢ ὅϑεν 
ἢ οὗ), τῆς δὲ περιφεροῦς ἀόριστα" τί γὰρ μᾶλλον ὅποιον- 
οὖν πέρας τῶν ἐπὶ τῆς γραμμῆς; ὁμοίως γὰρ ἕχαστον καὶ 
ἀρχὴ καὶ μέσον καὶ τέλος, ὥστ᾽ ἀεί τέ τινα ἵ εἶναι ἐν ἀρχὴ 
χαὶ ἐν τέλει χαὶ μηϑέποτε. διὸ κινεῖται χαὶ ἠρεμεῖ πως ἡ 
σφαῖρα" τὸν αὐτὸν γὰρ κατέχει τόπον. αἴτιον δ᾽ ὅτι πάντα 
συμβέβηκε ταῦτα τῷ κέντρῳ" καὶ γὰρ ἀρχὴ καὶ μέσον τοῦ 
μεγέϑους καὶ τέλος ἐστίν, ὥστε διὰ τὸ ἔξω εἶναι τοῦτο τῆς 
περιφερείας οὐκ ἔστιν ὅπου τὸ φερόμενον ἠρεμήσει ὡς διε- 
ληλυϑός" ἀεὶ γὰρ φέρεται περὶ τὸ μέσον, ἀλλ᾽ οὐ πρὸς τὸ 
ἔσχατον. διὰ δὲ τοῦτο μένει, ἀεί τε ἠρεμεῖ πως τὸ ὅλον 
χαὶ χινεῖται συνεχῶς. συμβαίνει δ᾽ ἀντιστρόφως" καὶ γὰρ 
ὅτι μέτρον τῶν κινήσεων ἡ περιφορά ἐστι, πρώτην ἀναγ- 
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namlich kann geradlinig keine Raumbewegung ſtattfinden, denn ein 
Unbegränztes in dieſem Sinne gibt εὖ nicht; aber auch wenn εὖ eins 
gaͤbe, wuͤrde Nichts ſo bewegt, denn das Unmögliche geſchieht nicht, 
unmoͤglich aber iſt es, die unbegraͤnzte Linie zu durchwandern. Die 
Bewegung aber auf der begraͤnzten geraden Linie iſt, wenn ſie zurück⸗ 
beugt, eine zuſammengeſetzte und es ſind dann zwei Bewegungen, 
beugt ſie aber nicht zurück, ſo iſt ſie unvollendet und vergänglich; 
urſprünglicher aber ſowohl der Natur nach als auch dem Begriffe 
nach als auch der Zeit nach iſt das Vollendete, als das Unvollendete, 
und das Unvergängliche als das Vergängliche. Ferner iſt jene, welche 
immerwaͤhrend ſein kann, urſpruͤnglicher als jene, welche dies nicht 
ſein kann; die Kreisbewegung nun kann immerwährend ſein, von 
den übrigen aber weder irgend eine Raumbewegung noch ſonſt εἰπε 
andere; denn εὖ muß ein Stillſtand eintreten, wenn aber ein Still—⸗ 
ſtand ſtattfindet, iſt die Bewegung ſchon vergangen. Wohlbegrün⸗ 
det aber hat ſich ergeben, daß die Kreisbewegung, und nicht die 
geradlinige, eine Eine und Continuirliche ſei; denn δεῖ der gerad— 
linigen iſt ſowohl der Anfang als auch das Ende als auch die 
Mitte beſtimmt, und ſie enthaͤlt Alles dieſes der Art in ſich, daß es 
einen Punkt gibt, von wo aus das Bewegtwerdende anfangen wird, 
und einen Punkt, wo εὖ enden wird (denn an den Gränzen ruht 
Alles, entweder da, von wo aus der Anfang, oder δα, wo das 
Ende iſt); bei der Kreisbewegung hingegen iſt dieſes unbeſtimmt; 
denn warum ſoll irgend ein Punkt von den auf der Kreislinie 
liegenden in höherem Grade Gränze ſein? in gleicher Weiſe ja iſt 
ein jeder ſowohl Anfang als auch Mitte als auch Ende, ſo daß 
immer und niemals ſowohl Einiges im Anfange als auch am Ende 
iſt. Darum wird auch die Kugel bewegt und ruht gewiſſermaßen 
doch, denn ſie haͤlt ja den nämlichen Ort inne; die Urſache hievon 
aber iſt, daß Alles jene dem Mittelpunkte zukömmt; er iſt nämlich 
ſowohl Anfang als auch Mitte als auch Ende der Groͤße, der Art 
daß eben darum, weil dies Alles außerhalb der Peripherie liegt, 
es keinen Punkt gibt, wo das raͤumlich Bewegtwerdende als ein 
bereits voͤllig Durchgewandertes ruhen koönnte; denn immer wird 
es um den Mittelpunkt, nicht aber zum Aeußerſten hin bewegt. 
Darum aber beharrt gewiſſermaßen das Ganze und ruht, und wird 
doch continuirlich bewegt. Es ergibt ſich aber ein wechſelſeitiges 
Verhaͤltniß: ſowohl nämlich weil die Kreisbewegung das Maß δεῖ 
Ariſtoteles. 39 
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καῖον αὐτὴν εἶναι (ἅπαντα γὰρ μετρεῖται τῷ πρώτῳ), καὶ 
διότι πρώτη, μέτρον ἐστὶ τῶν ἄλλων. ἔτει δὲ καὶ ὁμαλῆ 
ἐνδέχεται εἶναι τὴν κύκλῳ μόνην" τὰ γὰρ ἐπ᾽ εὐθείας ἀνω- 
μαλῶς ἀπὸ τῆς ἀρχῆς φέρεται καὶ πρὸς τὸ τέλος" πάντα 
γὰρ ὅσῳ περ ἂν ἀφίστηται πλεῖον τοῦ ἠρεμοῦντος, φέρεται 
ϑᾶττον" τῆς δὲ χκύχλῳ μόνης οὔτ᾽ ἀρχὴ οὔτε τέλος ἐν αὐτῇ 
πέφυκεν, ἀλλ᾽ ἐκτός. 


Ὅτι δὲ ἡ κατὰ τόπον φορὰ πρώτη τῶν χινήσεων, μαρ- 
τυροῦσι πάντες ὅσοι περὶ κινήσεως πεποίηνται μνείαν" τὰς 
γὰρ ἀρχὰς αὐτῆς ἀποδιδόασι τοῖς κινοῦσι τοιαύτην κίνησιν. 
ϑιάχρισις γὰρ χαὶ σύγχρισις χινήσεις χατὰ τόπον εἰσέν, 
οὕτω δὲ χινοῦσιν ἡ φιλία καὶ τὸ νεῖχος" τὸ μὲν γὰρ δια- 
κρίνει, τὸ δὲ συγχρίνει αὐτῶν. χαὶ τὸν νοῦν δέ φησιν ἄνα- 
ξαγόρας διακρίνειν τὸν χιγήσαντα πρῶτον. ὁμοίως δὲ καὶ 
ὅσοι τοιαύτην μὲν οὐδεμίαν αἰτίαν λέγουσι, διὰ δὲ τὸ χε-- 
γὸν κινεῖσθαί φασιν" χαὶ γὰρ οὗτοι τὴν κατὰ τόπον χίνη- 
σιν κινεῖσϑαι τὴν φύσιν λέγουσιν" ἡ γὰρ διὰ τὸ κενὸν χί- 
γησις φορά ἔστι καὶ ὡς ἐν τόπῳ. τῶν δ᾽ ἄλλων οὐδεμίαν 
ὑπάρχειν τοῖς πρώτοις ἀλλὰ τοῖς ἐκ τούτων οἴονται" αὐ- 
ξάνεσϑαι γὰρ καὶ φϑίνειν καὶ ἀλλοιοῦσϑαι συγχρινομένγων 
χαὶ διαχρινομένων τῶν ἀτόμων σωμάτων φασίν. τὸν αὐ- 
τὸν δὲ τρόπον καὶ ὅσοι διὰ πυχνότητα ἢ μανότητα χατα- 
σχευάζουσι γένεσιν ἢ φϑοράν" συγχρίσει γὰρ καὶ διακρίσει 
ταῦτα διαχοσμοῦσιν. ἔτι δὲ παρὰ τούτους οἱ τὴν ψυχὴν 
αἰτίαν ποιοῦντες κινήσεως" τὸ γὰρ αὐτὸ ἑαυτὸ κινοῦν ἀρ- 
χὴν εἶναί φασι τῶν κινουμένων, κινεῖ δὲ τὸ ζῷον χαὶ πᾶν 
τὸ ἔμψυχον ἵ τὴν κατὰ τόπον ἑαυτὸ κίνησιν. καὶ χυρίως 
δὲ κινεῖσϑαί φαμὲν μόνον τὸ κινούμενον τὴν κατὰ τόπον 


2 


χίνησιν' ἂν δ᾽ ἠρεμῇ μὲν ἐν τῷ αὐτῷ, αὐξάνηται δ᾽ ἢ 
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Bewegungen iſt, muß ſie nothwendig die erſte ſein (denn Alles 
wird durch das Erſte gemeſſen), als auch, weil ſie die erſte iſt, iſt 
ſie das Maß der Uebrigen. Ferner aber kann auch die Kreisbe— 
wegung allein gleichmäßig ſein; denn was auf gerader Linie raͤum⸗ 
lich bewegt wird, wird vom Anfange weg und gegen das Ende zu 
ungleichmaͤßig bewegt, nämlich Alles wird um ſo ſchneller räumlich 
bewegt, je weiter es von dem Ruhenden entfernt {ἢ 5); bei der 
Kreisbewegung allein hingegen iſt weder Anfang noch Ende in ihr 
ſelbſt von Natur aus beſtimmt, ſondern außerhalb ihrer. 


Daß aber die oͤrtliche Bewegung die erſte der Bewegungen iſt, 
bezeugen Alle, welche Betreffs der Bewegung Erwaͤhnung gethan 
haben; denn die Principien derſelben theilen ſie demjenigen zu, was 
εἶπε derartige Bewegung bewirkt. Naͤmlich Auseinanderſichten und 
Zuſammenſichten ſind örtliche Bewegungen, ſo aber auch ſind Liebe 
und Streit bewegend, denn das eine derſelben ſichtet aus einander, 
das andere hingegen zuſammen; und auch von dem ‚Verſtande“, 
welcher zuerſt Bewegung wirkte, ſagt Anaxagoras, daß er auseinander⸗ 
ſichte. In gleicher Weiſe aber auch alle diejenigen, welche zwar 
eine derartige Urſache nicht angeben, aber behaupten, daß vermit⸗ 
telſt des Leeren Bewegung ſei“); denn auch dieſe ſagen ja, daß 
die Natur in der oͤrtlichen Bewegung bewegt werde; denn die Be— 
wegung vermittelſt des Leeren iſt eine Raumbewegung ἀπὸ geht 
wie ἐπ einem Orte vor ſich; von den ubrigen Bewegungen aber 
meinen ſie, komme keine den urſprünglichen Dingen, ſondern 
erſt den aus dieſen beſtehenden zu; ſie ſagen näͤmlich, Zunahme und 
Abnahme und qualitative Aenderung finde Statt, indem die untheil⸗ 
baren Koͤrper zuſammen⸗ und auseinandergeſichtet werden. Auf die 
naͤmliche Weiſe aber machen es auch alle Jene, welche vermittelſt 
der Dichtheit und Duͤnnheit das Entſtehen oder Vergehen erweiſen 
wollen; denn durch ein Zuſammenſichten und Auseinanderſichten 
veranſtalten ſie jenes. Ferner aber außer dieſen auch Jene, welche 
die Seele zur Urſache der Bewegung machen; denn ſie ſagen, das 
ſelbſt ſich ſelbſt Bewegende ſei Princip des Bewegtwerdenden, es 
bewegt aber das lebende Weſen und alles Beſeelte ὦ ſelbſt in der 
Raumbewegung. Und auch in eigentlichem Sinne ſagen wir nur 
von dem in der oͤrtlichen Bewegung Bewegtwerdenden, daß εὖ δὲ 
wegt werde; hingegen wann es in dem naͤmlichen Orte ruht, 
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φϑίνῃ ἢ ἀλλοιούμενον τυγχάνῃ, πῇ κινεῖσϑαι, ἁπλῶς δὲ κπι- 
γεῖσϑαι οὔ φαμεν. 


Ὅτι μὲν οὖν ἀεί τε χίνησις ἦν χαὶ ἔσται τὸν ἅπαντα 
χρόνον, χαὶ τίς ἀρχὴ τῆς ἀιδίου κινήσεως, ἔτι δὲ τίς πρώτη 
χκίγησις, καὶ τίνα κίνησιν ἀΐδιον ἐνδέχεται μόνην εἶναι, καὶ 
τὸ κινοῦν πρῶτον ὅτι ἀκχένητον, εἴρηται. 


10. Ὅτι δὲ τοῦτ᾽ ἀμερὲς ἀναγχαῖον εἶναι χαὶ μηδὲν 
ἔχειν μέγεθος, νῦν λέγωμεν, πρῶτον περὶ τῶν προτέρων 
αὐτοῦ διορίσαντες. τούτων δ᾽ ἕν μέν ἔστιν ὅτι οὐχ οἷόν 
τε οὐδὲν πεπερασμένον χινεῖν ἄπειρον “ἀθόνον. τρία ,γάρ 
ἐστι, τὸ κινοῦν, τὸ κινούμενον, τὸ ἐν ᾧ τρίτον, ὁ χφόνος. 
ταῦτα δὲ ἢ πάντα ἄπειρα ἢ πάντα πεπερασμένα ἢ ἔγια, 
οἷον τὰ δύο ἢ τὸ ἕν. ἔστω δὴ τὸ 4 τὸ κινοῦν, τὸ δὲ κι- 
γούμενον Β, χρόνος ἄπειρος ἐφ᾽ οὗ Γ. τὸ δὴ 4 κινείτω 
τι μέρος τῆς Β, τὸ ἐφ᾽ οὗ Ε. οὐ δὴ ἐν ἴσῳ τῷ Γ' ἐν 
πλείονι γὰρ τὸ μεῖζον. ὥστ᾽ οὐχ ἄπειρος ὁ χρόνος ὁ τοῦ 
Ζ. οὕτω δὴ τῇ 4 προστιϑεὶς χαταναλώσω τὸ Α χαὶ τῇ Ε 
τὸ Β' τὸν δὲ χρόνον οὐ χκαταναλώσω ἀεὶ ἀφαιρῶν ἴσον" 
ἄπειρος γάρ" ὥστε ἡ πᾶσα ΑΔ τὴν ὅλην Β κινήσει ἐν πεπε- 
ρασμένῳ χρόνῳ τοῦ Γ. οὐχ ἄρα οἷόν τε ὑπὸ πεπερασμένου 
χινεῖσϑαι οὐδὲν ἄπειρον κίνησιν. ὅτι μὲν οὖν οὐκ ἐνδέχε- 
ται τὸ πεπερασμένον ἄπειρον χινεῖν χρόνον, φανερόν" ὅτε 
δ᾽ ὅλως οὐχ ἐνδέχεται ἐν πεπερασμένῳ μεγέϑει ἄπειρον 
εἶναι δύναμιν, ἐκ τῶνδε δῆλον. ἔστω γὰρ ἡ πλείων δύνα- 
μις ἀεὶ ἡ τὸ ἴσον ἐν ἐλάττονι χρόνῳ ποιοῦσα, οἷον ϑερ- 
μαίνουσα ἢ γλυχαίνουσα ἢ ῥίπτουσα καὶ ὅλως κινοῦσα. 
ἀνάγκη ἄρα καὶ ὑπὸ τοῦ πεπερασμένου μὲν ἄπειρον δ᾽ 
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dabei aber gerade eben zunimmt oder abnimmt oder qualitativ ge⸗ 
aͤndert wird, ſagen wir wohl, daß es in irgend einer Beziehung 
bewegt werde, ſchlechthin aber nicht. 


Daß alſo nun ſowohl immer Bewegung war als auch die 
ganze Zeit hindurch ſein wird, und welches das Princip der immer⸗ 
waͤhrenden Bewegung ſei, ſerner auch welche die erſte Bewegung, 
und welche Bewegung allein immerwahrend [εἶπ könne, und daß 
das erſte Bewegende ein ſelbſt nicht mehr Bewegtes iſt, haben wir 
hiemit angegeben. 


10. Daß aber dieſes nothwendig theillos ſein muß und keine 
Groͤße haben darf“), wollen wir jetzt angeben, indem τοῖς zuerſt 
das feſtſtellen, was die Vorbedingungen hievon betrifft. Von dieſen 
aber iſt die eine das, daß kein Begränztes εἰπε unbegränzte Zeit 
hindurch bewegend ſein kann; drei Dinge naͤmlich ſind εὖ: das 
Bewegende, das Bewegtwerdende, ἀπὸ drittens dasjenige, in τρεῖς 
chem die Bewegung iſt, naͤmlich die Zeit; dieſe drei aber ſind ent⸗ 
weder alle. unbegraͤnzt oder alle begraͤnzt oder die einen nur, wie 
z. B. zwei davon oder nur Eines. Es ſei denn nun A das Be— 
wegende, Β das Bewegtwerdende, Ο ἀδεὲς die unbegraͤnzte Zeit; 
ſo ſoll denn nun D einen Theil von B, näaͤmlich E, bewegen; 
alſo nicht ἐπ einer dem C gleichen Zeit wird εὖ dies thuen (denn 
in mehrerer Zeit bewegt Etwas das Groͤßere) alſo nicht unbegraͤnzt 
iſt dieſe Zeit F; ἀπὸ ſo denn nun immer dem Ὁ Etwas hinzu—⸗ 
ſetzend werde ich allmaͤlich das A aufzehren, und dem E Etwas 
hinzuſetzend das B; die Zeit hingegen werde ich nicht allmaͤlich 
aufzehren koͤnnen, wenn ich auch immer ein Gleiches hinwegnehme, 
denn fie iſt ja unbegraͤnzt; folglich wird das ganze A den ganzen 
Gegenſtand B doch in einem begränzten Stücke der Zeit Ο bewegen; 
alſo iſt es nicht möglich, daß von einem Begränzten irgend Etwas 
in einer unbegraͤnzten Bewegung bewegt werde. Daß es alſo nicht 
moͤglich iſt, daß das Begraͤnzte εἶπε unbegraͤnzte Zeit hindurch be⸗ 
wegend ſei, iſt nun augenfaällig; daß es aber zweitens überhaupt 
nicht moͤglich iſt, daß in εἶπες begraͤnzten Θτῦβε εἶπε unbegraͤnzte 
Kraft ſei, iſt aus Folgendem klar. Es {εἰ nämlich die groͤßere 
Kraft immer diejenige, welche das Gleiche in weniger Zeit bewirkt, 
wie z. B. erwaͤrmt oder [ὦβ macht oder ſchleudert oder überhaupt 
eben bewegend wirkt; es muß alſo nothwendig auch von dem, was 
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ἔχοντος δύναμιν πάσχειν τι τὸ πάσχον, καὶ πλείω ἢ ὑπὶ 
ἄλλου" πλείων γὰρ ἡ ἄπειρος ϑύναμις. ἀλλὰ μὴν χρόνον 
γε οὐχ ἐνδέχεται εἶναι οὐδένα. εἰ γάρ ἔστιν ὁ ἐφ᾽ ᾧ 4 
χρόνος, ἐν ᾧ ἡ ἄπειρος ἰσχὺς ἐϑέρμηνεν ἢ ἔωσεν, ἐν ᾧ δ᾽ 
ὁ 48, πεπερασμένη τις, πρὸς ταύτην ἧἱ μείζω ἀεὶ λαμβά- 
γων πεπερασμένην ἥξω ποτὲ εἷς τὸ ἐν τῷ Α χρόνῳ κεχι- 
γνηχέναι" πρὸς πεπερασμένον γὰρ ἀεὶ προστιϑεὶς ὑπερβαλῶ 
παντὸς ὡρισμένου, καὶ ἀφαιρῶν ἐλλείψω ὡσαύτως. ἐν ἴσῳ 
ἄρα χρόνῳ κινήσει. ἡ πεπερασμένη τῇ ἀπείρῳ. τοῦτο δὲ 
ἀδύνατον" οὐδὲν ἄρα πεπερασμένον ἐνδέχεται ἄπειρον δύ- 
γαμιν ἔχειν. οὐ τοίνυν οὐδ᾽ ἐν ἀπείρῳ πεπερασμένην" 
χαίτοι ἐνδέχεται ἐν ἐλάττονι μεγέϑει πλείω δύναμιν εἶναι, 
ἀλλ᾽ ἔτι μᾶλλον ἐν μείζονι. πλείω. ἔστω δὴ τὸ ἐφ᾽ οὗ ΑΒ 
ἄπειρον. τὸ δὴ ΒΓ ἔχει δύναμίν τινα, ἣ ἔν τινε χρόνῳ 
ἐχίνησε τὴν 4, ἐν τῷ χρόνῳ ἐφ᾽ οὗ ΕΖ. ἂν δὴ τῆς ΒΓ 
διπλασίαν λαμβάγω, ἐν ἡμίσει κινήσει χρόνῳ τοῦ ΕΖ (ἔστω 
γὰρ αὕτη ἡ ἀναλόγία), ὥστ᾽ ἐν τῷ ΖΘ κινήσει. οὐκοῦν 
οὕτω λαμβάνων ἀεὶ τὴν μὲν ΑΒ οὐδέποτε διέξειμι, χρόνον 
δὲ τοῦ δοϑέντος ἀεὶ ἐλάττω λήψομαι. ἄπειρος ἄρα ἡ δύ- 
γαμις ἔσται" πάσης γὰρ πεπερασμένης ὑπερβάλλει δυνάμεως. 
πάσης δὲ πεπερασμένης δυνάμεως ἀνάγχη πεπερασμένον 
εἶναι χαὶ τὸν χρόνον" εἰ γὰρ ἔν τινι ἡ τοσηδί, ἡ μείζων 
ἐν ἐλάττονι μὲν ὡρισμένῳ δὲ κινήσει χρόνῳ, χατὰ τὴν ἀν- 
τιστροφὴν τῆς ἀναλογίας. ἄπειρος δὲ πᾶσα ϑύναμις, ὥσπερ 
χαὶ πλῆϑος καὶ μέγεϑος τὸ ὑπερβάλλον παντὸς ὡρισμένου. 
ἔστι δὲ καὶ ὧδε δεῖξαι τοῦτο" ληψόμεϑα γὰρ δή τινα δύ- 
γαμιν τὴν αὐτὴν͵ τῷ γένει τῇ ἐν τῷ ἀπείρῳ μεγέϑει, ἐν πε-- 
περασμένῳ μεγέϑει οὖσαν, ἣ καταμετρήσει τὴν ἐν τῷ ἀπείρῳ 
πεπερασμένην δύναμιν. 
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zwar begraͤnzt iſt, aber εἶπε unbegraͤnzte Kraft hat, das εἶπε Ein⸗ 
wirkung Erfahrende eben auch irgend eine ſolche erfahren, und zwar 
εἶπε groͤßere als von irgend einem Anderen, denn groößer ja iſt die 
unbegraͤnzte Kraft; aber nun kann ja dabei dann gar keine Zeit 
beſtehen; iſt naͤmlich A die Zeit, in welcher die unbegränzte Gewalt 
Etwas erwaͤrmt oder geſtoßen hat, ΑΒ aber jene Zeit, in welcher 
irgend εἰπε begraͤnzte Gewalt dies gethan hat, ſo werde ἰῷ, indem 
ich zu dieſer letzteren immer eine groͤßere begraͤnzte hinzunehme, 
irgend einmal dahin gelangen, daß ſie in der Zeit A die Bewegung 
gewirkt hat (denn wenn ich zu einem Begränzten immer Etwas 
hinzuſetze, werde ich zuletzt uͤber jedes Begraͤnzte hinauskommen, 
und ebenſo, wenn ich immer wegnehme, hinter jedem zurückbleiben); 
alſo wird dann in gleicher Zeit die begränzte Gewalt wie die un⸗ 
begraͤnzte Etwas bewegen; dies aber iſt unmoͤglich; folglich kann 
Nichts begraͤnztes εἶπε unbegraͤnzte Kraft haben, und demnach auch 
keine begränzte in unbegränzter Zeit; ἀπὸ doch kann in einer 
kleineren Groͤße eine ατύβετε Kraft ſein, noch weit mehr aber in 
einer groößeren Größe eine größere Kraft. Es {εὖ denn nun ΑΒ 
unbegränzt; ſo hat dann ΒΕ irgend εἶπε Kraft, welche in irgend 
einer Zeit das Ὁ in Bewegung ſetzte, nämlich in der Zeit EF; 
und wenn ἰῷ denn nun das Doppelte von ΒΟ nehme, ſo wird 
εὖ in der Haͤlfte der Zeit EFe(denn ſo ſteht das Verhältniß), alſo 
in δεν Zeit Εα, jenes in Bewegung ſetzen; alſo indem ἰῷ ſo 
immer fort hinzunehme, werde ich wohl das ΑΒ nie vollſtaͤndig 
durchwandern, aber von der gegebenen Zeit werde ich immer ein 
kleineres Stuͤck erhalten; alſo wird die Kraft unbegraͤnzt ſein, 
denn ſie uͤbertrifft jede begraͤnzte Kraft; hingegen von jeder be— 
graͤnzten Kraft muß auch die Zeit begränzt ſein, denn wenn die 
ſo und ſo große Kraft in irgend einer Zeit Etwas bewegt, ſo 
wird die groͤßere wohl ἐπ einer kleineren, aber eben abgegraͤnzten 
Zeit, nach δες Umkehrung des Verhältniſſes, εὖ bewegen; unbe⸗ 
gränzt aber iſt eine jede Kraft ebenſo wie auch, eine Anzahl und 
εἶπε Groͤße es iſt, naͤmlich dasjenige, was uͤber alles Abgegraänzte 
hinausgeht. Man kann jenes aber auch folgendermaßen zeigen: 
τοῖς nehmen naͤmlich irgend εἶπε Kraft, welche der Gattung nach die 
naämliche iſt wie jene in der unbegränzten Größe, waͤhrend ſie ſelbſt ἐπ 
εἶπεν begraͤnzten Groͤße iſt; und dieſe nun wird jene andere begraͤnzte 
Kraft, welche in der unbegraͤnzten Groͤße iſt, ohne Reſt aufmeſſen. 
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Ὅτι μὲν οὖν οὐκ ἐνδέχεται ἄπειρον εἶναι δύναμιν ἐν 
πεπερασμένῳ μεγέϑει, οὐδὲ πεπερασμένην ἐν ἀπείρῳ, ἐκ 
τούτων δῆλον" περὶ δὲ τῶν φερομένων χαλῶς ἔχει διαπο- 
ρῆσαί τινα ἀπορίαν πρῶτον. εἰ γὰρ πᾶν τὸ χινούμενον 
κινεῖται ὑπὸ τινός, ὅσα μὴ αὐτὰ ἑαυτὰ κινεῖ, πῶς κινεῖται 
ἔνια συνεχῶς μὴ ἁπτομένου τοῦ κινήσαντος; οἷον τὰ δι- 
πτούμενα. εἰ δ᾽ ἅμα κινεῖ χαὶ ἄλλο τι ὁ κινήσας, οἷον τὸν 
ἀέρα, ὃς κιγούμεγος κινεῖ, ὁμοίως ἀϑύνατον τοῦ πρώτου 
μὴ ἁπτομένου μηδὲ κιγοῦντος κινεῖσθαι, ἀλλ᾽ ἅμα πάντα 
χαὶ χινεῖσϑαι καὶ 1 πεπαῦσϑαι, ὅταν τὸ πρῶτον κινοῦν 
παύσηται, καὶ εἰ ποιεῖ ὥσπερ ἡ λίϑος, οἷον κινεῖ ὃ ἐχίνη- 
σεν. ἀνάγκη δὴ τοῦτο μὲν λέγειν, ὅτι τὸ πρῶτον χινῆσαν 
ποιεῖ οἷόν τὲ κινεῖν, ἢ τὸν ἀέρα τοιοῦτον ἢ τὸ ὕδωρ ἤ τε 
ἄλλο τοιοῦτον ὃ πέφυχε κιγεῖν χαὶ χιγεῖσϑαι. ἀλλ᾽ οὐχ 
ἅμα παύεται κινοῦν καὶ κινούμενον, ἀλλὰ κινούμενον μὲν 
ἅμα, ὅταν ὁ κινῶν παύσηται χινῶν, κινοῦν δὲ ἔτι ἐστίν. 
διὸ χαὶ χιγεῖταί τι ἄλλου ἐχόμενον" καὶ ἐπὶ τούτου ὁ αὐὖ- 
τὸς λόγος. παύεται δέ, ὅταν ἐλάττων ἡ δύναμις τοῦ κινεῖν 
ἐγγένηται τῷ ἐχομένῳ. τέλος δὲ παύεται, ὅταν μηχέτι 
ποιήσῃ τὸ πρότερον χιγοῦν, ἀλλὰ κινούμενον μόνον. ταῦτα 
δ᾽ ἀνάγκη ἅμα παύεσϑαι, τὸ μὲν κινοῦν τὸ δὲ κινούμενον, 
χαὶ τὴν ὅλην χίνησιν. αὕτη μὲν οὖν ἐν τοῖς ἐνδεχομένοις 
ὁτὲ μὲν χινεῖσϑαι ὁτὲ δ᾽ ἠρεμεῖν ἐγγίγνεται ἡ κένησις, καὶ 
οὐ συνεχής, ἀλλὰ φαίνεται" ἢ γὰρ ἐφεξῆς ὄντων ἢ ἁπτομέ- 
νων ἐστίν" οὐ γὰρ ἕν τὸ κινοῦν, ἀλλ᾽ ἐχόμενα ἀλλήλων. 
ϑιὰ καὶ ἐν ἀέρι καὶ ἐν ὕδατι γίνεται ἡ τοιαύτη κίνησις, ἣν 
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Daß alſo nun es nicht moͤglich iſt, daß εἰπε unbegraͤnzte 
Kraft in einer begraͤnzten Groöße ſei, und auch unwoͤglich, daß εἰπε 
begraͤnzte Kraft in einer unbegraͤnzten Groͤße ſei, iſt aus demBis⸗ 
herigen klar. Aber auch in Betreff des raͤumlich Bewegten iſt es 
gut, vorerſt noch εἰπε Schwierigkeit zu erledigen. Wenn πάπι 
alles Bewegtwerdende, was nicht ſelbſt ſich ſelbſt bewegt, von einem 
Etwas bewegt wird, wie wird dann Manches continuirlich bewegt, 
ohne daß das Bewegende es noch berührt, wie z. B. das Geſchleu⸗ 
derte? Bewegt aber der Bewegende zugleich auch noch etwas An⸗ 
deres, wie z. B. die Luft, welche, während ſie bewegt wird, θὲς 
wegend iſt, ſo [εἰ es in gleicher Weiſe unmoͤglich, daß ſie bewegt 
werde, ohne daß das erſte Bewegende ſie noch beruͤhrt und bewegt, 
ſondern zugleich werde Alles bewegt und zugleich habe Alles auf⸗ 
gehoͤrt, ſobald das erſte Bewegende aufgehoͤrt habe, ſelbſt wenn 
jenes εὖ ſo bewirkt wie der Magnet, nämlich dasjenige πο bewegt, 
was er ſchon bewegt hat. Nothwendig denn nun muß man aller⸗ 
dings das ſagen, daß das erſte Bewegende ein Anderes faͤhig macht, 
ſelbſt bewegend zu ſein, wie z. B. die ſo beſchaffene Luft oder das 
Waſſer oder irgend Etwas anderes derartiges, was von Natur aus 
dazu beſtimmt iſt, zu bewegen und bewegt zu werden; nicht aber 
hoͤrt es zugleich auf, zu bewegen und bewegt zu werden, ſondern 
wohl hoͤrt es zugleich auf, bewegt zu werden, ſobald der Bewegende 
aufhoͤrt, es zu bewegen, aber ſelbſt iſt es noch bewegend; darum 
auch wird Etwas dadurch bewegt, daß εὖ απ ein Anderes ſich an⸗ 
reiht, und εὖ iſt bei dieſem das nämliche Verhaͤltniß; aufhoͤren 
aber wird εὖ, wenn die Kraft, bewegend zu ſein, in dem ſich An—⸗ 
reihenden kleiner wird, ἀπὸ zuletzt ganz aufhören wird εὖ, wann 
das Vorhergehende nicht mehr als bewegend wirkt, ſondern bloß 
als Bewegtwerdendes; dies aber dann muß wohl zugleich auf⸗ 
hören, naͤmlich einerſeits das, daß das εἶπε bewegend und das an⸗ 
dere bewegtwerdend iſt, und andrerſeits die ganze Bewegung. Dieſe 
Bewegung nun entſteht in demjenigen, was die Moͤglichkeit hat, 
bald bewegt zu werden bald zu ruhen, und ſie iſt nicht continuir—⸗ 
lich, ſondern ſcheint nur es zu ſein, denn ſie iſt die Bewegung von 
Dingen, welche entweder nur nächſtfolgende ſind oder ſich beruühren; 
nicht Cines naͤmlich iſt das Bewegende, ſondern mehrere aneinan⸗ 
der ſich anreihende; darum auch geht ſowohl in der Luft als auch 
ἐπὶ Waſſer die derartige Bewegung vor ſich, von welcher Einige 
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λέγουσί τινες ἀντιπερέστασιν εἶναι. ἀδύνατον δὲ ἄλλως τὰ 
ἀπορηϑέντα λύειν, εἰ μὴ τὸν εἰρημένον τρόπον. ἡ δ᾽ ἀν- 
τιπερίστασις ἅμα πάντα κιγεῖσϑαι ποιεῖ καὶ κινεῖν, ὥστε 
χαὶ παύεσϑαι. νῦν δὲ φαίνεταί τι ἕν κινούμενον συνεχῶς" 
ὑπὸ τίνος οὖν; οὐ γὰρ ὑπὸ τοῦ αὐτοῦ. ἐπεὶ δ᾽ ἐν τοῖς 
οὖσιν ἀνάγκη κίνησιν εἶναι συνεχῆ, αὕτη δὲ μία ἐστίν, 
ἀνάγχη δὲ τὴν μέαν μεγέϑους τέ τιγος εἶναι (οὐ γὰρ κινεῖ- 
ται τὸ ἀμέγεϑες) καὶ ἑνὸς καὶ ὑφ᾽ ἑνός" οὐ γὰρ ἔσται συν- 
εχής, ἀλλ᾽ ἐχομένη ἑτέρα ἑτέρας καὶ διηρημένη. τὸ δὴ κι- 
γοῦν εἰ ἕν, ἢ κινούμενον κινεῖ ἢ ἀχέγνητον ὄν. εἰ μὲν δὴ 
χιγνούμενον, συναχολουϑεῖν δεήσει χαὶ μεταβάλλειν αὐτό, 
ἅμα δὲ ἱ κινεῖσθαι ὑπὸ τινος" ὥστε στήσεται καὶ ἥξει εὶς 
τὸ χινεῖσϑαι ὑπὸ ἀκινήτου. τοῦτο γὰρ οὐκ ἀνάγχη συμ- 
μεταβάλλειν, ἀλλ᾽ ἀεέ τε δυνήσεται κιγεῖν (ἄπονον γὰρ τὸ 
οὕτω κινεῖν) χαὶ ὁμαλὴς αὕτη ἡ χίνησις ἢ μόνη ἢ μάλιστα" 
οὐ γὰρ ἔχει μεταβολὴν τὸ κινοῦν οὐδεμέαν. δεῖ δὲ οὐδὲ 
τὸ χινούμενον πρὸς ἐκείνου ἔχειν μετιιβολήν, ἵνα ὁμοία ἢ 
ἡ χίγησις. ἀνάγχη δὴ ἢ ἐν μέσῳ ἢ ἐν χύχλῳ εἶναι" αὗται 
γὰρ αἱ ἀρχαί. ἀλλὰ τάχιστα κινεῖται τὰ ἐγγύτατα τοῦ κι- 
γοῦντος. τοιαύτη δ᾽ ἡ τοῦ ὅλου χίνησις" ἐχεῖ ἄρα τὸ χι- 
γοῦν. ἔχει δ᾽ ἀπορίαν, εἰ ἐνδέχεταί τι κινούμενον χινεῖν 
συνεχῶς, ἀλλὰ μὴ ὥσπερ τὸ ὠϑοῦν πάλιν καὶ πάλιν, τῷ 
ἐφεξῆς εἶναι συνεχῶς" ἢ γὰρ αὐτὸ δεῖ ὠϑεῖν ἢ ἕλχειν, ἢ 
ἄμφω, ἢ ἕτερόν τι ἐχδεχύμενον ἄλλο παρ᾽ ἄλλου, ὥσπερ 
πάλαι ἐλέχϑη ἐπὶ τῶν διπτουμένων. εἰ δὲ διαιρετὸς ὧν ὁ 
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ſagen, ſie [εἰ ein Gegendruck. Unmöglich aber kann man die εἰ: 
hobene Schwierigkeit anders, als auf die angegebene Weiſe loͤſen, 
wohingegen der Gegendruck bewirkt, daß Alles zugleich bewege und 
bewegt werde, folglich auch zugleich aufhoͤre; nun aber zeigt ſich 
ja, daß irgend ein Eines dabei continuirlich bewegt wird; von wem 
alſo nun? denn von eben dem naͤmlichen Erſten ja doch nicht. — 
Da aber in den ſeienden Dingen nothwendig εἶπε continuirliche 
Bewegung ſein muß, dieſe aber eine Eine iſt, jene Bewegung aber, 
welche Eine iſt, nothwendig ſowohl die irgend einer Größe ſein 
muß (denn das Großenloſe wird nicht bewegt) als auch die εἰπεῖ 
Einen Größe und von einem Einen bewirkt [εἶπ muß (denn 
außerdem iſt ſie nicht continnirlich, ſondern bloß die eine 
απ die andere fſich anreihend ἀπὸ hiemit εἰπε getheilte), — ſo 
iſt denn nun, wenn das Bewegende ein Eines iſt, es entweder 
als Bewegtwerdendes oder als ſelbſt nicht mehr Bewegtes be— 
wegend; und iſt es nun als Bewegtwerdendes bewegend, ſo wird 
es mitfolgen und gleichfalls ſich verändern müſſen, zugleich aber 
eben auch von einem Etwas bewegt werden; folglich wird dies 
irgendwo Halt machen und zu dem Punkte kommen, daß es von 
einem ſelbſt nicht mehr Bewegten bewegt wird; denn dieſes muß 
nicht mehr ſich mitverändern, ſondern es wird ſowohl immer 
bewegend ſein konnen (denn mühelos iſt εὖ, αὐ dieſe Weiſe bewe— 
gend zu ſein), als auch iſt dieſe Bewegung entweder als die εἶπ 
zige oder wenigſtens im höchſten Grade eine gleichmäßige, denn es 
enthaͤlt dann das Bewegende keine Veraͤnderung; es ſoll aber auch 
das Bewegtwerdende von Seite deſſelben keine Veraͤnderung enthal⸗ 
ten, damit die Bewegung gleicher Art iſt. Nothwendig demnach 
muß es entweder in der Mitte oder in dem Kreiſe ſein, denn dieß 
ſind die beiden Prineipien; aber am ſchnellſten wird ja dasjenige 
bewegt, was zunächſt am Bewegenden iſt; derartig aber iſt nur die 
Bewegung des Ganfen; dort alſo muß das Bewegende ſein. Es 
enthaͤlt aber dieß noch die Schwierigkeit, ob irgend ein Bewegtwer⸗ 
dendes continuirlich bewegend ſein könne, nicht aber ſo wie auch 
jenes, welches abermals und wieder abermals ſtößt, nämlich conti— 
nuirlich bloß durch das Nächſtfolgend-ſein; entweder naͤmlich muß 
εὖ ſelbſt ſtoßen oder ziehen ) oder beides zugleich, oder irgend ein 
anderes dieſe Wirkung aufnehmen und weitergeben, immer das eine 
vom anderen, wie dieß ſchon oben bei dem Geſchleuderten geſagt 
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ἀὴρ ἢ τὸ ὕδωρ κινεῖ, ἀλλ᾽ ὡς ἀεὶ κινούμενος, ἀμφοτέρως 
δ᾽ οὐχ οἷόν τὲ μίαν εἶναι, ἀλλ᾽ ἐχομένην. μόνη ἄρα συν- 
εχὴς ἣν κινεῖ τὸ ἀκίνητον" ἀεὶ γὰρ ὁμοίως ἔχον καὶ πρὸς 
τὸ χινούμενον ὁμοίως ἕξει καὶ συνεχῶς. διωρισμένων δὲ 
τούτων φανερὸν ὅτι ἀδύνατον τὸ πρῶτον κινοῦν καὶ ἀχέ- 
γητον ἔχειν τι μέγεθος. εἰ γὰρ μέγεϑος ἔχει, ἀνάγχη ἤτοι 
πεπερασμένον αὐτὸ εἶναι. ἢ ἄπειρον. ἄπειρον μὲν οὖν ὅτι 
οὐχ ἐνδέχεται μέγεθος εἶναι, δέδειχται πρότερον ἐν τοῖς 
φυσικοῖς" ὅτι δὲ τὸ πεπερασμένον ἀδύνατον ἔχειν δύναμιν 
ἄπειρον, καὶ ὅτι ἀδύνατον ὑπὸ πεπερασμένου κινεῖσϑαί τι 
ἄπειρον χρόνον, δέδειχται νῦν. τὸ δέ γε πρῶτον κινοῦν 
ἀίδιον κινεῖ κίνησιν χαὶ ἄπειρον χρόνον. φανερὸν τοίνυν 
ὅτι ἀδιαίρετόν ἐστι καὶ ἀμερὲς καὶ οὐδὲν ἔχον μέγεϑος. 
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wurde; wenn aber da als ein Theilbares die Luft oder das Waſſer 
bewegend iſt, aber ſo daß es immer ſelbſt auch bewegt wird, ſo 
wird in jenen beiden Faͤllen die Bewegung unmoͤglich eine Eine, 
ſondern nur εἶπε ſich anreihende, {εἶπ koͤnnen. Folglich iſt allein 
jene Bewegung continuirlich, welche das ſelbſt nicht mehr Bewegte 
bewirkt; denn indem es ſich ſelbſt immer in gleicher Weiſe υεῖς 
haͤlt, wird es ſich auch in Bezug auf das Bewegtwerdende in glei⸗ 
cher Weiſe ἀπὸ continuirlich verhalten. Nachdem aber dieß feſtge⸗ 
ſtellt iſt, iſt es augenfaͤllig, daß das erſte Bewegende und ſelbſt 
nicht mehr Bewegte unmöglich irgend eine Größe haben kann; 
denn hat εὖ εἶπε Groͤße, ſo muß εὖ ſelbſt entweder begränzt oder 
unbegraͤnzt ſein; daß nun εἰπε Größe nicht unbegraͤnzt ſein kann, 
iſt oben in den phyſiſchen Buͤchern {Π|, 5] gezeigt worden; daß 
aber das Begränzte unmöglich εἶπε unbegränzte Kraft haben kann, 
und daß εὖ unmoͤglich iſt, daß von einem begränzten Etwas εἰπε 
unbegranzte Zeit hindurch bewegt werde, iſt ſo eben jetzt gezeigt 
worden; das erſte Bewegende aber bewirkt ja εἶπε immerwaͤhrende 
Bewegung und unbegraͤnzte Zeit hindurch. Augenfällig demnach 
iſt εὖ, daß daſſelbe untheilbar und theillos iſt und keine Θτῦβε hat. 


Ariſtoteles. 40 


Anmerkungen zum J. Buche. 


S. 9. 1) „Das von Seite der Natur αὐ Deutlichere“ be— 
deutet bei Ariſt. im Zuſammenhange mit der Philoſophie ſeines 
Lehrers Plato dasjenige, was in der bewußten ſchöpferiſchen Thä— 
tigkeit der Natur ſelbſt die allgemeine Grundlage der einzelnen 
Erſcheinungen iſt; Ariſt. nennt es auch das „der Natur nach 
Frühere“ (im Gegenſatze gegen die concreten Einzeln-Dinge, welche 
„fur uns das Frühere“ ſind). Hiemit ſind eben die allgemeinen 
Principien ſowie auch die Elemente der Dinge darunter zu σεῖς 
ſtehen. Nach griechiſcher Anſchauungsweiſe liegen ſowohl einerſeits 
die vier Elemente dem ſchaffenden Genius der Natur naͤher, als 
die aus denſelben zuſammengeſetzten einzelnen Weſen, als auch an⸗ 
drerſeits ſind die Begriffe der einzelnen Weſen (die platoniſchen 
Ideen) in der goͤttlichen Intelligenz fruͤher und reiner vorhanden, 
als die εοπετείε Verwirklichung derſelben. — Das „Allgemeinere“ 
ἐπ den folgenden Worten iſt der finnliche ſogenannte Cindruck, alſo 
namentlich hier die Thatſache, daß εὖ ein Stoffliches und ein Ent— 
ſtehen und Vergehen gibt. 


S. 11. 2) Unter den Natur-Philoſophen (φυσικοῦ verſteht 
Ariſt. zunaͤchſt die ſogen. Joniſchen Phyſiologen (Thales, Anaxime—⸗ 
nes, Anaximander); dann aber auch Anaxagoras, Heraklitus und 
Empedokles, kurz alle vorſokratiſchen Philoſophen, welche nicht 
Eleaten und nicht Pythagoreer ſind. 


Ebend. 3) Der Satz des Heraklitus: „Alles iſt in ſtetem 
Fluſſe (πάντα δεῖ)“; wahrſcheinlicher aber iſt, daß hier der Aus— 
ſpruch deſſelben, daß Gut und Bös daſſelbe ſei, gemeint iſt, vgl. 
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Του. VIII, 5. Uebrigens ſieht man, daß derlei piquante Ausſprüche 
„beruͤhmter Maänner“ ſchon damals beliebte Controverſen des ge⸗ 
wöhnlichen Geſpräches waren; ſ. Anm. 32 z. IV. B. 


S. 18. 4) Die Quadratur des Zirkels war ſchon vor Ariſto⸗ 
teles von mehreren Mathematikern verfucht worden, wie aus oͤfteren 
Anführungen bei demſelben hervorgeht; und zwar unterſcheidet Ari⸗ 
ſtoteles auch an anderen Stellen Soph. ΕἸ. 11, Anal. pr. Π, 265, 
Anal. post. 1, 9) ausdrücklich zwiſchen zweierlei Loöſungen dieſes 
Problemes, naͤmlich der einen, welche auf Fehlern gegen die Grund— 
ſaͤtze der Geometrie beruht ἀπὸ daher auch von dem Theoretiker 
der Geometrie widerlegt werden muß, und der anderen, welche gegen 
die Principien der Geometrie ſelbſt von vorneherein verſtoößt ἀπὸ 
daher geometriſch widerlegt zu werden nicht verdient. Die Verſuche 
der letzteren Art, welche ein gewiſſer Antiphon ἀπὸ εἶπ gewiſſer 
Bryſon aufſtellten, beſtanden darin, daß Antiphon ein reguläaͤres 
Polygon von ſehr vielen Seiten in dem Kreiſe conſtruirte und die— 
ſes nach dem gewohnlichen Verfahren dann in ein Dreieck, Rechteck 
und — Quadrat verwandelte, dabei natuͤrlich annehmend, daß 
die Peripherie des Kreiſes mit den Polygons⸗Seiten zuſammenfalle; 
Bryſon hingegen conſtruirte ein regulaͤres Polygon (oder felbſt gar 
nur εἶπ Quadrat) innerhalb des Kreiſes und ein entſprechendes 
um den Kreis und endlich ein drittes entſprechendes zwifchen dieſe 
beiden hinein, deſſen Seiten naͤmlich dann die Peripherie mehrmals 
ſchneiden; dieſes dritte nun ſei kleiner als das aͤußere und größer 
als das innere, der Kreis aber ſei ebenfalls kleiner als das aͤußere 
Polygon und größer als das innere, folglich ſei der Kreis dem 
mittleren Polygone gleich, ἀπὸ man brauche nur dieſes in ein 
Quadrat zu verwandeln, ſo [εἰ daſſelbe dem Kreiſe gleich. (ὅπ 
Betreff des Bryſon ſind die alten Commentatoren einſtimmig, die 
Quadratur des Antiphon aber verwechſeln Einige mit der ſogleich 
nun anzugebenden wiſſenſchaftlicheren). Ein Verfuch nun hingegen, 
welcher von geometriſchen Principien aus widerlegt werden muß, 
iſt jener, welchen Ariſt, hier als den vermittelſt der Segmente be— 
ἌΧΗ derſelbe iſt aber ſicher identiſch mit jenem vermittelſt der 

eniſken, welchen der VPythagoreer Hippokrates aus Chios (Soph. 
ΕἸ. u. Anal. pr. ἃ, a. 39.) aufgeſtellt hatte. Er beruht namlich 
auf Folgendem (ich gebrauche die kuͤrzeren modernen Bezeichnungen): 
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7 nun aber iſt 
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Meniſkus ΑΕΡΕ — M ADM; hiemit läßt Π εἶπ Quadrat con⸗ 
ſtruiren, welches dem Meniſkus AFDE gleich iſt. Iſt nun ferner 
ΑΒ — ΗΜ -- : ΗΝ ---  ΗΡ -- ΡᾺ RM, und iſt die Fläche 
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— RvNn — U7TN; nun von beiden Seiten die Segmente HLP, 
PTR und RON abgezogen: 
AEGB 4 ΗΚΡ --- ΗΠΡ - PSR -- ΤᾺ RVN - ΒΟΝ -- 
ΗΤΝ -- (ΗΠΡ - ΡΤᾺ - ΒΟΝ), ὃ. h. 
AEGB - ΒΈΡΙ, - ΡῬΒΘΕΤ -Ὁ ἈΥΝΟ —Trapez HPRN; und werde 
nun jeder der drei Meniſten URPL, ΡΒΆΤ απὸ ΑΥΝῸ ebenſo wie 
der obige Meniſkus apPP durch das ihm gleiche Dreieck erſetzt 
¶natüurlich liegt hier der Verſtoß wegen der Verſchiedenheit des 
oͤbigen Meniſkus und der hieſigen drei —), und dieſe Aequivalente 
von obiger Gleichung abgezogen, [ὁ iſt der Halbkreis ABGB — 
Trap. UbRN minus drei Dreiecke, alſo εἶπε geradlinige Figur ρὲ: 
funden, welche dem Halbkreiſe ΑΕΒ gleich iſt. 


S. 13. 5) Ueber die mehreren Bedeutungen des „Seienden“ 
vgl. Metaph. 4, 6. 1; ebenſo in Betreff des ſogleich unten folgenden 
Eins“ ebend. 6. 6, ἐπ welch beiden Stellen ſowie bei öſterer ge⸗ 
iegentlicher Berührung dieſes Punktes Gletaph. Ε, 4, Ζ, 1, ΑΚ, 8, 
wo von dem Seienden, und beſonders ebend. ο. 1-- 8, wo von 
dem Eins die Rede iſt) als die Hauptunterſchiede des Seienden ſich 
ergeben: das bloß je nach Vorkommniß ({. unten die folg. Anm. 7) 
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Seiende, das den Kategorien nach Seiende, das der factiſchen Wahr⸗ 
heit nach Seiende, das der Potenz und Verwirklichung nach Seiende; 
für das Eins hingegen: Einheit zwiſchen Weſen und deſſen Eigen— 
ſchaft, Einheit der Continuität, Einheit der Art und Gattung nach, 
Einheit des Begriffes, Einheit der Totalität, Einheit des Maßes 
und Erkennens, Einheit der Zahl. 


S. 13. 6) Die Kategorien (ſ über dieſelben δεῖ. Trendelen⸗ 
burg, Geſch. d. Kategorienlehre. Berl. 1846), von welchen hier 
beiſpielsweiſe außer dem Weſen nur Quantität, Qualität und 8.1: 
ſtand genannt werden, ſind, wie αὐ) ihr Name beſagt, die allge⸗ 
meinſten Praͤdikatsbegriffe, unter welche ſich die geſammte Maſſe 
aller möglichen Prädikate rubriciren läßt; οἷς erſte der Kategorien 
aber, das Weſen, verhält ſich zu den übrigen ſo, daß ſie ſelbſt das 
grammatiſche Subject zu denſelben iſt, da alle anderen Kategorien 
eben nur von einem Weſen praͤdieirt werden können, alſo fuͤr fich 
allein keine Cxiſtenz haben; ja in ihrer eigentlichſten Geltung, 
nämlich als Individuum (τόδε τι}, kann das Weſen {εἰδῇ gar 
nicht Praädikat, ſondern nur Subject ſein. 


Ebend. 7) „Je nach Vorkommniß;“ ſo überſetze ich den 
Ausdruck κατὰ συμβεβηκός, welcher faſt jeder Uebertragung ſich zu 
widerſetzen ſcheint; συμβεβηκός (vgl. ſogleich unten ὁ. 3) iſt alles 
dasjenige, was an einem Weſen vorkommen kann oder auch nicht, 
z. B. an dem Menſchen die wejße Hautfarbe oder gelehrte Bildung; 
es iſt aber darum nicht das Zufällige oder Accidentielle, wie die 
ſchlechte formale Logik dieſen Begriff faßt (oder vielmehr ihn toͤd⸗ 
tet); denn das wohl iſt zufällig [ἄν den Beſtand des Begriffes beim 
vereinzelten Menſchen-Individuum, ob es weiße Hautfarbe habe, da 
daſſelbe auch ein Menſch iſt, wenn οἷς Hautfarbe braun iſt; nicht 
aber iſt es zufällig, daß die Menſchen als Gattung εἶπε weiße oder 
braune u. ſ. w. Hautfarbe haben können, denn es gibt keine grünen 
Menſchen, was der Fall ſein müßte, wenn die Hautfarbe wirklich 
nach dem Sinne der formalen Logik „unweſentlich“ oder „zufallig“ 
waͤre. Bei Ariſtoteles liegt richtig die reale Moͤglichkeit des Vor—⸗ 
kommen-Könnens im Begriffe des συμβεβηκός, waährend daſſelbe 
— Gegenſatz gegen das Anundfürſich (χαϑ᾽ ἑαυτό) 
enthaͤlt. 


S. 15. 8) Weſensbegriff (ὁ λόγος ὁ τοῦ τί ἣν εἶναι) iſt 
jener Begriff, welcher das τὸ τί ἦν εἶναι eines Dinges ausſpricht, 
das τὸ τί ἡν εἶναε aber iſt jenes „Sein“ (δἦναι) des Dinges, 
welches dem urſprünglich ſeienden (ἦν als Imperfect., Ὁ. Ὁ. was 
das Ding von Anbeginn war) Was, ὃ, h. Form und Zweck (τῶ, 
entſpricht. Naͤheres uͤber dieſen Ausdruck b. Trendelenburg, Rhein. 
φημ. 1828, 11, p. 451 ἢ. 


* 
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Ebend. 9) Die ſeit Zeno dem Eleaten und Demokrit ange— 
regte ἀπὸ bei Ariſtoteles ſowie θεῖ Spinoza und Hegel bedenkliche 
Frage über den Theilbegriff und das Verhältniß des Theiles zum 
Ganzen werden wir voñ ihrer phyſikaliſchen Seite unten ΠῚ, (δ. 
ὅ---Ἰ treffen (die verſchiedenen Wortbedeutungen von δλὸν und 
ρος Melaph. 4, 25 und 26); die Wichtigkeit derſelben aber für 
δίς Logik erſcheint in der Unterſuchung, wie ſich die Theile der con—⸗ 
ereten Totalitaͤt zu den Theilen des Begriffes verhalten, und wie 
der Begriff Ein Ganzes ſei, Metaph. Ζ, 10—12. Die Theile der 
logiſchen Auffaſſung, welche Ariſt. auch „früher als das απ" 
nennt, dürften (wie aus d. angef. Stelle hervorzugehen ſcheint) mit 
dem Ganzen zuſammen eine Einheit ausmachen, die der concreten 
Totalität hingegen, welche ſpaͤter als das Ganze ſind, machen wohl 
mit dem Ganzen zuſammen εἶπε Mehrheit aus. Unter den „nicht 
eontinuirlichen Theilen“ eines Ganzen wuürde ich mir z. B. etwa 
die Buͤrger eines Staates oder auch die Planeten eines Sonnen— 
ſyſtems denken, wobei eben dann die Frage einträte, ob ſie in Be— 
zug auf das Ganze als untheilbare Monaden zu betrachten ſeien 
oder nicht. 


S. 17. 10) Wie Plato (δεῖ. im Parmen.) die Identität der 
Gegenſätze (des ταὐτόν τι, ἕτερον) zur Begründung der Ideenlehre 
anwendet, ſo iſt οἷς Coexiſtenz des einheitlich begrifflichen Allgemei— 
nen ἀπὸ des vielheitlich conereten Einzelnen auch dem Ariſt. die 
Realbedingung zu ſeiner geſammten Auffaſſung des Seienden; nur 
dürfe dieſes Zuſammenbeſtehen der Einheit mit der Vielheit nicht 
ſo verſtanden werden, daß Ein Ding z. B. zugleich weiß und nicht 
weiß ſein koͤnne (wohl aber iſt z. B. Kin Menſch zugleich weiß und 
gebildet). Aber Ariſt. ſtützt dieſe Auffaſſung noch auf ein tieferes, 
und zwar ſein tiefſtes Princip (Metaph. Μ᾿, ὁ αι. M, 10), nämlich 
auf den Uebergang von Potenz zum Äctus und die demnach überall 
nöthige Unterſcheidung des Polenziellen und Aktuellen; ſo kann 
Ariſt. auch nur εἰπε Einheit anerkennen, welche, wahrend ſie aktuell 
als Eins auftritt, dabei den Reichthum der realen Moöͤglichkeit des 
Vielen in ſich enthäͤlt. 


Ebend. 11) Meliſſos hatte naͤmlich, ähnlich wie Zeno der 
Eleate, im Intereſſe ſeiner Lehre vom reinen unbewegten unbegränz— 
ten Einen Seienden, die Exiſtenz der Bewegung und jeder Verän—⸗ 
derung zu leugnen geſucht, im Ganzen aus den jede Continuität 
aufhebenden —E deſtruetiven Grunden, daß εὖ keinen Anfang 
des Werdens und der Bewegung geben könne und daß bei der 
Annahme einer Veränderung kein feſter bleibender Standpunkt er— 
reicht werde. Ariſt. nun wirft ihm mit Recht vor, daß er für die 
ganze Unterſuchung, ob denn jede Veränderung einen Anfang (ſei 
εὖ in Bezug auf das veränderte Ding oder in Bezug αὐ die Zeit 
der Veränderung) habe, eigentlich keinen Sinn beſitze. Des Ariſt, 
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Anſicht hierüber ſ. unten, VI, 6. Unter der „umal vor ſich gehen⸗ 
den Veränderung“ verſteht Ariſt. z. B. das Gefrieren (ſ. VIII, 3), 
bei welchem, wenn auch das gefrierende Ding unendlich theilbar iſt, 
doch der Vorgang {εἰδῇ dies nicht iſt. Zum Verſtändniſſe der Stelle 
muß übrigens noch bemerkt werden, daß Ariſt. bei dem allg. Be— 
griffe der Veräänderung (μεταβολή) vier Arten unterſcheidet: 1) 
ſchlechthiniges Entſtehen und Vergehen (γένεσις χαὶ φϑορά), 2) 
MRaumbewegung (ἡ κατὰ τόπον κέγησις vder φορά), 3) quantita⸗ 
tive Zunahme und Abnahme (αὔξησες καὶ φϑέσις) 4) qualitative 
Aenderung (ἀλλοίωσις). Die letzteren drei fallen ſpeeieller unter 
den Begriff der Bewegung (χένησις). S. unten V, 1 αι. 2. 


S. 19. 12) In dieſem erſten Einwande wirft Ariſt. dem 
Varm. vor, er habe aus der Einheitlichkeit eines Prädikates (naͤm⸗ 
lich des Prädikates „ſeiend“, wofür Ariſt. beiſpielsweiſe „weiß“ ſetzt) 
auf Einheit des Subjeetes geſchloſſen. In den Worten χαὶ οὐκ 
ἔσται παρὰ τὸ λευκὸν οἷος. beachte man, daß χαὶ οὐκ, und nicht 
οὐδέ, ſteht, ἀπὸ man wird vielleicht den in der Ueberſetzung aus—⸗ 
gedrückten Sinn dieſer höchſt ſchwierigen Stelle billigen; εὖ ſcheint 
naͤmlich Ariſt. ſagen zu wollen, daß wenn auch das Weiße οἷς εἰ: 
zige trennbare Qualität der Dinge wäre, dabei doch der Unterſchied 
zwiſchen dem Sein der Qualität und dem des Traͤgers derſelben 
beſtehe, da die Trennbarkeit allein nicht der Grund dieſes Unter⸗ 
ſchiedes ſei, ſondern dieſer im Weſen liege. 


S. 21. 13) In dieſem zweiten Einwande zeigt Ariſt, daß, 
wenn nur in Folge des erſten Einwandes das Seiende als {ἰδῇς 
ſtändiger Subjectsbegriff gefaßt wird, daſſelbe ſogleich entweder, falls 
nur irgend eine Praͤdikatsbeſtimmung herangebracht wird, dieſe als 
eine nichtige an ſich hat, alſo ſelbſt ein Nicht-ſeiendes wird, — oder 
die ſtriete ECinheit aufgeben muß, alſo Parm. auch ſo jedenfalls in 
εἴποι Selbſtwiderſpruch geräth. Was zuletzt vom Größenbegriffe 
geſagt iſt, bezieht ſich auf den Eleaten Zeno. 


S. 23. 14) Dieſer dritte Einwand beruht darauf, daß jedes 
beſtimmte Anſichſeiende ein Ganzes iſt, welches aus den ſogenannten 
weſentlichen Merkmalen beſteht; dieſe letzteren nun können doch kein 
bloßes an einem Anderen vorkommendes ſein; ſind ſie aber das 
nicht, ſo ſind ſie ſelbſt beſtimmte Anſichſeiende; dann aber entſteht 
der Widerſpruch, daß ein beſtimmtes Anſichſeiende aus mehreren 
beſtimmten Anſichſeienden beſtünde; alſo müßte am Ende ein Gan— 
zes aus Untheilbarem beſtehen, was abermals widerſinnig iſt. 


Ebend. 15) Hiemit iſt Plato gemeint, ſowie mit den „un— 
theilbaren Groͤßen“ Zenokrates. 

Ebend. 10) Nämlich Feuer, Luft ἀπὸ Waſſer, denn die Erde 
nahm keiner von denen, welche Ein Element als Urgrund aufſtell⸗ 
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ten, an. Derjenige, welcher das Mittelweſen zwiſchen Feuer und 
Luft annahm, ſcheint Diogenes von Apollonia geweſen zu ſein. 


S. 25. 17) Gleichtheilig (ὁ μοιομερές) nennt Ariſt. dasjenige, 
deſſen Theile denſelben Namen wie das Ganze haben (z. B. Waſſer, 
Holz, Fleiſch αι, dgl. ἐπὶ Gegenſatze z. B. gegen Geſicht oder Hand, 
deren Theile nicht wieder Geſicht oder Hand ſind), und Ariſt. be— 
zeichnet mit dieſem Ausdrucke ſtets den elementaren Stoff, welchen 
Anaxagoras annahm und ſich als durchdringendſte Miſchung aller 
Beſtandtheile und Qualitäten dachte. (S. Breier, d. Philoſ. des 
Anaxag. Berl. 1840.) 


S. 27. 18) Ariſt. meint jene Theile eines Dinges, welche 
von Natur aus als Theile wirklich beſtehen, alſo die organiſchen 
Beſtandtheile im Gegenſatze gegen die durch eine beliebige mathe— 
matiſche oder intelligible Theilung entſtehenden Theile. 


S. 29. 19) D. h. die Inhärenzien, die doch nur Prädikate 
ſein können, wuͤrden dann ſelbſtſtändige individuelle Subſtanzen 
ſein, denn das Weſen als Individuum iſt es allein, welches bloß 
Subjeet, nie aber Prädikat ſein kann (ſ. oben Anm. 6). 


Ebend. 20) „Die Entſtehung des Gleichartigen“ iſt einer der 
Grundzüge δὲς ariſtot. Naturphiloſophie; εὖ iſt darunter nament⸗ 
lich der Proceß des Werdens der einzelnen Dinge zu verſtehen (vgl. 
beſ. Metaph. A, 5), wobei die ſchöpferiſche Kraft der begrifflichen 
Form die Allgemeinheit der Art ἐπὶ Einzelnen bewahrt (vgl. Metaph. 
Α, 2 u. Ζ, 7); das gewoͤhnliche Beiſpiel iſt „der Menſch erzeugt 
einen Menſchen“ (ſ. Metaph. Ζ, 7, A, 8 u. 4, Ν, 5); aber ein 
Materielles liegt ſtets dieſer Wirkung der ſchöpferiſchen Form unter, 
und der Uebergang von Potenz zum Actus iſt ſelbſt gleichſam die 
Geſchichte der Thaͤtigkeit der artbildenden Form. Die weitere (δ πὶ 
wickelung der Anſicht des Ariſt. ſ. unten Il, 1 ἀπὸ in d. Buüͤchern 
d. gener, δὲ corr. (δεῖ. J, 2); dem Beiſpiele vom Lehme, welcher 
durch Wirkung des formgebenden Begrifſes αὐ. Etwas anderes 
als ein bloßes Stück Lehm werden kann, entſpricht es, wenn d. 
gen. οἵ corrd Π, 1, hiefür das Gleichniß vom Wachſe gleichſam 
als letzte Antwort αὐ die Frage uüͤber Entſtehung der Dinge ge— 
geben wird. 


Ebend. 21) Parmenides ſchied naͤmlich ſcharf zwiſchen dem 
ewigen reinen einheitlichen Sein und dem Gebiete der veraͤnderlichen 
Erſcheinungen; für das letztere und die daſſelbe betreffende eben ſo 
veraͤnderliche Meinung nun nahm er die zwei Grundgegenſätze des 
Warmen und Kalten an. — Die Lehre von Verduͤnnung und Ver— 
dichtung (Aenderung des Aggregationszuſtandes) hat beſonders 
Anaximenes ausgefuͤhrt. — Demokritos leitete die Vielheit der 
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Dinge aus der Mannigfaltigkeit der Geſtalt, Lage und Reihenfolge 
der Atome ab. 


S. 33. 22) Die gerade und ungerade Zahl (in geometriſcher 
Faſſung) war wirkendes Princip bei den Pythagoreern, Liebe und 
Streit bei Empedokles. 


S. 35. 23) Ein Weſen iſt einem anderen Weſen nicht ent⸗ 
gegengeſetzt, denn der Begriff des Gegenſatzes gehoͤrt weder der 
Kategorie des Weſens noch der Quantität, wohl aber der Quali⸗ 
tät und Relation an; das Weſen aber iſt gerade dasjenige, welches 
jedesmal die Gegenſätze qualitativer Beſtimmtheit aufnimmt, es iſt 
das Subject ἐπ logiſchem wie ἐπ realem Sinne (ſ. Categ. ο. ὅ---8); 
welcher Unterſchied zwiſchen dieſer die Wirklichkeit enthaltenden 
Auffaſſung und der Fichte-Hegel'ſchen Theſis — Antitheſis! 


Ebend. 24) Die Grundgegenſätze innerhalb δες ſinnlichwahr⸗ 
nehmbaren Unterſchiede ſind fuͤr Plato (im Timaeus) τοῖς [ὧν Ariſt. 
der Weg zur Auffſindung der Elemente. Die Reducirung jener 
Unterſchiede auf die Urgegenſätze bei Ariſt. d. gen. εἴ corrupt. Il, 2 f. 


S. 41, 25) „Schlechthin werden“ Ὁ. h. nicht bloß in ſeinen 
Prädikaten ſich veraäͤndern, z. B. warm werden, ſondern in ſeiner 
Subſtanzialität eben als δα entſtehen, was dieſelbe enthaͤlt. In 
Betreff des „Gegenüberliegenden“ ſ. Anm. 4 z. V. B. 


Ebend. 26) Es iſt dieß eine durch das ganze Alterthum ſich 
durchziehende, fuͤr die Erklaͤrung des thieriſchen Samens aber höchſt 
hinderliche Parallele; die Alten kannten den Begattungsproceß der 
phanerogamen Pflanzen nicht und bemerkten gar nicht, daß der 
Pflanzen-Samen ein bereits fertiges Produet der laͤngſt vorherge⸗ 
— Begattung iſt; daher die nutzloſen und unwiſſenſchaftlichen 

treitigkeiten der griechiſchen Aerzte uͤber den thieriſchen Samen; 
der ΤῊΝ dieſes Unſinnes im λόγος σπερματικός. 


S. 43. 27) Ein ſolches „gewiſſermaßen“ iſt bei Ariſt. nicht 
bloße Phraſe, ſondern es dient dazu, um εἶπε materialiſtiſche Aus—⸗ 
legung des Sprachausdruckes abzuſchneiden; in ſolchem Sinne δὲς 
braucht Ariſt. ähnliche Milderungen auch bei der Einheit von 
Stoff und Form im Individuum (Metaph. Ζ, 3) oder der Einheit 
von Potenz und Actus (ebend. M 6). 


Ebend. 28) Der Grundgedanke der ganzen ſchwierigen Stelle 
iſt, daß das Werdende αὐ dem Subſtrate und der Geſtaltung ὑεῖς: 
ſelben —— ſei; das Subſtrat aber iſt als ſolches aller⸗ 
dings Eines, es enthaͤlt aber, da es Subſtrat eines Werdens iſt, 
einmal ein Stoffliches (im Zuſammenhange mit dem ſtets gebrauch⸗ 
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ten Beiſpiele iſt hier „Menſch“ und „Gold“ bloß als Stoff, näm— 
lich zum Werden des gebildeten Menſchen oder der Statue gebraucht), 
welches aber eben dem individuell Beſtimmten ſchon naͤher liegt; 
andrerſeits hingegen hat das Subſtrat als Vorausſetzung zu der 
durch das Werden entſtehenden Beſtimmtheit den Gegenſatz derſelben 
(. B. die Ungeſtaltetheit zu der Geſtaltetheit oder die Ungebildet⸗ 
heit zu der Gebildetheit) als ein Vorkommendes an ſich; alſo kann 
das Subſtrat ſowohl als Eines gezählt werden (wenn man Stoff⸗ 
lichkeit ἀπὸ Gegenfätzlichkeit zuſammennimmt, z. B. „ungebildeter 
Menſch“), als auch als zwei (wenn man jene diſtinguirt); Subſtrat 
und Gefialtung zuſammen ſind demnach beziehungsweiſe zwei oder 
ὑτεί. Was das Entblößtſein (στέρησις) betrifft, ſo bedeutet daſſelbe 
bei Ariſt. ein vorläufiges Nichtvorhandenſein einer vorhandenſein 
koͤnnenden qualitativen Beſtimmtheit, und ſo lange ein ſolcher Zu⸗ 
Παπὺ des Nichtvorhandenſeins beſteht, kann von einem Dinge geſagt 
werden, es beſiehe aus Stoff und Entblößtſein (aus ὕλη und στέ- 
ησιφ), ἃ. B wenn die Tageshelle aus Luft und Beleuchtetſein δὲς 
—— ſo beſteht die Nacht αὐ Luft und στέρησις; ſo auch hier die 
Ungeſtaltetheit αι dgl. als Beiſpiele dieſes Entblöͤßtſeins. Jedenfalls 
aber iſt auch hierin dem Ariſt. die Poſition dem Weſen nach früher 
als die Negation. 


S. 47. 29) Φ. 8. ein Thier wird eben αὐ ſeinem Embryo 
und das Embryb⸗ſein iſt das Weſen des Embryo für den Proceß 
des Werdens, alles Andere iſt ἄν den Embryo als ſolchen ein 
bloͤßes Vorkommniß, daß εὐ 2. B. der Embryo eines Hundes iſt 
τ. ogl. Das Ganze läuft natürlich auf den Unterſchied von Potenz 
und Aetus hinaus, das potenzielle Sein eines Keimes als ſolchen 
iſt aber eben noch nicht das actuelle Sein des vollendeten Produltes 
und ſo wird das Seiende weder aus Seiendem noch aus Nicht⸗ſei⸗ 
endem, ſondern eben aus ſeiner Real-Potenz. 


S. 49. 30) Das Folgende bezieht ſich Alles hauptſächlich auf 
Plato an deſſen Annahme, daß das Werden einerſeits auf der ſtoff⸗ 
{ἐπ Vielheit des Unterſchiedes (Groß und Klein), und andrerſeits 
auf der formellen Einheit der Idee beruhe, Ariſtoteles zunächſt den 
Mangel einer Diſtinetion des „Nicht⸗ſeienden“ rügt, womit der wei⸗ 
lere Tadel zuſammenhaͤngt, daß die neben dem Stoffe hergehende 
und οἷς reale Moglichkeit aller — —— —— Bedeutung 
der Gegenfaͤtze überſehen und zuletzt eine Cinwirkung der einheit⸗ 
lichen Idee auf die blos widerſpaͤnſtige Vielheit unerklarbar ſei; 
kurz Ariſtoteles ſtellt der mythologiſch entrückten Fictivn des plato⸗ 
niſchen Timaͤus die conereie Realitaͤt des Proceſſes des Werdens 

egenuͤber, dabei auf ſeinem tiefſten Principe, dem Uebergange vom 
—— zum Actuellen, ſtehend. 


S. δι. 31) Es (ἢ dies nicht in Widerſpruch mit einer obi⸗ 
gen (6. 1) Stelle, ἐπ welcher geſagt wird, daß die Gegenſätze 
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wechſelſeitig von einander keine Einwirkung erfahren koͤnnen, denn 
dort iſt von der zurückgewieſenen Annahme die Rede, daß die Gegen— 
ſätze ohne ein — allein Principien waͤren; hingegen wo die 
Gegenſaͤtze an einem und demſelben Subſtrate zuſammenſtoßen, da 
vernichten ſie einander gegenſeitig. 


Ebend. 32) Den kurzen ariſtoteliſchen Ausdruck τὸ ἐν ᾧ 
mußte ich in der Ueberſetzung erweitern; er hängt bei Ariſt. mit 
dem techniſchen Gebrauche von ἐνυπάρχειν zuſammen, und τὸ ἂν 
ᾧ iſt dasjenige, in welchem enthalten iſt, was durch den Proceß 
des Werdens oder des nachſchaffenden Denkens aus ihm entfaltet 
werden kann; ſo daß hier alſo z. B. ναὸ (δ, δεῖ deſſen Ueber—⸗ 
gang zu einer Statue die Formloſigkeit vergeht, dasjenige iſt, in 
welchem die doppelte Möglichkeit des Formlosbleibens und des 
Geformtwerdens enthalten iſt; in eben dieſer Eigenſchaft aber des 
Enthaltens der doppelten Möglichkeit, alſo inſoferne es eben die 
doppelte enthaͤlt, geht es δεῖ dem Uebergange zum Statue—⸗ſein unter. 
Da es aber mehrere weſentliche Arten des Proceſſes der Veraͤnderung 
gibt (ſ. unten V. 1 u. 2), ſo haͤngt mit dieſer Bedeutung des τὸ 
ἐν ᾧ αἴϊετοίπο δ᾽ jene zuſammen, welche wir unten (ſ. Anm, 2 zum 
V. B.) treffen werden, wo es das Gebiet eben der beſonderen Art 
der Veraͤnderung bezeichnet. 


Anmerkungen zum II. Buche. 


S. 55. 1) S. den Schluß der Anm. 11) zum J. Buche. 
Das fchlechthinige Werden und Vergehen iſt hier deswegen nicht 
genanni, weil bloß von der κένησις in ſpeciellerem Sinne, nicht 
Zon der alle vier Ärten umfaſſenden μεταβολή die Rede iſt. 


S. 51. 2) Weil nämlich das Weſen (οὐσία) ſelbſt ſowohl 
grammatiſches Subjeet als auch reelles Subſtrat der ihm zukom⸗ 
menden Vielheit der Prädikate iſt, ſo iſt dasjenige, was nothwendig 
und immer als Subſtrat auftriit, ſelbſt ein Weſen. 


Ebend. 3) Es darf nicht auffallen, daß hier als Beiſpiel des von 
Natur aus Seienden gerade Kunſtprodukte genannt werden, denn einer⸗ 
feils iſt es eben παν εἶπ zur Analogie dienendes Beiſpiel (und 
Antiphon ſtuͤtzte ſich ja gerade ſelbſt auf dieſen Analogieſchluß), und 
andrerſeits wendet ſich der Verlauf der Entwicklung ſogleich zur 
Hauptſache, πάπι daß Cinige nur die materiellen Grundſtoffe, 
alfo die Materie als ſolche, Natur nannten. 


Ebend. 4) Die Sophiſtik trieb uͤberhaupt mit dieſem Gegen⸗ 
ſatze zwiſchen dem durch angenommene Geltung (σόμῳ) und dem 
von Ratur aus (φύσει) Seienden ihren mannigfachen Unfug, der 
Art, daß Alles irgend durch Satzung beſtehende als ein nicht Natur⸗ 
gemaͤßes bezeichnet wurde. 


S. 59. 5) Die Schmelzbarkeit der Metalle reducirt auch Plato 
(Tim. p- 58) auf die in denſelben enthaltenen Waſſertheile. 


Ebend. 6) S. Anm. 20 zum J. Buch; das ſchoͤpferiſche Werden 
der Ralurdinge iſt der Art nach verſchieden von dem ſpontanen 
ἀπὸ willkäruichen Hervorbringen durch die Kunſt, bei welcher der 
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Zweck ein Aeußeres, Ὁ. h. das Produkt ſelbſt iſt (vgl. Eth. Νῖο. 
VI, ὅ u. X, 4). Uebrigens möge hier ein [τ allemal bemerkt 
werden, daß Ariſt. unter Kunſt {τέχνη} nicht bloß dasjenige, was 
wir jetzt mit ſtrenger Abgraͤnzung der Aeſthetik zuweiſen, verſteht, 
ſondern auch alle Handwerke, kurz jede auf Regeln beruhende 
Thaͤtigkeit, durch welche Etwas ohne dieſe nicht Daſeiendes geſetzt 
wird, unter dieſem Begriffe befaßt. In dieſem Sinne zog ich auch 
vor, τέχνη conſequent mit „Kunſt“, und nicht bald mit „Kunſt“ 
bald mit „Handwerk“ zu überſetzen. 


S. 61. 7) ὃ. h. bei der Heilkunſt iſt der Zweck nicht die 
Heilkunſt, ſondern ein außer ihr liegendes, die Geſundheit und 
dieſe als Kunſtprodukt wuͤrde wieder zu demjenigen, woraus ſie 
— d. h. zur Krankheit; hingegen bei der Entwicklung der 

aturdinge wird nicht wieder der Stoff, aus welchem das Ding 
eworden (wie bei dem Stuhle, welcher wieder zu Holz wüͤrde), 
ondern da wird durch die Bewegung der Zweck, welcher in der 
Form realiſirt iſt, ſelbſt beabſichtigt. 


Ebend. 8) Die Flaͤche nämlich heißt Graͤnze der Koͤrper, 
μὴ die Linie Graͤnze der Fläͤchen und der Punkt Graͤnze der 
inien. 


S. 63. 9) Es iſt dies der bei Ariſt. ſtets wiederholte Haupt⸗ 
einwand gegen Plato, daß derſelbe dasjenige von dem Conereten 
trenne und in die Idealwelt verſetze, was eben nur am Individuum 
zur Erſcheinung kommen kann. 


Ebend. 10) S. Anm. *) pag. 21. Der Sinn dieſes bei 
Ariſt. oft vorkommenden Gleichniſſes iſt, daß bei dem Worte 
„ſchielend“ Stoff ἀπὸ Form in einer unmittelbaren Einheit ἐπ 
einander durchdrungen gedacht werden, und ſo iſt dieſes Wort ein 
Beiſpiel der concreten Totalität (Ὁ. h. des σύνολον, ſ. Metaph. 
2Ζ, τι und 15). 


„S. 65. 11) Die doppelte Bedeutung desjenigen, um deſſen 
willen Etwas iſt, ὃ. h. des οὗ ἕνεκα, liegt (παῷ den Stellen 
ἃ, zener. an. Π, 6u. d. an. Il, 2) darin, daß es entweder οὗ oder 
ᾧ ἱβ, d. h. entweder der innere eigene Endzweck eines Weſens, um 
deſſen willen ſein Werden ſich entwickelt, und worin es, kantiſch zu 
ſprechen, Selbſtzweck iſt, — oder ein daneben hergehender aͤußerer 
Zweck, welchem ein Weſen zum Behufe des Eingreifens in das 
Ganze dient. — Das Citat bezieht ſich auf des Ariſt. verlorne 
Buͤcher uͤber das Gute. 


Ebend. 12) Der Sinn dieſer ganzen Beweisfuͤhrung, daß bei 
der Natur der Zweck und das dem Zwecke Dienende Sache der 
Ariſtoteles. 41 
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naämlichen Wiſſenſchaft ſei, beruht darauf, daß Ariſt. durch die 
Analogie mit der Kunſt (bei welcher jedoch der Stoff ſelbſt erſt 
bearbeitet werden muß, waͤhrend εὐ δεῖ der Natur ſchon vorliegt) 
dazu geführt wird, das Gute als den eigentlichen Endzweck zu δὲς 
zeichnen und in dieſer Beziehung dann zwiſchen den Kuͤnſten zu 
unterſcheiden, inſoferne die gebrauchende Kunſt den menſchlichen 
Nutzen, das menſchliche Gute, im Auge hat, die bearbeitende Kunſt 
hingegen hiezu vorbereitend wirken muß, daher die letztere in der 
Kunſt des oberſten Werkmeiſters, der die höchſte Einſicht in die 
Dienlichkeit des Stoſſes hat, der erſteren, welche das Gute in der 
begrifflichen Form erblickt, am πάει rückt. Dieſe Faſſung ſtimmt 
dann auch mit den übrigen Stellen über ἀρχιτεχτονική und ἀρχε- 
—— φρόνησις uberein. (Metaph. «4, 1, Δ, 1; Eth. Nie. 1, 
1, VI, 8) 


S. 61. 13) D. h. die Sonne, wie ſie, ſelbſt bedingt durch 
die ewige Bewegung des Himmels, außer der Abwechslung von 
Tag und Nacht namentlich den Wechſel der Jahreszeiten begruͤndet; 
ſo wird auch d. gen. οἵ corr. II, 10 geſagt, daß für das Bereich 
der natürlichen Dinge, welche dem ſteten Entſtehen und Vergehen 
unterworfen ſind, nicht jene erſte einheitliche Raumbewegung des 
Himmels, ſondern eben die ſchiefgehende Bewegung der Ekliptik die 
letzte Urſache ſei, da durch die Ekliptik εἶπε abwechſelnde Annäherung 
und Entfernung δες Sonne, hiedurch aber gewiſſe periodiſche Ab— 
ſchnitte gegeben ſeien. (Uebrigens erſcheint dieſe Anſicht auch in 
den diatetiſchen und pathologiſchen Lehren δε Hippokrates.) Was 
aber den Zuſammenhang dieſer Bemerkung mit der Frage über 
Stoff ἀπὸ Form betrifft, [ὁ ſcheint hier kein Gewicht darauf gelegt 
werden zu duürfen, daß nach den Grundſäͤtzen der ariſtoteliſchen 
Naturphiloſophie allerdings die Seele als Zeuͤgungsprineip mit der 
„ewigen Natur der Geſtirne“ innigſt verwandt iſt, ſondern aus 
Metaph. A, δ, wo ganz ebenſo die Sonne neben dem Vater als 
eine das Kind erzeugende Kraft genannt wird, ſehen wir, daß es 
ſich hier um εἶπε Unterſcheidung Betreffs der wirkenden Form han⸗ 
delt; näͤmlich die zeugende Kraſt des Vaters iſt wohl der Form 
nach von deſſen Koͤrperlichkeit trennbar, aber als das formgebende 
Princip eines coneret voͤllig determinirten Naturweſens iſt ſie ja 
doch nur an eben dieſer coneret ſo geformten Materie vorhanden 
(ſ. unten e. 4 das Beiſpiel vom Oelbaume und vom Menſchen), 
hingegen die Himmelsbewegung iſt nur das ἐπὶ Allgemeinen τοί τε 
ſame Princip, aus welchem wohl in letzter Inſtanz die formbildende 
Kraft in den Einzeln-Dingen fließt, {εἰδῇ aber iſt ſie nicht εἰπε an 
der Materie concret vereingelnte. 


S. 69. 14) Dieß iſt eine der Hauptſtellen, in welchen Ariſt. 
die Vierzahl der Urſachen entwickelt, naͤmlich: erſtens dasjenige, 


⁊* 


woraus (τὸ ἐξ οὗ), — dieß aber doppelt: als Stoff (ὕλη, ὑποκεί- 
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μενον) ἀπὸ als Form (εἶδος, τὸ τό ἣν εἶναι, ſ. Anm. 8 zum 
1. Buche); dann alſo drittens dasjenige, woher (τὸ ὅϑεν ἡ κένη- 
σις), und viertens dasjenige, um deſſen willen (τὸ οὐ ἕνεκα, τέλος). 
Ebenſo Anal. post. Π, 11, d. gen. anim. 1, 1, Metaph. 4, 3. 
Β, 3, 4, ἃ, Ἡ, 4. 


S. 11. 15) S. oben Anm. 6 zu dieſem Buche. 


Ebend. 16) Oefters finden wir zur Erlaͤuterung des Unter⸗ 
ſchiedes zwiſchen potenziellem und actuellem Sein bei Ariſt. das 
Beiſpiel des ſchlafenden Baumeiſters, welcher eben dann nur poten⸗ 
ziell Baumeiſter iſt, actuell hingegen nur wenn er wirklich gerade 
ein Haus baut. 


S. 75. 17) Demokritos nämlich reducirte Alles αὐ Noth— 
wendigkeit (vgl. d. gener. au. V, 8), wenigſtens für die Weltbil— 
dung im Großen und Ganzen, wenn auch für das Einzelne das 
bunte Spiel der bewegten Atome wirkte; ſein Ausſpruch „die Men—⸗ 
ſchen erdichteten das Bild des Zufalls als Deckmantel ihrer eigenen 
Unwiſſenheit“ δεῖ Stob. Eel. eth. p. 844. 


S. 88. 18) An dieſer ganzen Unterſcheidung des Zufälligen 
(τὸ ἀπὸ τύχης) und des grundlos von {εἰδῇ Eintretenden (τὸ ἀπὸ 
ταὐτομάτου) zeigt ſich die Unmoͤglichkeit, φεπάρεπο zu uͤberſetzen, 
wo eben die απ das Wort geknüpften Anſchauungen in zwei Spra⸗ 
chen ſich nicht decken. Dem Griechen iſt im Zuſammenhange mit 
dem Mythus die τύχη weit näher an die Anſchauung des Han—⸗ 
delns geruͤckt, was ſich eben auch ἀπ den Worten εὐτυχής, ἀτυχής, 
δυστυχής u. ſ. f. zeigt, waͤhrend im Deutſchen bei den Worten 
„Zufall, Ungefähr“ αι. dgl. gar kein Motiv zu einer Scheidung 
zwiſchen menſchlichem Handeln und Natur-Ereigniſſen zu finden iſt. 
— Uebrigens über den Begriff der Gluͤckſeligkeit b. Ariſt. ſ. δεῖ. 
Bth. Νίο. Χ, θ ῇ. 


Ebend. 10) Dieſer Protarchos iſt nicht weiter beklannt; im 
platoniſchen Philebus iſt ein Protarchos eine der Perſonen, welchen 
der Dialog in den Mund gelegt iſt. 


S. 85. 20) Dieſe etymologiſche Begruͤndung des Begriffes 
αὐτόματος aus dem in demſelben enthaltenen Worte μάτην (ver⸗ 
gebens, fruchtlos, erfolglos, umſonſt) iſt der Grund, aus welchem 
ἰώ das Wort αὐτόματος von ſeinem erſten Vorkommen an mit 
„grundlos von ſelbſt eintretend“ überſetzte, δα, falls ἰώ nicht bei 
dieſem etymologiſchen Raiſonnement die griechiſchen Worte ſelbſt in 
den Text der Ueberſetzung aufnehmen wollte, bei αὐτόματος ſowohl 
das αὐτός als das μάτην wiedergegeben werden mußie; [τ letzte⸗— 
res aber lag, da im Deutſchen ein Wort, welches „Grund“ und 
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Zweck“ zugleich umfaßt, fehlt, doch dem Sprachgebrauche nach noch 
„grundlos“ naͤher. 


S. 85. 21) S. den Anfang des 3. Cap. dieſes Buches. 


S. 87. 22) S. d. Schluß der Anm. 13 zu dieſem Buche u. 
Anm. 20 3. J. B. 


CEbend. 23) Die erſte δες drei hier genannten Disciplinen iſt 
die Unterſuchung über das Seiende als ſolches (ὃν ἢ δν), gewoͤhn⸗ 
lich mit dem unpaſſenden Namen Metaphyſik bezeichnet, bei Ariſt. 
als oberſte Philoſophie bezeichnet, welche mit der Mathematik inſo—⸗ 
ferne, als dieſe ihre Objecte als ruhende betrachtet, ſich beruͤhrt, 
die zweite iſt die Aſtronomie in dem Sinne, wie ſie Metaph. A, 8 f. 
gefaßt iſt, als die Wiſſenſchaft der letzten ewigen Gründe des na⸗ 
fürlichen conereten Seins; die dritte iſt die eigentliche Phyſik als 
Lehre vom Entſtehen und Vergehen der einzelnen natürlichen Dinge. 
Mehr Material an Stellen und Citaten (wenn auch vielfach ohne 
das richtige Verſtaͤndniß des Zuſammenhanges) uber die Gliederung 
δες Philoſophie des Ariſt. findet ſich δεῖ Ritter, Geſch. ὃ. Phil. 
ΠῚ, p. δ1---18, Ueber das ſelbſt nicht mehr Bewegte ſ. δεῖ. unten 
VIII, 5 u. 6 u. 10, ſowie Anm. 15 u. 18 u. 19 3. VII. B. 


Ebend. 24) Die hier folgende Ausführung des Gedankens, 
daß die phyſikaliſch wirkenden Principien doppelter Art ſeien, beruht 
darauf, daß eben, wie ſchon im Obigen, der Stoff allein als eine 
ſtets fortwirkende Grundlage auf die eine Seite geſtellt iſt, und auf 
die andere die übrigen drei Principien (bewegende Urſache, gZweck, Form) 
uſammen; allerdings enthalten dieſe drei zuſammen im Ganzen das—⸗ 
—** was bei Plato der Thaͤtigkeit der Ideenwelt zufallt, aber Ariſt. 
erkennt ſie ja eben nicht in einer getrennten Eriſtenz an (ſ. Anm. 10 
u. 30 zum J. Buche), ſondern, indem die Natur für den Prozeß 
des Werdens ſich zu dieſer an ſich nicht ſelbſt phyſikaliſchen Gat—⸗ 
tung von Principien ebenſo verhaͤlt, wie das Mittel zum Zwecke, 
ſo fordert Ariſt. von dem Phyſiker, daß er gerade in der Concre— 
tion des Werdens und der gewordenen concreten Dinge dieſe mehr 
intelligiblen Agentien, wie z. B. den primus motor (τὸ πάντων 
πρῶτον) oder die ſchoͤpferiſche Gattung (μορφή) oder das weſent⸗ 
liche Sein (τὸ τέ ἣν εἶναι) oder die ſogenannte Idee des Guten 
(διότε βέλτιον), nachweiſe. 


S. 91. 25) Dieſe tief im Mythus begründete, in den Gigan— 
ten und Centauren ſpielende Auffaſſung der erſten ungeſchlachten 
und einer Fortpflanzung nicht fähigen Geburten des Werdungs⸗ 
proceſſes findet ſich auch bei den Orphikern, welche aber alle θεῖε 
artigen Widerſpruͤche durch den in Liebe ſich verwandelnden Zeus 
zu loͤſen glaubten. 
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Θ. 91. 26) In Betreff der Hindernißloſigkeit ſ. Anm. 10 z. 
VIII. B. und überhaupt ὙΠ], 4. 


S. 95. 27) Ebenfalls Worte des Empedokles, ſ. Sturz, 
Empedocles Agrigentinus εἰς. Lips. 1808, pag. 314 ἢ. 


S. 91. 28).Offenbar iſt hier unter dem ἕνοχά τοὺ γενόμε- 
γον, wie die gleichfolgende Erlaͤuterung durch Beiſpiele zeigt, das 
Kunſtprodukt gemeint, welches um eines eigentlich doch außerhalb 
des Stoffes liegenden Zweckes willen entſteht (ſ. oben Anm. 6 u. 11); 
allerdings gilt es dann durch die bei dieſen Unterſuchungen immer 
beigezogene Analogie zwiſchen Kunſt und Natur auch inſoferne vom 
Naturprodukte, als dieß doch auch erſt durch den Werde-Proceß dem 
an ſich formloſen Stoffe den Zweck aufprägt; alſo würde Ariſt. in 
dieſer ſchwierigen Stelle folgendes ſagen wollen: inſoferne wir den 
bloß ſchlechthin natuͤrlichen — der Entwickelung (ἐν τοῖς κατὰ 
φύσιν γιν.) von Stoff — geformten Dinge betrachten, iſt die 
Nothwendigkeit der Abfolge des früheren ἀπὸ ſpäteren und die lo— 
giſche Umkehrung dieſer Abſolge die nämliche wie in der Geome—⸗ 
trie; inſoferne τοῖς aber οἷς Thätigkeit des Zweckbegriffes (ἐν τοῖς 
ἕνεκά τοῦ γιν.), welcher eben je nach dem beſtimmten individuellen 
Zwecke aus dem nämlichen Stoffe verſchiedenes machen kann, be— 
trachten, iſt die logiſche Umkehrung der nothwendigen Abfolge die 
umgekehrte im Vergleiche mit der Geometrie; nur bedenke man, daß 
auch bei einer umgekehrten Proportion das tertium comparationis 
bewahrt werden muß. — Uebrigens glaube ich durch die hier ſicher 
gebotene Erweiterung in der Ueberſeßung den Sinn der Stelle klar 
genug gemacht zu haben. 


S. 99. 29) Den ſcharfen Unterſchied zwiſchen ϑεωρεῖν und 
πράττειν troͤrtert Ariſt. beſ. in Ὁ, Eth. Nie. wo das Handeln als 
das dem Andersſeinkönnenden zufallende, die Wiſſenſchaft aber als 
das dem Nichtandersſeinkönnenden zugewendete bezeichnet wird; das 
Handeln ſetzt ſtets etwas in Bewegung, die Wiſſenſchaft nicht, und 
gerade die exakteſte Wiſſenſchaft, die Mathematik, wird von Luſt oder 
—— den Motiven des Handelns, nicht gefährdet. 


Ebend. 30) D. ἢ. die des Zweckgemäͤßen (ἕνεκά του), welche 
ἐπὶ vorhergehenden Capitel, απὸ die des Nothwendigen (ἀναγκαῖον), 
welche in dieſem Capitel beſprochen iſt. 


Ebend. 31) S. Anm. 9 zum J. Buche und die dort bezeich—⸗ 
neten Stellen. Der Begriff nämlich iſt dem Ariſtoteles nur ἐπ 
Individuum lebendig, dieſes aber exiſtirt nicht ohne ein Stoffliches, 
welches hiemit in der Definition erſcheinen muß; bequemer aller—⸗ 
dings macht ſich's die einfaͤltige formale Logik mit ihrer Lehre vom 
Begriffe. 
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S. 103. 1) In eben dieſer Reihenfolge behandelt Ariſt. auch 
die hier angeküͤndigten Gegenſtaͤnde, naͤmlich: das Weſen der Be— 
wegung (δ. 1--3, das Continuirliche als Unbegraͤnztes C. 4-8, 
dann den Ort (ſ. Anm. 2 2. IV. B.) B. IV, C. 1--ὅ, das 
Leere ebend. C. θ--.9, die Zeit C. 10—-14, worauf von B. V. 
an die Betrachtung des Einzelnen folgt. 


S. 105. 2) Mit Unrecht wuͤrde man aus dieſer Stelle ſchlie⸗ 
ßen, daß die Bewegung unter die Kategorie der Relation falle, 
denn wäre dies der Fall, ſo wäre dieſe Kategorie die alle übrigen 
umfaſſenden; die Bewegung iſt ja dem Ariſt. δὲς Uebergang vom 
Potenziellen zum actuellen Beſtande, und er ſagt ausdruͤcklich, daß 
bei allen Kategorien die Diſtinetion zwiſchen einem Potenziellen und 
Actuellen gilt (ſ. Anm. 20, 29, 30 zum J. B.). Schon die Alten 
haben mit durchgaͤngigem Mißverſtaͤndniſſe des Weſens δὲς Kate⸗ 
gorien ſich darum gemuͤht, die Bewegung unter eine der Kategorien 
einzuzwaͤngen und dadurch grammatiſch⸗-formal zu machen. Uebri⸗ 
gens hebt auch Ariſt. in dem Folgenden nur jene allgemeinen Prä⸗ 
dikate, Ὁ. h. Kategorien hervor, welche [ἅτ die Bewegung gelten, 
nämlich das beſtimmte individuelle Etiwas (τόδε τὴ), Quantität 
(τοσόν), Qualität (ποιόν), Raum (τόπος). 


S. 101. 3) Dieſe ſchon bei den Alten im Texte variirende 
Stelle (auch δεῖ der durch Alexander Aphrod. geſtützten Bekker' ſchen 
Schreibung bleibt die Schwierigkeit, daß ἐνέργεια λι1: ἡ τοῦ δυνά- 
Ἀεὶ ὄντος aus dem folgenden ἐνθργῇ ergänzt werden muß) enthäaͤlt 
nicht ſo viel Selbſtwiderſpruch in ſich, als auf den erſten Blick 
ſcheinen kann; allerdings naͤmlich liegt das ſcheinbar Widerſprechende 
darin, welches etwa in dem Ausdrucke „die Actualität δὲν Potenzia⸗ 
εἰ}. auch laͤge, aber das iſt εὖ ja eben, was Ariſt. unter der 
Bewegung vaſecht ; in ſoweit naͤmlich und ſo lange als eine Po⸗ 
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tenz in der Verwirklichung begriffen iſt, ſoweit und ſo lange iſt 
Bewegung, aber eben nur inſoferne die Real-Potenz zur beſtimmten 
Verwirklichung da iſt. Der ariſtoteliſche Begriff der Potenz iſt 
eben ſo real gefaßt, daß er ἐπι Unterſchiede des ſcholaſtiſchen, for⸗ 
mal gemachten, Begriffes potentia ſicher wenigſtens den Unſinn eines 
naturwidrigen Wunders ausſchließt. — Hingegen auffallen koönnte, 
daß die nun folgenden Beiſpiele, (welche uͤbrigens der Beleg zu 
obiger Erklaͤrung ſein dürften) der Mehrzahl nach gerade nicht aus 
dem Bereiche δες phyſikaliſchen Bewegung, ſondern wieder aus der 
Kunſt genommen ſind, alſo der Uebergang von Stoff zum Geform⸗ 
ten die dominirende Anſchauung iſt; ᾿ Anm. 28. zum Π. B 


Ebend. 4) Das erſtere (die Feuchtigkeit) bezieht ſich entſchie⸗ 
den auf Hippokrates, den Begruͤnder der Humoralpathologie, mit 
welcher auch Plato im Timaͤus übereinſtimmt, das letztere (das 
Bluti) doch wohl αὐ Empedokles. S. auch Iſenſee, Geſchichte Ὁ. 
Mediein, 1. p. 57 u. 66. 


Ebend. 5) D. h. in dem Begriffe des Sichtbaren als der 
Real⸗Potenz des wirklich Geſehenwerdens liegt ſchon weit mehr An— 
naͤherung zu dieſer Energie des Sehens, als in dem bloß objectiv 
Farbe⸗Sein (ſ. meine Ausgabe der ariſtot. Schrift uͤber die Farben, 
Ρ. 145), ſowie bei dem Beiſpiele vom Erze, das bloß objectiv Erz⸗ 
Sein verſchieden iſt von dem, daß es der Energie des Künſtlers ſich 
darbietet, — kurz das εἶπε iſt eben bloß ſtofflich und liegt der δος 
ßen Moͤglichkeit näher, das andere iſt in der Real-Potenz einer 
Verwirklichung ſchon der Form verwandter; dies iſt der Sinn des 
ſteten Zuſatzes, inſoſerne es εἶπ Potenzielles iſt“. Voͤllig deutlich 
geht dies aus dem gleich folgenden Beiſpiele von dem Erbaubaren 
hervor, wo ja das Erbaubarte [εἰδῇ ſchon ganz nahe an die Er— 
bauung geruͤckt iſt. 


S. 109. 6) Nämlich ἐπ den δεῖ den Pythagoreern und beſon—⸗ 
ders bei Plato ſich findenden Gegenſatz-Paaren von Principien, wie 
B. einerlei — verſchiedenerlei, gleich — ungleich, gerade Zahl — 
ungerade Zahl, geradlinig — krummlinig, beſtimmbar — unbeſtimm— 
bar, einheitlich — vielheitlich, u. dgl., iſt die ἀπ Gruppe, welche 
aus den hier an zweiter Stelle aufgeführten Gliedern der Gegen⸗ 
ſaͤtze beſteht, eine auf einem Nicht (auf στέρησις, ſ. Anm. 28 jum 
1. B.) απ einem Negativen beruhende, und das Gegenſatz⸗ aar 
des Ruhenden und Bewegten wird dann auch wirklich bei Plato 
—5 dem obigen analogen Reihenfolge der zwei Glieder auf— 
geführt. 


S. 111. 7) Dieſes „Beruüͤhren,“ welches Ariſt. (ſ. unten VII, 
2 u. beſ. ἃ. gen. an. Π, 1) als unerläßliche Bedingung [ἀν das Ver⸗ 
haͤltniß des Bewegenden zum Bewegten bezeichnet, wendet er in dem 
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Sinne einer unmittelbaren Einwirkung auch auf das Gebiet des 
Immateriellen an (Metaph. A, 7), und ſowie ſelbſt das Denken 
durch Berührung ſein Object ergreift, ſo iſt auch Berührung der 
Ausdruck, welchen Ariſt. in letzter Inſtanz für die Einwirkung des 
erſten Bewegenden, ὃ. h. des Göttlichen, auf die Welt gebraucht 
(d. gen. et corr. 1, 6), worüber ſchon die Alten und ἐπὶ Mittel⸗ 
alter alle Anti-Ariſtoteliker die Schwierigkeit erhoben, daß dann Gott 
ja nicht actus purus ſein ἔδηπε, da das Beruͤhren ſtets wechſel⸗ 
ſeitig ſei und alſo auch bei dem Berührenden eine Paſſivität 
bedinge. 


S. 111. 8) Die im Folgenden entwickelte und eigentlich durch 
Unterſcheidung zwiſchen einheitlichem Proceß und begrifflicher Ein— 
heit gelöſte Schwierigkeit beruht darin, daß, falls Activität und 
Paſſivität, jedes [τ ſich, als εἶπε eigene Art der Actualitäͤt ge— 
nommen wird, man mit dem Subjecte, an welchem der Vorgang 
ſtattfindet, in Widerſprüche geräth. Von der vollſtändigen drei— 
liederigen Moͤglichkeit (daß entweder erſtens Act. und Paſſ. ἐπὶ 
————— oder zweitens Act. im Bewegenden und Paſſ. im Be—⸗ 
wegten, oder driltens Act. ἀπὸ Paſſ. im Bewegenden liegen kann; 
— bei dieſem letzteren muß allerdings, wenn es noch irgend einen 
Sinn haben ſoll, die Verſchiednerlecheit von Act. und Paſſ. aufge— 
geben und das Paſſive daran gleich ein Actives genannt werden, 
daher entſprechen ſich auch grammatiſch das δὲ μὲν ἕτεραν und das 
et δὲ δεῖ —) iſt das dritte Glied gleich in die Argumentation σεῖς 
ſchlungen und der daraus ſich ergebende Widerſpruch hervorgehoben, 
worauf dies an dem erſten Gliede geſchieht; das zweite Glied aber 
wird nicht widerlegt, denn neben und in der Löſung, welche Ariſt. 
[ἀντ die erhobene Schwierigkeit von den Worten „Oder vielleicht 
(ἢ οὔτε)“ απ gibt, bleibt in gewiſſem Sinne das beſtehen, daß 
die Activität im Bewegenden und die Paſſivität im Bewegten liegt, 
waͤhrend der Actus ſelbſt Einer ἐξ ἀπὸ nur auf die Erfullung des 
einheitlichen Endzweckes zuſchreitet, die Bewegung aber als ſolche, 
Ὁ. ἢ. als Proceß eines Werdenden, in dem Bewegtwerdenden liegt. 
Die Löſung ſelbſt naͤmlich beruht wieder auf der Unterſcheidung von 
Potenz und Actus. Vgl. beſonders VIII, 5. 


S. 113. 9) Bloße Gleichheit der Namenbezeichnung bei Ver⸗ 
ſchiedenheit des begrifflichen Seins zweier Dinge macht dieſe zu 
homonymen; ſynonym hingegen fſind zwei Dinge wenn ſie auͤs 
aͤleichem begrifflichen Grunde mit dem nämlichen Namen bezeichnet 
werden (Cat. 1); homonym heißt demnach auch jede uneigentliche 
Bezeichnung (ſ. auch Anm. 18 z. ὙΠ. B. u. überhaupt VII, 4). 


Ebend. 10) D. h. in Folge dieſer homonymen Uebertragung 
des Namens wuͤrde aller Unterſchied zwiſchen Activ und Paſſiv 
ſchwinden und conſequenter Weiſe entweder alles Active paſſiv oder 
alles Paſſive activ ſein muͤſſen. 
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S. 115. 11) Man ſieht, wie vernuͤnftig Ariſt. zur Entſtehung 
eines disjunctiven Urtheiles den Beſtand der realen Moͤglichkeit 
der Disjunction uͤberhaupt als nothwendig anerkennt, und alſo die 
factiſche Moͤglichkeit offen laäßt, daß das ganze Gebiet einer Dis— 
junetion von irgend einem Subjecte ausgeſchloͤſſen ſei, waͤhrend die 
formale Logik glaubt, von jedem A könne und müſſe jedenfalls aut 
Β aut non Bprädieirt werden! 


S. 111. 12) Zum Verſtändniſſe dieſer Stelle gehört erſtens 
das von den Pythagoreern benützte arithmetiſche Geſetz, daß die 
natuͤrliche Reihe der Quadrate dadurch gebildet werden kann, daß 
man die ungeraden Zahlen ihrer natürlichen Reihe nach vom erſten 
Quadrate an ſucceſſiv zu dem je vorhergehenden addirt ( 434 
(ΞΞ- 2; 4 ὃ --ῷ (-Ξ 32;9 - 1 -- 10 (-- 47; 164 
9 — 28 (-- δ; 25 - 11 -- 36 (-- 07 u. ſ. [}; und zwei⸗ 
tens das Factum, daß die Arithmetik δεῖ den Alten durchweg in 
geometriſcher Auffaſſung exiſtirt. So heißen denn dann die unge— 
raden Zahlen gnomiſche (γνώμονες) 
davon, daß ſie geometriſch exequirt ἐπ 
ihrer Figur Aehnlichkeit mit einem 
Winkelhaken (γνώμων) haben; näm— 
lich das Quadrat abed iſt — - 17 
(wenn z. B. ad — 1 iſt), und aus 
ihm wird das Quadrat akge, wel⸗ 
ches — 4 — 22* iſt, dadurch, daß 
der Gnomon bkgede um das erſte 
herumgelegt wird; dieſer Gnomon 
aber, von deſſen drei gleichen Be⸗ 
ſtandtheilen jeder (z. B. deſe) wieder 
πες iſt, mißt daher 3, und εὖ ent⸗ 
ſpricht alſo dieſes Herumlegen des 
Gnomon dem obigen 1 -Ὁ 8. τῷ 4; ebenſo entſteht nun das Qua⸗ 
drat amno — 9 — 32 dadurch, daß zum Quadrate akxe (S 27) 
der Gnomon kmnoeg, welcher — 5 iſt, herumgelegt wurde, alſö 
wie oben 4 “- ὃ — 9 u. ſ. ſ. So alſo ſind die Gnomoniſchen 
Bahlen die ungeraden, und ſo nun wird geſagt, daß je nachdem 
um das Quadrat Eins ein Gnomon herumgelegt wird oder nicht, 
jenes Quadrat einerſeits ſeine Form aͤndert und andrerſeits durch 
jedes Hinzulegen eines Gnomons doch wieder in das Quadratſein 
reſtituirt wird und ſo neuerdings wie das erſte Eins einem aber⸗ 
maligen Hinzulegen eines Gnomons als Subſtrat dient; darin nun 
ſcheint die pythagoreiſche Zahlen-Symbolik die Unbegranztheit der 

eraden Zahl, Ὁ. ἢ. allerdings nur jener geraden Zahl, welche im 
otenz⸗Cxponent 2 liegt, erblickt zu haben. Daß der Pythagoreis⸗ 
mus an ſolchen ſymboliſchen Deutungen und Spielereien uͤberreich 
war, iſt bekannt genug. 


⸗ 
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S. 117. 13) S. Anm. 2 zum J. Buche. 


S. 121. 14) Das Möglichſein (ἐνδέχεσθαι) im Unterſchiede 
von Sein-Können (δυνατὸν εἶναι) hat den Sinn, daß dasjenige 
εἶπ moglich Seiendes iſt, δεῖ deſſen Annahme keine faktiſche Un—⸗ 
moͤglichkeit einen Widerſpruch erhebt (ſ. unten ΝΠ, 1 u. Anal. pr. 
J, 13), das Seinkonnende hingegen iſt dasjenige, welches als Potenz 
zum Actus ſtrebt; das erſtere alſo fäͤllt mehr der logiſchen Con— 
ception, das letztere der Real-Potenz des Factiſchen anheim. Und 
da nun das Ewige dagjenige iſt, bei welchem ſchlechthin der Actus 
früher als die Potenz iſt (Netaph. Θ, 8 und .4, 6), daſſelbe aber 
nur durch die Actualität unſeres Denkens ergriffen wird (Anal. post. 
Ι, 34 u. δεῖ. Π, 19), und zwar δες Art, daß nur εἶπ unmittel⸗ 
bares Beruͤhren ſtattfindet, ſo daß man das Ewige entweder er—⸗ 
reift oder eben nicht ergreift, dabei aber ein Schwanken und 

xrthum dann nicht mehr möglich iſt (Eth. Nie. VI, 12 u. Metaph. 
Θ, 10), ſo iſt für das Ewige, ſobald die logiſche Moͤglichkeit (τὸ 
ἐνδεχόμενον) ſich gezeigt hat, hiemit auch deſſen Eriſtenz gegeben. 
Hiemit alſo wird, ΣΝ der Begriff des Unbegränzten raͤumlich⸗ 
koͤrperlich gefaßt iſt, die Nothwendigkeit der Criſtenz eines unbe⸗ 
graͤnzten Körpers gegeben ſein, mag ein Leeres exiſtiren oder nicht. 


Ebend. 15) Nicht zu verwechſeln hiemit, ſondern höchſtens 
als analog zu betrachten, iſt die Diſtinetion bei Spinoza zwiſchen 
inſinitum, “Ὁ. ἢ. demjenigen, was an ſich objectiv kein Ende hat, 
und indefinitum, ὃ. ἢ. jenem, wovon nur wir das Ende nicht fin—⸗ 
den, während es objectiv ein Ende hat. 


Θ. 123. 16) εἰ dem „Weſen“ namlich (ſ. Anm. 6 z. J. B.) 
faäͤllt Begriff und Exiſtenz zuſammen, und zwar um ſo mehr, je 
individueller das Weſen iſt; in Betreff der Theile und des Ganzen 
ſ. Anm. 9.2. J. B. 


S. 125. 17) Der Fall, daß die Elemente des präſumtiven 
unbegraͤnzten Koͤrpers ſelbſt unbegraͤnzt viele waͤren, braucht nicht 
beſonders beſprochen zu werden, da im Obigen ſchon angegeben 
wurde, daß Eines nicht unbegraͤnzt vieles ſein kann. — δι der 
eben vorher von Ariſt. erwähnten Definition des Körpers, ſowie zu 
* gleich in den nächſten Worten folgenden, vgl. Eucl. Elem. ΧΙ, 
def. 1... 2. 


S. 127. 18) D. h. εὖ wuͤrde dann wegen δες im erſten 
Gliede dieſes Dilemmas angenommenen Gleichartigkeit jenes unbe⸗ 
graͤnzten ſinnlich wahrnehmbaren Koͤrpers alle Gegenſäaͤtzlichkeit feh⸗ 
len; dieſe aber iſt, [εἰ es die räumliche Gegenſätzlichkeit des Oben 
und Unten, oder ſei es ein qualitativer ** oder dgl., die 
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Real⸗Bedingung für den Eintritt der Veränderung jeder Art, alſo 
auch der Veraͤnderung zwiſchen Ruhe und Bewegung ſelbſt. 


S. 133. 19) Dem eigentlichen Richter gegenuͤber, welcher nach 
ſtrietem Rechte erkennt, ſteht der Schiedsrichter, welcher πα dem 
Wahrſcheinlichen und Billigen (ἐπεεεχές) urtheilt (Rhet. 1, 13). 
Ueber die theils αὐ Privat-Compromiß theils αὐ öffentlicher Aucto— 
τἰξάξ beruhenden Schiedsrichter in Athen ſ. M. H. E. Meier, Die 
Privatſchiedsrichter und die öffentlichen Diäteten Athens. Halle 1846. 


Ebend. 20) Unter den uns erhaltenen Schriften, welche den 
Namen des Ariſtoteles tragen, iſt uns auch εἰπε eigene Erörterung 
der Frage, ob εὖ denn untheilbare Linien gebe, erhalten; εὖ ent⸗ 
haͤlt jene kleine Schrift, welche in Stil und Sprachgebrauch ſich 
ziemlich von dem ariſtoteliſchen entfernt, weniger jene tiefen allge⸗ 
mein philoſophiſchen Begründungen Betreffs der unbegränzten 
Theilbarkeit des Continuirlichen, τοῖς τοῖς ſie hier ἐπὶ ſechſten Buche 
(vgl. aüch VIII, 8) treffen werden, als vielmehr manches mehr 
techniſche Detail, welches für Geſchichte der Mathematik nicht ohne 
Intereſſe iſt. 


S. 135. 21) Die Vergleichung des Anfanges dieſes Cap. und 
der letzten Zeile des 4. Cap. unter ſich und mit der hier folgenden 
Deduction zeigt, daß Ariſt. die Ausdrücke διαίρεσις, ἀφαέρεσις, κα- 
ϑαίρεσις (Theilen, Wegnehmen, Hinwegnehmen) ganz ſynonym ge— 
braucht, alſo zwiſchen Diviſion und Subtraction nicht unterſchei— 
det; der Grund iſt wohl der, daß ihm das Wegnehmen gleichſam 
als die Exequirung und Realiſirung der beabſichtigten Theilung 
erſcheint. 


Ebend. 22) Iſt nämlich A das Begränzte (πεπερασμένον) 
und dann * das Beſtimmte, welches genommen wird (τὸ ὡρισμέ- 
Α 


γον), ſo bringt man durch die Reihe: * ἐπ τ τ Ω 
ἔχ — das A nicht wieder zu Stande; wohl hingegen 
durch die Reihe: * 4 4 Ξ .. . . . . Der Ausſpruch übri⸗ 


gens, daß jedes begränzte Quantum durch jedes andere begraͤnzte 
aufgemeſſen werde (daſſelbe war ſchon oben, J4 geſagt worden) hat 
nicht den ſtrieten mathematiſchen Sinn eines Dividirens ohne Reſt, 
ſondern druͤckt nur αὐ, daß jedes begränzte Quantum ein Mul—⸗ 
tuplum eines anderen begraͤnzten Quantums iſt. 


S. 137. 23) Daß unter den zwei Unbegraͤnzten bei Plato 
das Groß und das Klein zu verſtehen ſei, erhellt aus der obigen 
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Stelle im 4. Cap. Mehreres uͤber dieſe in Plato's Dialogen nicht 
enthaltenen Anſichten deſſelben findet fich Metaph. A αι. M, beſ. 
ΠΗ͂, 8 (wo namentlich die nämliche Angabe in Betreff der Zehn— 
λα) und Ν, 1. Bgl. übrigens Zeller, Platoniſche Studien pag. 
220 ἢ. und beſonders Trendelenburg Platonis de ideis δὲ numeris 
doetrina ex Aristot. illustrata. 1826. Daß aber dieſe ganze De— 
duction in Betreff des Unbegränzten ganz beſonders gegen Plato 
gerichtet iſt, ſieht man aus dem Schluſſe dieſes und des 7. Kapitels. 


S. 137. 24) Auch hier mußte ich in der Ueberſetzung dieſes 
Beleges aus dem Sprachgebrauche variiren und mit dem Begriffe 
des Unbegränzten die Anſchauung verbinden, welche z. B. in dem 
Ausdrucke „endloſe Schraube“ liegt. Daß ich übrigens abſichtlich 
δεῖ dieſer ganzen Entwickelung das ἄπειρον und überall τοῦ ſonſt 
dieſes Wort vorkömmt, es nicht mit „endlos“ oder „unendlich“ 
überſetzte, wird mir der kundige Leſer gerne zugeſtehen, zumal da 
im Deutſchen in Folge unſerer ganzen geiſtigen Kultur bei dem 
Worte „Unendlich“ oder „Unendlichkeit“ immer ein ſentimentales 
Haſchen nach dem Transſcendenten mit unterlaͤuft, womit der natur⸗ 
wuͤchſige „blinde Heide“ Ariſtoteles ſich {εἶπε Auffaſſung nicht ge— 
trübt noch verrückt hat. — In Betreff des Ringes oder Kreiſes 
aber ſiehe d. Schluß ὃ, 9. Cap. ὃ. VI. Buches u. d. Stelle zur 
Anm. 33 z. VIII. Buche. 


S. 189. 25) D. h. um εἶπ Ding als unvollſtändig oder 
nicht⸗ganz zu bezeichnen, muß natuͤrlich εἴπ nothwendiger Beſtand⸗ 
theil, und nicht bloß irgend etwas Beliebiges, fehlen. 


S. 141. 26) Dem Ariſt. iſt eben die individuelle Einheit das 
eigentlich Criſtirende, ἀπὸ dieſe Einheit hindert einerſeits ein Zer— 
fahren des Stoffes in die unbeſtimmte Weite des Unbegraͤnzten nach 
der Richtung eines progreſſiven Zunehmens, andrerſeits umfaßt und 
baͤndigt ſie als Ganzes das Unbegraͤnzte nach der Richtung einer 
intenſiven Theilung. Dieſe Grundanſchauung haͤngt auch mit dem 
ſogleich Folgenden zuſammen. 


Ebend. 27) Abgeleitete Worte (παρώνυμα) ſind dem Ariſt. 
jene Bezeichnungen, welche nur durch eine Flexions-⸗Sylbe von einem 
Stammworte ſich unterſcheiden, und von dieſem in ihrem Begriffe 
determinirt ſind (Cat. 1); ſo grammatiſch alſo faßt Ariſt. das 
Verhaͤltniß der Zahl zur Einheit! es wirft dieſes wenigſtens ein 
Streiflicht auf die eigentlich grammatiſche Bedeutung der ariſtoteli⸗ 
ſchen Kategorien; Ariſtoteles iſt eben doch ein Grieche. S. auch 
Anm. 49 5. Κ΄. Buche. ᾿ 


Ebend. 28) Zunaͤchſt muß an dieſer ſchwierigen Stelle Jeder⸗ 
mann auffallen, daß waͤhrend bloß von der Zahl die Rede zu ſein 
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ſcheint, doch der in einen Gegenſatz mit ihr gebrachte Begriff der 
Groͤße hereingezogen wird; es ſcheint aber dieß folgenden Grund 
zu hahen: Die individuelle Einheit iſt die begrifflich intenſive, und 
ihr gegenüber ſteht das ſtofflich Körperliche, das Extenſive, als 
Quelle der Vielheit, ſo daß demnach dem Ariſtoteles die progreſſive 
Reihe der Zahlen wirklich aus der Extenſion der körperlichen Ma— 
terialität, welche ins Unendliche getheilt werden kann, zu fließen 
ſcheint, der Art, daß der Menſch gleichſam hiedurch das ſtete Fort⸗ 
ſetzen des Zaͤhlens gelernt habe; darum heißt εὖ auch, daß dieſes 
Zaͤhlen nicht getrennt werden könne von der fortgeſetzten Theilung, 
und da dem Äriſt. die Zeit Nichts iſt, als die Zahl δες Bewegung, 
ſo hängt hiemit οἷς (wie wir unten, IV, 14, ſehen werden) gewiſſer⸗ 
maßen verneinte Frage zuſammen, ob es ohne zählende Seele εἶπε 
Zeit gebe. Die individuelle Einheit aber iſt εὖ, durch welche die 
Vielheit gleichſam eingeſchränkt und im Zaume gehalten, durch welche 
fie zur concreten Totalität (τὸ σύνολον) geſtaltet wird; von ihr, 
der individuellen Einheit, aus geht daher die Theilung ihres exten⸗ 
ſiven Beſtandtheiles (der materiellen Größe) ins Unendliche abwärts, 
ἀπὸ dieſe nämliche [Ὁ gewonnene Zahlenreihe auch iſt εὖ, mit wel—⸗ 
cher wir, inſoferne wir ſie trennen, auch eben von jenem Eins an 
ἐπ δεῖ nun abſtracten Zahlen aufwärts weiter zählen; d. h. eben 
darum beſteht dem Ariſt. das Unbegränzte δεῖ den Zahlen nur auf— 
waͤrts in dem Hinzuſetzen, δεῖ den Größen nur abwärts in dem 
Theilen; zu Ende kommen zu einem ſchlechthin aetuell Unbegränzten 
aber können wir in keiner dieſer beiden Richtungen, eben weil das 
Unbegränzte das gränzen- und endloſe iſt. Der Begriff der Con— 
tinuifät allerdings iſt es, welcher dieſen beiden Richtungen gleich— 
mäßig zu Grunde liegt, und am Ende iſt dieſe Continuität wohl 
keine andere als die des menſchlichen Denkens ſelbſt; aber andrer— 
ſeits ſcheint dieſe Uebertragung der Exrpanſion des Raumes αἰ die 
Intenſion der Zeit ebenſo falſch, als Hegel's ἐπ der Zeit „aufge⸗ 
hobener“ Raum. S. Anm. 43 u. 48 3. IV. B. 


S. 143. 29) Man ſieht alſo, daß der Begriff der extenſiven 
Große als der urſprünglichere genommen wird. 


Ebend. 30) S. Anm. 28 z. 1. Buche. Das Unbegraͤnzte alſo 
iſt die nicht eingetretene Actualität (oder der Stillſtand dieſer 
Actualitat) in der progreſſiven Verwirklichung des ſinnlich wahr⸗ 
nehmbaren Continuirlichen; das Continuirliche aber als ſolches fällt 
unter die Kategorie der Quantität. 


Ebend. 31) Von den im 4. Cap. aufgezählten fünf Motiven 
für die Exiſtenz des Unbegränzten iſt das erſte in dem Bisherigen 
durch Vermittelung geſchlichtet, das zweite (das mathematiſche) ſo 
eben erörtert worden, und es werden nun noch die übrigen drei 
kurz erledigt. 


Ariſtoteles. 42 
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S. 145. 32) An vielen Stellen ſpricht es Ariſtoteles aus, 
daß das Faktiſche nicht deswegen ſei, weil der Menſch es denkt, 
ſondern umgekehrt der Menſch etwas denkt und begrifflich zu ge— 
ſtalten ſucht, weil es faktiſch iſt. Die antike Philoſophie iſt über— 
haupt ein idealer Objectivismus, wir heutzutage haben vielleicht 
nach dem wahren objectiven Idealismus zu ſireben. 


Ebend. 33) Man ſieht (ἐπι Einklange mit dem oben, Anm. 
28, bemerkten), wie nahe die ſubjectiv intelligiblen Begriffe Zeit, 
Bewegung und Denken einander gerückt find im — — gegen 
die ſchlechthin expanſive materielle (Θεῦβε; 
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S. 1681. 1) Das Wort Bochkhirſch (τραγέλαφος) iſt bei Ariſt. 
gewöhnliches Beiſpiel für ein Weſen, welches nicht exiſtiren kann; 
die Darſtellung des Bockhirſches in der griechiſchen ornamentalen 
Kunſt (auf Vaſen, wohl urſprünglich aus dem Orient uͤberkommen) 
ἐξ ſehr haͤuſig, und hiedurch wohl die faſt ſprüchwoͤrtliche Anwen⸗ 
dung dieſes Wortes erklaͤrlich. 


S. 155. 2) S. Anm. 28 u. 33 z. vor. Buche. — Es iſt 
übrigens nicht ohne Abſicht geſchehen, daß ich das deutſche Wort 
„Raum“ nur für χώρα wegen ſeines Zuſammenhanges mit „Ge⸗ 
rxaͤumig“ (χωρεῖν) gebrauchte, [ἅτ τόπος aber, welcher δὲς Gegen⸗ 
ſtand dieſer ganzen ünterſuchung iſt, das Wort „Ort“ wählte, denn 
fuͤr den philoſophiſchen Sprachgebrauch iſt Raum viel zu metaphy⸗ 
ſiſch abſtrart, um den concreten Sinn von τόπος namentlich bei 
deſſen weſentlicher Theilung in Oben, Unten u. ſ. f. auszudruͤcken. 


CEbend. 3) Die Loſung dieſer Zenoniſchen Schwierigkeit folgt 
unten, Cap. 3 φέρει Ende; uͤbrigens war des Eleaten Zeno Be⸗ 
denken noch υἱεῖ weiter gegen die Criſtenz der Continuitaͤt und Be— 
wegung uͤberhaupt gerichtet, wie τοῖς unten, VI, 9, ſehen werden. 


S. 157. 4) In Betreff des μεταληπτικόν, Ὁ, h. des an der 
Geſtaltung Theilnehmenden bei Plato ſcheint allerdings zwiſchen 
dem Timaäus und den ſogenannten ungeſchriebenen Lehren deſſelben 
(uͤber dieſe ſ. K. Fr. Hermann, Geſch. u. Syſt. d. platon. Philoſ. 
J, p. 79 ff.) der Unterſchied geweſen zu ſein, daß im erſteren unter 
dem der Thaͤtigkeit der Ideen ſich darbietenden die eigentlich ſtoffliche 
Materie verſtanden iſt, in den letzteren hingegen eben dieſer Stoff 
mehr pythagoreiſirend ſelbſt wieder quantitativ ſymboliſch als ein 
Gegenſatz-Paͤar von Groß und Klein gefaßt wurde. 

42" 
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S. 161. 5) 8. B. etwa die Gattung organiſches Weſen iſt 
in der niedreren Gattung (Art) Pflanzen, und dieſer Theil (d. h. 
das Organiſche) der niedreren Gattung kömmt in dem Begriffe 
derſelben vor. 


Ebend. 6) Es iſt dies doch wohl nur ein Ausdruck des po— 
litiſchen Bewußtſeins zur Zeit Alexanders überhaupt; ſollten jedoch 
dieſe Worte etwa ein allgemein verbreiteter Ausſpruch aus der ſo— 
genannten Blüthezeit der attiſchen Republik ſein, ſo enthielten πε 
einen Spott auf die Einmiſchung des Perſerkoönigs in die national 
griechiſchen Verhältniſſe. 


Ebend. 7) So tief manche dieſer Auffaſſungsweiſen der Prä— 
poſition „In“ auch gehen mögen, namentlich in Bezug απ die In—⸗ 
härenz der Gattung in der Art und der Art in der Gattung, ſo 
zeigt dieſe ganze Diſtinetion doch eigentlich nur ein grammatiſch⸗ 
rhetoriſches Motiv (ſ. Anm. 217 2. ΠΙ. B.), denn daß Dinge, wie 
das logiſche Enthaltenſein der Merkmale im Begriffe oder der Um⸗ 
ſtand, daß irgend ⸗ Verhaͤltniſſe an einer Perſon liegen, nur meta— 
phoriſch mit der örtlichen Bedeutung der Präpoſition „In“ etwas 
zu thun haben, verſteht ſich von ſeibſt. Das grammatiſch- rheto⸗ 
riſche Intereſſe möge man aber ja nicht mit dem Sprachlichen ver⸗ 
wechſeln, denn es kann eine Philoſophie ſehr wohl die principielle 
Ueberzeugung haben, daß alle menſchliche Auffaſſung in den Worten 
liege, ohne deswegen grammatiſch zu verfahren. Wie ſehr aber dieſe 
ariſtoteliſche Stelle weſentlich grammatiſch⸗rhetoriſch ſei, erſieht man 
gerade aus den alten Commentatoren ſelbſt, welche ſich (δεῖ. Alexan⸗ 
der, de anima, [Ὁ]. 125) bemühen, dieſes Verzeichniß der Bedeu—⸗ 
tungen des „In“ zu vervollſtändigen, oder εὖ unter die beliebten 
zehn Kategorien zu bringen. S. unten Anm. 45, u. d. Schluß d. 
Anm. 30 z. V. B. κι. Anm. 8. 2. ὙΠ. B. 


S. 163. 8) Durch erklaͤrende Hinzuſfugung dieſer Worte „ei⸗ 
gens fuͤr fich“ ſuchte ich den Sinn der in der ganzen Loͤſung der 
erhobenen (ΘΟ ιοϊετίρξεί (ἀπορία) mißlichen Stelle auszudruͤcken; 
ſchon die alten Erklaͤrer meinten, Ariſt. habe in dieſer Deduction 
für zwei verſchiedene Dinge das nämliche Beiſpiel gebraucht; das 
kann aber nach ariſtoteliſcher Gewohnheit nicht ſein. Vielmehr iſt 
die Sache nach des Ariſt. Auffaſſung folgende: an und für ſich 
kann gar Nichts (nicht einmal, wie unten folgt, bloß je nach 
Vorkommniß) ſelbſt in ſich ſelbſt ſein, aber die Sprachbezeichnun 
führt zuweilen εἰπε ſolche Auffaſſung mit ſich (z. B. der weiße Menſt 
ſcheint doch [εἰδῇ in ſich ſelbſt weiß zu ſein), dieſe beruht aber nur 
darauf, daß in der Sprache ſehr oft das Ganze nach ſeinen Theilen 
benannt wird, auf welche Theile aber die Sache ihrem wahren Ge— 
halte nach redueirt werden muß, d. h. wenn man ſagt, das Weiße 
ſei in dem ganzen Menſchen als Ganzen, ſo hat dieß den Sinn, 
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daß dabei zuvoͤrderſt und urſprünglich an den Koͤrper oder noch ur⸗ 
ſpruͤnglicher an die Haut gedacht werden muͤſſe. Inſoferne aber 
εἶπε ſolche Auffaſſung eben nur ἐπὶ Sprachgebrauche (προσηγορία) 
liegt, wobei immer die Bezugnahme auf Theile (κατὰ μέρη) vor⸗ 
ſchwebt, müſſen τοῖς eben feſthalten, daß weder erfahrungsmäßi 
noch dem Begriffe nach ein Motiv da ſei, etwas an und für ἐμῷ 
als ein ſelbſt in ſich ſelbſt Seiendes zu bezeichnen. 


S. 167. 9) Dieſen Unterſchied zwiſchen dem Continuirlichen 
—— und dem ſich Beruührenden (ἁπτόμενον) werden wir un—⸗ 
ten, V, 3 πὶ VI, 1, ausfuͤhrlicher angegeben finden. 


S. 169. 10) D. h. wenn der Ort als mittlere Ausdehnung 
zwiſchen dem umfaßten und dem umfaſſenden Koͤrper von den Aus— 
dehnungen dieſer beiden, und beſonders des umfaßten Körpers, ab⸗ 
hienge, ſo muͤßte beim Platztauſche immer εἶπ ebenſo großer Koͤrper, 
als der vorige war, in das Gefäß kommen, und es duͤrfte nicht ge⸗ 
σαν daß auch das naͤchſte beſte Koͤrperliche in das Gefaͤß fallen 
ann. 


Ebend. 11) D. h. wohl, um Platz tauſchen zu koͤnnen, müſſen 
die Koͤrper ſchon als εοπετείς Totalitäten auftreten — denn an dem 
Orte des erſten Entſtehens kann noch Nichts ſeinen beſtimmten 
Platz haben, weil eben ſelbſt noch Nichts beſtimmtes vorhanden iſt 
—; dann aber hat αὐ) jeder Theil in und mit ſeinem Ganzen 
ſeinen Ort, welcher der gemeinſame Ort des Ganzen iſt, daher von 
einer eigenen Griſtenz des Ortes als Ausdehnung keine Rede ſein 
kann, ohne daß man in den Widerſpruch verwickelt würde, daß der 
Ὅτε durch Theilung ebenſo vielfältig, als die unbegraͤnzt theilbare 
Ausdehnung ſelbſt, ſein und dabei doch an ein und demſelben Orte 
bleiben μοῦ ὅς 


S. 111. 12) Man vergleiche, was unten Cap. 6 von Expe⸗ 
rimenten des Anaragoras berichtet wird, wodurch derſelbe die Koͤr— 
perhaftigkeit der Luft in leeren Schläͤuchen u. dgl. aufzeigte. 


Ebend. 13) Daß von dem Uebergehen der Luft in Waſſer, 
wobei der Ort ſelbſt unveraͤndert der nämliche iſt, die Rede ſei 
(und daher das γένηταε wohl richtiger wörtlich als ein Entſtehen 
απὸ nicht nach der bekannten anderen Bedeutung des γένεσϑαι als 
εἶπ Sein, genommen wird), ſcheint aus dem im Bisherigen öfter 
vorgekommenen Beiſpiele, daß da, wo früher Luft war, jetzt Waſſer 
iſt, ſowie beſonders aus dem Schluſſe dieſes Kap. hervorzugehen. 
(Die alten Commentatoren, welche meinen, der ganze Satz und das 
Beiſpiel vom Waſſer beziehe ſich auf das Univerſum, greifen hier, 
wie ſo oft, gaͤnzlich fehi). Wenn aber ſogleich von der Bewegung 
und dem Oben ἀπὸ Unten die Rede iſt, ſo iſt dies im 2. Kap. 
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(gegen d. Ende) begründet, wo ſchon geſagt iſt, daß der Ort eigent⸗ 
{ an der Bewegung und dem Oben απὸ Unten zu unterſuchen ſei. 


Θ. 173. 14) Ὁ. Anm. 17 3. 1. Buche. — Die größere Ver— 
deutlichung, die ich in den αἰεί) folgenden Worten bei der Ueber— 
ſetzung von σωρός durch „Sandhaufen“ beabſichtigte, wird man 
entſchuldigen, da ἐπὶ Deutſchen δεῖ dem bloßen „Haufen“ die Con— 
tinuitaͤt der Theile nicht ausgeſchloſſen wäre. 


Ebend. 15) Es ſcheint dies in Widerſpruch zu ſtehen mit dem 
im vor. Kap. Geſagten, daß der Entſtehungsort der Elemente (ſ. 
Anm. 11) ein Theil jenes Ortes ſei, welcher der Ort des ganzen 
Himmelsgebäudes iſt; denn dort ſcheint dem Himmel doch ein Ort 
zugeſprochen zu werden, hier aber heißt es, derſelbe ſei nicht an 
einem Orte; jedoch gleich in den folgenden Worten leſen wir, daß 
allerdings nicht der Himmel ſelbſt, ſondern deſſen äußerſte ruhende, 
Τὰν die Dinge aber als bewegend wirkende, Gränze der Ort ſei; 
und in dieſem Sinne vereinigen ſich beide Stellen. Was das Citat 
aus Früherem (ΠΠ, 5 αι. 6) betrifft, ſo iſt weder dort noch ſonſt 
irgendwo genau mit denſelben Worten das hier Citirte geſagt, aus 
dem Sinne von III, 5 ᾳ. E. u. 6 geht aber unzweifelhaft hervor, 
daß der Himmel als Ganzes nicht in einem Orte ſei. 


Ebend. 16) Man ſieht, daß hier der Aether völlig die Stelle 
des Feuers einnimmt, da die Stufenleiter der Elemente zu dem je 
umfaſſenderen angegeben, der Aether aber noch dem Himmel unter⸗ 
geordnet, — nicht gleichgeſtellt — wird; jene Stellen bei Ariſt. 
nämlich, welche zu der ſpäteren mißbräuchlichen Auffaſſung des Ae— 
thers als fünften Elementes (quinta essentia, Quinteſſenz)) Veran—⸗ 
laſſung gaben, identifieiren νεαξείδει mehr mit dem Himmel ſelbſt; 
ſo z. B. wenn der Aether als ein gegenſatzloſes und unveränder— 
liches Weſen oder als ein Göttlicheres im Gebiete des Materiellen 
bezeichnet wird (ſ. z. B. d. coel. J. 2---, Meteor. 1, 3, αν. δεῖ. 
d. gener. an. Il, 3). Dennoch aber iſt der Aether dem Feuer ganz 
nahe verwandt, inſoferne dieſem die raſcheſte entſchiedenſte Bewegung 
ſowie die Licht-Erſcheinung einwohnt, und in demjenigen, was dem 
Ariſt. das himmliſche Feuer iſt, trefſen Aether ἀπὸ Feuer faſt völlig 
zuſammen. 


S. 177. 17) Natüurlich iſt hier nicht das von Kteſibios unter 
Ptolemäus Phyſkon erfundene Waſſer-⸗Uhrwerk (ὡρολόγεον ὑδραυ- 
λικόν), deſſen Räder durch den Fall des Waſſers bewegt wurden, 
gemeint, ſondern die beſonders bei Gericht übliche Waſſerühr, welche 
ein bronzenes Gefäß war, aus dem das Waſſer ſich in εἶπες be— 
— Zeit durch kleine auf dem Boden angebrachte Oeffnungen 
entleerte. 
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S. 179. 18) Nach δῖον. Eel. ph. p. 308 u. 448 ſcheint θὲς 
ſonders Ekphantos unter den Pythaͤgoreern derjenige geweſen zu 
ſein, welcher eine ſolche Auffaſſung des Leeren weiter ausführte; 
jener „unbegränzte Hauch“ erinnert faſt an Orientaliſches, beſon— 
ders an das von Ad-atma bei den Indern vorkommende; übrigens 
ſcheint auch bei den gnomoniſchen Zahlen (ſ. Anm. 12... III. B.) 
der Zwiſchenraum zwiſchen je zwei entſtehenden Quadraten, ſowie 
die Intervalle in der Muſik als Leeres bezeichnet worden zu ſein. 


S. 181. 19) D. h. inſoferne Meliſſos die Bewegung noch 
nicht in ihren weſentlichen Arten (über dieſelben ſ. Ὁ. Schluß d. 
Anm. 11 z. J. B.) unterſchieden hatte, bemerkte er nicht, daß [εἶπε 
Argumentation, welche vom Nichtſein des Leeren auf das Nichtſein 
der Bewegung ſchloß ({. im vor. Cap.), unvollſtändig ſei, da ja 
J. B. die qualitative Aenderung auch ohne Daſein eines Leeren vor 
ſich gehen kann. 


S. 183. 20) Ὁ. h. das ſchlechthin Leere hebt nach des Ariſt. 
Anſicht jeden Unterſchied oder jede Abtheilung innerhalb ſeiner ſelbſt 
auf, und es ließe ſich daher δεῖ einem in ein Leeres gelegten Körper 
nicht irgend ein Theil des Leeren bezeichnen, in welchen hinein εὐ 
ſich bewegte, alſo müßte er am Ende ſich zugleich nach allen Rich— 
tungen in das ganze unterſchiedsloſe Leere hinein bewegen. 


S. 185. 21) Dieſe letztere Bemerkung ſchließt ſich wohl nur 
daran an, daß δεῖ der Annahme einer Criſtenz des Leeren daſſelbe 
als Ὅτι bezeichnet werden muß, απὸ εὖ folgt nun die längere Haupt— 
Argumentation, daß die Annahme eines Leeren nicht nur nicht noth— 
wendig zur Erklärung der Bewegung ſei, ſondern ſogar geradezu 
die Bewegung aufhebe. — Uebrigens ſcheint in dieſem ganzen Ab⸗ 
ſchnitte manche Verwirrung des Textes in der Reihenfolge der Gründe 
zu herrſchen. 


Ebend. 22) So Plato im Phädo p. 109 A. 


΄ 


S. 187. 29) Eine ausführlichere Löſung der Schwierigkeit 
in Betreff der geſchleuderten Körper ſ. unten VIII, 10. 


S. 189. 24) Jedermann ſieht hier auf den erſten Blick, wie 
Subtraction und Diviſion, oder hier ſog. arithmetiſches und geo— 
metriſches Verhaͤltniß mit einander verwirrt ſeien; ſ. Anm. 21 δ. 
Π|. B.; denn waͤhrend es multiplicativ ganz richtig iſt, daß zwi— 
ſchen Null ἀπὸ einer beliebigen Zahl kein Verhältniß-Erponent 
exiſtire 6 Ξε 5), ſo iſt es andrerſeits voͤllig additiv genom— 
men, wenn geſagt wird, 3 werde von 4 um 1 übertroffen, und 
dann iſt ja auch der arithmetiſche Verhaͤltniß⸗Exponent zwiſchen 4 
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und 0 eben 4; doppelſinnig fuͤr ein arithmetiſches und ein geome⸗ 
ετἰζάεδ Verhaltniß iſt aber auch der * daß das Groͤßere ἵπ den 
Verhaltniß⸗Exponent und das Kleinere ſich „theilen“ —— — 
laſſen muͤſſe. Schief iſt auch die Gleichſtellung des Verhaͤltniſſes 
zwiſchen Linie und Punkt mit dem Verhaͤltniſſe zwiſchen Zahl und 
Rull, denn wenn auch Jemand behaupten will, daß die Linie aus 
Puniten beſtehe, er ſie alſo als discrete Groͤße ſtatt als continuir⸗ 
[ἰῴε behandelt, ſo wird doch Niemand ſagen, die Zahl nm beſtehe 
als discreie Groͤße αὐ Nullen, ſondern doch wohl nur αὐ Einſen; 
hingegen wieder diviſoriſch wenn Jemand die Zahl n fortgeſetzt δεῖς 
legt ἀπὸ ſo απ unendlich kleine Bruͤche als Beſtandtheile gelangt, 
dann eigentlich erſt thut er daſſelbe wie Jener, welcher die Linie 
aus Punlten beſtehen laͤßt. Richtig iſt bei der ariſtoteliſchen An⸗ 
gabe nur, daß die Linie ebenſowenig aus Punkten als εἶπε Zahl 
aus Nullen beſtehe. 


S. 191. 25) Wir fragen füglich, warum dies εἶπε Unmög—⸗ 
lichkeit ſein folle; der ariſtoteliſchen Anſicht ſcheint hiebei gleichſam 
eine Antipathie gegen jede abſolute Unterſchiedsloſigkeit im Bereiche 
des Natuͤrlichen zu Grunde zu liegen, vermöge welcher er auch die 
Graͤnzpunkte, wo das Sinnliche gerade aufhoͤrt, ſcheut; unſere Phyſik 
hingegen gibt uns ἐπ Betreff des wirklichen ſog. horror yacui Mittel 
an die Hand, um aus approximativen Experimenten mit Sicherheit 
auch auf die aͤußerſte Gränze ſelbſt zu ſchließen. 


S. 193. 26) Der Sinn dieſer Beweisführung iſt; da im 
Leeren kein Koͤrper iſt, welcher ausweichen koͤnnte, ſo muͤßte beim 
Hineinlegen eines Koͤrpers in das Leere der ſtereometriſche Inhalt 
des leeren Raumes in den hineingelegten Körper gleichſam eindrin⸗ 
gen, nun habe aber jener Koͤrper auch einen ſtereometriſchen Inhalt, 
welcher abgeſehen von allen qualitativen Beſtimmungen des Koͤrpers 
ſich gleichbieibe ἀπὸ eben jenen ſtereometriſch ihm gleichen leeren 
Raum einnehme, ſo daß zwei, und auf gleiche Weiſe auch mehrere, 
ſtereometriſche Inhalte in Einem Orte waͤren. 


Ebend. 27) D. h. die Annahme eines leeren Raumes neben 
den ſtereometriſchen Verhaͤltniſſen des Koͤrpers waͤre nur dann keine 
unnöthige Verdoppelung, wenn jene Verhältniſſe durch Ortsverän⸗ 
derung alterirt wuͤrden, alſo εἰπε Wirkung des Ortes als ſolchen 
erſichtlich wäre. 


Ebend. 28) Dieſe verdaͤchtige Stelle (ſ. d, Anm. unter dem 
griech. Texte) mußte ἰῷ nach δες bloß vermuthlichen Verbeſſerung 
des Textes uͤberſetzen. Eine paſſendere Stelle hätten dieſe ziemlich 
Nichts-ſagenden Worte jedenfalls oben, wo von den Experimenten 
des Anaxagoras die Rede war. Uebrigens erinnern ſie an den 
platoniſchen Phaͤdo, wo (p. 109 0) auch geſagt wird, daß die 
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Bewohner des Meeres das Waſſer für den eigentlichen Himmel 
halten würden, wie wir Menſchen dies von der Luft glauben. Die 
Bezeichnung aber, daß alle Wahrnehmung auf einem Urtheile be— 
ruhe, iſt ächt ariſtoteliſch. 


S. 195. 29) Ein nicht weiter bekannter Name. 


Gbend. 30) D. h. durch die Annahme einer Bewegung des 
Leeren erhaͤlt dieſes ſchon gleichſam die Geltung eines Koörperhaften, 
und es müßte alſo der Ort, an welchen hin das Leere ſich bewegen 
ſollte, vorerſt kein Leeres enthalten dürfen, damit das hineinkom— 
mende Leere Platz finde. 


S. 199. 31) Ariſtoteles alſo ſtellt auch der Annahme eines 
Leeren ſein höchſtes Princip, das des Ueberganges von Potenz zum 
Actus entgegen, indem εὐ [ἀν alle Bewegung jeder Art εἶπε vor⸗ 
hergehende reale Moͤglichkeit und aus dieſer εἰπε ſchlechthin conti— 
nuirliche Entwickelung anerkennt, wobei das in der Potenz ſchon 
vorliegende Weſen, z. B. der Kreislinie oder der Waͤrme, verwirk⸗ 
licht und bewahrt wird, ſo daß dieſem gegenüber die Annahme 
eines Leeten gleichſam einen Riß in der Continuität der Entwicke— 
lung begründete und ein ſprungweiſes lückenhaftes Fortſchreiten zur 
Folge hätte. 


Ebend. 32) Was in Folge der ſchulmäßigen Tradition in 
alter und neuer Zeit von „exoteriſchen Schriften“ des Ariſtoteles 
geſagt wurde oder wird (die ariſt. Stellen, wo die ἐξωτερεκοὶ λόγοι 
erwaͤhnt werden, ſowie die Meinungen der Philologen hierüber ſ. 
b. Stahr, Ariſtotelia II, p. 239 ff), löſt ſich in ſoferne in ein 
Nichts απ, als Ariſtoteles unter exoteriſchen Unterſuchungen immer 
nur jene Beſprechungen verſteht, welche nach damaliger Sitte und 
Schulbildung über pikantere Themata (z. B. höchſtes Gut, Glück⸗— 
ſeligkeit u. ogl.) allerwege auch bei —E— εν Unterhaltung 
gefuͤhrt wurden, und hiemit mit der rhetoriſchen oder rhetoriſch— 
ſophiſtiſchen Virtuoſität der Griechen zuſammenhiengen. ἐξωτερικοὶ 
λόγοε ſind alſo ungefähr Raiſonnements, welche ohne ſtreng ſyſte⸗ 
matiſchen Zweck über irgend einen Gegenſtand von gebildeten Leu— 
ten überhaupt ausgeſprochen werden; ſ. auch die Stelle zu Anm. 3 
z. VI. B. und Anm. 3 3. J. Ὁ, Daß wir uns in dieſer Erklaͤrung 
durch das Geſchwätz eines Cicero (d. fin. V, 5 u. ad Att. IV, 16) 
nicht irre machen laſſen, wird man verzeihlich finden; auch Gellius 
hat {εἰπε Notiz von „exoteriſchen Schriften“ des Ariſt. nur vom 
Hörenſagen, — der übrigen Schulmeiſterlichkeiten Anderer nicht zu 
gedenken. S. auch Brandis Geſch. ὃ. Griech.Röm. Phil. Π. Th. 
II. Abth. 1. Haͤlfte p. 102 ἢ. 


S.. 201. 33) Nämlich das nur Nächſtfolgende (τὸ ἐφεξῆς) 
iſt eben gerade das Gegentheil des Continuirlichen (τὸ συνεχές), 
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wie wir unten V, 3 ſehen werden; bei dem Continuirlichen iſt im— 
mer zwiſchen zwei angenommenen Punkten noch εἶπε Theilung ius 
Unbegraͤnzte möglich, bei dem Nächſtfolgenden hingegen iſt Nichts 
gleichartiges dazwiſchen, alſo die eigentliche Continuitaͤt aufgehoben, 
welche doch der Zeit weſentlich iſt. 


Ebend. 34) D. h. weder bei der Linie noch bei der Fläche 
noch beim Körper, da uͤberall, ſelbſt ſchon δεῖ der begränzten Linie, 
εἶπε Begränzung wenigſtens nach zwei Seiten hin ſtättfinden muß. 


S. 203. 35) Nämlich in Betreff der Bewegung und des Un⸗ 
begraͤnzten, wovon im III. Buche. 


Ebend. 36) Das erſtere wohl Plato, das letztere die θυ: 
thagoreer. 


Ebend. 317) Von der Zeit nämlich iſt jeder herausgenommeune 
Theil wieder Zeit, nicht aber ſo beim Umlaufe, deſſen Theil nicht 
wieder ein Umlauf iſt; alſo kann die Zeit nicht identiſch ſein mit 
dem Umlaufe des Ganzen. 


Ebend. 38) S. den Schluß d. Anm. 11 zum J. Buche. 


S. 205. 39) Die alten Erklärer bringen dieß mit einer Notiz 
in Verbindung, daß in Sardinien die Leichname von neun Kindern 
des Herakles aus verſchiedenen Ehen mit den Töchtern des Theſpios 
noch völlig unverfault und ſchlafenden Menſchen aͤhnlich bis zur 
Zeit des Äriſtoteles ſich erhalten hätten; Andere ſagen, daß die 
Theilnehmer an einem Heroenfeſte in Sardinien einmal zwei Tage 
lang geſchlafen hätten. Beides wohl nicht richtig, denn von Ge— 
ſtorbenen ſcheint nicht die Rede zu ſein, und der Gebrauch des 
Vraͤſens χαϑεύδειν iſt ebenfalls zu beachten. Uebrigens kömmt die 
Sage von einem Verſchlafen laͤngerer Zeit wie ἐπὶ Germaniſchen ſo 
auch im Griechiſchen häuſig vor, ſo 2. B. ἐπ der Sage von Epi— 
menides; auch haͤngen die Incubations⸗Orakel hiemit zuſammen. 


Θ΄. 201. 40) Der Ausdruck „was ein Ding gerade je einmal 
iſt“ (δ᾽ ποτε ὃν ἐστέ τι), welcher in der ſogleich folgenden Argu— 
mentation oͤfters vorkoͤmmt, bezeichnet alles dasjenige, was gerade 
irgend einmal unter ein beſtimmtes Prädikat fällt, ohne ſeinem 
Weſen nach mit demfelben identiſch zu ſein, daher auch das, was 
etwas gerade je einmal iſt, direct ſeinem begrifflichen Sein gegen⸗ 
übergeſetzt wird; ſo z. B. iſt das Bewegte gerade je einmal ein 
Stein oder ein andermal Waſſer u. ſ. f., ohne daß Stein oder 
Waſſer ihrem Begriffe nach ein Bewegtes waͤren. So iſt hier das 
Früher und Späier gerade je einmal Bewegung, nämlich dann, 
wenn es in der Gegenwart erlebt oder — repro⸗ 
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ducirt wird, ſeinem Weſen nach kann es auch ein ruhendes Früher 
und Später geben; ebenſo in Bezug auf das Jetzt ſind alle εἰπε 
zelnen Augendlicke gerade eben für den Zeitpunkt, wo ſie gegenwär— 
tig ſfind, ein Jetzt; dem Weſen nach aber iſt Augenblick und Jetzt 
nicht identiſch; darum wird (unten) auch geſagt, daß das Jetzt als 
der einzelne Augenblick, der gerade je einmal ein Jetzt ſein kann, 
einheitlich und ſich ſelbſt gleich iſt, waäͤhrend das Weſen des Jetzt 
darin liegt, im Fluſſe der Zeit zu ſein; ἀπὸ ebenſo bleibt der δὲς 
wegte Stein als Stein ſich gleich, als bewegtes Weſen aber ändert 
er ſich. Und [ἀν Einheitlichkeit der Bewegung iſt Einheitlichkeit 
des Bewegten als Bewegten, nicht etwa Einheitlichkeit des Bewegten 
als eines Steines und dann wieder als eines Waſſers oder Thieres 
u. ſ. fe, erforderlich. — Kurz durch das Ganze wird gerade für 
die Bewegung das begriffliche Weſen ihrer Continuität der Dis— 
kretheit der Dinge gegenübergeſtellt, welche als vorübergehende Mo— 
mente eben dieſer continuirlichen Bewegung anheimfallen. 


S. 211. 41) Weil nämlich eben durch εἶπε ſolche Abtheilung 
der Dimenſion nach vor⸗ und rückwärts οἷς Continuität aufgehoben 
wird; ſ. beſ. VIII, 8. In der ganzen bisherigen Beweisführung 
aber iſt als Hauptmotiv das erſichtlich, daß das räumlich Bewegt⸗ 
werdende als ein concret Individuelles jeder übrigen Art der Be— 
wegung zu Grunde gelegt wird, indem es zugleich mit der geome— 
triſchen Entfernung der zurückgelegten Punkte als Maßeinheit dient. 
So iſt einerſeits das unten, VIII, 1 ῇ., Erwieſene, daß die Raum—⸗ 
bewegung die erſte iſt, und von der Raumbewegung wieder die 
Kreisbewegung die Maßeinheit iſt, hier ſchon ſtillſchweigend voraus— 
geſetzt, und andrerſeits ſieht man, daß an der Zeit bloß die Bewe—⸗ 
gung als objectiv bleibt; ſ. Anm. 48. 


S. 213. 42) Sowie überhaupt in dieſem Capitel die vorher 
erhobenen Schwierigkeiten geloöͤſt werden ſollen, ſo dient auch dieſe 
erſte Bemerkung dazu, dem Begriſfſe der Zeit, während dieſelbe als 
Zahl bezeichnet wird, die Continuität zu retten, welche eigentlich 
der arithmetiſchen Zahlenreihe gebricht; darum wird zwiſchen arith— 
metiſcher und geometriſcher Zahl unterſchieden (ſ. Anm. 28 zum 
III. B.) und bei letzterer die Theilbarkeit ins Unendliche, d. h. die 
Continuität feſtgehalten, um der Anſicht vorzubeugen, daß mit dem 
arithmetiſch genommenen Eins oder Zwei der kleinſte moͤgliche Zeit⸗ 
theil bezeichnet ſei. Das Schwanken zwiſchen Eins und Zwei als 
kleinſter Zahl darf nicht auffallen, da mit Eins der Anfang der 
natürlichen Zahlenreihe gegeben iſt, Zwei hingegen die erſte durch 
Wiederholung des Eins entſtandene eigentliche Anzahl iſt. 


S. 211. 48) Auffallend kann dieſe überwiegend negative 
Faſſung der Zeit und der Bewegung ſcheinen; jedoch ſie ſtimmt 
weſentlich mit dem antiken Standpunkte uͤberein, fuͤr welchen das 
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materiell Reale des Stoffes als das Poſitive galt, ſo daß die dem 
Idealen verwandtere Bewegung und Zeit als Negation deſſelben 
erſcheint; ſ. übrigens den Schluß des folg. Cap. 


S. 219. 44) Weil naͤmlich, wie oben bemerkt wurde, das 
immer Seiende als ſolches nicht in einer Zeit iſt; wohl aber ſind 
Bewegung und Zeit immerwährend, ſ. VIII, 1. 


S. 223. 45) Dieſer ganze Abſchnitt zeigt wieder deutlich das 
rhetoriſch⸗grammatiſche Intereſſe, welches in die phyſikaliſch⸗philoſo⸗ 
phiſchen Unterſuchungen ſich einſchleicht (ſ. Anm. Τα. dieſem B. u. 
Anm. 21. 2, III. B); es iſt immer die Sucht, zu ſchematiſiren, 
wobei, wie auch hier, Vollſtaͤndigkeit doch kaum angeſtrebt noch auch 
erreicht wird. In gleicher Weiſe, nur viel dümmer, verfuhren die 
Schulmeiſter des ſpaͤteren Alterthumes bei Abfaſſung der Lexika, 
unter welchen z. B. das des Pollur einen kaum glaublichen Höhe— 
punkt von Stupidität erreicht, aber auch dort werden ſcheinbar σεῖς 
wandte Begriffe oder Dinge in Rubriken zuſammengeſtellt. Man 
denke an die ſogenannte Poſtprädicamente δεῖ den Kategorien. 
Etwas ungehörig iſt εὖ doch auch hier, das „Plötzlich“, welches ein 
ebenſo relativer als pſychologiſch-ſubjectiver Begriff iſt, mit objeeti⸗ 
ven Zeit⸗Kategorien zuſammenzuwerfen. 


S. 225. 46) Gewoͤhnlich wohl bezeichnet das zu Grunde 
Liegende (τὸ ὑποκείμενον) bei Ariſt. den Stoff, welcher durch die 
Bewegung von einem Gegenſatze in einen anderen umſchlaͤgt; ἀπε 
drerſeits jedoch wird auch ausdrücklich (Ώ. 33. Metaph. Ζ, 3) der 
der Bewegung vorſchwebende Zweck, welcher in der Form verwirk— 
licht wird, als das „letzte zu Grunde Liegende (τὸ ἔσχατον ὑπο- 
χεϑέμενον) — (εἶπ aͤhnlicher Gebrauch dieſes Wortes iſt auch 
Anal. post. 11, 8), und dieſe hier einzig mögliche Bedeutung ſuchte 
ἰῷ auch umſchreibend in der Ueberſeßzung auszudruͤcken. 


Ebend. 47) S. Anm. 15. z. dieſem B. 


S. 227. 48) Ὁ, oben Anm. 40. Alſo das eigentliche Sein 
der Zeit ihrem Begriffe nach faͤllt weg, wenn es keine ſie zaͤhlende 
Seele gibt, und εὖ bleibt nur dasjenige, was je nach Umſtaͤnden 
auch Zeit {εἶπ kann, ſeinem Weſen nach aber nicht Zeit iſt, naͤmlich 
υἷε Bewegung, welche wohl das Fruͤher und Später, aber als ein 
Ungezaͤhltes enthaͤlt; ſo daß hiemit die Zeit völlig ſubjectiv gefaßt 
iſt. Nur muß hiebei der Zwieſpalt auffallen, in welchem ſich die 
erſten Principien des Syſtemes bewegen, denn εὖ iſt doch wohl 
ebenſo auch der Begriff eines Dinges als Begriff von der den Be— 
griff bildenden Seele abhängig; und warum nun ſoll es dort ein 
„Ergreifen“ einer objectiven Weſenheit ſein, hier aber die Zeit 
außer dem ſie zaͤhlenden Subjecte gar nicht eriſtiren? Als objectiv 
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bleibt hier die phyſikaliſche Bewegung, dort hingegen iſt die Bewe⸗ 
ὅπ des Zweckbegriffes intelligibel ἀπὸ zugleich objectiv. S. auch 
πηι, 28 3. ΠῚ. B. 


S. 231. 49) D. h. die ſog. differentia speciſſea muß in dem 
Weſen und Begriffe der Unterart ſelbſt begründet ſein, um die reale 
Möglichkeit dagzu darzubieten, daß man von einem Identiſch-Sein 
oder Verſchieden-Sein ſprechen koͤnne. Allerdings wiederholt ſich 
dieſe Operation auf der ganzen Stufenleiter von Gattung zu Arten 
immer wieder, und es koönnte auch hier geſagt werden, daß die Form 
(τὸ σχῆμα) nicht die naͤmliche ſei, weil ſie bald rund bald eckig τι. 
dgl. ſein kann, wobei dann z. B. mathematiſches Weſen als die 
hoͤhere mit ſich identiſche Gattung genommen werden muͤßte, welche 
ἐπ Zahlen und Figuren als Arten zerfiele. — Daß εὖ übrigens mit 
der Auffaſſung des Weſens der Zahlen ſchlimm ſtehe, wenn man 
dieſelben mit realen Gattungsmerkmalen oder überhaupt den Prädi— 
katen gleichſtellt, verſteht ſich von ſelbſt; denn das, daß mehrere 
Dinge zehn ſind, hat doch hoffentlich eine andere Geltung, als das, 
daß mehrere Dinge weiß oder roth u. dgl. ſind; die ſchiefe Faſſung 
des Weſens der Prädikate liegt auch den ſogenannten Kategorien 
zu Grunde. S. auch Anm. 27 3. ΠΙ. B. 


Ariſtoteles. 43 
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S. 235. 1) Es iſt hier noch das Wort „Bewegtwerden“ in 
leichem Sinne mit „Sich veraͤndern“ gebraucht, wie in den letzten 
orten des 10. Cap. des vorigen Buches Ariſt. ſelbſt dieſe Gleich— 
ſtellung ausgeſprochen hatte; dald aber im nächſten wird Bewe⸗ 
gung“ ἐπὶ engeren Sinne ausſchließlich für die Zu⸗ und Abnahme 
ἀπὸ υἷε qualuͤative Aenderung und die Raumbewegung gebraucht, 
waͤhrend dann „Veränderung“ ſowohl dieſe drei als auch πο das 
Eniſtehen ἀπὸ Vergehen umfaßt. In jenem allgemeineren Sinne 
des Wortes „Bewegung“ heißi es hier noch, daß dasjenige, was 
einmal urſprünglich Bewegung in ſich hat, in ſeinem allgemeinen 
Weſen απ απὸ [ὧν ſich ein Bewegbares iſt, mag εὖ πα ſpecieller 
Erſcheinungsweiſe dieſer allgemeinen Bewegung, unter welche Art 
oder Unterart der Bewegung fallen, als εὖ wolle. 


S. 231. 2) An anderen Orten (unten Cap. 4 und VI, 4 αἱ. 
VIII, 8) verſteht Ariſt. unter jenem, in welchem die Bewegung vor 
fich geht (ἐν ᾧ), nicht die Zeit, ſondern eben das Gebiet, auf wel⸗ 
chem die Veraͤnderung ſtattfindet (z. B. Zuſtand, Form, Ort), alſo 
dasjenige, was die hier genannten beiden Momente desjenigen, aus 
welchem, und desjenigen, in welches (das ἐξ οὗ und das εἰς ὅ) 
vereinigt; dort dann wird die Zeit durch das Wort „Wann“ eder 
dgl. ausgedrückt. Kurz alle betreffenden Stellen ſtimmen bei man—⸗ 
cher Verſchiedenheit des Sprachausdruckes darin überein, daß bei 
der Bewegung Folgendes unterſchieden wird: Bewegendes, Beweg⸗ 
tes, Gebiet δες Veraͤnderung (hiebei wieder doppelt der anfängliche 
Zuſtand oder Ort und der endzwecklich erreichte Zuſtand oder τῇ), 
und dann noch die Zeit. 


Ebend. 3) Φ. 5. in μὰ τ αὐ einen Theil, welcher ja eben 
ein zu dem Dinge gehoͤrendes Anderes hieß. 
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S. 239. 4) Das erſtere naͤmlich iſt die Bewegung im engern 
Sinne des Wortes, das letztere hingegen das Entſtehen und Ver—⸗ 
ehen. Das ἀντιφατικόν (Verhältniß des Widerſpruches zwiſchen 
ffirmation — κατάφασις — und Negation — ἀπέφασες —-) und 
das ἐναντίον (realer Gegenſatz) fallen beide unter das ἀντεκεέμε- 
γον (das Gegenuͤberliegende), was in der formalen Logik, bloß auf 
die ſog. — beſchraͤnkt, ſo ausgedruͤckt wird, daß das ορρο- 
situm entweder coutradietorie oppositum oder eontrarie oppositum iſt. 


Ebend. 5) 3. B. bei dem continuirlichen Uebergange von 
Warm zu Kalt ſtoßen απ jedem Punkte die beiden Extreme zuſam⸗ 
men, ἀπὸ eben die Continuitaͤt des Verlaufes macht hiemit den 
Zwiſchenzuſtand gleichſam zur höheren Cinheit der Gegenſäatze; den 
gleichen Sinn hat für die ariſt. Ethik die richtige Mitte, da auch 
dort in ihr die begriffliche Einheit der Extreme liegt. 


Ebend. 6) Voͤllig deckend konnte dieſe etymologiſche Begruͤn⸗ 
dung nicht überſetzt werden, da εὖ ἐπὶ Deutſchen kein den noͤthigen 
Sinn enthaltendes Wort gibt, welches mil der Präpoſition „Nach“ 
zuſammengeſetzt wäre, ſowie μδταβολή aus μετά und βάλλω; hin⸗— 
βεβεπ δες Begriff des „Anderes“ bleibt etymologiſch δεῖ „Veraͤn⸗ 
erung.“ 


S. 241. 7) Inſoferne gerade durch dieſe Beweisführung unter 
den drei moͤglichen Arten der „Veränderung“ das Entſtehen und 
Vergehen als υἷε einen zwei moöglichen Arten dem Begriffe der 
„Bewegung“ als dritter Art (welche ſelbſt dann in οἷς drei Unter—⸗ 
arten der Zu- und Abnahme, der qualitativen Aenderung, und der 
Raumbewegung zerfällt; ſ. alsbald unten) gegenübergeſtellt wird, 
ſo iſt von hier an „Bewegung“ ἀπὸ „Bewegltwerden“ in eben die— 
ſem engeren Sinne (namlich als Veraͤnderung mit Auseſchluß des 
Entſtehens und Vergehens) zu faſſen. — Was die mehreren Bedeu⸗ 
tungen des Nichtſeienden betrifft, ſo unterſcheidet Ariſt. an anderen 
Stellen (Metaph. A, 2, E, 2, θεῖ. N, 2 und vor allen Θ, 10) 
mit Beſtimmtheit drei Bedeutungen: erſtens das Nichtſeiende als 
ein eben bloß noch potenziell, noch nicht aber actuell, Seiendes; 
zweitens, das durch eine Verbindung des Wortes „nicht“ mit den 
verſchiedenen Prädikaten Ausgedrückte, z. B. nicht weiß, nicht zwei⸗ 
ellig; drittens das Nichtſeiende als das factiſch ſchlechthin Unwaähre. 
Von dieſen drei Bedeutungen nun iſt hier die erſte deutlich genug 
bezeichnet, und daß die dritte unter dem „nach Verbindung und 
Trennung Nichtſeienden“ gemeint iſt, erhellt eben αὐ Metapu. Θ, 
10, wo Wahrheit und Unwahrheit der Behauptung eben von der 
factiſchen Verbindung oder Trennung des Subjtetes und Praͤdikates 
abhaͤngig gemacht und das Nichtſeiende als Unwahres in dem Sinne 
genommen wird, daß es jenes iſt, was einer factiſchen Verbindung 
oder Trennung widerſpricht. Die zweite aber von jenen drei Bedeu— 
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S. 359; 15) Weil naͤmlich hier δες Artunterſchied darum θεῖς 
ſteckter iſt, weil beides eine Raumbewegung iſt. 


S. 361. 16) S. Anm. 9 2. 1Π. B. 
S. 363. 11) S. Anm. 5 2. J. B. 


Ebend. 18) Φ. h. απ dieſe Weiſe verſchwände jede Unterſchei⸗ 
dung desjenigen, was bloß durch äußere Gleichheit der Namens be⸗ 
έν (ὁμώνυμον) als das Namliche gilt, und desjenigen, was 
einem Weſen nach das nämliche iſt, und man würde, meint Ariſt., 
auf dieſe Weiſe leichtſinnig z. B. alles Scharfe, mag es die Schaͤrfe 
eines Stiftes oder des Eſſigs oder eines Tones ſein, kurzweg als 
das nämliche bezeichnen und nur ſagen, daß jedes derſelben ἀπ einem 
anderen Subſtrate vorkomme. — Dieſe Bemerkung enthaͤlt einen 
hoͤchſt wichtigen Fingerzeig, wie ſehr die Philoſophie vom jeweiligen 
Sprachſchatze abhänge; ſ. δεῖ. die alsbald unten folgende Erwä⸗ 
gung verſchiedener δάπε von bloßer Gleichheit δὲς Namensbe⸗ 
zeichnung. 


S. 369. 19) Nämlich das Entſtehen verſchiedener Weſen iſt 
allerdings ebenfalls commenſurabel (wie z. B. das Entſtehen einer 
vollkommneren Thiergattung iſt, wenn es eine gleiche Zeitdauer wie 
das einer minder vollkommenen in Anſpruch nimmt, ein ſchnelleres); 
nur fehlt es aber hier in der Sprache an einer Bezeichnung des 
entſprechenden Verhaͤltniſſes der Commenſurabilität, was ſich nament⸗ 
lich an den Zahlen zeigt, unter welchen die größeren gleichſam einen 
hoͤheren Grad von Entſtehungskraft bedürfen, dies Verhaältniß aber 
nicht aͤhnlich wie bei qualitativer Aenderung oder bei der Zu⸗ und 
Abnahme durch bezeichnende Worte ausgedruͤckt werden kann. (Alſo 
ſelbſt Ariſt. iſt trotz ſeiner Polemik gegen die platoniſche Zahlen⸗ 
Ideenlehre nicht ganz frei von Einfluͤſſen εἶπες Auffaſſung, welche 
die Zahlen metaphyſiſch entſtehen laͤßt.) 


Ebend. 20) S. Anm. 2 2. V. B. 


S. 371. 21) Wie man aus dem ſogleich gebrauchten Beiſpiele 
erſieht, ſteht Ariſt. in der Widerlegung der vom Gleaten Zeno er⸗ 
hobenen Schwierigkeit, daß, wenn Conſequenz in der Natur wäre, 
auch ein einzelnes Getraidekorn oder der tauſendſte Theil eines ſol⸗ 
chen beim Herabfallen ebenſo ein Geraͤuſch machen müßte wie ein 
Scheffel Korn, auf dem Standpunkte, daß zur Bewegung einer be⸗ 
ſtimmten Laſt ſchon εἶπε hiernach beſtimmte Realpotenz des Bewe—⸗— 
genden gehoͤre, und daher eine proportionelle Theilung nur in Bezug 
auf das Verhaͤltniß der Kraft zur Zeit und zur Quantität der 
——— bei gleicher Laſt ſtattfinde, nicht aber in — auf das 
Verhaͤltniß der Kraft zur Laſt bei gleicher Zeit und glelcher Quan⸗ 
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tität. Natürlich iſt dies nach den Grundſätzen der Dynamik falſch, 
und auch auf die Schwierigkeit des Zeno iſt die einzige Antwort 
die, daß auch der tauſendſte Theil eines Getraidekorns εἴπ Geraͤuſch 
macht, nur daß auch das Geraͤuſch darnach ausfällt. S. auch das 
unten, VIII, 3, folgende Beiſpiel von dem Tropfen, welcher einen 
Stein aushöhlt. Uebrigens haͤngt dieſe ganze Auffaſſung, wie Ariſt. 
ſogleich ſelbſt ausſpricht, mit der Anſicht — daß der Theil 
δίοβ eine potenzielle Exiſtenz in dem Ganzen habe, daher ἐπ dem 
umgekehrten Falle, daß zwei Kraͤfte in ihren Wirkungen combinirt 
werden, der Widerſpruch offen zu Tage liegt, — ein Punkt, welcher 
auch zu jener Vermengung des Dividirens und Subtrahirens gehoͤrt; 
ſ. Anm. 21 2. ΠΙ. 9. u. Anm. 24 2. IV. B. 
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S. 377. 1) Dies war die Anſicht hauptſächlich der Atomiker 
Leukippos und Demokritos. 


S. 379. 2) Ariſt. nämlich legt offenbar in [εἶπες Erklaͤrung 
der Empedokleiſchen Stelle das Gewicht αὐ die Worte „im Kreiſe“, 
welche er in dem Sinne „im Kreislaufe, d. h. abwechſelnd“ ver— 
ſteht und daher im Vorderſatze den Gedanken eines erſt ſpäter nach 
dem Entſtehen erfolgenden Eintrittes des Wechſels ergaänzt. An— 
dere hingegen verſtanden die letzten zwei der hier angefuͤhrten Verſe 
des Empedokles ſo, daß durch dieſelben gerade die unveraͤnderliche 
Eriſtenz eines ſteten Kreislaufes ἐπὶ Wechſel des Entſtehens und 
Vergehens ausgedrüuͤckt ſei. 


S. 383. 3) Im Timäus p. 37 E. 


S. 385. 4) Dies ſind naͤmlich bekanntlich die zwei Wege des 
apoſterioriſchen und aprioriſchen Verfahrens, durch welche allein ein 
25 zu Stande kömmt, wie dies Ariſt. zu wiederholtenmalen aus⸗ 
pricht. 


S. 389. 5) D. h. in den ſogleich folgenden Capiteln. 


S. 393. 6) Hiemit iſt wohl der ewige Fluß Heraklit's gemeint, 
obwohl αὐ) die Atomiker auf ſolche Annahmen kamen und beſon— 
ders Protagoras Τὰν die Erkenntnißtheorie ſie ausbeutete; die Pole⸗ 
mik gilt aber auch gegen die Eleaten, ſ. Anm. 11 z. J. B. 


Ebend. 7) Man wird nämlich, meint hiemit Ariſt., zur Stuͤtzung 
der Anſicht, daß unablaͤſſig εἰπε qualitative Aenderung in jedem Zeit⸗ 
theilchen vor ſich gehe, doch nicht behaupten wollen, daß der vom 
Tropfen ausgehoͤhlte Stein ſelbſt ſich allmaͤlig aͤndere. Ueber die 
Annahme aber, daß der einzelne Tropfen als einzelner Nichts wirke, 
ſ. Anm. 21 3. vor. Buche. * 


S. 397. 8) S. V, 1. 
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S. 401. 9) Es iſt dies nicht im Widerſpruche mit dem oben 
(V, 3 u. VI, 1) über das Continuirliche und die Beruͤhrung Be⸗ 
merkten, ſondern hier iſt vorausgeſetzt, daß das Continuum in unter⸗ 
ſchiedsloſer Einheit εὖ iſt und daher eben alle Berührung eines An⸗ 
deren, ſei es gleichartig oder ungleichartig, ausſchließt; bei ſolch 
unterſchiedsloſem Verwachſenſein aber faͤllt dann die Moͤglichkeit einer 
gegenſeitigen Einwirkung weg; ὃ. ἢ. εἶπ in ſich abgeſchloſſenes Con—⸗ 
tinuum kann nie ſelbſt ἽΝ ſelbſt bewegen, weil die Zweiheit des activ 
Bewegenden und des paſſiv Bewegten auftreten können muß, — εἶπε 
Scheidung, welche wir alsbald (C. 8) ſelbſt bei der Bewegung des 
erſten Bewegenden treffen werden, und welche auf das Verhaͤltniß 
fuührt, in das Ariſt. den Gott als actus purus zu dem an ihm 
„haͤngenden“ Himmelsgebäude ſetzt. 


S. 403. 10) Hierüber ſ. δεῖ. Metaph. Θ, 1---ὃ (verworren 
iſt Metaph. 4, 12); dort wird die Potenz zunaͤchſt als der Anfang 
einer Veränderung gefaßt, und in dieſem Sinne active und paſſive 
Votenz in ihrer Zuſammengehörigkeit nachgewieſen, dann der Unter—⸗ 
ſchied des Potenziellen in den vernünftigen ἀπὸ unvernünftigen Weſen 
hervorgehoben, hierauf δεν Begriff des Potenziellen als des Zukünf—⸗ 
tigen ἀπὸ der der logiſchen Möglichkeit eroörtert, dann das Vorher—⸗ 
gehen der Actualität im Vernuͤnftigen gezeigt, und dann noch das 
Potenzielle als das Unbegränzte, als der Zweck, und zuletzt beſon— 
ders als die Hindernißloſigkeit gefaßt; auf die letztere [ἀ{Ὶ auch 
hier an unſerer Stelle ein Hauptgewicht. 


S. 405, 11) Natürlich find die Participien γεννήσαντος, 
ποιήσαντος u. ſ. f. nicht maſculiniſch zu überſetzen, denn einen die 
Welt im Detail ſchaffenden Gott, welcher wie jener im platoniſchen 
Timäus Alles gleichſam mit eigenen Händen bis ins Einzelnſte 
eigens bildet und an ſeine Stelle ſetzt, kennt Ariſtotels, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, nicht; eine ſolch kindiſche Ausdrucksweiſe kann auch 
nur entweder in der Kinderſtufe von Voͤlkern oder δεῖ Leuten vor— 
kommen, deren Phantaſie mit dem Verſtande davonläuft; die Phi— 
loſophie aber liegt hoffentlich in der verſtändigen Form. 


Ebend. 12) Die Umkehrung der Saͤtze in das Paſſivum, von 
welcher ἰῷ in dieſem Cap. öfters Gebrauch machte, entſchuldigt ſich 
bei dem Gleichklange des Nominatives und Accuſatives der neutra—⸗ 
len Formen (welcher Umſtand auch das Verſtaͤndniß des griechiſchen 
Textes wirklich ſehr erſchwert) durch die Pflicht, den [ἄς richtig εἰς 
achteten Sinn ohne die Gefahr der Zweideutigkeit auszudrücken. 


S. 409. 13) D. ἢ. wenn die erſte Vorausſetzung ein Moͤg— 
liches enthaͤlt, ſei es ein logiſch oder factiſch Moͤgliches (darum {ἢ 
hier auch δυνατόν' αδιοϊφἠείπῦ mit ἔνδε ὄμενον in gleicher Bedeu⸗ 
tung gebraucht; ſ. Anm. 14 z3. III. ὅ)), ſo bleibt bei richtiger 
Schlußfolgerung im Schlußſatze die Moͤglichkeit ſtehen, dieſer kann 
alſo nichts Unmoͤgliches enthalten; natuͤrlich aber braucht das Moͤg⸗ 
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S. 281. 1) Wenn πάν! ὦ Laͤngenausdehnung und Zeit aus 
untheilbaren Punkten beſtäänden, deren einer bloß der nächſtfolgende 
des anderen waͤre, ſo muͤßten jene Continua wieder ἐπ dieſe un—⸗ 
theilbaren Punkte getheilt werden koͤnnen. 


S. 283. 2) Ὁ. h. εὖ wird ſich das Durchwandern ſelbſt von 
der nach dem Durchwandern erfolgten Ankunft unterſcheiden und 
abſondern laſſen; ſ. Anm. 30 z. VIII. B. 


S. 287. 3) S. Anm. 32 2. IV. B. 


S. 289. 4) Von den Gruͤnden, welche der Eleate Zeno gegen 
die Cxiſtenz der Bewegung aufſtellte, werden wir bald (ἐπὶ 9. Cap.) 
mehrere ſehen; ſ. uͤbrigens beſ. auch VIII, 8. 


S. 291. 5) D. h. die Graͤnze als Anfangspunkt iſt von 
——— ſchon —38 — die Graͤnze aber als Endpunkt liegt darin, 
daß jedenfalls ein kleinerer Abſchnitt der Zeit εὖ iſt, in welchem 
ein bloßer Theil der Groöße durchlaufen wird. 


S. 293. 6) Nur ſcheinbar iſt es, daß hier Ariſt. das zu Er⸗ 
weiſende, Ὁ. h. die Untheilbarkeit des Jetzt, eben ſchon vorausſetze, 
ſondern es iſt nur von der Untheilbarkeit die Rede, welche jeder der 
zwei Graͤnzpunkte für ſich jedenfalls unbeſtritten hat, wenn man ſie 
eben auch als zwei betrachten will. Ebenſowenig darf nach den 
obigen Beſtimmungen (V, 3) auffallen, daß das „Naͤchſtfolgend“ 
faſt in gleichem Sinne mit „Continuirlich“ genommen iſt; denn 
die Moͤglichkeit, daß zwiſchen den einander nächſtfolgenden Dingen 
ein Ding verſchiedener Gattung liegen koͤnne, faͤllt hier doch von 
ſelbſt weg, da ſchlechthin nur von Zeittheilen die Rede {εἶπ kann. 
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Θ, 293. 7) Die Theilung nämlich ſetzt das Getheilte in ein 
Wechſelverhaͤltniß von Ἡ δὰ und Ganz und hebt hiedurch ein ſchlecht⸗ 
hin reines Anundfürſichſein αὐ; übrigens kann dieſer ſonſt bei 
Ariſt. nicht mehr vorkommende Ausſpruch nur phyſikaliſch-⸗ mathema— 
tiſchen, naͤturlich nicht logiſch- metaphyſiſchen, Sinn haben, und er 
betrifft auch da in der That eigentlich nur das wahre Atom oder 
algebraiſch das Null. 


S. 299, 8) Dasjenige, in welchem die Bewegung vor ſich 
geht, iſt die jedesmalige Ärt oder das Gebiet der Bewegung, je 
nachdem in dem Orte oder in der Form oder in der Quantitaͤt 
oder in δες Qualität oder überhaupt in einem Zuſtande etwas ge⸗ 
aͤndert wird; ſ. Anm. 2 z. V. B. 


Ebend. 9) Wenn dieſer Satz von „man nehme“ an nicht als 
verdaͤchtige Wiederholung des ſogleich folgenden faſt wörtlich gleich⸗ 
lautenden Satzes betrachtet werden ſoll (was zur Folge hätte, daß 
auch der bald hernach folgende wieder ähnlich lautende Satz, wel⸗ 
cher mit „es {εἰ naͤmlich C“ beginnt, als unaͤchtes Einſchiebſel 
eines Erklaͤrers bezeichnet werden müßte; — ich halte beide für 
fremde Zuſätze —), ſo wäre der einzig moͤgliche Sinn deſſelben fuͤr 
den Zuſammenhang, daß er zur Verdeutlichung deſſen gehöre, daß 
bei dem Quantitativen die Theilung εἶπε an und fuͤr ſich ſeiende iſt. 


S. 301. 10) S. V, 1 und Anm. 4 z. V. B. In Betreff des 
„Verlaſſenhabens“ ſ. auch den (ächten) Schluß des 6. Cap. des 
V. Buches. 


S. 803. 11) D. h. nur jenes Erſte, was an und fuͤr ſich 
das erſte iſt, nicht etwa darum, weil ein Theil deſſelben oder auch 
ſein hoͤherer Gattungsbegriff oder ein Zuſtand deſſelben das erſte iſt. 


S. 806, 12) Waͤre namlich der erſte Abſchnitt der Veraͤnde⸗ 
—* ein Untheilbares, ſo waͤre er zeitlich ein bloßes Jetzt, und der 
zweite Abſchnitt müßte als εἶπ ebenſolches untheilbares Jetzt an 
ihn fich anreihen; dies aber widerſpräche dem (ἐπὶ Anfang des 1. 
Cap. und im 3. Cap. und IV, 11 und 13) in Betreff des Sich—⸗ 
anreihens und des Jetzt bereits Erwieſenen. 


S. 307. 13) S. die obige Anm. 11. 


S.. 88, 14) Es iſt dies εἶπε allerdings richtige, aber durchaus 
nicht hieher gehoͤrige Folgerung aus dem Bisherigen; wenn naͤmlich 
lein ΗΝ Gegenſtand in unbegraͤnzter Zeit bewegt werden 
kann, ſo kann auch ein Einzelnding nicht unbegränzt immerfort 
entſtehen oder vergehen. Hingegen liegt εὖ ganz außerhalb des 
Zweckes dieſes Abſchnittes, die —— zu ziehen, da ja hier aus⸗ 
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ſchließlich von der Raumbewegung die Rede iſt; auch waählt Ariſt., 
wenn er derartige Neben-Conſequenzen verfolgt, eine andere Form 
des Ausdruckes. 


S. 319. 15) S. Anm. 30 z3. V. B. 
Ebend. 16) S. die obige Anm. 11. 


S. 321. 17) Die hier folgende etwas verwickelte Deduction 
hat den Zweck zu zeigen, daß das in einer Bewegung oder Veraͤn⸗ 
derung Begriffene in keinerlei Weiſe und in keiner Eigenſchaft, — 
mag es ſich qualitativ oder quantitativ oder oͤrtlich verändern —, 
auch nur wäahrend des kleinſten denkbaren Zeittheilchens ſeines Ver— 
aͤnderungs⸗Proceſſes unveraͤndert bleibe, und alſo auch kein Zeittheil⸗ 
chen und kein Theil des Zuſtandes ſelbſt während der Veraͤnderung 
abgetrennt ἀπὸ als erſter betrachtet werden koͤnne; denn wie man 
den Veränderungs⸗Proceß ſo in einzelne Abtheilungen zerlege, werde 
man dazu —28 innerhalb derſelben einen Zuſtand zeitweiliger 
Ruhe und Unverändertheit des Ganzen anzunehmen, Ὁ. h. es werde 
hiedurch eben der Begriff der continuirlichen Bewegung aufgehoben 
und die einzelnen Zeitabſchnitte, innerhalb welcher dann Ruhe wäre, 
irrthümlich als Beſtandtheile der ganzen continuirlichen Zeit be— 
trachtet; das Vorhandenſein irgend einer qualitativen oder quan— 
titativen oder oͤrtlichen Beſtimmtheit in den einzelnen Augenblicken 
{εὖ natürlich nicht zu leugnen, aber nur müſſe man ſich huͤten, die— 
ſel ben als Beſtimmtheiten zu nehmen, welche waͤhrend der einzel—⸗ 
nen Augenblicke ruhten; denn ſonſt vernichte man eben den Begriff 
der Bewegung. Darum denn nun ſchließt ſich an dieſe Bemerkung 
in dem ſogleich Folgenden ganz enge die Kritik jener Beweiſe απ, 
welche der Eleate Zeno gegen die Criſtenz δεῖ Bewegung gekehrt 
hatte (ſ. oben Cap. 2 und auch VIII, 8); denn allen jenen ſophi⸗ 
ſtiſchen Beweiſen Zeno's liegt der Hauptfehler zu Grunde, daß er 
eben die Continuitaͤt der Bewegung und der ZSeit vernichtete. 


S. 323. 18) Dieſe Beweisführung des Zeno ſcheint vollſtän—⸗ 
diger folgende geweſen zu ſein; Wenn Etwas von Augenblick zu 
Augenblick ſich gleichmäßig verhaͤlt, ſo kann es nur entweder in 
ſteter Ruhe oder in βείες Bewegung ſein; nun aber verhaͤlt ſich 
ein in Bewegung eben begriffener Koͤrper, wie z. B. ein abgeſchoſ⸗ 
ſener Pfeil, gewiß darin ſtets gleichmaͤßig, daß er immer in einem 
Jetzt ſei; waͤhrend eines einzelnen Jetzt aber, welches keine Aus— 
dehnung hat, iſt keine Zeit dazu, daß der Pfeil ſich bewege (dieſen 
Unterſatz uübergeht Ariſt. als ————— gleichmaͤßig verhaͤlt 
ſich aber der Pfeil in allen einzelnen Jetzt, alfo, wenn er ἐπ Einem 
ſich nicht bewegt, bewegt er ſich in gar keinem, alſo ſteht er. Es 
liegt dieſer ſophiſtiſchen Vernichtung des Begriffes der Continuität 
theils eine gewiſſe Schaͤrfe des diſtinctiven Verſtandes zu Grunde, 
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theils aber auch die dem griechiſchen Nationalcharakter eigenthuͤm⸗ 
liche kindiſch impertinente Zuverſicht auf rhetoriſche Geltendmachung 
einer jeden Caprice. Die ſchulmaͤßige Tradition hat dann alle ſolche 
Einfaͤlle für gar große Merkwürdigkeiten gehalten. 


(ΘΟ 323. 19) Zeno druͤckte εὖ [0 aus, daß εἶπε vorausgegangene 
—— von dem ſchnellfüßigen Achilleus nicht eingeholt werden 
oͤnne. 


S. 325. 20) In der Erklärung dieſer ganzen höchſt ſchwie— 
rigen Stelle, deren Text auch ſchon die alten Commentatoren mit 
manchen Abweichungen vor ſich hatten, konnte ἰῷ nur der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit folgen. Der Grundgedanke iſt einfach und von Ariſt. 
ſelbſt deutlich genug ausgeſprochen, daß naͤmlich Zeno aus dem 
ſcheinbaren Widerſpruche, der ſich ergibt, wenn ein und derſelbe 
Koͤrper zugleich an einem Ruhenden und einem Bewegten vorüber 
πῷ bewegt und an dem letzteren in der halben Zeit vorbeikömmt 
(naͤmlich das vorderſte B — oder auch die ganze Reihe der acht B 
— laͤuft gleichzeitig an acht Ο und nur an der halben Anzahl der 
A, πάπι nur an vier A voruͤber), einen Einwand gegen die Exi— 
ſtenz der Bewegung entnahm. Aber die einzelne, durch jene Buch— 
ſtaben gegebene, Ausfüͤhrung der Argumentation Zeno's hat Schwie— 
rigkeiten, welche nicht völlig gelöſt werden zu können ſcheinen. Ich 
weiß ſehr wohl, daß bei der Anordnung der Buchſtabenreihen, 
welche ich in der erklaͤrenden Darſtellung angenommen habe, geſagt 
werden koͤnne, daß die beweglichen —*8 ΒΒ.... und CC. .. ja 
doch eigentlich beide vom Mittelpunkte aus, nur in entgegengeſetzter 
Richtung, ſich bewegen, und nicht der eine von der Mitte und δεῖ 
andere vom Ende aus; daher üuüberſetzte ἰῷ auch „von der Mitte 
* und „vom Ende her“, um dasjenige, was das wichtigere 
chien, hervortreten zu laſſen und das Gleichgültigere (daß nämlich 
nebenbei beide auch vom Mittelpunkte αὐ betrachtet werden kön— 
nen) zurückzudrängen. Doch einerſeits liegt vielleicht der Grund 
dieſer Schwierigkeit nur darin, daß Ariſt. eben nur jenes Stück der 
ganzen Bahn, in welchem die beiden einander entgegenkommenden 
Körper ſich ſchon ganz nahe ſind, berüuͤckſichtigt, wogegen bei der 
anzen Bahn es nur darauf ankaͤme, daß der eine Koͤrper von der 

itte her ἀπὸ der andere vom Ende her laufe. Und andrerſeits 
laͤßt ſich mit mathematiſcher Gewißheit ausſprechen (da das gleich⸗ 
zeitige Ankommen der Koͤrper an den Enden der Bahn bei gegebe⸗ 
ner Groͤße der Koͤrper und der Bahn an Erfuͤllung mathematiſcher 
Bedingungen geknüpft iſt), daß εὖ ohne tumultuariſche Umgeſtal⸗ 
tung des Textes der ganzen Stelle nur zwei irgend zulaͤſſige (ὅτε 
klaͤrungsweiſen derſelben geben kann; entweder naͤmlich die in der 
Ueberſetzung ausgedrückte oder jene, welche ich in meinen Symbolae 
erit. p. 42 ff. aufſtellte, nach welch letzterer aber angenommen 
werden müßte, daß die Bahn ſelbſt der ſich entgegenbewegende Koͤr⸗ 
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per ſei, was ich nunmehr, abgeſehen von einigen dann noöthigen 
Aenderungen von Buchſtaben gegen das Ende der Stelle, für uün— 
zuläſſig halte. 


S. 331. 21) Φ. h. wenn die Annahme der Theilbarkeit der 
Zeit feſtſteht, und z. B. das Ding A in der Zeit C bewegt wird, 
ſo iſt C jedenfalls theilbar, und zwar, wenn in der Zeit C, in 
welcher ein Quantum wie A bewegt werden kann, auch das theil— 
bare B bewegt wird, ſo wird es von der Bewegungszeit des A, 
nämlich von Ο, Theile geben, welche um jedweden beliebigen Theil 
des Bükleiner ſind, als das ganze (, 


Ebend. 22) S. Anm. 4 2. V. B. 


S. 333. 23) Einige verſchiedene Bedeutungen des Unmögli— 
chen werden Metaph. 4, 12 (vgl. auch d. coel. J. 11) namhaft ge— 
macht; Hauptunterſcheidungen ſind das abſolut Unmögliche, d. h. 
jenes, von welchem πίε εἶπε Rede ſein kann, und das unter Voraus-— 
ene εἶπεν Realpotenz in concretem Falle Unmoͤgliche, dann jenes, 
deſſen Gegentheil das Nothwendige iſt und jenes, was bloß mit 
Schwierigkeiten verbunden iſt. Tiefer gehen die Unterſuchungen 
über das Potenzielle Metaph. Θ, 1-5, ſ. Anm. 10 3. VIII. B. 
Vgl. übrigens auüch den Schluß des 4. Cap. des III. Buches τι. d. 
dortige Anm. 15. 


Ariſtoteles. 44 
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S. 337. 1) S. d. Anfang des 1. Cap. des V. B. 


S. 339. 2) Dieſe Worte ſind nämlich die Berufung auf den 
ſo eben beiſpielsweiſe von der örtlichen Bewegung gefuͤhrten Beweis. 


S. 343. 3) Die Vorausſetzung, auf deren Bedeutung für den 
Beweis Ariſt. ſo υἱεῖ Gewicht legt, beruht nämlich darin, daß bei 
dem Zuruͤckgehen von einer bewegenden Urſache zur anderen ange— 
nommen wurde, daß die je zunäaͤchſt rückwärts liegende Bewegung 
nur entweder gleich groß mit der von ihr erzeugten Bewegung, oder 
rößer als dieſelbe ſein köͤnne; denn nur daraus ergibt ſich wirk— 
ich eine unbegränzt große Summe aller einzelnen Bewegungen zu— 
ſammen; hingegen wollte man auch die Moͤglichkeit zulaſſen, daß 
die bewirkende Bewegung kleiner als die bewirkte ſei, ſo wuͤrde die 
Summe aller Bewegungen nicht eine unbegränzt große werden. 
Ariſt. ſetzt voraus, daß die Summe aller Bewegungen entweder 


ἃ Pa Pa Pa . . ... . . .. — οὔ, oder ἃ -- (ἃ - πὶ) 4 (ἃ 

-Ἑ 2 πὶ -Ἡ .-..... (a -Ἡ οὐ. π|Ὲ) — — ſei, nicht aber daß ſie 
8 ἃ ἃ Ν ᾿ 2 

ἃ 4 τ 4 τα — — ſei; die unbegraͤnzte 


Groͤße dieſer Summe aber iſt für den Beweis das Entſcheidende, 
mögen die Koͤrper in ihrer räumlichen Continuität als ein Begränz— 
tes oder als ein Unbegränztes betrachtet werden. — In Betreff des 
Möglichen (ἐνδεχόμενον) ſ. Anm. 14 3. III. B., und in Bezug 
αὐ die Möglichkeit einer unbegränzten Bewegung in begränzter ἀεὶ 
ſ. den Schluß des vor. Buches. 


S. 345. 4) Die Ausdrücke ſind ſicher in techniſchem Sinne 
der Weberſprache zu verſtehen, eben darum aber der Gegenſatz zu 
beachten, in welchen ſie Ariſt. ſtellt, da ſonſt in der nachhömeriſchen 
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Sprache σπάϑη. (Θραΐε ἢ) und κϑρκές (Lade) gleichbedeutend als 
das Werkzeug zum Feſtſchlagen des Fadens genommen werden, wo⸗ 
hingegen wieder in dem metaphoriſchen Gebrauche von σπαϑᾶν und 
σπάϑησις, welcher genau unſerem „Verzetteln“ entſpricht, ein Unter⸗ 
ſchied in der Bedeutung erſcheint. 


S. 349. δ) Was „paſſive Qualitäten“ (παϑητικαὶ ποιότη- 
res) ſeien, gibt naͤheren Aufſchluß eine Stelle in Categ. 8, woraus 
man erſieht, daß ſolche Qualitäten, deren einige beiſpielsweiſe auch 
hier ſogleich genannt werden, darum paſſive heißen, weil die Sinne, 
unter welche ſie fallen, durch dieſelben paſſiv erregt werden (ſowie 
auch Metaph. 4, 21 Qualität und Paſſivität einander ſehr nahe 
gebracht πὸ}, oder auch darum, weil ſie ſelbſt απ paſſiver Aufnahme 
einer Einwirkung beruhen, in welchem Sinne beſonders die Farben 
dort paſſive Qualitaͤten genannt werden. 


S. 8361. 6) S. Anm. 21 2. 1Π. B. 
Ebend. 17) (6. ϑίπιι. 9 2. ΠΙ. 58. 


Θ. 353. 8) Es iſt merkwuͤrdig, wie hier und in dem Folgen⸗ 
den wieder bloß ————— argumentirt iſt, ſo daß der 
ganze Erfolg des Beweiſes eigentlich nur eine Rectificirung des 
Sprachgebrauches iſt (ſ. Anm. 7 z. IV. B. und ὃ. Schluß d. Anm. 
30 z. V. B.), abgeſehen davon, daß hier ſelbſt inhaltlich das Be— 
denken bleibt, daß die Formirung und Geſtaltung nur vom menſch⸗ 
lich-kuͤnſtleriſchen Bilden gilt (ſingegen ſ. Anm. 3 zum II. B. u. 
ebend. Anm. 6), denn die nach Ariſt. doch gewiß qualitative Aen—⸗ 
derung des Gefrierens oder Kryſtalliſirens in den Naturgebilden 
bringt eine von ihr untrennbare Modification der Geſtaltung mit 
fich; wo hört dann die ἀλλοίωσις auf? 


Ebend. 9) D. h. eigentliche Relativa in logiſchem und onto— 
logiſchem Sinne ſind die ἀρεταί (Vortrefflichkeiten oder Tugenden) 
ſelbſt, als ſolche, nicht; ſondern die Realpotenz der Tugend, d. h. 
die naturliche Baſis derſelben, welche in dem Material der Triebe 
beruht, muß nothwendig in einem gewiſſen Sichverhalten beſtehen; 
daher iſt dem Ariſt. αὐτῷ die Tugend (aͤcern) in jeder Beziehung 
identiſch mit dem beſten Sichverhalten (βελτίστη ἕξις). 


Ebend. 10) Dies iſt der Standpunkt der Hippokratiſchen Hu⸗ 
moral⸗Pathologie; ſ. Anm. 4 z. III. B. u. Anm. 29 z. V. 9. 


S. 3585. 11) S. ὃ. Anf. des 2. Cap. des V. Buches. 


Ebend. 12) Durch den vollſtaͤndigen Nachweis, daß das Sich⸗ 
verhalten ſelbſt keine qualitative Aenderung ſei, wohl aber ſein 
44" 
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Entſtehen auf einer vorhergegangenen qualitativen Aenderung be— 
ruhe, kömmt Ariſt. dazu, nicht bloß von dem koͤrperlichen Verhalten 
der Geſundheit u. dgl, ſondern auch von dem der Seele als ſolcher 
Ὧι ſprechen und hiebei die Grundzüge der Ethik zu berühren (etwas 
auffallend bleibt immer dieſes nicht nothwendig gebotene Herbeiziehen 
eines anderweitigen Gegenſtandes, wenn auch die phyſikaliſche Grund⸗ 
lage der ariſtoteliſchen Ethik hiedurch klar in die Augen ſpringt); 
das Sichverhalten der Seele nun iſt bedingt durch die Eintheilung 
der Seele, welche bei dem Menſchen in dem Sinne eine doppelte, 
naͤmlich eine ſinnlich wahrnehmende und eine denkende, iſt, daß in 
der erſteren auch die (dritte) niederſte Stufe des Vegetativen mit 
enthalten iſt; durch das Bereich des ſinnlich Wahrnehmbaren nun 
iſt das Material der auf die Vielheit und das Veränderliche gerich—⸗ 
teten Triebe gegeben, und die Gewöhnung an vernunftgemaͤß rich⸗ 
tiges Verhalten derſelben iſt die ſittliche Vortrefflichkeit (82 ἀρετή); 
wohingegen das beſte Verhalten des denkenden Theiles der Seele, 
welcher ſelbſt wieder entweder auf das Veraͤnderliche oder auf das 
Unvergaͤngliche gerichtet ſein kann, beziehungsweiſe entweder die Ver⸗ 
ſtaͤndigkeit (φρόνησις) oder die Weisheit (σοφία) iſt; vgl. meine 
— Ueber die dianoetiſchen Tugenden in d. Nikom. Ethik des 
Ariſt. beſ. S. 10 ff. 


S. 357. 13) Die etymologiſche Begruͤndung, welche in den 
Worten στῆναν und ἐπίστξασϑαι, ſowie unten in καϑέστασϑαι und 
ἐπιστῆμον liegt, klonnte in der Ueberſetzung nur im Worte „Verſtehen“ 
nachgeahmt werden. Inhaltlich übrigens iſt dieſe Aufſaſſung das 
Hauptmotiv der Polemik ſowohl des Plato als auch des Arifioteles 
gegen die Senſual-Theorie des Protagoras; Metaph. A, 2 ἢ. u. T. 
42 6 verglichen mit Plato Theaet. p. 161-178. 


S. 359. 14) Um den Begriff des Gleichſchnelleu dreht ſich 
naͤmlich die ganze ſcharfſinnige Entwicklung der erhobenen Schwie— 
rigkeit im Verlaufe dieſes Capitels; naͤmlich das Gleichſchnell kann 
nur von ſolchen Bewegungen praͤdicirt werden, welche uͤberhaupt 
commenfurabel ſind; und um daher zu finden, welche dies ſeien, 
wird der Begriff des Gleichſchnellen Schritt vor Schritt dadurch 
rectificirt, daß er immer enger gezogen und darauf hingeführt wird, 
daß er die Artverſchiedenheit der Bewegungen in ſich enthalte; ſo 
wird hier ſogleich die weiteſte Faſſung jenes Begriffes, wornach die 
Gleichſchnelligkeit bloß ἐπ dem Zeitverbrauche läge, darum verworfen, 
weil dann Bewegungen, welche der Art nach verſchieden ſind, wie 
z. B. die auf einem Kreisbogen und die auf deſſen Sehne (ſ. Anm. 
21 z. V. B.) commenſurabel ſein müßten; und ſofort wird ein 
nächſt engerer Begriff des Gleichſchnellen vorgeſchlagen, welcher ſich 
aber wieder als zu weit erweiſt. — In dieſem ganzen Cap. wieder 
wird man den öfleren Gebrauch von erlaͤuternden Erweiterungen in 
der Ueberſetzung durch das Bedürfniß der Verſtaändlichkeit entſchuldigen. 
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ſchon in ihrem ΝΣ concreten Beſtande da ſein muß, um als 
Realpotenz dem Geneſen vorhergehen zu können. 


S. 245. 12) Naͤmlich falls εὖ ein Entſtehen des Entſtehens 
gaͤbe, ſo muͤßte εὖ auch ein Vergehen des Eniſtehens geben (da 
jedes Ding, welches einer Veraͤnderung unterworfen iſt, auch der je 
ihr entſprechenden entgegengeſetzten Veränderung ausgeſetzt iſt); nun 
aber koͤnnte dieſes Vergehen des Entſtehens weder ſogleich am An⸗ 
fange eintreten, weil ja da das Entſtehen ſelbſt erſt im Entſtehen 
iſt, noch auch am Schluſſe, weil da das Entſtehen ſchon kein Ent— 
ſtehen mehr iſt, ſondern bereits ἐπ ein Sein uͤbergegangen iſt; alſo 
müßte das Vergehen des Entſtehens — in den Äugenblicke ſtatt⸗ 
finden, in welchem das Entſtehen als ſolches exiſtirt, d. h. gerade 
dann wann das entſtehende Ding eben im Entſtehen begriffen iſt; 
es wuͤrde alſo hiemit alles Entſtehen gerade in ſeinem weſentlichen 
Zeitpunkte vernichtet. 


Θ. 247. 13) Φ. h. das Entſtehen [εἰδῇ kann doch nicht Sub⸗ 
ſtrat des Werde-Proceſſes ſein, ja ſeibſt irgend ein beſtimmter Ent⸗ 
ſtehungs⸗-Proceß, wie ὰ B. die Erlernung oder etwa die Erwär—⸗ 
mung, iſt nicht der zu Grunde liegende Stoff eines Entſtehens, ſon⸗ 
dern ein concretes Subſtrat muß immer zu Grunde liegen, und 
dieſes macht dann auch den Werde⸗-Proceß zu einem conecret δὲς 
ſtimmten; ſ. Anm. 41 3. IV. B. 


Ebend. 14) Es kann auffallen, daß ſchon im Obigen und 
auch hier das Verhaͤltniß gar nicht beruͤhrt wird, daß z. B. die 
Raumbewegung ἀπὸ uͤberhaupt jede Veraͤnderung wenigſtens Sub⸗ 
ſtrat einer Zu⸗ und Abnahme ſein kann, alſo daß εὖ, δα Zu⸗ und 
Abnahme eine Species der Bewegung ſind, in dieſem Sinne doch 
eine Bewegung der Bewegung gibt. 


S. 249. 15) S. ὃ. Anf. d. 5. Cap. d. 1Π. 9. 
Ebend. 16) S. Anm. 45 2. IV. B. 


S. 251. 17) D. 6. mit Ueberſpringen der mittleren Saite. 
Es ſtimmt dieß mit dem Obigen überein, da auch hier die zwiſchen 
zwei Zeitmomenten liegenden Augenblicke nicht objectiv in der Zeit 
gegeben ſind, ſondern um als ſolche betrachtet werden zu koͤnnen, 
9 απ einer Bewegung gemeſſen werden πιύβεπ. 


Ebend. 18) 3. B. ἐπ᾿ einer Straße kann das „nächſtfolgende“ 
Haus von dem vorhergehenden durch einen dazwiſchen liegenden 
Garten getrennt ſein. 


S. 253. 19) Inſoferne dem Ariſt. der Unterſchied zwiſchen 
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Zahlen⸗-Monade und Punkt darin liegt, daß die erſtere ein Weſen 
ohne oͤrtliche Lage (ἄϑετος), der letztere aber eine Monade mit ὅτις 
licher Lage (ϑετός) iſt (letaph. , 6 τι. M, 8), alſo bei dem 
Punkte erſt noch eine weſentliche Beſtimmung, welche der Monade 
fehlt, hinzukommen muß, ſo kann die Reihe der Zahlen-Einheiten 
εἶπε begruflich urſpruͤnglichere heißen, bei welcher eben darum auch 
die erſt abgeleitetere eſtimmung des Berührens noch nicht vor⸗ 
kömmt, waͤhrend die Punkte, welche begrifflich ſpäter ſind, dieſe 
Eigenſchaft des Berührens an ſich haben. 


S. 263. 20) S. Anm. ὅ 2. 1. B. 


S. 255. 21) Wenn näumlich bloß das Hingelangen eines 
Punktes, welcher auf εἶπες Peripherie ſich bewegt oder an der 3862 
ripherie eines ſich drehenden Rades ſich befindet, an einen anderen 
Ὅτι hin berückſichtigt wurde, ſo könnte dieß auch durch die Bewe— 

ung auf der Kreis⸗Sehne oder durch Fortrücken des Rades bewerk— 
— werden, wobei aber das eigenthuͤmliche Weſen der drehenden 
Bewegung überſehen wäre; ſ. Anm. 14 z. VII. B 


S. 257. 22) Ariſtoteles ſcheint wohl ſelbſt Anſtand zu neh— 
men, εἰπε durch Wiederholung wiederkehrende Veraͤnderung als mit 
der vorhergehenden völlig (auch der Zahl nach) Eine zu bezeichnen; 
das einzige etwa paſſende Beiſpiel wäre ein abermaliges Erlernen 
eines bereits vergeſſenen Satzes, obwohl auch hier das Bedenken 
bliebe, ob πα dem Vergeſſen abſolut der nämliche Zuſtand einge— 
treten ſei, wie er vor dem erſten Erlernen beſtand; doch dieß haͤngt 
auch mit der nun ſogleich folgenden Schwierigkeit zuſammen. 


S. 259. 28) Dieſe ganze ſchwierige, auch durch Schwankun⸗ 
ἐπὶ im Texte mißliche Stelle, bei deren Ueberſetzung ἰῷ manche er⸗ 
lärende Erweiterung anwenden mußte, hat folgenden Sinn: die 
Geſundheit, welche in zwei verſchiedenen Zeitabſchnitten ohne da⸗ 
wiſchenliegende Unterbrechung beſteht, unterſcheidet ſich von der 
eſundheit, welche mit dazwiſchentretender Unterbrechung in zwei 

verſchiedenen Zeiten beſteht, inſoferne, als im erſten Falle es Ein 
Zuſtand iſt, welcher in einem Einmaligen (wenn auch laͤngeren) 
actuellen Auftreten erſcheint, im zweiten Falle aber ἐξ es Ein 81: 
ſtand, welcher zweimal actuell auftritt. Will man nun für die 
Entſcheidung der Frage, ob dieß als Eine Bewegung oder als zwei 
Bewegungen zu betrachten ſei, das Gewicht auf die Zweiheit des 
actuellen Auftretens legen, ſo folgt hieraus für die Zahl des Zu— 
ſtandes σαν Nichts, da man wohl aus der Einmaligkeit des actu—⸗ 
ellen Auftretens darauf ſchließen muß, daß es nur Ein auftretender 
Zuſtand war, umgekehrt aber nicht geſchloſſen. werden kann; will 
man hingegen das Gewicht auf die Einszahl des Zuſtandes legen 
und alſo darum die zwei Geſundheits⸗Erſcheinungen ſchlechthin als 
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Eine und dieſelbe bezeichnen, ſo muͤßte ein Ding trotz oͤfterem Ver⸗ 
gehen und Wiederentſtehen ein Eines bleiben können. Somit kann 
die erhobene Frage nach keiner der zwei Seiten hin excluſiv beant⸗ 
wortet werden; ſondern die Löſung liegt auch wohl hier darin, daß 
eine ſolche Bewegung als potenzielle εἶπε Eine iſt, in der aetuellen 
Wiederholung aber εἰπε mehrfache wird. Eine πάρετε Erledigung 
finden dieſe Punkte eben d. gener. et corr. 1, 8 


S. 259. 24) S. Anm. 9 z. ΠΙ. B. 


Ebend. 25) Es gab verſchiedene Arten des Fackellaufes; bei 
der hier von Ariſt. gemeinten Art waren οἷς Fackelläufer in Zwi— 
ſchenräumen aufgeſtellt, und der zuerſt Auslaufende ſuchte ſeine 
Fackel brennend bis zum Nächſten zu bringen, welchem er ſie uͤber⸗ 
gab, dieſer dann zum dritten u. ſ. f. Hiemit ſieht wohl Ariſt. da« 
rin, daß die Fackel von Hand zu Hand wandert, eine jedesmalige 
Unterbrechung der vollen Continuität und bezeichnet dieſe Bewegung 
nur als ein Sichanreihen. 


S. 261. 26) Woferne nicht zu leſen iſt ἡ γὰρ ἀνώμαλος 
ἀνωμάλως διαιρετή, muß aus dem Sinne der übrigen Stelle in 
den Begriff des Theilens (διεαερεῖν) eben dieſe Bedeutung eines 
Zerlegens in ungleichmäßige Theile verlegt werden, denn theilbar 
(διαιρετή) iſt ja jede Bewegung. 


S. 265. 27) S. ὃ. 1. Cap. dieſes Buches, δεῖ. am Schluſſe. 


S. 269. 28) Da nämlich bei dem ſchlechthinigen Entſtehen 
kein Zuſtand einer früheren Exiſtenzart vorausgeht, ſo iſt hier der 
Gegenſatz des Exiſtirenden das reine ſchlechthinige Nichts, und 
einerſeits darf das Beharren im Zuſtande der Exiſtenz nicht als 
Ruhe bezeichnet werden, weil das Entſtehen und Vergehen nicht 
unter den Begriff der Bewegung faͤllt, andrerſeits aber iſt auch der 
Gegenſatz dieſes Beharrens in der Criſtenz eben wieder jenes reine 
Nichts uͤnd das Beharren in demſelben, oder höchſtens jene Ver⸗ 
aͤnderung, welche aus der beharrlichen Exiſtenz herausführt, ὃ. h. 
das Vergehen. 


S. 271. 29) Durch Hippokrates (ſ. Iſenſee, Geſch. der Me— 
dicin, 1, p. 51) war die Theorie von den kritiſchen Tagen eigentlich 
uerſt in die Medicin eingeführt worden; wenn derſelbe hiebei auch 
die Therapie höchſt wichtige Grundſaͤtze der Indication gewann, 
ſo läßt ſich doch nicht leugnen, daß εἶπ etwas allzugroßes Gewicht, 
welches auf aͤußere, namentlich klimatiſche und ſibderiſche, Einflüſſe 
gelegt wurde, zuweilen an aſtrologiſchen Aberglauben ſtreift. 


S. 273. 30) Die Frage iſt eigentlich, ob das Haltmachen die 
Entſtehung der Ruhe ſei. Da nun das Haltmachen als die An⸗ 
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liche nicht immer factiſch verwirklicht zu ſein, und inſoferne kann 
der Schlußſatz wohl Etwas enthalten, was gerade factiſch nicht 
ſchon eingetreten iſt. So würde auch hier aus der Annahme einer 
bloß je vorkommenden Bewegung des erſten Bewegenden, ὃ. h. aus 
der Annahme der Moöglichkeit, daß daſſelbe einmal nicht in Bewe—⸗ 
gung iſt, die Moͤglichkeit folgen, daß einmal alles ſonſt Bewegtwer⸗ 
dende ruhe, mag dieſer Fall ſchon eingetreten ſein oder nicht; nun 
aber iſt eine ſolche Exiſtenz einer Ruhe nicht bloß factiſch nicht 
dageweſen, ſondern nach den Prinecipien der Phyſik εἶπε Unmöglich—⸗ 
keit, alſo muß jene erſte Annahme falſch ſein. 


S. 411. 14) Waͤhrend uns nämlich δα ὁ bloß paſſiv Bewegte 
ἀπὸ jenes activ Bewegende, welches ſelbſt erſt paſſiv zu dieſer Acti⸗— 
vität beſtimmt wird, erfahrungsmäßig vorliegen, iſt der ſchlechthin 
aetive Anſang, der wahre aclus purus, ein Transſcendentes, auf 
deſſen Criſtenz wir wohl mit einem gewiſſen vernünftigen Grunde 
(εὐλόγως) ſchließen, dieſelbe aber nicht mit bindender Nothwendig— 
keit nachweiſen koͤnnen. 


S. 413. 15) Das Ruhende ἐπ ἠρεμοῦν) iſt natürlich nicht 
identiſch mit dem ſelbſt nicht mehr Bewegten (ἀκένητον), denn das 
erſtere ſchließt den Zuſtand der actuellen Bewegung aus, das letztere 
aber ſchließt nur jede paſſive Veranlaſſung der Bewegung aus, denn 
in letzter Inſtanz iſt es ja eben die ſchlechthin reine Activität. 


S. 415. 16) 8. 9. der Menſch erzeugt einen Menſchen; ſ. 
Anm. 20 2.1. B. Ueberhaupt ναί. ΠῚ, 3. 


Ebend. 17) S. Anm. 9 z. ΠΙ. B. 


S. 417. 18) Ich glaube ſicher, daß Ariſtoteles durch dieſe und 
die ſogleich folgenden Worte, mit welchen insgeſammt die alten 
Commentatoren eigentlich gar Nichts anzufangen wußten, nur jede 
rohere coneret vollzogene Theilung des erſten Bewegenden, ὃ. h. 
des ſelbſt ſich ſelbſt Bewegenden, ausſchließen will, ἀπὸ εὐ hiemit 
das hervorhebt, daß dieſes ſelbſt ſich ſelbſt Bewegende in ſeiner To⸗ 
talitaͤt als ſolcher die zwei Momente des Bewegens und Bewegt⸗ 
werdens in engſter Durchdrungenheit enthaͤlt; in der menſchlichen 
Ausdrucksweiſe liegt allerdings die Gefahr, daß, ſowie man von 
zwei Momenten ſpricht, man ſich dieſelben auch als geſondert denkt; 
aber eine ſolche Zweitheilung kann auch nur eine bloß potenzielle 
ſein, ohne daß ſie in conereter Verwirklichung vorliegt; dieß auch 
iſt der Sinn des Schluſſes dieſes Capitels. —* Ariſt. unter dem 
ſelbſt ſich ſelbſt Bewegenden verſteht, iſt eben ſchon hier Nichts an⸗ 
deres, als die Kreisbewegung des Himmelsgebäudes, von welcher 
noch am Schluſſe dieſes Buches die Sprache iſt, woſelbſt (ὁ. 10) 
ausdrücklich nachgewieſen wird, daß das die Bewegung deſſelben ur⸗ 
ſprünglich Bewirkende ein Groͤßenloſes und Theilloſes iſt, woran 
fich der Anfang des erſten Buches d. Coelo ganz enge durch den 
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Beweis anſchließt, daß es auch einen erſten Koͤrper geben muß, 
welcher in jener erſten Bewegung bewegt wird. Und dieſe Kreis— 
bewegung als erſte bewegende kann man nicht concret in einen activ 
bewegenden und einen paſſiv bewegten Theil abtheilen, und doch 
enthaͤlt ſie in ihrer Totalität beides; denn das ſchlechthin bloß 
Active iſt die rein geiſtige Actualitaäͤt, der Gott (wvovon Metaph. A, 
δεῖ, e. 6 τι. 7), welcher aber auch nur dadurch denkt, daß er an 
dem von ihm Gedachten Antheil nimmt (ebend. e. 9), ὃ. he die 
ſchlechthinige Activität kann [δ da nicht in der allerſtrieteſten 
Reinheit vom menſchlichen Denken gehalten werden, wenn ſie nicht 
in ein nicht mehr Ausſprechbares umſchlagen ſoll; und von dieſer 
Activitaͤt des göttlichen Denkens iſt dann jene Activität pafſiv be— 
dingt, welche in der Kreisbewegung des Himmelsgebäudes auf das 
Gebiet des Phyſikaliſchen einwirkt; und die ewigen Bewegungen der 
Himmelskörper (ebend. ς. 8) werden dann in der ariſtoteliſchen Philo⸗ 
ſophie zum menſchlich möglichen Ausdrucke des göttlichen Denkens. 


S. 421. 19) Dieß iſt eben der Beleg zu voriger Erklaͤrung, 
denn das erſte Bewegende, von welchem dann zunächſt die einzelnen 
Bewegungen δες Hauͤmmelskörper bedingt ſind, kann nicht actuell 
concret getheilt werden, denn ſonſt erneuert ἢ) nur wieder die 
Frage nach dem allererſten umfaſſenden Bewegenden, welches neben 
und ἱπ δες Verſchiedenheit ſeiner Momente doch ein Einheitliches 
ſein muß, alſo nur potenziell als theilbar betrachtet werden kann. 


Ebend. 20) Ein ſolches Theilloſes, welches bald iſt bald nicht 
iſt, iſt z. B. das Jetzt; daß aber dieſe wechſelnde Exiſtenz und Nicht⸗ 
exiſtenz ohne Veränderung und ohne Entſtehen oder Vergehen ſtatt⸗ 
findet, liegt darin, daß das Theilloſe nicht verändert werden kann, 
ſ. VI, 10. Und wird nun auch eine ſolche Cxiſtenzweiſe, welche 
einem ſchlechthinigen Wechſel von Sein und Nichtſein ausgeſetzt iſt, 
bei Manchem, ja ſelbſt bei manchen bewegenden Urſachen (nach des 
Ariſt. Anficht wohl z. B. bei den Mondphaſen, oder vielleicht auch 
. B. bei Ebbe ὑπὸ Fluth; an Pſychologiſches oder etwa die Wil— 
ensfreiheit denkt dabei Ariſt ſicher nicht) zugegeben, ſo muß doch 
wenigſtens Eine bewegende Urſache eine nothwendige ununterbrochene 
Exiſtenz haben, δὰ ſonſt die immerwaͤhrende Continuitaät der Bewe⸗ 
gung unerklärlich waͤre. Dieß iſt der Kern der Beweisfuͤhrung. 


S. 423. 21) Weil naͤmlich eben auch ein Theilloſes einem 
ſolchen Wechſel der Cxriſtenz unterworfen [εἶπ kann; aber αὐ dieſes 
Sein und Nichtſein eines Theilloſen ſowie die Wechſelexiſtenz einer 
ſelbſt ſich ſelbſt bewegenden Groͤße ſoll auf Eine bewegende Ürſache 
zuruͤckgeführt werden, welche gegen den Größenbegriff gleichgültig 
iſt (ſ. υἷε obigen Anm. 18 u. 19). 


Ebend. 22) D. h. weder das vergaͤngliche odet wechſelnde 
Selbſtbewegliche noch die unbeſtimmte Vielheit conſtanter wirkender 
Urſachen, welche beliebig Vieles bewirken konnen (wie z. B. das 
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Fallen eines Perpenditels im gleichſchenklichen Drelecle- wodurch die 


dritte Seite halbirt wird, und Unzaͤhliges dgl.) kann der Grund 
der ſteten Continuität des Wechſelns von hen und Vergehen 
ſein, denn dem 5*—— die Ununterbrochenheit der Dauer, 
dem letzteren die Einheitlichkeit. —R 

S. 427. 23) (Θ᾿. ἀ. πιοῖ. anim. e. 9 πὶ 10 und ἃ. incessu 
anim. ο. 12. ἀν, 

S. 431. 24) Θ. ὃ. Schluß d. ϑίππι. 1.2.1. B. * 

Ebend. 25) Dieſer wichtige phyſtologiſche Grundſatz, Ὁ απ 
Η ἀνὰ auf einer Gegenſaͤtzlichkeit berüht, iſt weiter ausgeführt 
ἃ. anima II, 4. 

S. 433. 26) Zu den hier im Folgenden berückſichtigten ver—⸗ 
ſchiedenen Bedeutungen des Wortes „Erſtes“ kommt aus den δὲς 
treffenden Stellen Metap. “, 11 Ὁ Ζ, 1 παν noch das der Er⸗ 
kenntniß nach Fruͤhere. 

Θ, 435. 21) Es iſt ein ΟΘτιπιθρεδαπέε der ariſtoteliſchen 
Naturphiloſophie, daß die Natur in der ganzen Kette der Natur— 
produkte aͤhnlich wie in dem einzelnen einen aufſteigenden Gang bis 
zur höchſt möglichen Stufe der Vollendung verfolge; ſ. ἃ. part. 
au. 11, 10 u. IV, 5. ἄν ἢ 

S. 487. 28) 6. ϑίππι, 4 2. ν, 9. 

Ebend. 29) S. Anm. 10 z. V. 9. ———— 


Ebend. 30) In Betreff der hier und ſogleich im Folgenden 


ἀν 
—— 


vo 
Θ, 4418. 304) Zum Verſtandniſſe dieſer Eroͤrterung moͤge — 
elgende Figur dienen: F 


angedeuteten Bedenken uͤber Gegenſatz der Ruhe und der — F 
2 


νιν 
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S. 449, 31) D. h. die Continuität des Werdens ſchließt mi 
dem erreichten endzwecklichen Zuſtande ab, und ſie bedarf keine uüber 
dieſen Werdeproceß noch hinausreichenden, gleichſam leeren, Zeit-Atome. 


S. 453. 32) Nämlich ohne gerade αὐ der nämlichen Linie 
vor ſich zu gehen oder gerade αὐ (δία und dem naͤmlichen Kreis— 
bogen ſich zu begegnen, wenn auch die zwei Linien oder die zwei 
Kreisbogen gleich lang ſind. ἐμᾷ 


Ebend. 33) S. d. Schluß des 9. Cap. d. VI. Buches. 


S. 456. 34) S. Anm. 21 2. V. B. u. Anm. 14 3. VI. B. 
Ebend. 35) Vorzüglich Herakleitos und {εἶπε Anhänger ſind 
hiemit gemeint; ſ. übrigens auch Anm. 2 z. L 55 


S. 459. 36) Dieſer Ausſpruch, daß jede gerclinige Bewe— 
ung Anfangs ſchneller und gegen das Ende langſamer ſei, läßt 


ὦ mit den anſcheinend gegentheiligen (V. 6; ſ. Anm. 30 z3. V. B.), - 


daß die Dinge, z. B. die ſogenannten Elemente, δεῖ dem Beſtreben, 
an den ihnen eigenthümlichen Ort zu gelangen, gegen das Ende 
zu ihre Bewegung beſchleunigen, inſoferne vereinbaren, als in jener 
oͤbigen Stelle von Weſenheiten die Rede iſt, welche in ihrer Bewe⸗ 
gung oder Ruhe ſchon durch den Organismus des ganzen Himmels—⸗ 
gebaͤudes bedingt find und hiedurch gleichſam einen lebendigen Zweck— 
begriff in ſich haben, welchen zu verwirklichen ſie gedraͤngt ſind, 
wohingegen hier nur von der Kraft der Trägheit, welche einem 
Stoße τ. dgl. ſich entgegenſtellt, in mehr bloß mechaniſchem Sinne 
die Rede iſt. Daß πα πε ᾧ Beides auf einer ſchiefen Auffaſſung 
der Geſetze der Dynamik von Seite des Ariſt. beruht (ſ. Anm. 21 
z. VII. B.), iſt εἶπ anderer, nicht hier zu erorternder, Umſtand. 
Ebend. 37) Es ſind dieß, wie ſich von ſelbſt verſteht, die 
Atomiker Leukippos und Demokritos; die im Folgenden erwähnte 
Annahme εἶπες Verdünnung und Verdichtung gehört dem Anarxime⸗ 
nes απ (ſ. Anm. 21 2.1. —* die Zugrundlegung der Seele als 
Vrincip hingegen den Pythagoreern und theilweiſe dem Plato. 


S. 461. 38) S. ὃ. Anm. 18. πὶ 19. 2. dieſem Buche. 


S. 401, 39) S. VII, 2, τοῦ das Stoßen und Ziehen als die 
urſprünglichen τάν! ει Grundbewegungen nachgewieſen wurden. 





5— 
2 
ω:-᾿ 


Vο 










ἜΣ 


,»,᾽ — 




















Bei Wilhelhm Engelmann in Leipzig iſt ferner erſchlenen ἢ 


Demoſthenes' Werke. Griechiſch ἀπὸ Deutſch mit kritiſchen und 
erklärenden Anmerkungen. gre 12. 
1. 461. Die Diynithiſchen Reden. 1842, 10 Rgt — 
2. ,χἍ ὅτῆε ede φέρει den vhilipros. Rede über den Frleden. gweite ὅϊεδε 
gegen Philippos. 1851, 10 Ngr. ἘΣ", 
Aeſchylos Werie Griechiſch mmit metriſcher Ueberſetzung ἀπὸ prü⸗ 
fenden und ertlaͤrenden Anmerk. v. J. A Hartung. 1.--ὰτ, Bochen. 
ατ. 12, 1832 1854 Thlr. 4. * 


BVochen. Sieben gegen Theben. 1858. 15NRor. 58 Bdchen. Ermordung 
Agamemuon's. 1858, 221 9ϊ)τ, -- 5. Bochen. Der Muttermötrder. 1888 
15 δῖμτ. -- 6, Bochen. Erlnyen oder MNachegeiſter. 18854. 10 Ngr. — 7. Bdochen. 

Danalden. 1884. 156 Nor. Φ 

Ὡ. Horatius Flaccus θεῖο, 1. Theil. Oden απὸ Epoden. 
“τ οι uner dem Titel: Q. Horgatius Flaccus lyriſche 
Geblohter Lateiniſch mit metriſcher Ueberſetzung, mit berichtg 
ἐπι δειμιδισί, nebſt den wichtigſten Varianten, einer Biographie 

odes Sichters ſowie Einleitungen, Inhaltsangaben und Anmer— 
kungen zu den einzelnen Gedichten von J. S. Strodtmann. 
ατ, 15. 1852. Broſch. Thlr. 1. 15 9ῆρτ, 

Sall uſts Catilinariſche Verſchwoͤrung und Jugurthiniſcher Krieg 
Wleiniſch mit deuſſcher Ueberſetzung, einer biographiſch⸗hiſtoriſchen 
(ἰπΙείμιπα uerlaäuternden Anmerkungen, von Alexander Hau⸗ 
f 121852. Broſch. 221, Ngr. 

Sophokles“ Werke. Griechiſch mit τευ ες Ueberſetzung und prü⸗ 
fenden u. erflaͤrenden Anmerkgn. v. J. A. Hartung. 8 Bochen. 
ατ, 15. 1850, δ1. ἃ Baãndchen 21 Ngr. — Thlr. 5. 18 Ngr 

1. σίόδίτα. — nanigone. — Ul. Raſender Ajas. — IV. Phlloktetes. — 
Ψ. αὐπὶρ Oedivns --- ΨΊ. Dedipus αὐ Kolonos. — VII. Trachinerinnen. 
ΥΠΙ. Fraamente und Indiees. 

Euripided⸗ ie. Griehſch mit metriſcher Ueberſetzung und γιὰ 

ζαιδεη αι. εὐπάτοιδοι Amerkgn. v. J. A. Hartung. 19 Bdochen. 


αὐ. 15, «4848. 58. Θιοῷ. Thlr. 12. 131... Ngrt. 
11, Bochn: Hekabe. 15 NRar. 


1. Bochn: Medea. 221] * 

2. Scojerinnen. Ngr. 12, Selena. 221 95 τ, * 

8, Sivbolyt. 22: Nor. 13. Idyvhigenia in Tauris 183868. 

4, Sreſtes 26) Ngr. 13, SIvhlgenia in Aulis 2218R8. 

δ, Die Phoͤnikerinnen. 26} θῖρτ, 1..,,,σο βυδυν. 10 βιδει Μ. 

6: “, διαίαινες φεταῖεδ, 22} 581. 18. Βθιπιτοπιαῷε. 16 Not. 
de 20) πθτ 12: 20 Φοτρμρβι βηδιο, ἐδιρε,,ς 
—— ἃ, τ, * ε KFrauen. 

— * 10: ,, φΦεταπδίοεμι, 156 Rgt. —— 


10 Arlteſtis. 221 Naur 
Viaton ὁ ἡπεῖς, Θυεφι! α. Deutſch wit kritiſch en und agtlerin⸗ 
δε ϑίππιειέαη. 1---16. Theil. gr. 12. 1841---δ4. Ihlrx. J. 22Ngr. 
1. Thl. Gaſtmahl. 16 Nar. 9, Thl. 9 5 ἘΝ ᾿ 
3“. don. 22. Rgt. 10.Aliibiades 1,11, 20 Rgr. 
8. “{ὺΟ βενδείοίᾳ, deSoirates. 10 Ngr. 11...,.,» Zon, 4 ϑέρτ, ᾿ —— 
4 σα δυρδτοπι, Kruon. 10 Vor. 12. Suthydemos. 10 Ror. 
δ5...,, ϑαδεᾷ und Charmides. 20 Nar. 13... τοίαροταῦ, 18 9ῖμ τ. 
6, ,,7. πιδαεῦτοδ, — . VWenonñ. 10 Agr. Ε΄. 
7. WMenexenos. Ἷ δ 15. , τ πιᾶοδ und Kritias. 1 Thix. 
Β, ,, φίρνίαδ 1.11. 10 Agr. 10., Parmenides. 16 Agr. 
Thükydides Gachſchte des peloponneſiſchen Krieges8 Büuͤcher. 
Θυϊεῤεὦ u. Daufch mit kritiſchen u. erklärenden Anmerkungen. ⸗ 
2Teile στ 12. 1852, 53. Thlr. 8. 222 Ngr. 
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